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Vorrede. 


—X n gegenwaͤrtigem zweyten Theil der Herzogl. Wuͤrtenbergiſchen Geſchichte 
* fahre ich fort Herzog Ulrichs Schickſale zu ſchildern. In dem vorigen 
AV Theil habe ieh den Anfang feiner YBiderwertigfeiten mit der möglichften 
- AUnpartheplichkeit-erzehlet. In dieſem lege ich feine Mebereylung vor, da 

er durch Zorn entbrandt mit der Einnahm der in dem mächtigen Schwabilchen 
Bund begriffenen Reichsſtadt Meutlingen feine Feinde aufgebracht hat. _ Won 
diefen wird er befiegt und beynabe fein ganzer Stamme vertilget. 2 ſolchem 
Elend laͤßt er ſeinen Muth nicht ſinken und triumphirt endlich dennoch uͤber ſein 
Ungluͤck. Er zoge ſich ſolches ſelbſten zu. Nichts deſtoweniger reuet michen 
nicht ihm in der Vorrede des erften Theile das Wort geredet zu haben. Un 
ich hoffe, daß ich von manchem unverfangenen Lofer Benfal finden werde. Dann 
man Fan hier diejenige Vertheydigungen lefen, welche bisher unbekandt geblieben, 
da man bis auf diefe Zeit nur die von feinen unverfchamteften Widerſachern auss 
geftreute Schriften gebrauchen koͤnnen. Ein Gerechtigkeit und Ehre liebend Ges 
wuͤth wird mit mir verabfcheuen, wann es die Argliftigkeit der Schwaͤbiſchen 
Dundes- Verwandten hier mit unlaugbaren Beweiſen beftetigt erblickt. Seine 
Feinde taften feine Ehre und offtmalige Unſchuld mit folchen Unmarheiten an, 
welche man ihnen auf offentlichen Staats- Verfammlungen vorrücken und unter 
die Augen fagen Fan, dab man ihnen nichtg,mehr glauben werde. Dennoch fan 
den dieſe Schus ben dem Befiser feines Landes, melchem er die Ungerechtigkeit 
des Beſitzes vor der ganzen Welt zu Gemuͤthe führt und dennoch Feine Gerech⸗ 
— finden kan. Sie bedienen ſich der niedertraͤchti * Mittel wider ihn. 

erleumdung, Betrug, Gewalt, Meuchelmord find ihre Weege ein Fuͤrſtenhauß 
auszutilgen, welches fich um das Reich Verdienfte erworben hatte. Unter dies 
fem allen twerden die damalige verworrene Zeiten und Umſtaͤnde des ganzen Reichs 
bier befeuchtet und die — Staats⸗-Geſchichte wird in — Begeben⸗ 
beiten, wie ich hoffe, in mehrers Liecht gefetzt, welches ich aber den Leſer beurthei⸗ 
len faffe, ob ich meinen Absichten hierinn einige Genüge gethan habe, 


Wer die Gefchichte der damaligen Zeiten nur obenhin Eennet, wird bemer⸗ 
ten, daß eine grofle Veränderung in den Staaten und deren Grund⸗Saͤtzen, 
in der Denkungsart und Sitten, in Firchlichen und weltlichen Angelegenheiten eis 
aen groffen Theil Europens und befonders das teutfche Reich in eine ander Ders 

ng gefüget habe. Bis die Ordnung in folcher Verworrenheit gefunden ters 

n konnen‘, Sind viele verkehrte Anfhläge RR worden. Her og une ‚abe 
. 2 


- 


Dörtede 


einem guten Theil diefer Handlungen zu, da er in feinem Elend unwuͤrkſam 
dabey ſeyn müflen und dennoch ganz Teutfehland ein Auffehen auf ihn gefeget 
hat. Ich beforge nicht, daß man mir den Vorwurf machen werde, als ob ich 
diefes Herzogs Thaten lobrednerifch befchrieben hatte. Dann ich habe ihn fo ger 
fehildert , wie er fich in den Schriften , welche ich darzu gebraucht habe, mir 
dargeftellt hat. Und meine Abficht ift niemals geweien der Warheit durd) eine 
Partheplichkeit zu nahe zu tretten. Geſchichtſchreiber, welche ſolche Hülfsmitz 
tel an der Hand haben , werden in felbigen ohnehin nicht leicht etwas gehaßiges 
wider den Fürften finden , deffen Schicffale fie befihreiben. Dann fie werden 
unter feinem Namen und unter feiner Aufſicht ausgearbeitet. Das Widrige 
wird meiftens darinn entfchuldigt oder als unwahrhafftig hingewiefen. Nur 
muß man die Vorſicht gebrauchen und beurtheilen , wie weit ſolche Entſchuldi—⸗ 
gungen oder Widerfprüche hinreichen und im Zweifel unter aufrichtiger Erzeh⸗ 
fung der Umftande dieſelbe anderm zu. beurtheiien uͤberlaſſen. Villeicht find. ans 
dere Archive mit mehrern Schrifften angefuͤllet, welche.nicht zu Sunften Herzog 
Ulrichs verfertigt. worden. Weil aber ſolcher Furſten Vortheil darauf ftunde 
deſſelben Handlungen ſo gehaͤßig abzuſchildern, als nur immer moͤglich war, ſo 
werden ſie jedem Warheitliebenden verdaͤchtig ſeyn. Ich habe die wider ihn ver⸗ 
faßte Schrifften eben ſowohl entweder mitgetheilet, fo vier ich Deren habhafft wer⸗ 
den koͤnnen, aber auch gezeigt, wo die wider ihn herausgekommene zu finden 
find. Von dem fhlechten. Ausgang einer Unternehmung, wird ein vernünftiger 
nicht wohl. ſchlieſſen koͤnnen, daß es unbefonnen geweſen. Ein: Kleiner in der 
Ausführung begangener Fehler Fan die vortrefflichite Entwürfe vernichten... Und 
manches tollfühnes Unternehmen ift von dem Schickſal mit. dem glucflichften Er⸗ 
folg begleitet geweſen. ⁊ 


In dieſen Zeitpunct fallt auch die groſſe Veraͤnderung in der Kirche ein. 
Die Begebenheiten derſelben find mit der weltlichen Staats⸗-Geſchichte fo durch⸗ 
gewoben, daß ich von dem ehmaligen Plan die Kirchen⸗Geſchichte beſonders zu 
erzehlen abgehen müfjen.. Ich habe aber, ſo viel möglich gewefen ‚meine Erzeh⸗ 
Jung nur in die Gefchichte. des Furſtenthums Wuͤrtenberg eingefihranfet. Her⸗ 

09 Ulrich bekennt fidy in feinem Elend zu der damals aufgehenden Evangeliſchen 
hre, nach welcher feine — Unterthanen unter der ihnen aufgedrunge⸗ 
nen Catholiſchen Regierung eine brennende Begierde bezeugten. Sie wird ihr 
nen verfündigt , aber die Lehrer und Zuhörer werden: graufam verfolgt. Das 
Wort GOttes wird von den Menfihenfagungen verdrungen.. Ein Unglück war 
dabey, daß die Widertäufer, Sacramentirer, Schwenkfelder und andere Seeten 
lches nach ihren kurzen Ausfichten auslegten.. Dieſes hinderte den Lauf des 
vangeik , weil fonderlich die Widertaͤufer allen weltlichen Oberfeiten Die Aus- 
tilgung droheten. Mancher Lutherifcher Glaubensgenoß mußte aber alsein Wi⸗ 
dertaufer ein Märtyrer werben, weil er eben fowohl verhaßt war, 


Dorrede, 


Da ich in den Gefchichten der Graven von Wuͤrtenberg derſelben Sigille 
vorgelegt , fo glaube nicht gefehlt zu haben , wann ic) hier neben den Herzoglichen 
Eigillen aud) die Münzen mittheile „welche fowohl unter Herzog Ulrichs, als 
auch Kayſer Karls und Erz Herzog Ferdinands Negierungen gepräget worden , 
fo viele ich deren habhafft werden Eonnen.. Der Vorſteher des Herzoglichen 
Muͤnz⸗Cabinets, und mein wehrtefter Sreund und Gönner Herr Profellor Volz 
hat mir eine fehrifftliche Nachricht darüber zugeftellt „ welche ich hier mitzutheis 
len nicht umgehen kan. ER RI, | 

_  Num: 1.) das rechtsgefehrte Bruftbild des jungen Herzogs mit bloſſem 
Haupt, Eraufen Furzen Haaren CH) und einer Pelz» Schaube über die Schuß 
tern, vor der Bruſt das Teckiſche Wappen in, einem fteyenden Spaniſchen 
Schilde. Die Umfhrifft fange links und ruckwaͤrts des Kopfs an und heifier: 
VLRICVS DVX WIRTEMBERg.. Auf dem Revers ftehet die Figur eis 
nes ftchenden Biſchoffs mit der Inful auf dem Haupte, welche der Nimbus der 
Heiligen umgibt... Mit der rechten Hand halt er ein Buch , auf welchem ein 
Fiſch liegt, und mir der linken den Bifhoffs-Staab. Por feinen Füffen fteher 
ein Spanifcher Schild mit dem alten Wärtenbergifchen Wappen der drey 
Hirſchgewichte, wovon die zwey obere vier , das unterfte aber nur drey Ende 
hat. Dielinfiyrifft von der linken Seite des Kopfs heißt :: MONETA NOVA 
STUGARD.. Beede Aufſchrifften des Avers und Revers find Moͤnchs⸗ 
ſchrifft CN. 

Anmerkung a) Diefe Muͤnze beſchreibt auch Herr Geheimbe Rath von Faber in dem Ent 

wurf einer Numismatiſchen Kenntnug ꝛc. Seite 510. num. 2240. und 2241. "(##) 

b) Serner befchreibet foldhe Herr Staats⸗ Rath Joh. Jac. Mofer in dem Echwäbifchen‘ 

ing: Kabinet welches in feinen Schwaͤb Merkwürdigkeiten ſtehet ©, 132. num. 6. 
und 7. Er glaubt, daß. fienody vor dem, Jahr 1500: geſchlagen worden und jmar 
als Fiethaler, halbe und ein-Viertelsthaler.. Mir aber iſt noch feine andere, alg die’ 
obenbefchriebene‘ zu Geficht gefommeıt.- 

e) Joh. Dav. Köhler in der hiſtor. Münzdeluffigung X, Theil. Vorrede S. 29. welcher" 

diefe Münze für die aͤlteſte unter den’ groben Wirtenb, Münzen erklaͤret. Es hat auch 
wuͤrklich noch feine ältereraufgebracht werden fdnnen.- 

d) Vollſtaͤndig Thaler »Eabinet, zwote Ausgabe S. 5608. num. 1620. 

e) Er kommt auch vor in Adam Berges neuem Muͤnzbuch Blat. 26. auf der zwoten Sei⸗ 

te unter dem Zitul:- Bin dicker —— J 20. Kreutzern. Der Verfaſſer —— 
3 aber’ 


(*) Diefer Herzog wurde von feinen Feinderr nur, wann fie ihn nicht zu nennen wuͤrdig ⸗ 
ten; der Mann im Kraufen Haar betitult. 

(9) Sonderbar'ift , daß das vornehmfte Wappen des Herzogthums Würtenberg , web⸗ 
ches fonft dent Teckifchen vorgefegt wirb, hier auf dem Revers ſtehet. 

(HR). Don diefem Gepräg iſt noch eine vorhanden, welche in nichts von obiger Münze um: 
terſchieden ift „ale daß auf dem Revers anftatt STVGARD nur STYGAR. ſtehet. 
Dann es fcheint ein Febler im’ Herrn Geh. Rath von Faber und Heren Mofers Ber: 
geichnuffen zu ſeyn. Daß noch eine‘ angegeben’ wird‘, wo 8 Wort STVGART 
auf dem Nevers ftehen: folle,. indem in: gedachten Herem Seh. Raths Sammlung fich 
keine folche, ſondern nur die obenbefchrichene und die it STVGAR.- bezeichnete befraben;- 


Dortede 


aber kein Stuͤck wuͤrklich vor fi) gehabt Haben. Danm 1.) find beebe Seiten der 
Münze ohne Auffchrifft vorgeftelt, obwohl der Formfchneider den Raum darzu durch 
eine doppelte Einfaffung angezeigt hat. 2.) Iſt des Herzogs Geficht gegen der linken 
Seite gekehrt, welches doch auf der Münze rechts gekehrt erfcheinet. 
. „_Num. 2.) ftellt das NBürtenbergifche Wappen in einem ftchenden Spanifchen 
Schilde von 4. Feldern vor und zwar im erften Felde die drey Würtenbergifche 
fe im zweyten Die Teofifche Becken, im dritten Die Reichs⸗ Sturms 
ahne und im vierten die Mompelgardifche Fiſhe Die Umſchrifft gehet von 
oben herunterwerts von der linken Seite der Muͤnze nach der rechten hinauf mit 
Moͤnchsbuchſtaben: VLRICVS. DVX. WIRT. ET TEC. y dem Re⸗ 
vers ſtehen zween gegeneinander gefehrte Helme mit herabhangenden Zierrathen. 
Der rechtsftehende offene Helm iſt mit einer Krone bedeckt, aus welcher das 
Urachiſche Coder vielmehr Wuͤrtenbergiſche) ( Zagerhorn hervorraget,, aus 
deſſen Mundloch die drey Strauffenfedern bis durch die Umſchrifft an den auffer- 
ken Rand hinreichen. Auf dem linksſtehenden ebenmaßig offenen, abır unger 
rönten Helm ftehet der gerautete Teckiſche Brackenkopf. “Die Umfchrifft ift wie⸗ 
der in Moͤnchsſchrifft: MONE: NOVA: ARGENTEA:. Diefe Heine Muͤn⸗ 
ze habe ich noch nirgends befihrieben oder abgezeichnet gefunden, 

-  Num. 3;) ift der nachftoorhergehenden faft ganzlich gleich , nur, daß 1.) 
Das Wort TECK auf dem Avers, und auf dem Revers noch die Jahrzahl 1505. 
* wie auch 2.) die Moͤnchsſchrifft etwas gemaßigt worden, und 3.) in der 

mſchrifft anftatt DVX WIRT. bier noch DVX IN WIRT. gelefen wird, 
Auch von diefer Münz habe nirgends einige Nachricht gefunden. 

Num. 4,) iftein Goldgulden, worauf der Herzog in ganzer Seftalt ftehend 
eharniſcht vorgeftellt wird mit — Haupt, welches und die Fuͤſſe Durch Die 
mfchrifft bis an den Rauft reichet. Er halt in der rechten Hand ein bloffes 

Schwerd und mit der linken die Scheide. Die Umfehrifft it: VLRICVS: 

DVX: WIR TEBERG. Auf dem Revers ſtehet der Wuͤrtenbergiſche damals 

—3 — Wappenſchild mit obbemeldten vier Feldern ohne Helmen und Kleino⸗ 

ien mit der Umſchrifft: MONE: NO: AVREA: STVGARDIE: Beede 
Umſchrifften ſind mit Moͤnchsſchrifft gezeichnet. 

Anmerkung. Diefer Münze gedenket Here Geh. Kath von Faber d. l. ©. 510. n. 2243. 

err Mofer Schwaͤb. Merkwiird, ©. 132. n. 8. Adam Berge neues Muͤnzbuch 

I. 27. unter dem Titul: Reiniſcher Goltguiden r 75. Kreugern. Die Umſchrifft ift 

ur * u mweggelaffen. Joh. Tob, Koͤhlers vollftändiges Dufaten» Kabinet. 

. 722. N. 2283. 

‚Nun. 3.) Eine Eleine ſilberne Münz, zeigt des noch jungen Herzogs gehar⸗ 
niſchies Bruftbild mit Eurzem- Eraufen Haupthaar gegen der linken Seite gefebrt 
mitder Umfchrifft in gewöhnlichen lateinifchen Buchſtaben: VLRICVSo DVXo 
INo WIKTo ETo TECKo 7 Auf dem Revers ein ftehender rt 

i | Schi 


(*) Man’ nennt es Seigklicher das Würtenbergifche Zigerhorn ‚ weil die Graven von 
Wuͤrtenberg ſolches fayca geführt, ehe fie die ———— rach beſeſſen haben und das 
Urachiſche Horn in ben Farm von dem Wirtenbergifchen unterſchieden iſt. 
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Schild ohne Helmen und Zierrathen mit den gewoͤhnlichen vier Feldern innerhalb 
der Einfaffung, um welchen die Umſchrifft zu lefen: MONETAo NOo AR- 
GENTEAo STVGAo Dieſe iſt noch nivgends befchrichen. 

Nun. 6.) Ein Be ‚ worauf der Herzog im voller Ruͤſtung zu erde 
mit einem hohen Federnbufch, weicher bis an den aufferfien Nand durch die tlm⸗ 
ſchrifft gehet, gegen der Rechten gallspierend. Die Umſchrifft fange linkerſeits 
hinter dem Federnbufch an und gehergegen der rechten Seite: VLRICVSZ DEIS 
GRaAs DVX3 WIRTEM3 ET3 TECK3 Unter dem Pferd fteher die Jahr⸗ 
zahl 1507. Auf den Revers iſt ein ſtehender Spanifher Schild mit den 4. Wap⸗ 
penz Feldern des Wuͤrtenbergiſchen und Teckiſchen Wappens, des Sturmfahr 
nens und der Möinpelgardifchen Fiſche. Auf dem Schild ftchen zween gegenein⸗ 
ander gekehrte offne Helme, derjenige auf der rechten Dand mit einer offnen Kro⸗ 
ne, aus welcher das Sjagerhorn hervorragt und aus deffen Mündung drey Strauſ⸗ 
fenfedern bis in die Einfaſſung und Umfchrifft ftehen. Auf dem tinfen Helm ein 
gegen der rechten Hand felsender gerauteter Brackenkopf mit ausgefihlagener Zun⸗ 
ge. Zu beeden Seiten bangen Die Helmdecfinen herab. Die Umſchrifft Das 
GLORIAMs DEOo E’fo EIVSo GENITRIEIo MARIEo fängt oben 
en und gehet von der Linken zur Mechten herum. 

Anmerkung. Dieſer Thaler ift befchrieben in Herrn von Faberd Entwurf S. 511. 
n. 2246. Mofer Schwaͤb. Merfw. ©. 223 n. 12. Hamburg. Hiſtor. Remar. von 
dem Jahr 3703. ©. 73. wofelbft diefer Thaler fehr genau in Kupfer geſtochen ifi.- 
Bollftänd. Thaler: Cabin. ©. 569. n. 1621. Luckius in Sylloge Numism. p. 7. Er 
iſt nicht nur überhaupt einer der aͤlteſten Thaler, ſondern auch merklich unter dert 
Mirtenbergifchen der ältefte , indem die unter n. x. worgeftellte Muͤnz zu den foger 
nannten Eine Alben gehoͤret. 

Nuw. 7.) Eime ſilberne Münze zeigend des noch jungen Herzogs geharniſch⸗ 
ses Bruſtbild mir krauſen kurzen Haupt ⸗ Haaren gegen der linken Seite gekehrt 
mit der im gewöhnlichen lateiniſchen Buchftaben beftehenden Umſchrifft: VLRI- 
CVS. DVX. IN. WIRTEMBERGEN. ET. TEC. Auf dem Revers ein 
ftehender Spanifcher Wappenſchild mit obgedachten vier Geldern und zween 
Helmen, deren Kleinodien bis an den auflerften Rand durch die Umfihrifft hinreiz 
eben. Die Umfhrifft ift: MON. NO. ARGENT. SFVG. 1513. 

Num, 8.) Ein Goldgulden mit dem geharnifihten Bruftbild des damals das 
Herʒogthum Wuͤrtenberg befigenden Kayſer Carls V. gegen der Rechten fehend 
Und eine gefchloffene Krone auf dem Haupt mit der Umfihrifft: CARL. RO, 
JMP. AR. DVX. AVS. 1520. Auf der andern Seite ein Blumenkreutz, ins 
nerhalb defien Winkeln vier gegeneinander gebehrte Spanifche Schildlein, wel⸗ 
che fo geordnet find, daß oben Das Defterreichifche, zur Rechten das Wuͤrtenbergi⸗ 
ſche, zur Linken das Burgundifche und unten das Terfifihe Wappen ftehet , um 
welche Die Umfchrifft gehet; MONETA. NOVA. AVREA. STVTGARDE, 
ne w Are ift —— — * * —— Säit 
47. 1 üb. Merkw. S. 133, n. 13. ers vol. Duca abi 
©, 999. nv 3663. unter den angeblichen Tinen 5 Per Am * * — 
m. 9. 
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Num. 9.) Eine filberne Gang⸗ Münz, auf deren Avers zween gegeneinander 
geneigte Schilde und zwar in dem zur rechten Hand das Defterreichifche und in 
dem linken das Würtenbergifche Wappen mit den alleinigen drey Hirfihgewichten 
mit der Umſchrifft zu ſehen: FERDI. ARCHIL DVX. AVS. 1523. +. Auf 
der andern umgekeyrten Seite ftehen wieder zween oben gegeneinander geneiate 
Schilde, in deren rechten das Burgundifche und in dem linken das Teckiſche Waͤp⸗ 
pen fich befindet nebſt der Aufſchrifft: MONE. NO. AkG. 8 YVTGARDI. 
Diefe Scheidmuͤnze ift noch in feinem mir bekannten Buch von Münzen beſchrie⸗ 
ben oder abgezeichnet. 

Num, 10.) Ein Schilling, darinn auf der einen Seite ein aufrecht ftehender 
Schild mit dem Defterreichifihen Wappen und der 55 : FERDIL AR- 
CHIDVX. AVS. F. Auf der andern Seite ebenmaßig ein ftehender Schild mit 
den Wurtenbergifchen Drey Hirfhgewichten und Die Umfhrifft: DVC. WIR- 
TEMBERG. 1523. +. Diefer Shillingiftin Ydam Berge Muͤnzbuch fol. 26. b. 
aber ohne Umfchrifft vorgeftellt. 

Endlich) ift auf diefer ‘Platte Num. ar, ein Hand- Sigill von Grav Geor⸗ 
gen von ABurtenberg, aber ohne den Schild und nur mit dem Helm und dem Wuͤr⸗ 
tendergifihen Helm⸗Kleinod, nemlich dem Jaͤgerhorn, wie auch einem Band mit 
der Jahrzahl 1514. und Num. 12, ein dergleichen Pettfehafft mit dem Wappen⸗ 
ſchild, wie folchen die Graven por der Ere&ione Ducarus geführt, nemlich mit den 
alleinigen 3. Hirſchgewichten und den Moͤmpelgardiſchen Fiſchen quartirt. Auf 
demfelben ftehet der Helm mit dem Jaͤgerhorn, aber ohne Krone, welche fih nur 
die Herzoge angemaſſet haben. | FR 

Uebrigens finde ich noch zu erinnern, daß nicht alle zu dieſem Theil gehörige 
Beylagen abgedruckt werden Eönnen, fondern der übrige Reft von den wichtigften 
Urkunden von Num. 124. bis 165. incl. fn den naͤchſtkuͤnftigen Theil verfpart 
werden muͤſſen. Einestheils wuͤrde fonft diefer ‘Band um ein ganzes Alphabet ſtaͤr⸗ 
Eer, als die übrige, geworden ſeyn, welchesdem DBerleger bey dem geringen Preiß 
dieſer Theile nicht zugemuthet werden kan und eine Ungleichheit der ‘Bande verurs 
fachet haben. Anderntheils hat die herannahende Fruhlingss Meſſe den Verleger 
genöthigt in den Beylagen abzubrechen. Der Reſt wird ohnehin um fo cher bald 
zu erwarten feyn, als man fich die Hoffnung machen fan, daß der dritte heil, wel⸗ 
cher ſchon meiftens ausgefertigt ift, auf Die nachftkunftige Herbſt⸗ Meſſe die Hreſſe 
verlaſſen doͤrfte. 


Stuttgard, den 5. Martii 1770. aM u 
Chriſtian Friedrich Sattler 
Herzogl. Würtenb. Geh. Ärchivarius, des König, Groß: 
—— a 
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Dritter Abſchnitt. 


8 —* $. I, 
SIE, Herzog Ulrich ift noch derjenige Here, deſſen Schickſale ich zu ſchilbern 


ERS fortfahre. In dem vorigen Theil zeigen ſich folche Auftritte, welche 
ihn in einegroffe Verlegenheit verfegen koͤnnen. Er hatte mit vielen 
und gefährlichen Feinden zu thun. Die ganze Huttifche Familie, Dietrich Spet 
und die Graven von Helfenftein brannten vor Mache wider ihn. Aber feine Ges 
— So, eine Schwefter der damals — Herzogen von Bayern und 


Schwe/ 
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1519 GSchwefter: Tochter Kayfers Marimilians war die gefährlichfte Feindin, welce 
jene in ihcer feindfeligen Gefinnung ftärfte und fowohl ihre Brüder, als auch 
den Kayfer wider ihn aufzubringen und ihren Haß zu unterhalten wußte (a). Bisher 
war er von feiner Unfchuld eingenommen und verlangtenichts mehr, als folche offentlich 
vor dem ganzen Reich durch eine fogenannte Verhör darzuthun. Es machte feiner 
Feinde Sache fehr verdächtig, daß er niemals darzu gelangen konnte. Ihre einzige 
Abficht war, ihn von der Regierung zu entfernen in der fchnreichelhafften Hoffuung 
fi) an das Ruder des Megiments zu feßen und fich zu bereichern, Während dem, 
daß der Herzog noch immer mit feinen Feinden zu ftreiten hatte, ftarb Kayfer Maris 
milian den 12. Januarii 1519. zu gröfter Betrübnus unfers Herzogs. Solche 
und feine gegen feinem Dberhaupt tragende Ehrfurcht veranlaßten ihn alle Praͤlaten 
feines Landes nah Stuttgard zu deruffen und die Erequien auf das feyerlichite zu 
begehen. Eben damals fam des Herzogs Burgvogt von Achalm mit feinem Ehe 
weib nach Reutlingen und fpeifete in einem offentlichen Wirrhshauß nichts böfes ver 
muthende, als einige Bürger diefer Neichs: Statt fich gleichinäßig daſelbſt einfanden. 
Weil der Vogt zu Urach, Steffan Weyler, Furz zuvor einen Reutlingifchen Burger 
wegen des Wilderns um das Leben gebracht hatte, fo gab es bald Gelegenheit von 
den Reden zu Thärlichfeiten zu fommen und die Bürger erftachen diefen Waldvogt 
um das Blut ihres Mitburgers zu rächen. Herzog Ulrich meldet ineinem Ausfchreis 
ben, darinn er die Einnahm der Stadt Reutlingen entfchuldigte, daß feine Diener 
vor den Reutlinger Burgern niemals ihr Une mit Befuchung der Waldungen ohne 
Lebensgefahr verfehen koͤnnen und ſich deßwegen gegen ihn befchweret, daß, warn 
er ihnen nicht Hilfe fchaffte, fie fich feldften Helfen wollten. Er beklagt fich über 
die Eimwohner diefer Stadt, daß fie in feinen Waldungen und Fifhwaffern groffen 
Frevel ausgeübet und andere Ausſchweifungen begangen, Er aber niemals eine Ge⸗ 
nugthuung erlangen können, Als der Todfchlag an dem Waldvogt begangen war, 
bedienten fich die Thäter allem Anfehen nad) der Freyheit, welche die Stadt Reue 
lingen zu Gunſten dev Todfchläger erhalten hatte, | | 
S. 2. 
Der Herzog ſaß eben noch am der Tafel mit feinen Präfaten, als ihm die Nach⸗ 
eicht von der Entleibung feines Lieblings überbracht wurde, Entruͤſtet über eine fols 


che That war er feiner nicht mächtig. Sein übermäßiges Feuer verleitete ihn zu einer 


überenlten Unternehmung, Dann er wollte die Reichs: Ssadt feinen Zorn empfin⸗ 
deu 


(a) Chrift. Tabingii Chron. Blabar. ad am. 1516. Maximilianus v. Cæſar ex — 
a Ducis Bauariz & fororis uxoris Vdalrici aliorumque non multum Vdalrico deinceps 
uere cepit. 
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den laſſen. Won diefem entbrandt befahl er fogleich in etli ' | 
—. Lernen zu ſchlagen und feine Leute r ——— — ‚1519 
* ieten. Er ſelbſt ſatzte ſich fo gleich zuPferd und zog mit feinen Reyſigen, deren er 
| einer Feindfeligkeit vermuthete, die There ei 
Es mißlung ihm dief?s Vorhaben, Jederman Pf f a ae 
hen, nur Herzog Ulrich nicht. Als fein bloͤdſiuni cs den übeln Ausgang vorher fes 
—2 Grav Heinrich, wel 
von Zeit zu Zeit zu Stuttgard an ſeinem Hof * ri — 
Lermen fahe, fagte er von feinem Sohn: O, er —* en fo fehnelen Aufbruch und 
Den folgenden Tag (den 22. anna) * kei zum Land binauszieben. 
Per das Lager bey einer ungewöhnlich —** alt te indefjen verfamlete Land Voͤl⸗ 
Ks tie Blau Teinpfiisch Mi Diapfler ke * die mitgebrachte Artillerie 
gehoͤrigen Flecken, und lieſſen ſie dem —— = * — ———— 
Se si lc u Shen ae ar run, Ba 
: Wilhelm Hertern auffordern und be r 
— ge daran feßen, als wiederum — —— ehr Maike 
zen. a A daß bey 100. Burger eben dazumal ihrer Handthierung nach: 
z . e ht ag waren, Und ihre Unterthanen auf den fiben Dörfern Fonnten ihr 
eich Arıten, 8 eyſtehen. In folcher Noth fchrieben fie den 23. Januarii an Us 
8 zten, Burgern zu Augſpurg und von den Reichs-Staͤdten des Schwaͤbi 
unds aufgeſtellten Hauptmann um Nätfe Cb). Der Bott wurd wäbifchen 
gen und die Stadt ganz verlaffen in dem achten Ing genoͤthigt * aber anfgerüns 
zu ergeben (<). Nun hatte derfelbe durch diefe Einnahm ie Seht = —A 
welcher bey allen feinen ſcheinbaren Ausfluͤchten wenig entſchuldigt werden a 
er ein Mitglied des Schwähifchen Bundes angegriffen, welchem er theils d daß 
verhaßt ware, weil er fich bey Erneurung deffelben durchaus nicht darein 5 — 
a ee Re ee Bund nicht 
onnten, theils weil derfelbe den Herzog wegen feiner M 
uchs in beftändigem Verdacht hatte und folglich ihn iner Mach und 
ri Feinde waren Glieder deffelben und PA a nn . x * 
oberſter Hauptmann, welcher von ſeiner Schweſter und denen von Hutten ei — 
men war, gedachte ein für allemal Herzog Ulrichen der Regierung zu entfeß ingenoms 
noch gröfferer Fehler aber war, daß er eine Neichs: Stadt dem Reich a — 
und zu einer Land⸗Stadt ju machen — —æãſ t er nicht — 
A2 
ge⸗ 


(b) vid. Beyl. num, x. 
(ec) vid. Beyl. num. 2, 
(d) Geſchichte der Herzoge 1. Theil, pag- 126. ſeq. 
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1519 gedachten Bund, ſondern auch das ganze Reich wider ſich aufbrachte. 
Dann als ſich die Stadt den 28. Januarii an ihn ergeben hatte, ſo zog er 
als ein Sieger ein und wurde von der Cleriſey unter dem Thor empfangen. Seine 
erſte Verrichtung war GOtt in der Kirche für dieſen vermeynten Sieg zu dans 
ken, wohin ihn die Geiſtlichkeit begleitete. Nach Vollendung des Gottesdienſtes 
verfügte er ſich auf den Markt, wo ihm die Vorgeſetzte der Stadt und die Burger— 
Schafft: Huldigen und ihre Gewölbe und Behältnuffen übergeben mußten. Syn dies 
fen fand man einen groffen Vorrath von Silbergefchirr, Kleinodien, Brieffchafften 
und anderem, welche dahin in die Sicherheit gebracht worden waren. Dieſen ließ: 
er nach Tübingen auf das Schloß führen, aber nachgehends den Eigenthuͤmern wies 
derum zuftellen. Die bisherige Sigille der Stadt ließ er zerfchlagen und gab: ders: 
felben ein anderes Wappen und Sigille. Jenes beftunde in einem in drey Striche 
abgetheilten Schild, deren der oberfte gelb war mit einem ligenden Hirfchhorn zu einem: 
Beweiß der Wirtenbergifchen Unterwuͤrfigkeit. Der mittlere Strich war roth und der: 
unterfte weiß. Er befahl ihr auch, wie andere Städte, ein eigen Fähnlein machen - 
zu laffen und fich diefes Wappens darinn zu bedienen. ferner wieſe er dieſer neuen 
Lands Stadt den Siß auf den Landtägen gleich nach der Stadt Urach an und gab ihr 
einen eigenen Ober: Vogt. Er verweilete fich zween oder drey Tage dafeldft,. weil: 
er die in die Mauren durch fein Gefchüg gemachte Deffnung wieder zumachen und ein 
Blockhauß in der Stadt mit groffem Koften aufführen ließ, theils die neue Unter⸗ 
thanen in dem Zaum zu halten, eheils die Stadt dardurd; wider den Schwäbifchen: 
Bund zu handhaben. Enblich verließ er folche, Tegte aber dennoch unter der Be— 
felhshabung Mirgenm KHerters von Hertneck eine ftarfe Befagung darein. Very 
der Abrenfe empfand er erft in feinem immern, daß er unrecht gethan und von dem: 
Schwaͤbiſchen Bund und feinen Feinden eine Ahndung zugewarten hätte (e). 


F. 3. 
Diefe blieb nicht lange aus. Dann die übrige Reichs-Staͤdte in dee Nach⸗ 


barſchafft glaubten ſchon, daß Herzog Ulrich auch vor ihren Thoren ſtuͤnde und ſie 
eben⸗ 


(e) Chriſt. Tubing. d. I. anno MDXIX. circa Sebaſtiani diem Reutlingam Civitatem ob- 
fidione einxit ac tam fortiter tormentis bellicis muros Civitatis quaſſavit, quod ipfi 
intus longius ferre non potuerunt ac odtavo die Civitatem Principi tradiderunt. Cum- 
que apertz fuerunt portz primo introierunt armati pedites, poſtea Equites inter quos 
et Dux intravit.. Poft Civitatis ingreflum Templum omnipotentis Dei cum gratiarum 
actione primum ingreflus, poft Orationem ad forum fe contulitet ibidem Juramentum 
ä Cinibus ac claves percepit, Deinde Duumviri Reipublicz thefaurum ad Ducem attu- 
lerunt. Et manfit per duos vel tres dies collocatis ibi præſidiis ad propria fe recepit, 
fed parum quievit. Die Befchmwerlichkeit diefer Belagerung aber befchreibet Pedius Te- 
sbinger in Comment, de reb. Wurtemb. fub Ulrico lib. I. in fine. und in eben diefeg 
€ — in ſchoͤnen Werfen beſchriebener Hiſtorie Herzog Ulrichs ap. Schard. 
Tom. Il. pag. 885. . 
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ebenmäßig unter feine Landesherrlichfeit bringen würde, Gie verrammel ıyıg 
ten ihre Thore und beſetzten folche mit ſtarken Wachten. Das Geſchuͤtz mußs 
te auf die Thürne und Mauren geführt werden und fie fleheten den Schwaͤbiſchen 
Bund um Hülfe an, die fie doch nicht nöthig hatten. Diefer hätte Feine erwünfchs 
tere Zeitung erhalten fönnen, als daß der Herzog fich fo vergangen und Ahnen das 
Hefft nach der gemeinen Redensart in die Hände gegeben hätte, die vollfonmenfte 
Rache an ihm auszuüben. Man fan fich von der Befchaffenheit der damaligen Zeis 
ten einen deutlichen Begriffmachen. Dann die Ehrfurcht der geringern Stände des 
Bundes erforderte mit einem Meichsfürften gelinder zu verfahren, da man durch Yuss 
träge oder andere Wege leicht zu einer Genngthuung hätte gelangen fönnen, Und die 
Serzoge zu Bayern hätten ihren Fürftenftand vor Augen haben follen, da es bey 
Hetzog Uleichen wohl zu erheben gewefen wäre, die Stadt Reutlingen in die vorige 
Herrlichkeit zu feßen. Aber die Erbitterung derer von Hutten, dee Speten und felbft 
das erboßte Gemürh der Herzogin Sabinen befamen das Uebergewicht über alle ans 
dere Ueberlegungen bey den Herzogen von Bayern, welche nunmehr den Vortheil 
fahen Herzog Uleichen empfinden zu laſſen, daß fie feine Feinde wären. Wie dem 
feye, fo machten diefe Bundsoerwandten ſogleich Anftalten Herzog Ulrichen zu bw 
Friegen und diefer rüftete fich zu eiher ſtandhafften Gegenmwehr, Er errichtete mit 
Landgrav Philippfen von Heffen ein Buͤndnuß, vermög deffen diefer ihn 200, ges 
rüftete Pferde und er jenem 600. Mann zu Fuß, in dem Nothfall aber einer dem 
andern mehrere Hülfsoölfer zuſchicken follte. Er begehrte auch 20000, fl. ihm 
vorzuftredfen, Allein der Landgrav fchlug ihm das letere ab, weil feine Eaffen durch 
den Krieg mit dem vom Sickingen geſchwaͤcht werden, und felbft mit einen Angriff 
bedrohet wurde. Nichts defloweniger verfprach er ihm eine redliche Anzahl Reuter 
zu ſchicken (f). Er hatte Albrechten vom Landenberg auf der Geite, welcher ihm 
6000. Mann auserlefene Mannfchafft aus der Schweiß zuführte. Und fein Ge 
fandter bey den Eydgenoffen, Eberhard von Reiſchach, hatte auch einige taufend Mann 
von den Endgenofferr geworben, welche er ihm zuſchickte. Aus feinem Land brachte 
er beynahe 10000. Mann und ungefähr 3000. Geworbene auf und feßte ſich in den 
Stand feinen Feinden die Spiße zu biethen, welche fich in der Gegend von Ulm zus 
ſammen jogen. Herzog Ulrich hingegen feßte fich bey Blaubeuren, wo er die Feins 
de näher beobachten und alle Einfälle vermehren konnte. Won Marggrav Ernſten 
von Baden erwartete er 2000. Mann zu Fuß und ber Landgrav von Heſſen follte 
auch eine bundsmaͤßige Hülfe ſchicken. Beede entfchuldigsen fich aber, daß fie felöft 
mit einem Einfall ihn ihre Bande bebrohet würden. Seine Landfchafft hingenen be 
willigte ihm eine anfehnliche Geldfumme die fremde Hülfs :und geworbene Voͤlker 
Davon zu bezahlen. Michts — war dem Herzog bey ſolchen Umſtaͤnden 
3° nicht 





(f) vid, Beyl. num. 3. und 4. 
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1519 nicht wohl zu muth. Er konnte von ſeinen Landvoͤlkern wohl eine ſchoͤne 

und wohlgeputzte Mannſchafft aufſtellen, aber es waren meiſtens Leute, 
welche niemals einen Feind geſehen und noch keinen Krieg verſucht hatten. Er konn⸗ 
te ſich alſo auf ihre Heldenthaten nicht verlaſſen. Die feindliche Voͤlker hingegen 
waren ausgeſuchte und geuͤbte Leute, welche den Eydgenoßiſchen an der Zahl weit übers 
legen waren. Churfürft Ludwig von der Pfalz fuchte als Reichsverweſer diefes 
aufgehende Kriegsfeur noch in der Glut zu erſticken und fchickte fowohl Herzog Ulris 
hen, als auch dem Bund Mandaten zu, darinn er ihnen vorftellte ‚wie ſchaͤdlich 
eine Unruhe in dem dermahlen ohne Oberhaupt feyenden Reich feye, und fie bey Straf 
son 1000. Mark lörhigs Golds ermahnte entweder vor ihm oder vor Ehurfürften 
und Ständen auf einem offentlichen Reichstag, oder vor einem Fünftigen Römifchen 
König ihre Händel abzuthun (I). Der Herzog würde ohnfehldar gehorfan gewes 
fen feyn. Dann der Schwäbifche Bund war ihm zu mächtig, welches er wohl ers 
Pannte, Aber der Schwäbifche Bund, welcher gleichwohl zu Handhabung des 
Friedens und nicht zu Ausübung ihrer Privarfeindfchafft errichtet ware, fande den 
Innhalt folhen Mandats feinen Abfichten nicht genräß. Deſſen Stände fchlu: 
gen dem Pfaljgraven fein Begehren rund ab, weil Herzog Ulrich fie und das ganze 
Meich allzufehr befeydige habe. Sie rückten dem Churfürften vor, daß er fein Wer: 


wefer ; Ant vielmehr hätte bey Herzog Ulrichen gebrauchen und ihn von der Begwals ” 


tigung der Stadt Reutlingen abwarnen, oder deren Wiederherftellung gebieten follen, 
Welchemnach er fehuldig ſeye vielmehr den Herzog als einen Landfriedensbrecher bes 
ftrafen zu helfen (8). Der Herzog fchriebe auch an Marggrav Caſimirn von 
Brandenburg, welcher Suſannen, eine Schwefter von Herzog Ulrihs Gemahlin, 
zue Ehe genommen hatte, in der Hoffnung, daß diefer dem Schwäbifchen Bund 
Feine Hülfe fchicfen würde, Diefer antwortete aber, daß der Herzog vormals feines 
Vaters und feinen Feinden bengeftanden feye. Nun wollte er ſolches ihne nicht ent: 
gelten laffen, weil er wohl wüßte, daß ſolches des Herzogs weyſe Leute gethan häts 
ten, weil fie glaubten, daß fie von feinen Feinden mehr Geld, als von den Margs 
graven erhafchen könnten. Er bedaurte die zwifchen dem Herzoge und feinen Schwaͤ⸗ 
gern entftandene Feindfchafft und verficherte ihn, daß er ihm gern mit Leib und Gut 
dienen wollte, Weil er aber in dem Schwäbifchen Bund begriffen wäre, fo Fönnte 
er dieſem feine Hülfe nicht wohl entziehen Ch). 


F. 4 


Als auch die Bundsftände erfuhren, daß Herzog Ulrich bey den Endgenoffen 
Voͤlker werbe, Tieffen fie fogleich Vorftellung thun und erlangten auch fo viel, w. 


ns 
(ff) vid. Beyl. num. 5, (g) vid. Beyl. num. 6, 
(h) vid. Beyl. zum. 7. 
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Cantons ſolche Werbungen, dieweil ſolche ohne ihre Erlaubnus geſchehen, ver 1519 
bothen (i). Der Herzog beſchwerte ſich daruͤber durch feine Geſandten, Fritz 
Jacob von Anweil und Ludwigen von Helmßdorf, und ſtellte ihnen vor, daß feine Feinde 
Das Geruͤcht von einem bevorſtehenden Krieg bey den Eydgenoßiſchen Unterthanen 
ausgebreitet und diejenige, welche ihre Nahrung indem Krieg haben, Dienfte zu ſuchen 
veranlaſſet hätten. Er habe beförchten müfjen, daß diefe feinen Feinden zulaufen dörfs 
sen ‚und habe fie felbft eher in feine Dienfte genommen. Weil er nun ihnen auch in ihren 
Noͤthen getreulich mit Gut, Blut und Leuten bengeftanden-und ferners folches zu thun 
erböthig feye, fo hoffe er, daß fie diejenige , welche ihm zuziehen wollten, nicht aufhalten, 
noch deffen entgelten laffen würden, zumalen er folche Leute nicht wider das Reid) oder das 
HausDefterreich,oder andere,mit denen fie in einerBerbindung ftehen, fondern allein wider 
Herzog Wilhelm und Ludwigen von Bayern gebrauchen wollte, es wäredann, daß erauch 
von andern angegriffen und zur Gegenwoͤhr gedrungen würde. Es kamen auch würflich 
Den 8. 9.und 10 Martij bey 14000. Mann Schweißer zu Blanbeuren an, wo der Herzog 
fchon mit feinem Landvolf fich gelagert hatte, Die Bunds: Armee hingegen verfamlete 
fich bey Ulm. Herzog Ulrichen aber war nicht wohl zu Muth daben, indem er beforgeu muß⸗ 
te, daß die Endgenogifche Mannfchaft fich wider den Schwäbifchen Bund nicht würde 
gebrauchen laſſen. Dann obfchon Herzog Wilhelm, des Bundes oberftier Haupt: 
mann war, fo hatte Doch Herzog Ulrich mit Einnahnı der Stadt Neutlingen das gans 
je Reich und den Schwäbifchen Bund belepdiget, welche fi Genugthuung verfchaffen 
wollten, und wider welche der Herzog fie nicht anzuführen vertröfter hatte, Er fande 
ſich auffer diefer Beforgnus im dem Stand den Angriffzu wagen. We er fich aber 
Hinwenden und den Anfang machen wollte, müßte er entweder die Stadt Ulm und. 
mithin das Reich und den Schwäbifchen Bund, eder das Erzhauß Defterreich feind: 
fich behandeln. Endlich gerierh er in folchem Gedräng auf den Einfallan die Schwäs 
bifche Bunds-Staͤnde zu ſchreiben, daß fie Herzog Wilhelmen von Bayern kein 
Gehör geben, noch ihm beyſtehen follten, weit nicht allein fein Vorgeben, als ob feis 
ne Schwefter von Herzog Ulrihen mißhandelt worden, erdichtet wäre, fondern auch 
dieſer mit ihm in einer Eynung flünde, morinn fich die Herzoge von, Bahern verbindlich 
gemacht hätten fich in kein anderes Buͤndnus zu begeben oder ein altes zu erneuren, 
oder, wann fie je folches thaͤten, doch ſich wider Herzog Ulrichen nicht einzufaffen, 
fondern felbigen jedesmal auszunehmen. un habe fich aber Herzog Wilheln nicht als 
kein in den Schwäbifchen Bund begeben, ohne ihn auszunehmen, fondern laffe fich 
auch fogar als deffen oberfter Feldhauptmann wider ihn gebrauchen, Er gab dabey 
die Verficherung, daß er wider den Schwäbifchen Bund nichts feindliches vorhabe, 
fondern nur die Herzoge von Bayern wegen ihrer Bundsbrüchigkeit heimzufuchen, 
Sa, welches zu bewundern ift, fo erboth er fich nunmehr felbften ein Mitglied des Schwaͤ⸗ 
biſchen 





(i) vid. Beyl. num. 8, 
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1519 bifchen Bundes zu werden, welches er doch vor etlichen Jahren fo ftandhaft 

wider des Kayfers und diefes Bundes Verlangen abgefchlagen hatte (k). 
Ehurfürft Ludwig vermeynte noch immer diefes Kriegsfeur zu erfticfen und ließ ein ans 
derwärtiges Mandat ale Reichs - Vicarius ergehen, darinn er die Strafe wider die Fein: 
de der Ruhe auf 10000. Mark löthigen Goldes erhöhete und fich fehr über die Vers 
achtung feiner Mandaten beſchwerete mit Befehl denfelben gehorfam zu ſeyn. Wiewohl 
nachgehends diefer Churfürft einen Revers ausftellen mußte wegen diefer Strafgelder 
an den Kanfer und Schwäbifchen Bund Feine Anfprache zu machen (kk). 


%5 


Diefes alles fand aber, nachdem dielinfoften zu einem angehenden Feldzug ſchon 
aufgeivendt waren, Fein Gehör mehr. Gleichwohl fand Herzog Wilhelm noch nicht 
vathfam den Angrif zu wagen , fondern die Bundsverwandte begnügten fich 
dermalen noch dem Herzog ihre Feindesbriefe zuzufenden und den Krieg bar: 
ducch angufünden. Zuerft fchriebe ihm Reinhard Spet den zoten Martii und 
Bernhard von Endingen den 24ten Martii die Lehenpfliche auf (1). Dietrich 
und Friederich Spet, Yörg Stauffer und ihre Gefellen, Ludwig von Hutten und 
feine 42. Geſellen, welche fich in des Bundes Dienfte begeben hatten, Herzog Wil; 
helms famtliche Dienerfchafft , darunter ein Joͤrg Truchſeß Freyherr zu Waltburg 
oberfter Feldleutenant, Chriftoph Grav zu Ortenberg, Johann von der Layttern, 
Herr zu Bern und Bicenz, Chriſtoph Freyherr von Schwarzenberg, Gregori Herr 
von Lofenftein , Haimeranvon Rain, Hauptmann, Alban von Clofen, Hofmarfchalf, 
Ulrich von Pappenheim, Chriftoph von Fraumberg, des H. Römifchen Reihe Erb: 
ritter, und 195. theils Edle, theils unedle Perfonen fich befanden, Herzog Wil 
helm von Bayern für feine eigene Perfon als Herzog von Bayern und als oberfter 
Seldhauptmann des Bundes (ım ), der Prälaten, Graven, Herrn und des Adels in 
dem Band Hauptleute, nemlich Diepolt von Stein und Hannß VBraitenftein, Bas 
ſtian und Albrecht von Freyberg, Gebrüder, Rudolf Dietenhammer, Hyppolitus 
Maier, Jeronimus von Rechberg, Euſtachius von Eltershofen, Hartmann Ehin⸗ 
ger und Anßhelm von Eltershofen, die Bambergiſche Hauptieute und ihr unterha⸗ 
bend Kriegsvolk, Biſchoffs Hugen zu Eoftanz Hofgefind und Diener, der Bifchöffe 
von Augfpurg und Enftett Käthe, Haupt, und Amtlente, Hofgefind und ie 


(k) Eifenbachs Leben Herzog Ulrichd. p. 244. 

(KK) Herrn von Harpprecht Staats-Archiv des Cammer / Gerichts IV. Theil. $. 94 
pag. 70 unb 71. und pag. 144. 

(1) vid Beyl. num, 9. und 10. 

(m) vid. Beyl. num, 11. 
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Huͤlfsvoͤller, Marggrav Eafimirs von Brandenburg Hauptleute, Graven und 1519 
Edelleute Wilhelm Truchfeß,als der Bundsverwandten Städte oberfter Haupts 

mann und etliche andere Reihs:Städtifche Herrlichfeiten, des Haufes Defterreich vers 
wandte Räthe und Diener, Frang von Sitfingen nebft noch mehrern (n) fchicften dem 
Herzog den 26. Martij ihre Feindsbriefe zu ducch zehen Edle Knaben, welche folche 
Briefe an ihren Lanzen angebunden hatten und von drey Trompetern begleitet wurden, 
Bey deren Ueberreichung ward jeder mit zween und jeder Trompeter mit vier Goldgul⸗ 
den befchenfet. Der Bund fchicfte aber zugleich an die Prälaten, Graven, Heren, Rit: 
terfchafft, Städte und Gemeinden des Herzogthums Würtenberg ein gedrucftes Aus⸗ 
ſchreiben, worinn dem Herzog viele Mißhandlungen aufgebürder und ihnen verkuͤndet 
sourde, daß berfelbe würflich wegen Einnahm der Stadt Reutlingen in dem Anzug 
begriffen feye feinen fernern Bergehungen Einhalt zu hun. Gleichwohl wünfchten die 
Bundsftände das Fürftenthum vor Brand, Zerftörung und Zertrennung verhüten zu 
Fönnen, zu welchem Ende fie verlangten, daß die Landftände des Herzogs angebliche 
unlendenlihe Regierung bedenken und demfelben feinen Beyſiand thun, fondern viels 
mehr dem Schwäbifchen Bund zuziehen follten (0), 


$. 6. 


Entzwifchen hatten die Eydgenoſſen ihre Landsleute abgerufen, weil fie nicht wolf: 
ten, daß fie fich gegen das Reich oder den Schmwäbifchen Bund gebrauchen laffen ſoll⸗ 
ten, Dagegen fie bey dem letztern ihre gute Dienfte zu Hinlegung des gefaßten Unwillens 
anzumenden verfprachen, toben fie aber vornehmlich begehrten, daß der Herzog die Stadt 
Reutlingen ihrer Huldigung erlaffen und wieder in ihre Reichs-Freyheit feßen follte, 
Die Eydgenoßifche Völker verlangten demnach ihren Sold und begaben fich den 17. 
Martij nach deffen Erhaltung nah Hauß. Der Herzog war damals zu Tübingen 
und renßte fogleich nach Kirchheim um felbige wenigftens aufjuhalten, bis er auf feine 
Borftellung von den Cantons eine anderwertige Entfchlieffung erhielte. Allein in die: 
fem Lager am die zweyte Ordre unter Bedrohung des Verlufte ihrer Güter und der 
Leib: und Lebensftrafe nah Hauß zu enlen. Hier war der gemeine Dann fehr wis 
der die Befehlshaber aufgebracht , daß fie fich in der Stadt verfchlieffen mußten. Da 
fie fich nicht Herausbegeben wollten, gieng das ganze Heer auseinander, ‘Der Her: 
zog ritte deßwegen zu feinen noch bey Blaubeuren liegenden Landsvölfern, und hielt eine 
bewegliche Rede an fie, daß er ſich alfo verlaffen nimmer zu helfen wüßte. Dieje⸗ 

nige 

(n) Die Namen derer, die abgefagt haben, ſtehen, wiewohl fehlerhaft, bey Steinhofern 
P. IV. p. 532. ſeq. 

(0) vid. Beyl. num, 12. 
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1519 nige Macht, worauf er feine groͤſte Hoffnung geſetzt, ſeye ihm nunmehr benommen. 

Ben dem Feind ſeye er ein Spott, welcher jelzo vollkommen feiner und feines Lanz 
des meifter feye- Er habe auf der friegerifchen Schweißer und feiner Unterthanen Tas 
pferPeit fich verlaffend eine Schlacht wagen wollen, Solches Vorhaben feye ihm aber jetzo 
vereitelt. Zwar Pönnteer 30000, Mann aus feinem Land aufftcllen und diefen Abaang 
erfeßen, Er habe aber-Tange Zeit Feinen Krieg geführt. wordurch fie fich eine Erfah⸗ 
renheit erwerben Fönnen, ob er ſchon an ihrem Muth zu zweiflen feine Urfach have, 
Es ſeye alfo nichts übrig „ als, daß: er fie beurlaube nach Hauß zu gehen in der Hoff 
nung „ daß ſie nach der ihnen angebohrnen Tapferfeit ihr Vaterland fo viel nur immer 
möglich befhügen werden. Er aber müßte fein Land verlaffen und in dem bittren 
Elend feyn, jedoch in der getroften Zuverficht, daß er durch Gottes Hilfe folches wier 
der erobern und alsdann nicht ernranglen würde jeden nach feinen Verdienſt zu beloh: 
nen. Diefe Rede machte bey feinen Leuten einen ſolchen Eindruck, daß fie mit den Zäh: 
nen Pnirfcheten und bedaurten ihren Feinden Pein Treffen liefern zu koͤnnen. Gie 
giengen in ſolchem Unmuth alfo auch nach Hauß und erwarteten ihr Schieffal (p). 
Der Herzog begab fich nad; Stuttgard und von dannen nach Tübingen, allwo er den 
Kern feines Adels in das Schloß legte und ihnen feinen Prinzen und Prinzeßin anvers 
trauete. Der Schwäbifche Bund rückte indeffen vor Heydenheim, mo ein tapferer, 
aber fehr alter von Adel, Stephanvon Licheim, Commendant war, Ev verthendigte feis 
nen Poften gut, worim ihm derdafige Pfleger Marx Stumpf rechtfchaffen beyſtunde. 
Der erfie Schuß der Bündifchen auf das Schloß Foftete fie eine Canone, welche zer⸗ 
fprang. Der Berluft an Mannfchaft war auch nicht gering. Man Fonnte aber der’ 
andringenden Mache nicht im die Länge widerftehen und noch weniger fich zu einer Huͤl⸗ 
fe, oder Entfaß Hoffnung machen. Nach einem Widerftand von acht Tagen ergabe fich 


alfo die Stadt und Veſtung und die Bumds: Armee ruckte das Vilßthal herab gegen‘ 


Göppingen. Als der Herzog folches vernahm, erhohlte er ſich von feiner Kleinmuͤthig⸗ 
Leit und fchrieb den 3 r. Mart. an feine zu Stuttgard hinterlaffene Raͤthe, daß erzu Tür 
Bingen nochmals einen Verſuch gethan die Endgenoßifche Voͤlker wieder zu feinem Bey: 
ftand zu bringen. Er finde aber, weil fie fich nicht aufhalten laſſen, daß fie vor acht: 
Tagen ſchwerlich zu ihm floffen Fönnten. Indeſſen gienge ein Anrt nach dem andern vers 
Iohren. Mithin gab er ihnen zu bedenken, daß ihm fein Febenlang ſchimpflich ſeyn wuͤr⸗ 
de, wann er entweichen und fein Land und Leute verlaffen wollte. Er ſeye deßwegen 
Borhabens alles in feinem Land aufjubieten, dem Feind entgegen zur gehen und ſich in 
ein Treffen einzulaffen. Doch wollte er vorher ihr Gutachten darüber erwarten, Zu 
folchem Ende follten fie unverzüglich alle feine Hauptleute, und die von der Ritterfchafft, 
fonderlich die Älteften, zufamenberufen und fich berathfchlagen, ob es zu thun wäre, 
daß er fein Schickſal in dem Namen Gottes auf die Spiße einer Schlacht feßte: : * 
eru 


« (p) Tethinger d.l. p. 925. 
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beruften alfo Georgen, Heren von Hewen, Petern von Ernberg, Wolfen von Gült: 1519 
lingen, Burdard Sturmfeder, Wolffen von Tachenhaufen, Ludwig von Stadion, 
EitelsHannfen von Plieningen, Hannß Lemle, Rafan von Talheim, Jacob von Berns 
haufen, Mary Stumpffen, Dietrichen von Wenler, Reinhard von Sachfenheim, 
Wolffen von Ehingen, Burkart und Wolffenvon Rehberg, Wilhelm von Lierheim, 
und Bernharden von Schorndorf, welche nebft dem Hofmeifter , Marſchalken und 
Canzler D. Vollanden darvor hielten, daß es dermalen nicht thunlich ſeye eine Schlacht 
zu wagen. Sie gaben ihm aber andere Mittel an die Hand ſich zu erhalten, a fie 
ihm durch Abgeordnete entdeckten. 
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Worinn diefe Borfchläge beftanden, Habe ich nicht erlernen Pönnen, Vermuthlich 
find fie vereitelt worden, weil der Schmwäbifche Bund fortgefahren in wenigen Wor 
chen das ganze Herzogthum unter feinen Gewalt zu bringen. Den 1, April famen deffen 
Voͤlker zu Göppingen an, welche Stadt fie fogleich mit Stuckſchuͤſſen aufforderten, 
Es lag Dierhegen von WWefterftetten mit einer Anzahl fogenannter Knechte darinn, 
welche nebft den Bürgern und Amts: Auswahl dem Herzog Hoffnung zu einer guten 
Gegenwehr machten. Der Obervogt Philipp von Rechberg zu Ramfperg war gänz: 
lich entfchloffen lieber das Leben zu verlieren, als eine Uebergabe zu bewilligen. Als 
aber ein Thurn von dem Scieffen den Einfall drohete, wurden die Bürger verzagt 
und wollten ihn zur Uebergabe zwingen. Die Belagerer wollten nicht einmal etwas 
Davon hören, es verfpräche dann die Befaßung wider ihren Heren dem Bund zu 
dienen. Endlich fchloffe die Befaßung mit Ausfchlieffung des Ober-Vogts einen 
Accord , Daß die Knechte mit ihrem Hauptmann 14. Tage nicht wider den Bund 
dienen follten. Der Ober: Vogt aber befam die Erlaubnus, wohin er wollte, fich 
zu begeben. Es würde zu verdrüßlich ſeyn fih mit Erzehlung der Einnahm einer 
jeden Stadt aufzuhalten, wo nichts merfwürdiges dabey vorgefallen. Dann fie ers 
gaben ſich alle ohne Widerftand an den Bund, weil fie feine Hülfe vor fich ſahen. 
Das unanfehnliche Städtlein Weilheim fchicfte Abgeordnete an das Bundsheer, 
welche aber lang aufgehalten wurden „ ehe fie zu Herzog Wilhelm felöft kommen 
Fonnten. Bey welchem Verzug bey 2000. Mann das Städtlein zu flürmen und 
zu plündern verfuchten. Weil fie feine Leitern befommen Fonnten, machten fie ſich 
an die Thore um folche zu erbrechen, als man in dem Bündifchen Lager davon Mache 
richt befam und ein Bündifcher Hauptinann diefes Gefindlein zerftreuete. Die Un: 
vorſichtigkeit der Befagung des zu damaliger Zeit noch anfehnlichen und veften Schloſ⸗ 
fes Teck lieferte den 3. April den Feinden folches ohne den geringften Verluſt in die 
Hände, Dann es feßte fich ein Kaufen — Buͤndiſchen Voͤlker vor das eine Thor 

und 
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1519 und befprachte fih nach damaliger Gewonheit mit der Befagung , melche 
unbedahtfam dahin eylete, und einem andern feindlichen Haufen eine andere 

Geite unbewahrt darftellete, daß diefer hier das Schloß befteigen und ohne Schwerdt: 
ftreich erobern Ponnte. Mit der Stade Kircheim wollte fih Herzog Wilhelm nicht 
aufhalten, fondern eylete der Stadt Stuttgard zu und jchlug den 3. April fein Las 
ger unweit Denfendorf. Dann er hatte vernommen, daß die vornehmfte Glieder 
der Landfchafft fih zu Stuttgard verfammelt Härten. Als er am Mitwoch frühe 
den 4. April dahin aufbrechen wollte, bathen ihn die von der Mitterfchafft und Lands 
ftädten um die Erlanbnus einige aus ihrem Mittel abordnen zu doͤrfen. Er gab ihr 
nen mit Bewilligung der Bundsobriften folche mit dem Beſcheid, daß fie ihn in 
dem Lager zwifchen Eplingen und Stuttgard antreffen würden, Die Limftände ge: 
ftatteten bier nicht Herzog Ulrichen zu entfchuldigen oder feine Handlungen zu rechts 
fertigen, fondern um eine VBerfchonung des Landes zu erlangen mußten fie gegen eis 
nem fo heftig aufgebrachten Feind folche ungefchisft nennen, deren fie nicht entgelten 
könnten. Die Abgeordnete gaben aber Herzog Wilhelmen zu bevenfen , daß der 
Bund nicht nur Herzog Ulrichen befriege, fondern auch dem unfchuldigen unmüns 
digen Prinzen Ehriftoph , welcher gleichwohl feiner Schwefter Sohn wäre, das ans 
gebohrne Land entziehe, mithin hofften fie, daß das weitere Eindringen verhütet wärs 
de, Diefe Vorftellungen fanden fein Gehör. Dann die Bundsgenoffen entfchuls 
digten ſich, daß der Herzog durch feine Landfriedbrüchige Handlung diefe Strafe ver: 
ſchuldet und die Unterthanen ihm darinn behüfflich gewefen wären. So habe auch 
der Bund die Landfchafft etlichmal gewarnet , daß derfelbe zu dieſer Unternehmung 
gedrungen werde, Wann fie zu rechter Zeit derfelben vorgefommen wären, fo hätte 
Diefer Zug abgewendet werden koͤnnen. Dun hätte man groffen Unfoften mit Auf: 
ftellung diefes Kriegsheers, welches in 30000. Mann beftünde, gehabt und müßte 
alfo derfelbe mit Eroberung des Landes erfegt werden, Die Abgeordnete reyſeten 
alfo mit folchem Befcheid nach Haug und den folgenden Tag gefchahe die Uebergab 
der Stadt Stuttgard. Diefe huldigte fogleich dem Bund, welcher einige Krieges 
Raͤthe dahin abfchicfte um diefe Huldigung aufjunehmen. Des Prinzen Chris 
ftophs wurde gar nicht geachtet. Der Commenthur zu Winnenden war unter der 
verfammelten Landfchafft gegenwärtig und wurde nebft den Lehen: und Anıtleuten in 
Pflicht genommen. Den erften legte man auf ihre Lehen innerhalb Yahresfrift, - 
warn fich Feine Aenderung ereignete, von dem Bund zu empfangen und die leßtere - 
verfprachen ihre Amtspflichten gegen demfelben fo, wie gegen Herzog Ulrichen, zu 
beobachten. Die übrige noch gegenwärtige Dienerfchafft wurde in Gelübd genom; 
men wider die Yundsftände fich nicht einzulaffen und fodann ihrer Dienfte entlaffen. 
Man hielte daben für nöthig den ausgetrettenen ehmaligen Canzler Lamparter ber: 
bey zu rufen, welchen alle Gelegenheit und Geheimnäfle des Herzogthums befannt 
. Waren, 
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waren, Er Pannte die Leute und wußte, wer zu Dienften tüchtig fegn 1519 
koͤnnte. Indeſſen wurde Chriſtoph Freyherr zu Schwarzenburg zu einem 
Statthalter verordnet und ihn Rafan von Talheim, als Haußvogt, , der Landfchreis 
ber und der bisherige Seeretarius Meifter Simon als Raͤthe zugegeben bis die Mer 
gierung befeßt werden fonnte. Grav Heinrichs , welcher fi damals wieder zu 
Urach befand , Gemahlin war noch in dem Schloß zu Stuttgard. Man gab ihe 
zu verfiehen,, daß ihre frey ftünde da zu bleiben, oder fich nach Nürtingen zu Hews 
309 Eberhards des jüngern Wittib zu begeben (9): 


F. 8 


Der Haupt: Stadt Stuttgard folgten die meifte Städte und Aemter des Uns 
terlandes nach. Dann die Städte des obern Theils des Landes wurden noch von dem 
beeden Städten und Schlöffern Tübingen und Urach davon abgehalten. Den gten 
April brach demnach Herzog Wilhelm nach Urach und Tübingen auf. Die Bürger 
des erftern Orts waren gteichbald gefinnet fich zu ergeben. Der Unter-Vogt Stefs 
fan Weyler hingegen war dent Herzog fehr zugethan. Es war fein eigner Vortheil 
dabey, daß die Stadt und er nicht in des Herzogs von Bayern Hände kaͤme. Dann 
er war fehr flark in den Eheftrittigkeiten Herzog Wleichs verwickelt und follte deßs 
wegen am den Kayſer ausgeliefert werden. Er erhielt von dem Herzog 400. Fuß: 
Enechte , init welchen er die Stadt und Veſtung zu erhalten fich getraute. Allein 
die Burgerfchafft wollte ihn mit dieſen Leuten nicht einlaffen. Es fam zu einem Ge 
fecht , worinn die Kuechte bis auf den Marft duechdrangen. Hier aber wurde der 
Vogt mit einer Kugel getroffen, welches ihn nöthigte die Sicherheit zu ſuchen. Als 
er aber weger der empfangenen Winde zur Erden fanfe, fo wurde er vollends von 
Den ſchwuͤrigen Burgern mit ihren Helleparden und Degen erftochen. Er hatte den 
Burgermeifter zu einem Beyſtand, aber derfelbe mußte fich auch vor der Wuth der 
Aufrührer verbergen. Die Stadt ergabe fich demnach an den Bund, Des Schlofs 
fes aber wurde dermalen gefchonet , weil des Herzogs Vater , Grav Heinrich , auf 
demſelben frank lage. Als derfelbe an dem Abend vor dent Palmtag (dem 16. Aprif) 
Das Zeitliche feegnete und den 29. April zur Benfegung nach Stuttgard geführt wurs 
de, fo nahmen die Bündifche auch von dem Schloß den Befiß. Dann die Befas 
tzung brachte die Schlüffel dem Dietrich Speten , welcher ſich mieder als Obers 
Vogt zu Urach eingeftelle Hatte , entgegen. Der Commendant beftcafte zwar ihren 
Meineyd, wurde aber von dem gemeinen Mann tödlich verwundet. Nachdem auch 
der rachgierige Spet fahe, daß Herzog Ulrich faft aller Hülfe entbloͤßt wäre, fo ſchick⸗ 
te er überall Schreiben aus die ihrem Herrn noch getreue Unterthanen zu einer 

3 (hand 


(9) vid. Beyl. num. 13. 
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2519 ſchaͤndlichen Verrächeren zu verleiten. Da hingegen Herzog Ulrich auf feine 


Veſtung Tuͤbingen und die obern Aemter noch all ſein Vertrauen ſetzte, und 
beſonders die Beſatzung in dem Schloß zu Tuͤbingen beweglich zur Treue ermahne⸗ 
te, Herzog Wilhelm von Bayern beorderte aber den 9. April den befandten Kriegs: 
helden Georgen von Frundſperg nah Schorndorf , welcher diefe Stadt durch einen 
Herold auffordern ließ. Hann Harder von Gärtringen lag darinn als Conımendant 
mit 600. freywilligen Knechten unter der Befelchshabung ihres Hauptmanns, Hanf 
Mayers, welche eine abfchlägige Antwort ertheilten und Anftalten zu einer tapfern 
Geaenmwehr machten. Der von Frundsberg, oberfter Hauptmann des Bündifchen 
Fußvolks, fahe fih alfo gemüßige das grobe Gefchüß herbenführen zu laffen, wel⸗ 
ches auch ſolche Würfung hatte, daß die um ihre Häufer beforgte Bürgerfchafft fich 
zu ergeben entfchloffe. Dem Harder und der Befaßung wurde der freye Abzug mit 
allem ihrem Cepäc erlaubt , Dagegen fie fich endlich verpflichten mußte drey Wochen 
lang fich wider die Bundsſtaͤnde nicht gebrauchen zu laffen. Als man fich des Amts 
verficherte, verwunderten fid) die Buͤndiſche über den Worrath von Wein , welchen 
fie in den meiſten Kelleen der Bauren und Weingärtner fanden. Sie bedienten fich 
dieſes Getränfs ohne ihren Koſten, verbrannten ihnen aber die Neben und Pfäle zur 
Dankbarkeit, weil es noch froftig Wetter ware, 


S. 9 
Die Stadt und das Schloß Tübingen Hatte den 9. April gleiches Schickſal 


son den Feinden berennet zu werden, Aus dieſem Lager fchicfte Herzog Wilhelm 


einige Völker um die Stadt Meutlingen wieder zu befreyen. Weil die Befagung 
der Bürgerfchafit und den Schwäbifchen Bundsvölfern zu ſchwach ware, fo begab 
fi deren Hauptmann Wilhelm Herter in das daſige Barfüffer Elofter in die Sicher: 
heit und der Obervogt Wilhelm von Degenfeld wurde von den Bürgern verwacht. 
Sie wurden aber bald ihres Arrefis gegen eine Verficherung , daß fie nicht mehr wir 
der den Schwäbifchen Bund dienen wollten, entlaffen, Herzog Ulrich wollte in dem 
Schloß Tübingen feine Feinde erwarten. Die Befagung hingegen bathe inftändig, 
daß er feine Perfon auffer der Gefahr feßen möchte. Mac) langem Zureden und 
VBerficherung , daß fie bis auf den legten Mann ſich halten wollten, verließ endlich 
derfelbe diefes Schloß und damit auch feine Kinder, die Prinzeßin Anna und Prinz 
Chriſtoph, welche er ihnen zur Aufmunterung ihrer Treue hinterließ. Er begab fich 
‚aber nach Mömpelgard, nachdem er dein Kern feines Adels und 200. der tapferften Lan⸗ 
deskinder das Schloß anvertrauer hatte. Ich bin fonft nicht gewohnt Verzeichnuffe der 


-bey ein und andern Gelegenheiten gebrauchten Leute einzufchalten. Hier aber feheich mich. 


gemüßigt die Namen derjenigen vorzulegen, welche ihr Verfprechen und theure 
! 7 


Dritter Abſchnitt. 15 





—— — 


cherung fo bald vergeſſen haben, Dieſe waren Philipps von Nippenburg, Hof 1519. 
meifter, Georg. Freyherr von Hewen, welcher zwar in einem Schreibenan den 
Herzog fich entfchuldigte, daß er niemals in die Webergabe willigenwollen (r), Conrad 
von Heydeck, Wolffvon Gültlingen, Ludwig: vor Stadion, Wolff von Ehingen, 
Carol von Schaumburg, Burkart Sturmfeder, Wendek von Hailfingen, Wendel 
von Dw, Burkhard von Bernhaufen, Philipps der ältere, Wolff und Philipps 
der jüngere vom Berlichingen, Wolff von Rechberg, Wolff von Spermersegf, 
MWernherund Hannß Conrad Schenf von Winterfterten , Hann Rudolff und Hann 
Eonrad von Tierberg, Wolff von Stamheim, Ludwig von Nippenburg, Heinrich 
von Weſterſtetten, Eberhard von Elterßhofen, Heinz und Fran; Sturmfeder, Geys 
ling , Stephan von Wenzingen, Berchtold Schilling, Plycker von Rieringen, 
Hannß von Talheim, Lug DBefferer, Eberhard und Ludwig von Karpffen, Peter 
von Erenberg , Dietericdy von Fronsberg „ Eberhard von Reyſchach, Eberhard von 
Deben, Hann Dieterih Spet, zween Hannfen vom Liebenftein, Ernft von Horcke 
beim, Depfelbomer, Chriftoph von Habsſperg, Hannß Caſpar von Freyberg „ 
German von Emershofen, Wilhelm von Welwart, Wolff Spet, Philipp von 
Kaltental, Wolff von Neuhaufen , Jörg Harder, Baftian von Gültlingen, Eitel 
von Zeittern, Ludwig (Yung) von Fürft, Zörg von Brandeck, Wilhelm von Has 
genbach, Yörig von Machwyl, Melcher von Wißwang, Jos von Hornſtein, Cung 
von Freyberg , Jung. ( Baftian) von Schaumberg , Conrad von Helmftett , und 
Hanne Spet. Man finder diefe Namen noch auf einer fchwarzen Tafel mit gülder 
nen Buchftaben auf dem Schloß zu Tübingen. Herzog Ulrichen war dennoch nicht 
wohl zu much. Er ſchickte einen Edelknaben, Göldlin genannt, mit einem Schrei; 
ben an fie um fie ihrer verfprochenen Treue und Pflicht zur erinnern. Es fcheint aber, 
daß diefer feinen Auftrag nicht zu werf richten koͤnnen. Er fchicfte demnach einen 
tapfern Ritter, Mare Stumpfen vow Schweinßberg, an fie mit einem andern beweg⸗ 
licher Schreiben , das Schloß nicht zu ‚übergeben, fondern, wo fie folches aud) 
thun wollten, ihm wieder Gelegenheit zur machen im daffelbe zu kommen, weil er in 
felbigem zu fterben bereit feye, wann es Gott über ihn verhängte, Dann er fchmeis 
chelte fich mit der Hoffnung vermittelt diefes Schloffes das ganze Land wieder zu eror 
bern. Zugleich mußte er ung feine Kinder beforge feyn. Er befahl ſolches Schrei: 
ben allen Edlen und Unedeln, Burgerm und Bauren, welde in dem Schloß ımd in 
der Stadt wären, vorzufefen (5). Allein es kam diefes Schreiben zu fpdt. Dann 
anfänglich fchien es, daß die Befakung und Burgerfchafft der Stadt und — 
3 





r) Here Regierungs⸗Rath Eiſenbach im Leben Herzog Ulrichs nennet ihn Hannß Oß⸗ 
— Hier lege ich aber ein eigenhaͤndig Schreiben von ihm bey, zum Beweiß, 
daß er Georg geheiſſen. vid. Beyl. num. 14- 


(s) vid, Beyl. num. 15. 


16 Gefchichte der Herzogen von Würtenberg, 


m mm — 0 nn — — 








1519 ſich bisaufden legten Mann vertheydigen würde. Es famen eben Damals bey der 

Bündifchen Armee Kriegsvölfer aus Epiro an, ohne daß ich einige Nachricht fins 
den Sönnen, wer fie gedungen habe. Gie waren eine Art der leichten Reuterey, wel: 
che nur mit Anprellen das ihrige verrichteten und Stratioten genennt wurden. Die 
den Teutfchen ungewöhnliche Art zu fechten hinderte die Befaßung nicht meiftens 
glückliche Ausfälle zu thun und manchen folchen Kriegemann zu erlegen. Unter den⸗ 
felben wurde ein vornehmer Namens Gregorius Samar gefangen, weil ee verwun⸗ 
det ware. Er ftarb an feinen Wunden den folgenden Tag und wurde in die Gt. 
Georgens Kirche in der Stadt mit allen Ehrenbezeugungen begraben. Gein Ange: 
Denken wird noch in befagter Kirche aufbehalten, indeme ihme nachftcehende Verſe 
zu Ehren gemacht und auf eine Tafel gefchrieben worden: 


Epitaphium nobilis viri & Capitanei 

Georgij Samare Stradiotis. 
Strenuus hie miles Grecis oriundus ab oris 
Cujus apud varias vircus fuit agnita gentes 
Dum volat acer equo gaudens & divite prx=da 
Hoflili preflus cuneo caput inguina læſus 
Mox Jove fufcepto claufit fua fata Tubinge 
Corpus humo linquens animus fuper aftra volavit. 

Ad viatorem exhortatio, 

Sorte peregrini mifera geſtire viator 
Quisquis es ipfe cave, mam quæ te Patris humanduna 
Terra feret nefcis aut qua regione locatum 
Obruer incautis te mors infefta fagittis , 

Authore Joh. Hyphantico Wiflenhorenfi 
Erneftus Banxius Haflo Tubingen. Canonicus 

Expenfis fuis & Joh. Samare fratris. 

F. 
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Während diefer Belagerung Titten die Amtsflecken und benachbarte Ortfchafften 
groſſen Schaden von den fteeifenden Partheyen, Die fruchtbare Bäume wurden 
umgehauen und alles ausgeplündert. Gie lagen der Stadt Tübingen an in folder 
Verlegenheit fich zu ergeben, damit das Land nicht fo jämerlich verwüftet würde, 
und fanden Gehör, indem die Stadt ſich den 21. April an den Bund , jedoch unter 
der Bedingung ergabe, daß überall der fruchtbaren Bäume verfchont * 

ollte 
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ſollte (t). Das Schloß hingegen wehrte ſich tapfer und legte eine betraͤchtliche An⸗ 1519 
zahl der befagerer fchlaffen. Georg von Frundsberg war felbft in groffer Lebens; 
gefahr, da ihm der Hut von dem Kopfgefchoffen wurde. Endlich waren diefe fo glücklich, 
daß derjenige Thurn, woraus ihnen fo vieler Schade gefchahe, zur Gegenwehr uns 
brauchbar wurde und der Much der Befakung auch zu wanken anfieng, Weil 
Dftern vor der Thür ware, fo beliebten beyde Theile einen Stillſtand der Waffen, 
doch , daß folcher durch Feine Arbeit, welche entweder zu Pünftiger Fortfeßung 
der Belagerung oder Beſchuͤtzung des Schloffes dienen koͤnnte, mißbraucht und auf 
ſolche Weife auf allen Seiten nichts vorgenommen werden follte, welches dem Ge 
gentheil zu Schaden gereichen koͤnnte. Die Befaßung mißbrauchte aber den Gtilk 
ftand auf eine andere Art und ließ fich mit dem Feind in freundfchaftliche Gefpräche 
ein. Befonders lieffe fich Ludwig von Stadion nicht allein bereden in das feindliche 
Lager zu gehen, fondern auch Vorfchläge zur Uebergabe des Schloffes anzuhören. 
Er erzehlte folche bey feiner Ruckkehr und mußte fich einen Anhang zu machen. 
Georg, Freyherr von Hewen miberfeßte fich vergeblich der Uebergabe, welche den 25. 
April am Oſter Montag Abends erfolgte. Die Eapitulation ware folgende: ı) Es 
fol Schloß, Stadt und Amt Tübingen famt den zugehörigen Leuten, Gütern und 
Drußungen und mit allem, was in dem Schloß ſich befinde, Prinz Chriftophen und feis 
ner Schwefter Annen zugeftelle werden. 2) Die Erz: Herjoge von Defterreich und 
Herzog Wilhelm von Bayern, als die nächfte angebohrne Freunde, follen des juns 
gen Herrn und Fräulens Vormuͤnder feyn , felbige in gnädigem und freundlichem 
Befelch haben und das Schloß in ihrem Namen befegen. 3) Sollen auch alle die, 
fo in der Befagung des Schloſſes Tübingen liegen , hierinn begriffen feyn, fie feyen 
Edel oder Unedel, mit ihren Haaben, fo fie in dem Schloß oder in der Stadt haben, 
und frey abziehen und denfelben alle ihre, ihrer Weiber und Kinder liegende Güter 
wieder zugeftellt werden, dagegen aber jeder verbunden feyn einen Monatlang wider 
die Stände des Bundes nicht zu dienen. 4) Diejenige , welche von dem Herzog 
von Wuͤrtenberg bisher Lehen gehabt, follen diefelbe in ahresfrift von dem Schwäs 
bifchen Bund empfahen. 5) Schloß, Stadt und Amt Tübingen foll den beeden 
fürftlichen Kindern bleiben, bis ihnen das mit anderm Gut guugfamlich verglicheh 
und erftattet würde. Und 6) foll Tübingen mit aller feiner Zugehör wider die 
Bundes: Stände und alle Städt und Flecken des Wuͤrtenbergiſchen Landes , welche 
dem Bund gehuldigt oder noch huldigen werden , ſamtlich und fonderlich nicht ges 
braucht werden und darzu mit der Stadt und Vogtey Tübingen den Bundeftänden 
zu 
(t) Tethinger d. I. p. 931. Obfidione dies aliquot non fine magno vicinorum difpendio 
durante, milites interim vicinos pr=dantur agros , quare ne diutius in exitium 
vicinorum traheretur obfidio Tubingenfes oppidum tradebant Sueuico foederi, 
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151g zu gut, fo oft es die Notturft erfordere , ranfen und auf den Landtägen, 

wie andere gehuldigte des Fürftenthums erfcheinen , deſſen fich auch alle gen 
Tübingen gehörige Burger, Bauren und Unterthanen verfchreiben und verpflichten 
follen. Diefe Uebergabe würde dem Herzog noch erträglich gemwefen feyn , wann 
die Stadt und Schloß Herzog Chriftophen geblieben wäre, zumahl vie Veſtung 
Neuffen auf gleiche Weiſe an denfelben übergangen, warn nicht dem Bund vorbes 
halten worden wäre foldhe gegen andere Güter auszutaufchen. Sie wurden aber 
dem Prinzen hernachmals von feinen Vormundern felbften entwendet ohne einigen 
Erfaß dafür zu erhalten. Indeſſen ift diefe Eapitulation darum zu bemerken , weil 
Herzog Ehriftoph derfelben bey feiner gemachten Anfprache an das ganze Land fich in 
den folgenden Zeiten gar wohl zu bedienen gewußt hat, 
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Nun galt es der Stadt Herrenberg, welche Herzog Wilhelm felbften berennete, 

Er hatte währender Belagerung der Stadt Tübingen fein Kriegsheer vertheilt und 
durch detafchirte Wölker- auch andere Städte und Aemter zur Uebergabe gebracht. 
Diefe begiengen aber überall, wo fie hinfamen, den gröften Unfug mit Sraufamfeit, 
Morden, Stehlen und Rauben. Weil ſolches Verfahren den Unterthanen fehr hart 
fiefe, fo erfchwerete es die Einnahm des Herzogthums, indem e8 nur die Unterthas 
nen wider ihren Feind erbitterte. Um die Mebergabe der Stadt Herrenberg zu er: 
feichteen nahm Herzog Wilhelm die Vorſicht folches Unweſen fo viel möglich zu 
verhüten. Er ſchickte einige Reuterey voraus mit der ſtrengſten Ordre den Untertha: 
nen fein Leyd zu thun. Auf beeden Flügeln beorderte er auch feine Reuterey, wel, 
che die Dörfer in die Sicherheit feßen mußte. Und er feldften folgte mit dem beſten 
*- Haufen nad, damit die auf den Raub und Verwuͤſtung begierige abgehalten wuͤr⸗ 
den. Mach einiger Gegenwehr ergab fich diefe Stadt auch ohne den Feind aufjus 
halten. Weßwegen derfelbe nunmehr in das untere Land zuruck gieng. Herzog Wil: 
helm hielte fih den 1. Maji in befagtem Herrenberg auf und Marggrav Eafimir von 
Brandenburg mit 700, Reutern zu Entringen, Die ſogenannte Stratioten ftreiften 
voraus und man gab ihnen einen Hauptmann von Nürnberg , Löffelholz , zu, ihnen 
‚die Weege zu weiſen. Den 2. Maji famen fie nach. Gröningen und Herzog Wils 
helm folgte der Armee bis nah Böblingen nah. Den 4. diefes Monats kam er 
nach Canftatt. Das Gefchüg aber wurde nach Feurbach beordert, wo Jörg von 
Frondsberg ſich auch befand. Man wollte dermalen mit der Veſtung Aſperg ſich 
noch nicht befchaͤfftigen, ſondern überließ den Stratioten ſolche zu beunruhigen. Den 
10. kame die Bundsarmee zu Neckerſulm an. Won hieraus wurden einige Bayri⸗ 
ſche Völker nach Meckmuͤl beordert, um das daſige Schloß aufzufordern. Goͤtz 
von 
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von Berlichingen, ein.tapferer Soldat, Tag darinn und wehrte fich herzhaft. 1519 
Er war aber fo unglüclich in einem Ausfall gefangen zu werden. Die 

Stade Mürnberg bothe erlih 1000. fl, um feine Auslieferung an, weil er derfelben 
in einer Vehde groffen Schaden gethan hatte. Die Bauern wollten ihn umbringen 
und er wußte fich nicht anderft zu helfen, als daß er den Bayrifchen Wölfern unges 
fähr 2000. fl. für fein Leben zahlte, welche ihn nach Heylbronn führten. Er kam 
aber nicht in die Fieyheit, fondern mußte in der Gefangenfchaft bleiben. Das 





. Schloß Weinfperg war noch übrig, worinn Baſtian von Nippendurg mit einer hin . - 


länglichen Befaßung lag. Mach einiger Gegenwehr fahe er fich genöthigt den 11. 
Maji das Schloß aufzugeben, Weil Herzog Wilhelm von diefer Gegend fich ficher 
ſahe, fehrte er um in der Abficht, auch noch die allein übergebliebene Beftung Afperg 
zu bezwingen. Den 14. ruͤckten die Zußvölfer zu Thamm, Pflugfelden und Mös 
glingen ein um diefes Schloß einzufchlieffen. Georgen von Fronßberg aber wurde 
die Belagerung aufgetragen, da Herzög Wilhelm zu Bietigheim das Hauptquartier 
hatte, und Herzog Heinrich von Braunfchweig zu Gröningen ein Zeuge feyn woll⸗ 
te, wie man feinem Schwager Herzog Ulrichen fein anererbtes Fürftenehum wegnah⸗ 
me. Anfangs begnügte fich der von Frondsberg mit Errichtung der Batterien oder 
vielmehr Schanzen. Man führte indeffen das Würtendergifche groffe Gefhüß herz 
bey, welches Herzog Ulrich zu Sturtgard hinterlaffen mußte, weil den Belagerern 
ihr eigen Gefhüg unbrauchbar wurde. Der bisherige Würtenbergifche Canzler Vol⸗ 
land befchäftigte fich bey feinem Amt nicht nur in der Canzley , fondern auch mit 
Verfertigung der Kugeln und unterwiefe die Conftabler in dern Gebrauch. ‘Diefer 
Kugeln bediente man fic) wider das Schloß Afperg und die Befaßung hatte die 
Kunft wohl erlernet ihre Wuͤrkung mit Mift zu vernichten. Gie thaten alfo aus 
den Mörfeln wenigen Schaden, Das übrige groffe Geſchuͤtz hatte defto mehrere 
Wuͤrkung, indem darducch der Belagerten Bruftwehr zernichter und ihr Gefhüß 
zum Stillfehtweigen gebracht wurde. Der Commendant, Leonhard von Reyſchach, 
begehrte demmach den 23. zu capituliren. Er wurde um fo mehr darzu bewogen, 
als die Bürgerfchaft und befonders der Getoͤdeten Witwen und Wayſen ihm mit ihr 
rem Geheul anlagen. Die übrigen beforgten in gleiches Unglück zu verfallen, Gie 
fahen ihre Aecker und Weinberge duch die Welagerer verwuͤſtet, ohne Hoffnung 
eines Entfaßes, und die famtliche Landes: Einwohner von diefem Verderben befrenet, 
welche durch die Uebergab des Bundes Schuß genoffen, Er gab ihnen lang kein 
Gehör, bis er durch ihr inftändig und zur Verzweiflung gebrachtes Anhalten ermüs 
det wurde. Sein Sohn wurde an den von Frondfperg mit einem Brief abgeſchickt. 
Diefer nahm es aber nicht auf fich die vorgefchlagene Bedingungen fogleich einzuges 
ben, fondern er fchicfte das Schreiben Herzog Wilhelmen zu, welcher fi auf dem 
Bundstag zu Eßlingen befande, un machte man eine foldhe Oeffnung im 
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1519 der Mauer des Schloſſes und Staͤdtlens, daß 25. Mann nebeneinander 
dardurch hätten eindringen Fönnen. Die Befaßung wehrte fich noch mit Dop⸗ 
pelhacken, weil die Feinde fo nahe gefommen waren, daß fie die Belagerten auch aus 
dem Stadtgraben vertrieben. Dann die Stadt lag damals auf dem Berg, wels 
chen jeßo die einzige Veſtung einnimmt , und in der Mitte derfelben befand fich die 
Burg, welche man vorzeiten Nichtenberg geheiffen haben mag. Mach erhaftener 
Antwort von den Bundsftänden begab ſich der von Frondsberg den folgenden Tag 
ju den Mauren der belagerten Stadt um fich felbften nach damaligem Gebrauch in 
ein Gefpräch mit dem Commendanten einzulaffen und die Puncten der Uebergab zu 
berichtigen. Sie wurden eins, daß die Stadt und Veſtung zwar an den Schwäbis 
fhen Bund Übergeben werden , doch aber dem Prinzen Ehriftoph verbleiben folle, 
worüber der von Reyſchach Brief und Sigel von dem Schwäbifchen Bund begehr: 
te und für fich und feine Befagung, welche bey 500. Mann ausmachte, den freyeis 
Abzug mit aller ihrer Haabe anbedunge, Der von Frondsberg hingegen verlangte 
gleichtwol 24. Stunden Zeit um über folche Articul von dem Herzog umd den Bundes 
Raͤthen die Einwilligung einzuholen, da indeffen alle Feindfeligkeiten aufhören folk 
ten. Wann folche Bewilligung nach Verfluß diefer Zeit nicht erfolgte, fo koͤnnte 
man das Gefchüß wieder fpielen laffen. Der von Frondsberg reyßte felbften nach 
Eßlingen und brachte den folgenden Tag ( 24. Maji) die Erlaubnus mit fich zus 
ruck alfo zu befchlieffen. Gleichwohl mußte der Commendant die unangenehme Nachs 
sicht hören, daß das bäurifche Weibervolf in der dortigen Gegend fich bey dem Bund 
die Auslieferung deffelben, als eines Erzbößwichts ausgeberten habe. Er follte. vier 
fe Mordrhaten begangen haben, und zwar , wie zu vermuthen, an Ehemännern, 
deren. Tod ihre Witwen nunmehro rächen wollten. Sie wurden aber abgewiefen und 
verfichert, daß, wann er noch fo ein groffer Erzbößmwicht und Mörder gewefen wi: 
ze, ihm dennoch der Bund das Zeugnus eines rechtſchaffenen Mannes geben würde, 
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Nun ware das ganze Herzogthum im des Bundes Händen, nachdem es durch 
die Raubereyen der Feinde fehr vieles gelisten hatte. Man erpreßte vieles Geld 
durch Ertheilung fogenannter Schußbriefe, welche mit dem Bayriſchen Wappen und 
dem Bundszeichen, nemlich einem rothen Creutz in weiſſem Feld bezeichnet waren, 
Die Veſtungen wurden mit Befaßumgen verfehen und man hätte glauben follen, daß 
nun die Noth der Unterthanen ihr Ende mit ſolcherley Trangfalen erreichet hätte, 
Aber des Franzen von Sickingen Reuter und die Franken verurfachten noch durch ihre 
Etreifereyen in den Fluren den beträchtlichften Schaden. Was die Pferde nicht 


verzehrten, das vertraten diefelbe oder verwüfteten fie auf andere Weiſe. — 
ervo 
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bervelk wurde mißhandelt und die Untertanen mußten zu ihren Luſtbar⸗ 1519 
Peiten ihr Bermögen auffeßen, Die übrige Feldheren machten es nicht beſ— 
fer. Dann Herzog Wilhelm und andere Bunds-Hauptleute leereten die Herrfchaffts 
liche Kelleregen aus und lieffen den Wein⸗Vorrath nah München und andere Lan⸗ 
de führen. Das Silbergeſchirr, den Muͤnz⸗Vorrath, Kleinodien und anderes eignes 
se ſich der Herzog von Bayern unter dam Vorwand folches für die beede fürftliche 
Kinder in Verwahrung zu nehmen oder Getd dafür zu Beſtreitung des Feidzug⸗ 
Koftens vorzufchieffen felbften zu. Das Gefhüß theilten die Bundsgenoffen unter 
fih aus. Weil aud) Fran, von Sickingen feine auf die dem Bund geleiſtete Hülfe 
gewendete Unkoſten wieder haben nnd eher das Land nicht verlaffen wollte, fo gaben 
fie ihm die Stade und das Amt Neuenbürg ein, Herzog Ulrichs Gemahlin wollte 
auch einen Vortheil dabey ziehen. Gie kam in das Land und begehrte , daß mar 
ihro Stadt und Amt Urach überlaffen möchte, welche ihr vertranter Dietrich Spet 
zur Verwaltung erhalten hatte. Es wurde ihro aber abgefchlagen , weil man ſich 
berathfchlagen wollte, was man über das Land verfügen wollte, Cinige Aemter 
Hatten dem Bund und andere dem Prinzen Chriſtoph gehuldigt. Man entfchloffe 
fih deßhalben einen Landtag auszufchreiben, welcher im Junio gehalten werden folls 
te. Diefe Zeit fonnte fie der vor fünf Jahren entflanderren Empörung der Unter⸗ 
shanen und des zu Tübingen gemachten Vertrages erinnern, Herzog Ulrich hinges 
gen war bald zu Mömpelgard , bald zu HohenTwiel, welches Schloß ihm offer 
finde, weil Heinrich von Elingenberg ihm ver vier Jahren feiches zum Gebrauch 
wider feine Feinde überlaffen hatte. Er verfahe folches mit nöthigem Geſchuͤtz, ei 
ner vertrauten Befaßung, Proviant und andern Mothwendigfeiten., Dann er mache 
te fich noch immer die Hoffnung durch Benftand der Eydgenoffen fein Fuͤrſtenthum 
wieder zu erobern, worzu ihm diefe Beftung- treffliche Dienfte verſprache. Er hats 
te allbereits fich bey Churfürft Friderich von Sachſen über des Schwäbifchen Bun⸗ 
Des Verfahren ımd fein Unglück beflaget und erinnert, daß diefer weife Churfuͤrſt 
ihn im feiner zarten Kindheit bey Land und Leuten erhalten habe, Er hätte alfo auch 
nunmehr das Zutrauen zu ihm, daß er noch gleiche Denfungsart von ihm erwars 
gen könnte, Der Churfürft nahm es auch fehr wohl auf und beantwortete den 27, 
April ſolch Schreiben in den -günftigften Ausdruͤcken. Mur beforgte er, weil die 
Sache ſchon fo weit gefommen, daß er feines ganzen Landes entfeßt feye, es dörfte 
wenig mehr zu erhalten ſeyn. Go feye er auch nicht unterrichtet, was für Urfachen 
der Herzog zur Belaͤgerung der Meichsftadt Reutlingen gehabt habe , oder welche 
Mittel zu ergreifen wären ihm einen nußlichen Benftand zu thun. Indeſſen hatte 
Ehurfürft Ludwig von der Pfalz als Reichs: Vicarius dem Ehurfürften von dem Bor 
gang in den Wuͤrtenbergiſchen Angelegenheiten Nachricht gegeben und darinn gemels 
der, daß er mebft den drey Rheiniſchen —— an den Schwaͤbiſchen — 
3 er⸗ 
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1519 Herzogs Erbieten gelangen laffen, und fich nach befindenden Umftänden zur 

Unterhandlung erbothen hätte. Der wenfe Friderich lebte alfo der Hoffnung, 
daß folche Unternehmung nicht fruchtloß feyn dörfte, Er erbothe fich aber dennoch, 
wofern feine Hoffnung mit dem Erfolg nicht einftimmte, entweder neben andern Churs 
fürften oder für fich allein das möglichfte zu thun (u). 
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Was Churfürft Ludwigs Unterhandlung bey dem Schwäbifhen Bund für eis 
nen Erfolg gehabt, fan man fich daraus vorftellen,, weil die Waffen nicht niederger 
legt, fondern Herzog Ulrich aller feiner Lande entfeßt worden. SDerfelbe wendete ſich 
demnach an die zur Kayferwahl anwefende famtliche Churfürften und ftellte ihnen vor, 
daß er zu der Einnahm der Reichsſtadt Reutlingen duch trifjtige Urfachen bewogen 
worden und er ohne Machtheil feiner Ehren und groffen Schaden folche Unterneb: 
mung nicht umgehen Fännen , zumal feine Perfon felbften in Gefahr dabey geftans 
den ſeye. Es werde ihm demnach mit Unrecht aufgelegt, daß er das heilige Reich 
damit angreifen oder fchmälern wollte, indem er ſich gar wohl zu erinnern wüßte, 
daß er ein Glied des Reichs und demfelben verpflicht ſeye. Er hätte auch nach dem 
DBenfpiel feiner Voreltern ſolchem beträchtlihe Beweiſe feiner Schuldgefliffenbeit 
dargelegt und feye es noch ferners zu thun bereit. Sein einziges Verlangen fey 
bisher geweſen fein Unternehmen vor den Ehurfürften und dem ganzen Reid recht: 
fertigen zu Pönnen. Der Bund habe aber deffen unerachtet ihm feine Kinder, Land 
und Beute abgedrungen und alles andere aus ben Augen gefeßet um eine ungerechte 
Gewalt an ihm ausüben zu fönnen. Man habe mit unerweißlichen Berleumdungen 
feiner Ehre zu nahe netretten , daß dergleichen niemals erhört worden.  yhnen dem 
Ehurfürften als den fürnehmften Gliedern des Reichs liege ob, folches wohl zu Über: 
legen und famtliche Fürften und Stände gegen dergleichen widerrechtliches Verfah—⸗ 
ren in die nöthige Sicherheit zu feßen , fofort ihm wieder zu dem Beſitz feines aners 
erbten Fürftenehums zu verhelfen und wegen erlittenen Schadens Genugthuung zu 
verſchaffen. Er feye darnach nicht ungeneigt vor dem ganzen Meich das Recht zu 
geben und zu nehmen und hoffe, daß man ihm folches nicht verwaigern werde (w). 
Die damals befonders merfwürdige Befchaffenheit der Kayſerwahl verftattete nicht 
fo, wie e8 der Herzog gewünfcht hatte, darinn zu Werk zu gehen. Gleichwohl 
ſcheint fein Anfuchen einen Eindruck gemacht zu haden. Dann man findet in der 
dem neuerwählten Kayſer vorgelegten Capitufation eine Stelle , welche des Herzogs 
Umftäuden angemeffen war, Cs ift befandt, daß dem Erzherjog Carln feine Macht 

lan 
(u) vid. Beyl. num. 16, | s 


(w) vid. Beyl. num, 17, 


— — — — — — 
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lang in dem Weeg geſtanden und daß das Etzhauß Oeſterreich immer in 1519 
dem Verdacht geweſen, daß es fich durch die Länder der Reichsfuͤrſten zu 
vergroͤſſern ſuche. Man hat auch im diefem Fall bald gefehen , daß der Verdacht 
nicht umfonft gewefen, weil Kanfer Earl bald nach feiner Wahl ein ftarfes Aug auf 
das gleichfam erledigte Herzogthum Würtenberg geworfen. Die Churfürften rückten 
demnach, aber auch vergeblich, den Puncten ein: 


Was auch die zeithero einem jeden Churfürfter , Fuͤrſten, Herrn 
und andern, oder jren Voreltern vnd Vorfaren, Geiftlich oder Welt- 
lichen Standts dergeftale on Recht gewaltiglich genommen oder abge 
drungen, föllen und wollen wir der Billigkeit, Wie fich in Rechr ges 
bürr, wieder zu dem feinen verbelffen , bey ſolchem auch ſouil er Recht 
har, handhaben, ſchuͤtzen und firmen, ohn alle Verhinderung, Auff⸗ 
balt oder Saumnus (x). 


Herzog Ulrich warf auch nahgehends den Kayfer und den Keichsfländen vor, 
wie fchlecht diefe Capitulation gehalten werde, 


F. 14 


War nun diefer Herzog befchäftigt nieder zır dent Befiß feiner verlohrnen Fans 
de zu gelangen, fo waren der Bund und feine Anhänger in den Land auf der ans 
dern Seite auch nicht ruhig. Einige dachten auf eine gänzliche Zertrennung, andere 
beffer gefinnte wollten folches Fürftenthum dem jungen Prinzen Ehriftoph behalten. 
Es wurde nöthig erachtet deßmwegen einen Landtag ans;ufchreiben und zu berathfchlas 
gen, was nunmehro mit dent Land anzufangen ſeye, daß es in feinem Wefen erhak 
ten werde, Dann es machten fonderlich die viele Schulden die Land: Stände bes 
forgt. Sie hatten die vorläufige Nachricht, daß der Bund die auf die Eroberung 
des Lands gegangene Unfoften wieder fordern würde. Demnach bathen fie deffelben 
Abgeordnete zuvorderft, Daß das Land nicht zertrennt würde, Gie gründeten ſich 
“darauf, daß daffelbe unter dem Geding von Kanfer Mapimilian zu einem Herjogs 
thum erhoben worden, daß es als ein Eörper beyſammen bleiben möchte, 2) Ber 
gehrten die Landftände, daß folches dem Prinzen Ehriftoph übergeben würde, ann 
ſie waͤren ſchon viele hundert Jahre bey den Namen und Stammen der Herrſchafft 
Wuͤrtenberg hergekommen und von K. Maximilian dahin angewieſen worden dem 
jungen Prinzen das Herzogthum beyzubehalten und ihre Aufſicht auf ihn zu haben, 
Herzog Ulrihs Gemahlin frärfete fie auf diefem Antrag zu beftehen , immaffen fie 
a , ſelb⸗ 

(x) zum Jur. Publ, lib, I. c. 12, n.33. $. 8. Carpzov. de Lege Regia pag. 373. 
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1519 ſelbſten auch bey dem Schwaͤbiſchen Bund darauf dringen wollte. 3) Woll⸗ 

ten ſie ſich zur Erſtattung des Kriegskoſtens durchaus nicht verſtehen, weil 

fie wegen Armuth des Landes ſolchen nicht zu erheben vermoͤchten. 4) Es drang 

auch Ludwig von Hutten darauf, daß ihm die in dem Blaubeurer Vertrag verſpro⸗ 
chene 17000, fl. bezahle werden möchten, bey welchem die anweſende von Praͤlaten 
und Städten gleichmäßig die Unmöglichkeit einwandten. Die Bundsgefandte hats 
ten aber feine genugfame Inſtruction und die Landftände wollten nichts auf fich neh: 
men ohne von ihren Principalen und Städten darzu bevollmächtigt zu werden. Man 
machte alfo den Abfchied , daß die Bundsftände den Kriegsfoften vorlegen und die 
Landſchafftliche Abgeordnete genugfamen Gewalt beybringen möchten um auf naͤchſt— 
Fünftigem Bundstag einen endlichen Schluß machen zu fönnen. Der Adel des Lan 
des war ben diefer Berathſchlagung nicht , fondern verfammelte fich befonders. 
Bisher wurde derfelbe als der dritte Stand betrachtet und nahm an allen die Ans 
gelegenheiten des Landes betreffenden Berathfchlagungen Antheil. Hier trenneten 
ſich die Ritterfchafftliche Glieder von den andern ziween Ständen, Dann fie konn⸗ 
sen fich Teiche worftellen, daß man ihnen eine Anmuthung wegen eines Beytrags 
shun würde, Ben dem Blaubeurer Vertrag hatten einige Mitglieder füch in eine 
Verfchreibung gegen dem von Hutten eingelaffen. Als diefe Schuld bezahlt werden 
follte, verlangte die Wuͤrtenbergiſche Landfchafft, daß der Adel auch daran bezah⸗ 

len follte, weil er fich durch feine Mitglieder darzu befannt hätte, Der uͤbrige Adel 

berufte fich aber darauf, Daß er niemalen zu den Landesbeſchwerden beygetragen und 

feine Güter mit feinen folchen Auflagen belegt werden koͤnnten. Die obige Mitglie 

der mußten noch einen Verweiß anhören, daß fie fo leichtfinnig einen Beytrag be: 

willige hätten. Sie hielten es alfo für rarhfam auf diefen Landtag nur einige we: 

nige Abgeordnete zu fchicfen, welche auf allen Vorgang acht haben follten. Diefe 

veranlaßten einen Rittertag zu Herrenberg, an welchen die Prälaten und Städte ih; 

re Abgeordnete ſchickten. Mach den gewönlichen Eurialien hatten fie den Auftrag 

I) wegen der fogenannten Huttifchen Gelder eine Erinnerung zu thun, daß die Rit⸗ 

verfchafft des Landes fich möchte gefallen laffen an den auf nächftfiünftigen zu Nörd- 

lingen ausgefchriebenen Bundstag bewilligten 2500, fl, und fodann an denen auf 

Weynacht fallenden 7500, fl. ihren Antheil beyzutragen und unter fih umzulegen, 

Damit fie Treu und Glauben halten könnten, nebft diefem aber die dem von Hutten 

verfprochene neue Verfchreibung auch ihrerfeits zu beſiglen. Man fan aus dieſem 

abnehmen , daß die Mitterfchafft ihre eigene Matricul gehabt, wie viel fie an den 

gemeinen Landesbefchwerden zu tragen hätten. Dann es hätte fonft vorher verglichen 

werden mÄffen, wie viel die Prälaten und die Städte und folchenmach wie viel der 

Mdel zu erftatten hätte. 2) Weil fie auf dem Landtag zu Stuttgard eine Bedenk⸗ 

zeit wegen angemutheter Theilnehmung an der Bezahlung der Schulden , oder pr 

e 
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lehnung der darzu erforderlichen Geld-Summen begehrt auf den Fall, 1519 
warn dem Prinzen Chriſtoph das Herzogthum uͤberlaſſen wuͤrde, fo verſi⸗ 
cherten fie, daß ſolches ihren hergebrachten Freyheiten feinen Nachtheil bringen ſoll⸗ 
te. Nur bathen fie ſich eine gewuͤhrige Antwort aus. 3) Gaben fie dem Lands 
Adel zu bedenken, wie forglich die Zeitläuften für das Herzogthum feyen, von defr 
fen Wohlfart und Verderben auch feine Wohlkfart und Verderben fchlechterdings abs 
hienge, Bey welchen Umftänden fie Prälaten und Städte verhofften, daß der Adel 
ihnen den gebührenden Benftand fo wenig, als ihre Vorfahren „ verfagen würs 
den (y). Die Antwort fiel aber nicht ermünfcht aus. Dann auf den erften Puns 
eten erklärten fie fich, daß diejenige , welche bey dem Blaubeurer Tag gegenwärtig 
geweien und einen Beytrag verfprochen , für ihre Perfon dafür Hafften mögen und 
von dem Übrigen Adel darzu nicht bevollmächtigt, fondern nur damit beladen gewe⸗ 
fen die Ausföhnung des Herzogs durch Fürbitten zu bewürken. Dagegen die Rit—⸗ 
terfchafft in andern Puncten fich zu nichts verftanden und nur etliche wenige den Bey⸗ 
trag bewilligt hätten. Diejenige, welche bey dem Vertrag gewefen, hätten auch an 
den Huttifchen Geldern weder einen dritten, noch einen vierten Theil, fondern nur 
eine zimliche KHülfe verfprochen, und nicht allein an dem erften Ziel allbereits ihren 
Ancheil gefhoffen, fondern ſeyen auch bey den übrigen Zielen folches zu thun erbös 
thig , jedoch, daß ihnen ſolches unverfänglich bleibe und ihnen darüber Brief und 
Sigel gegeben werden, Ben dem zweyten Puneten erflärten fie fih, daß noch uns 
gewiß feye, ob das Herzogthum dem Prinzen jugeftellt werde und ob und wieviel 
Prälaten und Landfchafft an den auf dem Herzogthum hafftenden Schulden zu übers 
nehmen gefonnen wären, weßwegen auch der Adel fich noch nicht herauslaſſen koͤnn⸗ 
te. Wann aber das Herzogthum dem Prinzen unzertrennt verbleibe und fie die Rits 
terfchafft, wie jego gefchehen, erfucht würde, wollten fie fich erzeigen , daß Prälas 
tm und Landfchafft einen Gefallen daran haben follte. Bey dem dritten Puncten 
fönnte man fich aller Ehren, nachbarlichen guten Willens und Freundfchafft gegen 
ihnen verfehen, hofften aber, daß die Bundsftände ohne ihre Zuthun das Land fhüßen 
würden. Endlich lieffe fich die Ritterfchafft einfallen die Befchwerde auszuführen, daß 
man fie für den dritten Stand und landfäßig halten wolle, Sie behauptete,daß fie niemals 
ein Stand der Landfchafft geweſen und auch von feinem Fuͤrſten oder Herrn des Landes 
für Landfaffen, fondern nur für Einwohner deffelben und übrigens für ſreye Edel⸗ 
leute gehalten worden (z). ——— 
F. 15. 
Als bald hernach zu End des Julii der Bundstag zu Noͤrdlingen gehalten wur⸗ 

de, fande ſich die Herzogin Sabina und ihr Bruder Herzog Ludwig von Bayern 

(y) vid. Beyl, num. 18, (z) vid. Beyl. num. 19, auch 


II. Theil. | D 
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1519 auch dafelbft ein. Gie drangen fehr ftarf darauf, daß das Herzogthum 

dem Prinzen Chriſtorh überlaffen und feine Frau Mutter und Vetter ihm 
zu Bormundern gegeben werden möchten, Die Defterreichifche Räthe aber fanden 
folches nicht nach ihrem Vortheil. Gie erfchwereten der Herzogin Gefuch, End— 
lich wurde zwar beliebet dem Prinzen das Land zu uͤberlaſſen, aber auf der andern 
Seite folche Bedingungen angehängt, welche einzugehen allzubedenklich war, Dann 
die Bundsftände verlangten 1) daß der neue Weinzoll, welchen Kayſer Marimilian 
Herzog Uleichen in dem Jahr 1512. zur groffen Beſchwerde der benachbarten Stäns 
de ertheilte, gänzlich abgethan und zucheuerft die Kanferliche Urkunde ihren ausges 
liefert und zernichtet werden follte. 2) Daß Herzog Ehriftoph den Widerfachern feis 
nes Heren Vaters , nemlich Dieterich und Keinhard Speten, Georg Stauffern, 
Conrad von Bemelberg , Heinrich Tröfchen von Buttlar (a) und Hannß Dietrichen 
von Wefterftetten alle ihre abgenommene Güter wieder nebft dem erlittenen Schaden 
erfeße. 3) Daß, mwanır derfelbe die von dem Land abgeriffene Städte und Dörfer 
wieder haben wollte, welche andere in dem Schwäbifchen Bund nicht ftehende fich 
zugeeignet hätten, er diefelbe auf feinen Koften und ohne zuthun des Bundes zu feir 
nen Handen bringen, und 4) dem Abt zu Salmansweil und Marchtal, der Stadt 
Reutlingen und andern Bumdsverwandten alles bey der Einnahm diefer Stadt abs . 
genommene wieder erſtatte und wegen deſſen, was nicht mehr vorhanden, nach des 
Bundes Gutbefinden, ihnen gebührenden Abtrag thun follte. 5) Der Landfchafft 
wurde angemuther Herzog Ulrichen nicht mehr ale ihren Landesfürften anzunchmen, 
oder in das Land kommen zu laffen, 6) und dem Herzog Ehriftoph nicht zu geſtat— 
ten fich in einiges dem Bund nachtheiliges Buͤndnus einzulaffer. 7) Behielten ſich 
die Bundsverwandte bevor , alles grobe Geſchuͤtz und befonders die Hauptſtuͤcke, 
den Marten , die Nachtigall, die Singerin ꝛc. nebft allen Carthaunen, Moͤrſern, 
Kugeln, Pulver ꝛc. behalten zu dörfen, 8) Für den auf die Eroberung des Lan— 
des und Vertreibung Herzog Ulrihs gewandten Koften follte Herzog Chriſtoph auf 
gewiffe Zieler 300000, fl. bezahlen und 9) Herzog Ludwig von Bayern fich Deuts 
lich erklären," weil er des Prinzen Vormuͤnder und Adminiftrator ſeyn wollte, wie 
ee folhe Vormundſchafft zu führen und feinen Bormunds-Sohn bey den Zürftens 


shun zu handhaben gedenfe, Fr 
) $. 16, 


(a) Der Troͤſch und der von Gemelberg waren vorhin Edelknaben bey Herzog Ulrich und 
genoffen viele Gnadenbezeugungen. Als fie vom Kindheit am gleichſam am dieſem 
Hof erzogen waren , vermennte der Herzog , daß fie feine Diener bleiben follten. 
Eie wurden aber untreu, fündeten ihm auf und tratten ım bes Bundes Dienſte, im 
welchen fie dem Herzog und Kand allen möglichen Echaden zufügten, Warum aber 


denfelben ein Abtrag geſchehen ſollen, habe ich nicht finden koͤnnen. 


[4 


u. 
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G. 16 1519 


Herzog Ulrich vereitelte alle diefe Anfchläge. Er war damals bey Churfürft 
Ludwigen zu Germersheim, als ihm von Eitel: Hannfen von Plieningen die Nach; 
richt davon gegeben wurde. Er ſaumte fich nicht mit einigen Dienern, welche bis: 
her bey ihm ausgeharrer hatten, fich den Gränzgen feines Landes zu nähern. Der 
Schwäbifhe Bund hatte einen groffen Theil feiner Kriegsfnechte abgedanft. Dieſe 
wurden darüber ſchwuͤrig. Sie rottierten fich zufamen, richteten 12. Fähnlein auf, 
erwählten ihre Hauptleute und machten unter fich nach damaligem Gebrauch eine 
Megiments: Drdnung,. Es ift aber fehr wahrfcheinlich , daß der Herzog diefe Leute 
an fich gezogen, weil fie ſich bey Knittlingen gelagert. Man murmelte auch fobald 
davon, daß derfelbe einen Verſuch thun würde fein Land wieder zuerobern. Und 
unverfehens bemächtigte er fich Durch feine vorausgefchichte Reuter des Sıädtleins 
Heimßheim, welche zugleich den Befehl hatten Fußknechte in dem Land aufjubrine 
gen, fo viel fie vermochten. Der Herzog folgte ihnen auf dem Fuß nah um 
fich der Stadt Stuttgard zu bemeiftern in der Hoffnung, daß das Ubrige Land fo: 
gleich den Benfpiel diefer Hauptftadt nachfolgen werde Er mußte, daß er noch 
viele ihm getvene Unterthanen hatte, welche zumal von den Bündifchen übel behanz 
delt worden. Die Anzahl feiner Völker vermehrte fich täglich von dem Zulauf der 
Bündifchen abgedanften Leute und feiner Unterthanen, daß fie in Purzer Zeit auf 
8000, Mann anwuchs. Auf dem Weeg nah Stuttgard nahm er auch Die von ih: , 
xer Befaßung entblößte Stadt Leonberg ein. Der Bündifche Statthalter Chriftoph 
von Schwarzenburg machte zwar einige Anftalten zur Gegenwehr. Sie waren aber 
nicht Hinlänglih. Der Herzog fam den 14. Aug. vor dem Rothen: Bildthor zu 
Gtuttgard mit wenigen Meutern und Fußgdngern an und wurde von der Bur— 
gerfchafft eingelaffen , nachdem die Bündifche ſchwache Beſatzung fich gegen diefer 
nichts gutes verfehend ihre Poften verlaffen hatte. Ueber diefe unvermuthete Ans 
Funft erſchracken die Bündifche Regiments: Käthe fo ſehr, daß fie ben der erftern 
Nachricht fi mit der Flucht retteten und zu Eßlingen ihre Eicherheit fuchten. Der 
Herzog bemächtigte fich fogleich ihres Vermögens und fchickte ihnen ihre Weiber und 
Kinder nah. Dem Landfchreiber Heinrich Lorcher wurden 9. Wägen nur mit Hauße 
rath, dem Kaft: Keller auch 9. Wägen, Burkart Fürderern Bogten zu Stuttgard, 
7. Wägen und andern bey 30, beladene Wägen abgenommen. An Wein aber ließ 
er 671. Aymer aus ihren Kellern wegführen, Diefes Verfahren des Herzogs ges 
gen feine Feinde wurde als eine groffe Tyrannen ausgerufen. Die Bundsftände 
waren noch zu Nördlingen. Als fie aber des Herzogs Ankunft zu Stuttgard vers 
nahmen, begaben fie fich nach Ulm um defto würkffamere Anftalten wider ihn zu mar 
hen, Von hieraus tröfteten fie. den — und die drey Secretarien M. re 

2 el⸗ 
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1519 Kellern, M. Joſeph Münfingern, Andreas Kartern und andere ausgewiz - 
chene, daß ihnen ihr Verluſt reichlich wieder erfeßt werden ſolle, weil fie 
. mehr auf ihre Ehre, als auf ihr Gut gefehen hätsen (b). Unter diefen mar auch 
oh. Alerander Brafficanus, ein Poet. Die Burgerfchafft zu Stuttgard wurde 
auf die Wiefen gegen Canftatt verfammlet um dem Herzog zu huldigen. Diefer 
glaubte jeßo nach dem Gutachten feines Canzlers D. Vollanden befugt zu feyn den 
ihm fo verhaßten Tübinger Vertrag wieder abzuthun, Dann obfchon das Land ihm 
auf denfelben gehuldige hätte , fo feye doch diefe Huldigung nicht mehr zu achte, 
fondern durch die dem Bund gethane Huldigung aufgehoben worden, Er glaubte 
alſo durch die Eroberung feines Landes nicht mehr an die vorige Verträge gebunden 
zu ſeyn. Man machte der Bürgerfchafft den Vortrag, daß nad) den Rechten ein 
neuer Megent auch neue Gefeße machen koͤnne und folchemnach follte zwar der Tür 
binger Vertrag aufrecht bleiben in dem Puncten, daß die darinn verfprochene Lands 
fteur dem Herzog Sechs Jahr Tang zu Beftreitung der bey dem Verluſt feines Lan⸗ 
des und andern Unfällen gemachter Schulden und anderer Ausgaben gegeben , her: 
nachmals aber folhe Schatzung dennoch fortivären und zu den in dem Tübinger Vers 
trag benannten Abfichten verwendet werden folle, Der fogenannte Landfchade wur⸗ 
de zwar dagegen aufgehoben , allein in allen übrigen Puncten wurde der gedachte 
Vertrag auch unfräftig und ungältig erklärt, daß die Landfchafft dem Herzog in als 
Tem pflichtig und verbunden waͤre zu thun und zu leyden, wie e8 vor dem Vertrag 
bey dem Herzog und feinen Borfahren hergefommen und gehalten worden. Go ber 
ſchreibet uns wenigftens Friderih Stumphart (c) diefe Huldigungss Formul in feis 
ner Chronik. In andern Nachrichten finde ich die Puncten, worauf die Burger 
fchafft u Stuttgard und in andern Städten und Aemtern ſchwoͤren ſollten, alfo - 
verfaflet : 
Item das der Vertrag in allen Puncten, Artickeln und Begreiffun- 
en, wie der auff dem Landrag zu Tübingen aufgericht und der 
S andfebafft gegeben ift , gegen Ihnen Tod und abſeyn ſolle. Vnd 
follen nichts — *2 ſie bey ihren Ayden und Pflichten verbunden 
und ſchuldig ſeyn Ir anzal an den achtmalhundert Tuſſendt Gulden 
zu geben vnnd ſolich geld die nechftkünfftige Sechs Jaur in herzog 
Vlrichs ſegkhel ganngen. 
Alſo iſt der Fryzug vß vnd ab. 
So mag auch Hergog Vlrich neben obangezogner Landſteur ſie 
ſchaͤtzen ——— gefallen. 2 
r 


(b) vid. Beyl. num. 20. 
(ec) vid. Beyl. num. a1. 
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Er * auch Krieg fuͤrnemen, Wann vnd wie ce will, 1519 
dergleichen ſteet in feinem Willen die ſtett und flegkhen ſeins ge⸗ 
fallens zuuerkhauffen, zuuerſetzen vnnd zu verendern. 


Wie er auch gegen ainem jeden mir oder one Rechr handeln wil, 
ſtatt auch jeder zyt zu feinem gefallen. 


$. 17. 


So befchmwerlich nun diefer Huldigungs⸗-Vortrag ſeyn mochte, fo nahmen ih 
die Burger dennoch auf und legten ihre Gelübde darauf ab. Die Noch zwange fie 
darzu, weil fie auf dem freyen Felde ohne Waffen waren‘, da hingegen der Herzog 
eine zwar nicht zahlreiche, doch hinlaͤngliche Diannfchafft bey fich hatte die Bürger 
in Forcht zu feßen. Ohne Hoffnung eines Benftandes oder bafdigen Huͤlfe mußten 
fie fi zu etwas bequemen, welches fie villeicht fonft nicht eingegangen hätten ‚ zus 
malen ihr Vogt und Stadtfchreiber entwichen waren. Sehr viele Aemter folgten 
theils freywillig, rheils durch die Waffen bezwungen befonders die Städte in den 
fogenannten Oberland diefem Benfpiel nach. Er legte ihnen fogleich auf ihm ges 
nugfame Mannfchafft zuzufchicken. Aus andern Aemtern liefen ihm viele ungemah: 
net zu. Die Städte Urach, Göppimgen und Tübingen blieben hartnaͤckig bey ihren 
dem Bımd gefeiftefen Pflichten , worzu ihre Obervoͤgte ihr möglichftes verfuchten. 
Dann zu Urach waren Herzog Ulrichs ärgfier Feind, der Dietrich Spet und zu Goͤp⸗ 
pingen Georg Stauffer Ober: Bögte, Diefe brachten in wenig Tagen fo viele Mann⸗ 
fchafft zu Pferd amd zu füß auf, daß fie niche nur ihre Amtsuntergebene im Zaum 
halten , fondern auch dem Herzog einigen Widerftand thun konnten. Die zu Eplins 
gen befindliche Regiments Rärhe befamen auch von dem Schwäbifchen Bund einige 
Hülfs:Wölfer, welche die Vertröftung mirbrachten, daß derfelbe wieder mit einer 
fiarfen Armee anrücken würde, Damit auch die Unterthanen den Herzog nicht ver; 
ftärfen möchten, wurde der Befehl gegeben ohngeſaͤumt mit Brand und Plünderung 
gegen Stuttgard zu und in dem ganzen Mecfarthal wider diejenige zu verfahren, wel 
che dem Herzog zugiehen würden. Wiewohl der Bund folchen Befehl gleich wies 
derum abänderte md das Land mit Brennen und Brandfehagungen verfchonte (d). 
Dagegen ließ fich Herzog Ulrich auf die Fürbitte deren von Stuttgard gegen die aus 
gerwichene befänftigen. Der-damalige Burgermeifter Johann Stiefel befam von ihm 
den Befehl an fie zu ſchreiben, daß, wann fie ihm bitten und ihm Huldigen würs 
den, er fie nicht allein begnadigen , fondern auch das ihnem abgenommene zuruckge⸗ 
ben wollte. Sie blieben aber deffen ungeacht auf ihrem Eigenſinn, weil dr Schwäs 
bifche Bund und die Stadt Eplingen ihnen anlagen , in deren Gewalt fie nunmehr 

D 3 waren, 
(d) vid Behl. num, 22. und 23. 
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1519 waren, Man bedrohete fie, daß, wann fie fich mit dem Herzog ausſoͤhne⸗ 

ten, man ihnen ihre Weiber und Kinder nicht abfolgen laffen wollte. Un— 
geacht aber der Herzog dem Bund den 15. Aug. Die Verficherung gegeben hatte, 
daß er nichts feindliches wider denfelben oder deſſen Stände vorzunehmen , fondern 
fih mit ihnen in einen Verglich einzulaffen und zu ihrem MWohlgefallen zu handlen 
gedenfe (e): fo fuhren dennoch Dietridy Spet, Georg Stauffer, die Stadt Eplins 
gen und die Brandenburgische Befaßung zu Weinfperg mit den Feindfeligfeiten fort, 
verbrannten etliche Dörfer und übten erftaunliche Graufamfeiten aus, Der Herzog 
fahe fich demnach den 6. Sept. gegen dem Bund eine nochmalige Vorftellung zu 
thun genöthige, daß er der Bundsftände gefchonet und da eine namhaffte Summe 
Gelds durch die feinige erbeutet worden, er dennoch folche webit den Gefangenen wies 
der unentgeltlich zurucfgegeben, ungeacht er des Geldes hoͤchſtbenoͤthigt gewefen wär 
re, Er verlangte deßwegen, daß der Bund den befchädigten unverzügliche Genugs 
thuunfg verfchaffen , dergleichen feindliche und graufame Handlungen abfchaffen 
und innerhalb drey Tagen auf fein obiges Schreiben eine angemeffene runde Antwort 
ertheilen möchte. MWidrigenfalls er gemuͤßigt wäre alles zu thun, was die Lmftäns 
de des Kriegs von ihm erfordern, wann er auf das Aufferfte gefegt würde (f). 


G. 18 


Als er wieber keine Antwort erhieit, fordern die Buͤndiſche mit ihren Einfäl- 
fen in das Land fortführen, fchrieb er an die Kanferliche Commiffarien und Statt: 
halter in den Defterteichifchen Erblanden unterm 14. Sept, und beflagte ſich, daß, 
ungeacht die Stadt Reutlingen ihn zu feiner Unternehmung wider dieſelbe heftig ges 
reißer und er vor den Vicarien des Reichs oder famtlichen Neichsftänden eine rechtlis 
che Erörterung der Strittigfeit niemalen ausgefchlagen hätte, fo wäre er dennoch 
von dem Schwäbifchen Bund um diefer Stadt willen feiner Lande entfeßt worden. 
Nun feye ihin nicht nur in dem göttlichen und menfchlichen Rechten erlaubt , fon: 
dern er fene fich folches feldften .fchulcig fich des ihm angebohrnen Landes wieder zu 
bemächtigen. Ungeacht aber der Bund von ihm feiner Zufage nach nichts zu be 
förchten gehabt , weil er nur das feinige gefucht, fo habe diefer ihn und feine Unter: 
thanen dennoch auf das erbärmlichfte mißhandelt , etlihe Dörfer abgebrennt , die 
Leute gefangen genommen, viele erſtochen, alte Franke Leute in Stücen zerhauen, 
Kinder entweder getödter oder verwundet und hernach in das Feuer geſchmiſſen und 
verbrandt , die Kirchen beraubt , das Sacrament ausgefchüttet , Priefter , welche 
Die geweyhete Hoftie vor fich gehalten, vor dem Altar, verwundet, Weibsleute, welche 

| fi 
(e) vid. Beyl. num, 24. 
(f) vid. B:yl. num. 25. er 
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ſich an die Prieſter gehalten, vor ihren Fuͤſſen erſtochen, einem jungen Ge- 1519 
ſellen, welchem ſie in der Kirche alle Sicherheit zugeſagt, wann er ſich fort— 
begeben wuͤrde, hernach dennoch Haͤnd und Fuͤß abgehauen, ihn auf die Stuͤmpfe 
geſtellt und enthauptet. Seine Unterthanen hätten wider dieſe Barbaren Huͤlfe bey 
ibm geſucht, welche er ihnen ſchuldig geweſen ſeye. Er bathe fie deßhalben den 
Schwäbifchen Bund und deffen Stände dahin zu vermoͤgen, das fie ihn in dass 
jenige, was fie ihm widerrechtlich abgedrungen, wieder einfehen und alle erlittene 
Schäden und Koften vergiiten möchten. Wann ſolches geſchehen, wie fie nach den 
Rechten darzu verbunden feyen , fo feye er erbiethig um alle bisherige Handlungen _ 
vor der Kayferlihen Majeität als feinen und ihrem rechtmäßigen Richter jur guͤtli— 
en oder rechtlichen Berhör zu kommen und allem demjenigen , was erfanns wuͤr⸗ 
de, unmwaigerlich nachzuleben (g)- 
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Der Herzog befand fich damals zu Kircheim, welhe Stadt ihn gern aufnahm. 
Owen, das fleine Erädtleim , widerfeßte füch und des Herzogs Leute mußten mit 
Schaden davon abziehen. Diejes machte die daſige Bürgerfchafft hernachınals fo 
fühn, daß, da ihre Srädtlein unter dem Kircheimer Amt begriffen war, fie den 
Ehwäbifhen Bund barhen, es von dem Amt zu trennen und Hingegen ihm das 
Mecht einer Amts; Stadt zu geben und einige Dörfer derſelben einzuverleyben. Die 
Staͤdte Marpach, Vayhingen, Mefmül, Calw, Herrenberg, Beylſtein, Horn: 
berg, Deuenbürg, Botwar, Tuttlingen, Nagold und andere begehrten theils Huͤl⸗ 
fe von dem Bund, theils entſchuldigten fie fich gegen dem Herzog, das fie ihm Die 
Huldigung nicht thun koͤnnten, weil fie im Gefahr ffünden von feinen Feinden hart 
heimgefucht zu werden , und fich derſelben zu erwehren zu fchwach ſeyen. Beſon— 
ders aber wollte fich die Stadt Befixhetim nicht unterwerfen, welche der Herzog durch 
eine Belagerung zu zwingen fuchte, Er hatte aber fein groß Gefhüß und mußte 
alfo wieder abziehen, Verſchiedene von feinen ehnraligen Dienern und beſonders 
der lange Philipp von Rechberg flelften fidy ben ihm ein und thaten ihr möglichftes 
hin und, her die Untertanen ihrem Herrn zuzuführen, In dem Schorndorfer Amt 
waren fie glücklich und die dafige Bauren Schlugen alles tod , was dem Bund ans 
hienge, Diefes hatte aber eine erbärmliche Zerrüttung der Unterrhanen zur Folge, 
Miele beforgten, daß der Bund fie nicht ſchuͤtzen würde und ergaben fich an den Hers 
309. Weil sw aber zu ſchwach ware, fo konnte er ihnen nicht gnugfamen Schuß 
verfprechen und fie fonnten den Herzog Feine hinlängliche Dienfte thun, meil die 
mieifte vor ihren Nachbarn nicht ficher waren, Der Herzog fchrich an den — 
and 


(g) vid. Beyl. num. 26. 
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1519 Land gefeffenen Adel auf den 13. Sept, gerüftet, und, fo flarf jeder koͤnnte 
zu Stuttgard zu erfcheinen und die weitere Befehle allda zu erwarten, weil 
jedem derfelben und dem ganzen Fuͤrſtenthum fehr viel daran gelegen wäre, Wann 
ihm auch einer oder der andere mit Lehens- oder Dienftpflichten verwandt feye , fo 
wollte er fie hierdurch derfelben erinnert und gewarnet haben , daß fie fich die dem 
Bund allenfalls gethane Verpflichtung nicht abwendig machen laffen, widrigenfalls 
er wider ihren Leib und Gut zu verfahren genöthigt wäre. Dann es hatte noch kei⸗ 
ner von den leßtern damals folche dem Herrn aufgefagt. In vorigen Zeiten wuͤrden 
fie ficdy nicht gerwaigere haben gehorfam zu feyn Ch). Wlan begieng aber in der Canzley 
des Herzogs den Fehler, daß man fich des Wortes Landfaffen bediente. Dieſes 
war etwas ungewönliches und dem Adel anftößiges. Sie wollten einmal freye Schwar 
ben heiffen. Sie erinnerten fih dabey, daß die Prälaten und Landfchafft fie zu eis 
nem Geld: Bentrag verbinden wollen, ungeacht fie niemalen nichts beygetragen häts 
ten. Sie genofjen hierinn in allwez eine groͤſſere Freyheit, als andere Unterthanen. 
Sie fonnten fich gröfferer Freyheit, als der Adel anderer Provinzen Tentfchlands, 
rühmen, waren aber doch verbunden in Anfehung des genieffenden Schußes fich auf 
jedesmalige Anſuchung für ihren Landesfürften zu verbürgen , mie die Städte und 
Aemter darzu verpflichtet waren, doch, daß der Fürft ihnen hinmwiederum eine Schads 
loßhaltung verfprah. Sowohl der Adel, als die Landfchafft hat ſowohl Herzog 
Eberharden dem jüngern, als Herzog Wlrichen in öffentlichen Schrifften zu vielenmas _ 
len vorgerücht, daß fie um mehrers für die Herrfchafft Würtenberg verfchrieben wis 
ren, als wohl in ihrem Vermögen ſtehe. Wie dem feye, fo glaubten fie, daß ders « 
malen die bequemfte Zeit waͤre fich diefer Befchwerde zu entledigen. Villeicht wiirde 
mancher dem Herzog feinen Benftand nicht verfaget haben, wann er nur feiner ans 
gemaßten Frenheit durch den Mißverftand des Wortes Landfaffen feinen Nachtheil 
zuzuziehen verfichert geweſen wäre. Einige fahen auch über diefen Fehler wuͤrklich 
hin und verfprachen Leib und Gut bey dem Herzog aufzufeßen (i). Andere bezug: 
ten eine Empfindlichfeit über folchen Ausdruck und entfchuldigten fich, daß es wider 
ihre Ehre anftoffen mürde, wann fie wider ihre dem Schwäbifchen Bund gethane 
Berpflichtung nicht wider denfelben zu dienen handelten. Der Schwäbifche Bund 
unterließ feiner ſeits auch nicht der Ritterfchafft mit Erinnerung ihrer Pflichten ans 
zuliegen (k). Diefe wurde aber gleichwol veranlaffer zu Bünnigheim einen foges 
nannten Mittertag zu halten. Der Herzog ſchickte feine Raͤthe an fie, welche dem 
Adel den Mifverftand wegen der Landſaͤßigkeit benehmen und erflären follten , daß 
der. Herzog gar nicht gemeynt feye feiner Mitterfchafft einigen Eintrag an ihrer Frey: 


heit 
(h) vid, Beyl. num, 27% 


(i) vid, Beyl. num. 28. und 29. E 
(k) vid. Beyl. num. 39. 
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heit zu thun, ſondern ſich zu ihnen verſehe, daß, weil ſie in ſeinem Land 1519 
ſitzen und allen Vortheil von ihm und ſeinen Unterthanen zoͤgen, ſie nach 

dem loͤblichen Vorgang ihrer Vor-Eltern ihn bey feinem Fuͤrſtenthum ſchuͤtzen und 
ſich darzu verbunden erkennen würden, Auf diefe Erflärung fehicften fie einige Ab⸗ 
geordnete zu dem Herzog in das Lager vor Eflingen, 


G. 20. 


Dann die Bundesftände zu Ulm fchickten allerhand Befehle an bie Regiments⸗ 
Raͤthe, welche von Eßlingen aus den Würtenbergifchen Unterthanen durch Ausfäls 
le fehr vielen Schaden zufügten. - Der Herzog vermeynte demnach folchen Ausfchweis 
fungen vorzubeugen und belagerte die Stadt oder fperrte fie vielmehr nur ein, weil 
er derfelben fonften nicht wohl beykommen konnte. Gleichwol fanden die Bündifche 
Gelegenheit Briefe mir derfelben zu wechſeln und fchicften ihre Befehle zu die dem 
Herzog zugefalene Städt und Aemter von ihm wieder abwendig zu machen, Die 
Weiber follten ihren Männern folche in das Lager bringen und fie überreden wieder 
nach Hauß zu gehen. Es würfete diefes Mittel wenigftens foviel, daß der Zulauf 
gehemmet wurde und einige Städt und Aemter den Herzog bathen unter allerhand 
andern Vorwaͤnden ihre Ausmwahlen wieder nach Hauß zu ſchicken. Weil auch eben 
zu diefer Zeit die Ernde war, fo beurlaubte er felbften einen groffen Theil feines Bands 
volks die Früchten einzuheimfen. Endlich brach der Bund von Ulm auf und rückte 
mit 1700. Pferden und 18000. Mann zu fuß wider den Herzogen an, welcher 
entzwifchen wieder von der Stadt Eßlingen abgezogen ware und fich begnügte bey 
Drellingen ein Lager zu ſchlagen. Er hatte noch immer Hoffnung, daß die Ritters 
ſchafft und feine Lehenleute ihm nicht verlaffen würden. Cr fchriebe ihnen unteren 
23. Sept, nochmals zu, weil er von ihnen vernommen hatte, daß fie fich einer Uns 
gnade beforgten, wasmaffen er von feiner Ungnade wüßte und fie nur ihre Schuls 
digfeit beobachten follten. Diefe waren aber durch das Anruͤcken der Bunds: Ars 
mee fchüchtern gemacht (1). Er befahl auch allen feinen Amtleuten in den Aems 
tern, welcher er fich bemächtigt hatte, die beurlaubte und alles Landvolf , was Stä: 
be und Stangen tragen Pönnte, aufjubiethen und ihm zuzuziehen. Auch diefes war 
re ohne Würfung. Der Herzog zoge fich mit ungefähr 6000. Mann Landvolk nach 
Stuttgard und die angeworbene Knechte legte er nach Canftatt. Es. wollen zwar 
einige. Gefhichtfehreiber melden, daß zwifhen Canftatt und Eplingen ein für. den 
Herzog unglücliches Treffen vorgefalfen ſeye. Ich habe aber in glaubmwürdigern 
DMachrichten nicht die geringfte Spur davon finden Fönnen, fondern vielmehr wahr⸗ 

genom⸗ 
(1) vid: Beyl. num. 31. 32. 33- 34. und 35. \ 
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1519 genommen, daß ſich der Herzog vor der Annäherung feiner Feinde zuruck 

’ gezogen und einem Treffen ausgewichen feye. Herzog Wilhelm bezeugte fich 
bey folhem Abzug feines Schwagers fo unfreundlich, daß er das Stamm: Schloß 
Wuͤrtenberg einnahm und verbrennen ließ. Von den ihm zugefallenen Aemtern hatte 
Herzog Ulrich Abgeordnete bey fich, welche die Landſchafft vorftelften und deren Rath 
er fich bediente, In diefen bedrangten Umſtaͤnden ließ er an die Stadt Eßlingen ein 
Schreiben ergehen, worinn er derfelben und des Pundes feindfelige Unftalten und 
feine Mäßigung dargegen vorrücte und zu mwiffen begehrte, was er fich zu ihr zu 
verfehen habe. Wo fie feiner Anmuthung ftatt gäbe, würde es ihın angenehm 
feyn fo vieler unfchuldiger Leute werfchonen zur koͤnnen. Wo nicht , fo feye er ge 
trungen mehreren Ernſt gegen fie und den ihrigen zu gebrauchen (m). Die Eydges 
noffen aber begehrten von ihm auf einer zur Baden gehaltenen Tagfagung feiner Feinde 
Verfahren und die Noch feiner Unterthanen zu überfehen und den Weeg ju guͤtlicher 
Unterhandlung durch die Mache nicht zu verfchlieffen. Der Herzog wußte auch ders 
malen fich zu mäßigen, Der Bund legte es ihm aber nachmals ganz anders aus, 
als ob er durch folchen Weeg nur feine Feinde von ihrem Anzug wider ihne aufhal⸗ 
ten, diefelbe mit Foftfpiltiger Unterhaltung ihrer auf den Beinen habenden Völker in 
eine Verlegenheit feßen und dadurch diefelbe trennen , indeffen aber Zeit gewinnen 
wollen fich in dem Lande feftzufegen. Weil aber die Meichsftadt Eßlingen die Feind: 
feligfeiten fortfegte und den Würtenbergifchen Unterthanen mit Feur und Schwerd 
unfäglihen Schaden zufügte, fo Fonnte fich der Herzog nimmer enthalten ihre Wein⸗ 
berge zu zerftören, die Neben abzufchneiden und die Hoffnung eines bevorftehenden. 
Herbſtes zu zernichten. Geine Feinde machten die Anzahl der Weinberge gröffer 
und diejenige, welche nach diefer Abfchilderung des Herzogs Gemüthe betrachten, 
fagen es noch nad), daß er feine Nachbegierde nicht zu mäßigen gewußt habe. Er 
hat aber in einer Verantwortung gegen den Endgenoffen erwieſen, daß er der 
armen Leute Weinberge verfchont und nur der reichen Bürger Güter verwuͤſtet 
habe , um die Stadt dahin zu vermögen, daß fie neutral bleiben follte, 
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Indeſſen rückte die Bundes Armee immer näher an und ber Herzog war noch 
nicht fo ſtark derfelben umter die Augen zu gehen. Er lieg noch einmal den 30. Sept, 
ein ggmeinfchafftliches Schreiben mit feiner Landfchafft an den Lands Adel, Lehens 
und Dienftleute ergehen, daß fie fich erklären follten , weſſen er fich zu ihnen zu ges 
sröften hätte (n). Die wenigfte befafien aber den Muth ihres Sehens und Landes 
Herrn 
(m) vid, Beyl. num. 36. 


(n) vid, Beyl. num, 37- 


Deirter Abfebnier. er 35: 


Herrn den Befig ihrer Güter auf die Spige zu feßen. Ohne Hoffnng 1519 
fi) alfo zu handhaben mußte er feine Wölfer auseinander gehen laffen und 
fein Land abermals mit dem Rucken anfehen, Gleichwohl folgten ihm eine gute 
Anzahl feiner adelichen und anderer Anhänger nach , welche er nach Mömpelgard 
ſchickte. Einige thaten es aus Treue gegen ihren Herrn und einige aus Forcht vor 
den Schwäbifchen Bundsgenoſſen umd der zu gemwarten habenden Ahndung, einige 
aber von feinen Unterthanen hatten nichts zu verlieren, als, daß man Feine Schul⸗ 
den mehr an fie fordern Fonnte. Gie wurden dem Herzog endlich zu einer Laft, weil 
die Einfünften der gedachten Gravſchafft nicht zureichten ihme und feinem Anhang 
den nörhigen Unterhalt zu verfchaffen. Sie wurden bey folhem Mangel endlich 
gedrungen ihn zu verlaffen und theils andere Kriegsdienfte zu ſuchen, theils den 
Bund um Vergebung zu bitten. Der Herzog hatte bey feiner Anfunft und Hoff 
nung fein Land wieder zu erobern den übergroffen Fehler begangen, daß er den Tüs 
binger Vertrag umzuftoffen wagte und die mit einer unerfchwinglichen Geld : Sum: 
me erfaufte Frenheiten den Unterthanen zernichtete. Diefe waren ſchwuͤrig, daß dee 
Schmwäbifhe Bund ihnen nichts hielte, was man ihnen bey der erftern Einnahme ' 
verfprochen hatte. Solches bewegte die meifte Städte bey des Herzogs Verſuch fein 
Fürftenehum wieder in Befiß zu nehmen ihm zu huldigen. Da er aber den Tübin: 
ger Vertrag umftieffe, machte er viele ſchuͤchtern. Hätte er dieſen Vertrag auf 
das neue befterigt, und feine Landfchafft durch einige Fleine Freyheiten an. fich gezo⸗ 
gen, fo würde er feine Hoffnung weniger vereitelt gefehen haben. In diefen ges 
fährlichen Umftänden befand er fich noch den 12. Det. zu Stuttgard. Won hiers 
aus ließ er ein Schreiben an famtliche Reichsftände und an die Kanferliche Majeftät 
ergehen. In jenem beflagte er fich, daß er ungeacht feines vielfältigen Rechtbietens 
dennoch von dem Schwäbifchen Bund zum zweytenmal feines Fürftenthums entfeßt 
worden. Niemals habe er ben der leßtern Ruckkehr in fein angeerbtes Land einigen 
Bunds: Stand angreifen , fondern fich begnügen wollen fein Eigenthum wieder zu 
erlangen, Geine Feinde hätten aber feine Mäßigung mißbraucht und die aufferors 
dentlichfte Graufamkeiten gegen feine Unterthanen ausgeuͤbet. Er befchwerte ſich 
vornemlih, daß man ihm wider alle Warheit Handlungen mit den ehrenrührigftat 
Ausdrücken aufbürde, deren er niemals geftändig feyn koͤnnte. Mithin drang ee 
darauf, daß man ihn zur Verhör kommen laffe, welche er bisher vergeblich gefucht 
babe , da man doch dem verruchteften Webelthäter folche nicht zu. verfagen pflege, 
Er als ein Neichsfürft koͤnne nicht darzu gelangen, welcher bisher über fein 
DBermögen dem Kanfer und Reich feine Dienfte erzeiget habe Es märe alfo 
ihre Schuldigkeit ihm wieder vor aller Dingen zu dem feinigen zu verhelfen und 
die Schande, welche dem ganzen Meich wegen verwaigerten Rechts und. Bil 
lichkeit bevorftünde, wie auch den gefährlichen Eingang bey andern Ständen abs 
2 zumens 
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1519 zuwenden (0). Das Schreiben an den Kayſer ware gleiches Jnhalts. Er 

erbothe ſich nach wiedererlangtem Beſitz feines Fuͤrſtenthums von allen 
ſeinen Unternehmungen ſolche Verantwortung zu thun, daß man ſeine Unſchuld und 
erlittenes Unrecht lauter erfinden werde, Endlich bath er den Kanfer ihn zu einem 
Diener anzunehmen, indeme er nichts mehrers verlange, als feine Treue gegen dem 
Reich —8 dem Erz: Hauß Oeſterreich zu bezeugen und einen gnaͤdigen Kayſer zu 
baden (pP). ’ & 
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. Alle diefe Verwendungen waren vergeblich und der Herzog fahe fih abermals. 
gedrungen fein Band und Leute zu verlaſſen. Damm den 16, Dct. war die feindlis 
che Armee bis Cannflatt vorgerüct, von dannen Herzog Wilhelm von Bayern 
fhon den Befihl in das ganze Land ergehen ließ , daß die famtliche Beamte Vers 
zeichnuffe von allen Bürgern und Bauren in den Städten und auf dem Land, wels 
che Herzog Ulrichen zugezogen , nebſt der Anzeige ihrer Vermoͤgens-Umſtaͤnde an 
Wilhelmen von Baldeck zu Gatenberg einfchicken folten (4). Seine Abſicht ware 
vermuchlich einen Schredfen in das Laud zu machen, von welchen er hoffte, daß die 
Herzog Ulrichen gehuldigte Städt und Aemter und ihre Einwohner deſto leichter 


dem Bund wieder zufallen würden. Um diefen einen Nachdruck zu geben, forderte 


der Schwähifche Bund eine groffe Brandſchatzung an das Land, welche es unmoͤg⸗ 
lich erfchwingen Ponnte, Man ftellte eigene Biandmeifter , nemlich Wolffen von 
Morlem, genannt Böhen, Heinrich Marfchalten und Wolffen von Frenberg auf 
Diefelbe einzuziehen. Franz von Sickingen wollte auch wieder einen Vortheil dabey 
haben, Er fireifte mit feinen Reutern überall herum und forderte diefe Brandſteu⸗ 
gen mit groffer Befhwerung der Unterthanen, bis die Bunds: Käthe verborhen jes 
mand etwas, auffer den verordneten Brandmeiftern zu bezahlen (r). Diefes Vers 
fahren hätte Herzog Ulrichen vortheilhaft werden koͤnnen, wann er mehrere Unterftür 
gung von feinen ehmaligen Allierten hätte hoffen Fönnen, Aber Pfaljgrav Ludwig 
und der Landgrav zu Heſſen begaben fich nach des Herzogs erflerm Vertreiben ſelbſten 
in den Schwäbifchen Bund, Und ob fie ſchon dem Bund feine Völker zufchickten 
um Herzog Ulrichen wieder zu vertreiben, fo waren fie doch auffer Stand gefegt ihm 
einige, Hülfe zu erzeigen. Der Schwäbifche Bund fchickte demnach ſchleunig Joa⸗ 
chim von Pappenheim und Trautwin Vayhinger um von den abgefallenen Städten 
und Aemtern die Huldigung wieder aufzunehmen. Sie fanden nirgends einigen Wis 
derſpruch, als in dem Staͤdtlein Wildbad, welches Franz von Siefingen als eine 

e⸗ 

(0) vid. Beyl. num. 38. (0) vid. Bepl. num, 39, Zug 


(q) vid. Beyl, num. 40, (r) vid. Beyl. num. 48. 
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Zugehoͤrde der Stadt und Amt Neuenbuͤrg eingenommen hatte. Die Brands 1519 
ſchatzung fande mehrere Echmwürigfeit. Das Land war fehr ausgefogen. Die 

meifte Aemter entfchuldigten fich mit der Unvermöglichfeit , andere wendeten vor, daß 
fie von Herzog Ulrichen gezwungen worden fih an ihn zu ergeben, da fie fonften dem 
Schwaͤbiſchen Bund getreu geblieben wären, von demfelben aber feinen Schuß ges 
nofjen hätten. Sie glaubten alfo feine Strafe verwürft zu haben. Dann man 
nennte dieſe Brandfchagung auch hier und dar in Urfunden Strafgelder. 





$. 23. 


Entzreifchen ſuchten die Eydgenoffen fih in das Mittel zu legen und bey den 
Bımdsftänden eine Unterhandlung anzugehen, Die Stadt Rotweil wurde darzu 
auserfehen , wo famtliche Partheyen erjcheinen follten. Allein den Bundsftänden 
war ungelegen zu erſcheinen, fondern fie ſchickten nur eine Schrifft, worinn fie Her⸗ 
zjog Ulrichs Handlungen bey den Epdgenoflen anfchwärzten und fie erinnerten fich defe 
felben nichts anzunehmen. Dann fie waren fchon wieder in dem Befiß des Herzogs 
thums. Die Stände verlangten den Erſatz ihrer auf die Eroberung des Landes ges 
wandten Unkoſten. Sie ſahen, daß auf fie fein Vortheil davon flieffe, fondern nur 
die fürnehmere fich deffelben annraßten. Darbey ware das Fürftenehum mit Schuk 
den uͤberladen und die Glaubiger drangen heftig wegen der vorgegangenen Veraͤnde⸗ 
rung auf die Bezahlung. Es follte auf dem naͤchſten zu halten ausgefchriebenen 
Bundstag das Schicffal diefes Fürftenehums entfchieden werden. Der neuerwähk 
te Kayſer hatte fein Augenmerf fchon darauf gerichter und machte fi) als Erzherzog 
von Defterreich die Hoffnung daffelbe feinen Erblanden benjufügen. Er war damals 
noch in Spanien , aber ſchon zu Barcellona um die Reyſe nach Deutſchland zu thun 
und die Kanferliche Würde zu übernehmen und hatte den 4. Det. eine Verordnung 
gemacht, daß bis zu feiner Anfunft in dem Reich der Cardinal Matthaͤus, Erzbis 
fchoff zu Salzburg, Bernhard Bifhoff zu Trient, Petrus Bischoff zu Trieft, Mas 
ximilian von Bergen zu Gibenbergen , als fein obrifter Bottſchaffter in Teutſch⸗ 
land , Michael Freyherr von Wolfenftein, Sigmund von Dietrichſtein, Freyhere 
zu Holnburg und Finfenftein, Wilhelm von Roggendorff , Georg Hear zu Fir 
mian, Cyprian von Gerntin , Jacob von Bamuffis, Yacob Villinger , Sean 
Renner, Miclas Ziegler und Hieronymus Prunner die Defterreichifche Erblande res 
gieren und den nächftfünftigen Bundstag zu Augfpurg in fein und feines Bruders 
Ferdinands Namen befuchen oder ziween oder drey abordnen follten. Befonders aber 
gab er diefen feinen Commiſſarien und Statthaltern die Vollmacht dem bey der Ero⸗ 
berung des Herzogehums Wuͤrtenberg aufgelcffenen Unkoſten zu fordern und fich dar⸗ 
über zu vergleichen oder nit den — in Unterhandlung zu tretten und 

3 Ver⸗ 
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1519 Vertraͤge aufjurichten, damit dem Haus Öefterreich das Fuͤrſtenthum 
MWürtenberg vnd alle andere Herzog Dleichs Lande vnd auch 
deſſelben Rinder in Bewarung zu behalten zugeftelle und zugefprochen 
werden vnd dagegen den benannten Bundsftenden für ihre Anzal lei- 
denliche vnd zimliche Bezalung von des Kayſers vnd feines Bruders 
wegen zu verfprechen vnd zu verfchreiben (5). Allem Anfehen nady hatte 
er ſchon einigen Antrag bey einigen Bundsftänden durch vertraute. Perſonen ge⸗ 
macht und fie mit geoffen Berfprehungen auf die Seite gebracht. Man fan fich 
auch leicht vorfellen, daß die meifte mindermächtige Stände ohne groffe Mühe zu 
gewinnen geweſen um fich einen gnädigen Kayſer auf des fürftlichen Haufes Wuͤr⸗ 
senberg Koften zu erlangen und daß eine ernftliche Unterhandlung mit den. Eydge⸗ 
moffen mit allee Sorgfalt vermieden worden um des Kanfers Verlangen zu begönfti: 
gen. Als wenigftms zu End des Octobers die Eydgenoffen zu Zuͤrch eine Tagfatzung 
hielten, fchicften die Bundsftände nur Haunß Frenburgern, Burgermeifter zu Uber: 
lingen und Leonhard ungen, Stadtamman zu Ulm dahin, um die Anmurhungen 
Herzog Ulrichs an die Eydgenofien, als feine Bımdsgenoffen, um ihre Hülfe zu vers 
eiteln. Als des Herzogs Gefandte auch dafeldft erfchienen, fehmeichelten die Abge⸗ 
ordnete des Bundes den Epdgenoffen mit der Hoffnung diefe Angelegenheit in der 
Güte beyzulegen. Als man aber zur wirklichen Unterhandlung fehreiten wollte, wis 
chen die pündtifche Bottſchafften derfelben aus unter dem Vorwand , daß fie darzu 
nicht bevollmächtigt wären. Gleichwol fpiegelten fie noch immer den Eydgenoffen 
vor, daß fie nicht gweifelten, es würde eine folche Unterhandlung von den Bunds; 
verwandten bewilligt werden, weil fie fich ihrer Freundſchafft zu verfichern jedesmals 
geneigt geweſen wären. In folcher Hoffnung verfagte man dem Herzog die bundess 
mäßige Hülfe (t), ungeacht er ihnen durch feine Gefandten in einem befondern Vor⸗ 
trag zu Gemuͤth geführt hatte, daß fie ihm ſchon mermals Vorſchlaͤge zu gütlicher 
Handlung gethan, welche er ihnen zu gefallen bewilligt, aber jederzeit feinen Schaden 
und den Verluft feiner Land und Leute empfunden hätte, Er erinnerte fie, wie fie 
von dem Schwäbifchen Bund ſchon oft Hintergangen worden , und ihre Voreltern 
fi den Ruhm erworben , daß fie den betrangten Gerechtigkeit und Beyſtand wider: 
fahren laffen. Weßwegen er fie inftändigft bathe ihm fchleunig wieder zu dem feinis 
gen zu verhelfen, wie er jedesmaln fein Vertrauen auf fie gefeßt hätte. Weil er 
auch verfpüre, daß fie durch feiner Feinde Verleumdungen wanfend gemacht wor⸗ 
den, fo begehrte er von ihnen, daß fie mit der Sprache herausgeben und ihm ent⸗ 
decken möchten, weſſen man ihn befchuldige , indem er fich fo zu verantworten ge 
traue, daß feiner Gegner Boßheit daraus guugfam erhellen würde, Endlich rückte 
‚e 

(s) vid. Beyl. num, 42. 


(r) vid. Bel, num. 43. 
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er. ihnen feine Verdienfte vor, daß er ihnen in ihren Noͤthen mit Gefahr 1519 
feiner eigenen Perfon gedienet und ob er fchon in feinem Land felbft Mangel 

a. Früchten gehabt, dennoch ihnen die Zufuhr niemals verfage habe, Es feye ihr 
nen felbft auch an feiner Nachbarfchafft gelegen, weil fie fonften von Ständen ums 
geben würden, derem Freundſchafft eben nicht fo zuwerläßig , als die feinige ſey (u). 


24 


Um des Bundes Geſuch bey dem Endgenoffen einen Nachdruck zu geben, fo 
befahlen deſſen Hauptleute den aufgeftellten Negenten des Fürftenehums , daß die 
Laridfchafft ihre Befchwerden wider Herzog Ulrichen fchrifftlich auffegen. und den Ends 
genoffen auf ihrer Tagfagung zu Zuͤrch austheilen folften. In diefer Schrifft wur 
de derfelbe als der fchlechtefte und graufamfte Regent abgefchildert. Diejenige, wels 
che noch gleiches Sinnes mit feinen abgefagteften Feinden find , bedienen fich: vor⸗ 
nemlich diefee Schrifft ums ihre vorgefaßte Meynung von ihm zu behaupten ohne die. 
Gerechtigkeit ihm widerfahren zu laffen, daß fie mich feine Verantwortung vernähs 
men. Gie war von 12. Städten befigelt (w). Dem Herzog kam fie auch zu Ge 
fiht und zwar vermuthlich durch den Stadt: Schultheiffen Petern Hebolden: von 
Solothurn, welcher ihn fehr wohl gewogen war.  Ungefäumt ließ er eine Verant⸗ 
wortung verfertigen. Kaum: Eonnte er glauben, daß feine Landfchafft eine folche Lär 
fierfchrifft, wie er fie nannte, wider ihn ausgehen laſſen. Dann er wußte, daß feis 
ne meifte Untertanen ihm noch getreu wären. Er legte alle Schuld: auf feine unges 
treue Raͤthe, welche aus Forcht einer gerechten Ahndung mit Hindanfeßung ihrer 
Pflichten ausgetretten , feine Sigel ihm entwendet und folche ſchaͤndlich mißbraucht 
haben, Munmehr befanden fie fich aber wieder an dem Ruder des Megiments und 
wählten folche Leute zu: der Landfchafft, welche ihnen entweder anhiengen, oder zu 
forchtfam waren fich ihrem Anfinnen zu widerfegen, Dann fie übten folchen Ger 
walt aus, daß fich alles vor ihnen beugen mußte. Unter ſolchem Zwang „ fagte 
der Herzog, murde folche Beſiglung erfchlichen. Naͤchſt dieſem ſeye der ganze In⸗ 
halt dieſer Schrift erlogen. Dann fie berühmen ſich, daß’ das Land von dem Bund 
Beinen Schaden bey der Einnahm erlitten , fondern ganz guädig gehalten worden, 
da doch mweltfündig feye, daß fie mit Feur und Schwerdt darinn gewuͤtet, Schas 
tzungen und Befchwerden ſolchem aufgelegt, Gefchüß , Pulver, Wein , Früchten 
und, was- ihnen gefallen, hinmweggeführt, ungeacht die Eapitulation des Schloffes Tür 
Bingen das Gegentheil erfordert habe, Weil fie num falfche Briefe unter feinem ihm 
geftolnen Sigel ausgehen zu laffen ſich nicht eneblöder hätten, fo feye auch von ihr 
nen zu glauben, daß fie mit der Städte Sigillen ebenmäßig. die Eydgenoſſen und 

andere 
(u) vid. Beyl. aum, 44 (w) vid. Beyl. num..45r 
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1519 andere zu hintergehen fähig geweſen. Sie ruͤckten ihm vor, daß er in ſei— 

ner "jugend verfchwenderifch regiert habe. Es gejchähe ihm aber unrecht, 
weil nicht er, fondern feine widerwertige ehmalige Vormundſchaffts-Raͤthe, worun⸗ 
ter er vornemlich feinen Canzler Lamparter meynte , das Land mit ihrem Pracht be 
ſchweret und ausgefogen (x), mit deffen Einkommen ſich bereichert, da fie vorher 
betteların gewefen und auch nach feinem Vertreiben dafjelde mit gröffern Schaßuns 





. gen belegen, als er jemals getan habe, Seinen Vetter Herzog Eberharden haben 


fie von der Regierung gebracht und ihm Herzog Wlrichen nachgehends geftolen und ab⸗ 
getragen, daß fie an feinem Hof fo prächtig geweſen, als ob fle ſelbſt Herren wären. 
Er als ein junger Herr habe die Quelle ihres Großthuns und Reichthum lang nicht 
erfahren , bis endlich der arme Conrad nicht fowohl aus Mißvergnügen über den 
Herzog, als vielmehr über feine ungetreue Diener ausgebrochen, Die Landfchafft 
habe damals offentlich darüber ihre Befchwerden geführe., Da fie rei) worden 
und das Einfommen des Landes zu feiner Nähe Verfchwendung nimmer zureichen 
wollen, habe er aͤrmer werden müffen. Als folche Untreu Fund worden, haben fie 
aus Foccht der Strafe ihm nach dem Leben geftanden , wie er mit ihren eigenen 
Handfchrifften fie Überzeugen koͤnne, und da er auch diefes in Erfahrung gebracht, 
fih flüchtig aus dem Land begeben. Seine Schulden habe er theils ererbet, theils 
fenen folche durch den Schweißerfrieg, die Pfätzifche Vehde, die Notweilifche Ems 
pörung , des Kayfers Römerzug und andere dem Kanfer aus getveuer Meynung ges 
thane Dienfte immer geöffer, von feinen Raͤthen ‘aber feldften angerühmet und ges 
zathen worden, Die an etlichen ihm beygemefjene Graufamfeit koͤnne er nicht. ges 
ftändig feyn, weil ihnen nicht mehr gefchehen wäre, als fie durch ihre Verſchwoͤ⸗ 
rung wider ihn vwerdienet hätten und die Urtheln von den Stadtgerichten felbft, wels 
che obige verleumderifche Schrifft befigelt hätten , abgefaffet und vollzogen worden, 
Daß er einen Zug wider die Herzoge von Bayern thun wollen, feye er nicht in Abs 
rede, weil fie feinen Feinden Auffenthalt gegeben und er folches zu thun befugt ges 
weſen. Man lege ihm zur Laft, daß er fein ihm abgedrungen Land wieder zu eros 
bern getrachtet habe, welches ihm nicht verargt werden koͤnnte, weil er bey feinen 
Unterthanen mehr guten Willen gegen ihm , als gegen dem Schwäbifchen Bund zu 
hoffen gehabt hatte. Dann die gemeine Klage fen bey ihnen geweſen, daß diefer 
von 
(x) Schon Herzog Eberhard ber jüngere hat fich über den Pracht und Uebermuth dieſer 
Leute beklagt und den Kayfer gewarnet, daß Herzog Ulrichen mit denfelben übel ger 
rathen ſeye. f. 1. Theil diefer Gefchichte pag. 36. und der Unterthanen Klagen ſtehen eben 
bafelbft. $.69. pag.ı60. Diefe von zerfchiebenen Perfonen und Ih zerichiedenen Zeiten 
über eben diefe Leute und über eben biefelbe Beſchwerden g-führte und uͤbereinſtim⸗ 
mende Klagen find für den Herzog und wider ſolche Perfonen von gofem Gewicht. 
Auch Marggrav Cafimir von Brandenburg hat in der Beyl. 7. die Geldbegierde die 

fer Nähe angeklagt, 
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von allem, was ihnen zugeſagt worden, nicht das geringſte gehalten haͤtte. 1519 
Ungeacht auch die Bundsſtaͤnde den Eydgenoſſen heilig verſprochen das Land 

nicht zu beſchweren, ſo haͤtten dieſelbe dennoch unerſchwingliche Schatzungen ihnen 
aufgeleget. Ferner beklagte ſich der Herzog, daß ſeine Widerwertigen ſo viele Luͤgen 
wider ihn ausgeſtreuet, welche ſie nur erdichtet ihn zu verunglimpfen. Z. E. daß er 
einen Edelknaben (y) entzwey gehauen, feine Gemahlin mit Sporn geritten, Hun⸗ 
de an fie geheßt, unfchuldige Leute in einem See ertränft zc. welches doch alles ers 
flogen ſeye. Solchemnach bathe er die Eydgenoffen wohl zu behsrzigen, wie fie von 
dem Ehmwäbifchen Bund fchon fo offt mit Lügen und Falfchheit hintergangen wors 
den und ihm fchleunig Die bundsmäßige Hülfe angedeyhen zu laſſen (yy). | 


G. 25 


Diefe ftandhafte Vertheydigung des Herzogs hatte bey den zu Solothurn ver: 
fanmelten Eydgenoffen die Würfung, daß fie an die Bundsftände ein nachdruͤckli⸗ 
des Schreiben unterm 24. Mov. ergehen lieffen , worinn fie des Herzogs Auffenthalt 
bey ihnen berichteten und daß er ſich wegen feines abermaligen Vertreibens fehr beflas 
ge. Jedermann trage groſſes und gerechtes Mitleyden mit ihm, Dann er habe 
gleichwohl fih vor der Kanferlihen Majeftät, vor Churfürft Ludwigen, Pfalzgras 
ven, und vor den Eydgenoſſen Rechts erbotten, welches ihm ungerechter weife abges 
fhlagen worden. Der Herzog habe ihre Völker zu feiner Vertheydigung angewors 
ben und gebrauchen wollen. Weil sun die Bundsftände von ihnen Endgenoffen vers 
langt ſolche nach Hauß zu berufen, fo haben fie ihnen darinn willfahrt , und der 
Herzog Habe es auch unter der Hoffnung gefchehen affen, daß zu Rotweil an einem 
Zrieden gearbeitet werden ſollte, wie die Bundsftände die Zufage gethan hätten. So 
bald aber die Eydgenoßiſche Wölfer fich von dem Herzog getrennt, habe man ihnen 
alle Friedenshandlung abgefchlagen. Durch diefes feye der Herzog aufler Stand ges 
feßt und gedrungen worden fein Land mit dem Rucken anzufehen. Es habe ihnen 
Eydgenoſſen zu groffem Verweiß und Schande bey jederman gereichet , daß fie fich 
von dem Bund hintergehen laſſen bundbrüchig zu werden. Als Herzog Ulrich Pi 

ers 

(5) Diefer Hieffe Wilhelm von Janowitz, genannt Behem. Er lebte'noch in dem Jahr 

1562. und war anno 1550. Commendant auf der Veftung Afperg. Als ihn ein Schwei⸗ 

ger fahe und man demfelben fagte , mas des Herzogs Feinde von ihm ausgegeben, 

brach er in die Worte aus: Es muß nochten ein guter Barbierer gſyn fyn, der 

den Knaben fo fuber gehailt hat. Herzog Ulrich hat ihn ſtets in feinen Elend 

bey fich gehabt und nach feiner Reftieution ihm viele Gnade erzeigt, 
(sy) vid. Beyl. num. 46. 


I. Theil. 5 
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1519 Herzogthum wieder zu erobern getrachtet,, haben fie wieder zu Verhütung 

Blutvergieffens folche bevorftehende Kriegs: Unruhe vermittfen wollen, worz 
zu. ihnen der Bund abermals die Hoffnung gemacht, aber, da man die Unterhand: 
lung antretten wollen , fen gegeben Wort zuruck gezogem. Der Herzog ſey demz 
nach wieder feines Landes entfeßt worden, und jederman bedaure, daß ein Fuͤrſt des 
Meichs von einem folchen Durchleuchtigen Hauß feiner Land und Leute fich alfo ber 
raubt fehen ſolle. Sie verlangten demnach von den Bımdsfländen den Herzog wie— 
der zu feinem Erb und eigen kommen zu laffen , dagegen diefer fich erbiethexvor der 
Kanferlichen Majeftät oder Pfaljgrav Ludwigen oder ihnen den Endgenoffen rechtlis 
che Red und Antwort zugeben. Dann wofern ihnen diefes gerechte Begehren ver: 
fagt würde, flünde zu beforgen, daß, weil der gemeine Mann groffes und billiches: 
Mitlenden über der dem Herzog begegnenden Mißhandlung trage , derfelbe ſolchen 
mit Gewalt wieder einfeßen und allen Gehorſam gegen die Obrigfeit vergeflen dörf: 
te (z). Es ift diefes Schreiben defto wichtiger, je mehr die Unfchuld des Herzogs: 
und die Raͤnke des: Schwäbifchen Bunds daraus abzunehmen find das ganze Hauf: 
Wuͤrtenberg zu vertilgen. Go berb und nachdruͤcklich aber folches war, fo hatte es 
doc) feine andere Wuͤrkung, als daß: der Bund defto eher den Entſchluß faßte fich 
dich Uebergab des Fuͤrſtenthums an.das mächtige Haus Oeſterreich folcher Vorwuͤr⸗ 
f ‚u. entledigen.. 





F. 26 


Eben damals: wurde ein Bundstag zu Augſpurg gehalten. Der vornefimfte 
Gegenftand deſſen Berathfchlagungen war das: Fürftenehum Würtenberg, ob der‘ 
Bund folches behalten: oder an jemand übergeben. wollte. Derfelbe war noch nicht 
vor des Herzogs Unternehmungen: fein Land. wieder zu erobern gefichert, und man: 
mußte beforgen, daß derfelbe ein oder andern: Bundsftand überfallen doͤrfte. ons 
rad. Thumb von Neuburg, des Herzogs Erb: Marfchalt und bisheriger geheimfter 
Math, welchen er noch den 6. Octobr. nebft Albrechten von Landenberg an die Eyds 
genoffen um ihren Beyſtand abgeſchickt hatte, verließ nunmehr feinen Herrn: und tratt 
in des Bundes Dienfte. Er wurde wohl von demfelben aufgenommen und, weil er 
von den Umftänden. des Fürftenthums genaue Wiffenfchafft Hatte, zu einem Regir 
ments⸗Rath verordnet. Eucharius von Roſenau und Ulrich Neidhard, Burgers: 
meifter von Ulm waren auch mit der Verwaltung: deffelben beladen, bie deſſen Schick⸗ 
fal.entfchieden würde, Diefe wurden nach Augfpurg gefchicft um von dem Zuſtand 
Des Landes Bericht abzuſtatten. Er war fehr betruͤbt. Man mußte eine Anzahl: 
Völker zur Fürforge darinn behalten, weil man wegen Herzog Ulrichs nicht gefichert 

ware 


(z) vid. Beyl, num, 471, 


Dritter Abſchnitt. 43 





ware und einem groffen Theil der Unterthanen, welche über den Schwaͤbi⸗ 1519 
fhen Bund unzufiieden zu ſeyn Urfach hatten , auch nicht trauen durfte, 

Miele, welche Eapitalien auf dem Land fiehen hatten, waren über der Weränderung 
mißvergnügt und kuͤndeten folche mit Bedrohung des damals noch üblichen Leiſtungs⸗ 
Rechts auf, worüder die Städte und Aemter , welche ſich darum verfchrieben hats 
ten, fhwürig wurden. Dann obgemeldte Perfonen berichteten, daß 145138. fl. 
wahende Schulden da ſeyn und vermurhlich die Anzahl derfelben fich täglich vermeh⸗ 
ren dörfte, weil Feiner warten würde, bis das Rand völlig verdorben wäre, Dasſel⸗ 
be fey zu arm Lie angemuthete Landfteur und Straf: oder Brandfcehakungs: Gelder 
zu entrichten, daß man nur die noch auf dem Hals liegende Kriegsvölfer, welche mos 
natlih 12000, fl. fofteten , bezahlen koͤnnte. Die vermöglichfte Leute feyen ganz 
ausgefogen. ann die Leiftungen anfiengen, müßte der Unfoften noch groͤſſer wer⸗ 
den und zu beſorgen feyn, daß Die Glaubiger, Bürgen und Gewehrsleute entweder 
ſelbſt zugreifen, oder Die. Präfaten, der in dem Land gefeffene Adel und die gemeine 
Landfchafft, welche fich für folhe Schulden verfchrieben,, fich vereinigen wuͤrden ihr 
ren Schaden abzuwenden. Gie riethen demnach das Fürftenchum fchleunig einem 
Herrn zuzuftellen,; welcher die Stände des Bunds von der Laft des Anlaufens ent? 
hebe, oder Geld aufjutreiben,, damit die wachende Schulden und Gülten und vor 
züglich die Eydgenoffen fürderlich bezahlt und der Credit wieder hergeftellt werden? 
indem fie Regenten nicht mehr bey dem Regiment bleiben fönnten. Sie müßten obs 
nehin den Vorwurf anhören, daß der Adel und die Städte der Leiftungen von dem 
Herzog überhoben gewefen. Sie hätten Brief und Sigel dafür , welche fie zu halten 
und ihrer Bürgfchafft entledigt zu feyn begehrten, wordurch die wachende Schulden 
fih vermehren und Aufruren daraus entftehen würden. Sie wüßten auch nimmer 
unter fo ſchwuͤrigen Unterthanen zu verbleiben und noch weniger eine neue Auflage 
ihnen zuzumuthen. 


F. 22. 


Ein anderer beſchwerlicher Umſtand druͤckte die Regimenis Cammer. Dann 
ben der erſten und andern Einnahme des Herzogthums nahm der Bund einen groſſen 
Theil der Früchten und Weine von den Käften und Kellern. Man legte folches Her⸗ 
zog Ulrichen allein zur Laft, daß er zu Bezahlung feines Kriegsvolfs folchen Vor⸗ 
rarh hinweg genommen habe, Es ift auch unmöglich anderft zu glauben, als daß 
er folhen, was übrig geblieben, anwenden müffen. Er fchonte aber diefer Vorraͤ⸗ 
the fo viel möglich, und entblößte eher die Spitäler, Kirchen und Pflegfchafften von 


® 


den muͤßig liegenden Geldern. Da er wieder aus dem Land weichen mußte, beraubs 


ten erft eihige Buͤndiſche Hauptleute die u und Keller aus eigenem Gewalt und 
2 die 
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1519 die geringere folgten dieſem Beyſpiel getreulich nach. Wann auch ſchon 
hier oder da noch etwas vorhanden war, ſo machte der groſſe Geldmangel 
alles wohlfeil. Endlich klagte das verordnete Regiment, daß viele Doͤrfer von den 
Buͤndiſchen abgebrannt und ein betraͤchtlicher Theil an Staͤdten, Flecken und Ein: 
fünften von dem Land. abgeriſſen worden. Dann die Graven von Zollern hatten ſich 
etlicher Flecken in dem. Tuͤbinger und Balinger Amt bemaͤchtigt. Gangolff von Ge⸗ 
roltzeck nahme: nicht. nur. die Stadt: Sulz und die zugehörige Doͤrfer, ſondern auch 
etliche Flecken in dem. Rofenfelder. Amt ein‘, und: lieffe ſich folhe huldigen.. Georg 
Gtauffer eignete fi, das. Schloß. Hohenftauffen. und- etliche Dörfer zu: Die Stadt 
Motweilbehielte. das Rofenfelder. Amt. mit: der Stadt. und. nahm auch. das Cloſter 
Alpirfpad) inihren Schirm.. Die Stadt Billingen.aber gedachte die Stadt und Amt 
Hornberg zu. behalten... Ich habe auch, ſchon gemelt, daß. Franz von Sicfingen fich 
der Stadt und. Amt Neuenbürg, unter dem. Borwand bemeijtert, daß ihm folche ger 
ſchenkt worden „ und an die Stadt Wildbad Anfprach femacht habe. Deßgleichen: 
nahm Hannß Cafpar von: Bubenhofen: etliche Dörfer und: die Herrſchafft Hohenberg 
die Dörfer Wolffenhaufen:, Remmingsheim: und: halb. Altirgen in ihren. Beſitz. 
Grav Emichs von Leiningen Sohn bemächtigte fich des Schloffes Hartenburg wieder 
und Grav Ludwig von Löwenftein gienge Damit um fich der Wirtembergifchen Land: 
fäfferey zu entziehen und das Elofter- Maulbronn: maßte fich aller Hohen und Nidern 
Oberkeit, aller Vorſt-⸗ und Jagd-Gerechtigkeiten, wie auch alicc- Frevel und Fälle: 
an. Alle mußten: aber. das: entzogene zuruck geben. und. nur der Grav von Leiningen 
war ſo gluͤcklich, daß er in dem Beſitz feines eroberten Schloffes bleiben durfte, das 
gegen: der. geweſene Commendant zur. Verantwortung gezogen wurde. Weil: auch: 
etliche von dem Landadel , welche Herzog Ulrich: anhiengen, um Ausföhnung mit 
dem Bund; fich meldeten ,. fo trugen die Regiments :Räthe darauf an, daß folche ihs 
nen unter der Bedingung gewähret würde, wann fie ſich verpflichteten nimmer wir 
- der den Bund. zu dienen... Dann- fie hielten dafür, daß auf folche Weiſe dem Hers 
309 vieles: entzogen würde, ndlicdy fuchten viele bey dem Bund einen Erſatz des 
Schadens, welchen: fie wegen: Herzog. Ulrichs erlitten... Beſonders drangen die 
Armbruſtſchuͤtzen zu: Stuttgard daranf ,. daß, ihnen: jährlich Hofen:gegeben: würden, 
wie von Alters gewonlich gemefen feye.. 


$. 28: 
Alle diefe Andringlichkeiten dienten denn Hauß Defterreich‘ zu: einem Vortheif, 
das fo fehnlich gefuchte Herzogthum Wuͤrtenberg davon zu tragen. Dann die Haupt; 
Sache beruhete auf dem Schuldenlaft und dem Zudringen der wachenden Glaubiger, 


da die Bundsftände Gelder vorfchieffen follten diefe zu befridigen , ehe fie noch fo weit 
hinaus 


.. 
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Binaus fehen Fonnten, wie fie zumtheil wegen der Kriegsfoften Genugthuung 1519 
erhalten koͤnnten. Sie mußten über diefes- beſorgen, daß Herzog Ulrich ihnen: 

Durch neue Verſuche wieder zu fchaffen: machen dörfte, Sie waren der bittern Vorwürfe 
muͤde, daß fie den Herzog unddie Endgenofjen mißhandelt hätten, zumahl man fie offent: 
lich deffen. überzeugen fonnte.. Die Unmarheiten,. deren fie fich zu ihrem. Behelf be; 
Dienten,. kamen je länger, je mehr an: den Tag. Mithin war ihnen nichts mehr 
übrig, als daß fie folche Laft auf einen. mächtigen waͤlzten. Diefes ware das nun: 
mehr förchterliche: Hauß: Defterreih.. Es konnte fich ſowohl durch die Kanferliche 
Würde, als auch feine Macht handhaben. Bisher hat: man: geglaubt, daß die 
Ueberlaffung: des, Herzogthums Wuͤrtenberg erft in. dem folgenden Jahr gefchehen. 
Allein der Abfchied des auf den 30. Nov, gehaltenen Bundstages zeigt ausdrücklich, 
Daß damahls ſchon diefe Uebergab an das Kanferliche Hauß zur. Richtigfeit gefoms 
men Mur die Ausfertigung der darlıber erforderlichen Urfunden verweplte fich bis 
auf den nächften Bundstag.. Die Umſtaͤnde erforderten folhen Schluß. damals noch 
geheim zu halten und erft im Februario des nächftfolgenden Jahres denfelben befandt 
zu machen... Man trauete den. Endgenoffen nicht, befonders wegen ihrer auf dem 
Land Habenden Forderungen... Die Klugheit erforderte diefe vor andern zu befriedis 
gen,. damit ihnen aller: Borwand zu einem Mißvergnügen und dem Herzog leiftenden: 
Benftand beyommen: werde. Die Eydgenoffen hatten ohnehin eine Tagfaßung auf 
den 13. Dec ausgefchrieben ,. da fie. gar wahrfcheinlicher Weiſe vermög ihres le: 
tern Schreibens den. Schluß-faffen Fonnten dent Herzog die Bundsmäßige Hülfe zus 
zufagen. Gie waren: überzeugt, daß fie nicht Urſach hatten zu: des Bundes 
Treu: und: Glauben das: befte Zutrauen zu haben. Che alfo: alle Bundsftände 
benfamen waren, fo fchicfien die anwefende dem Statthalter Wilhelm Truchſeſ— 
fen: und: der‘ verordneten Megierung den 6. Dec: den: gemeffenen Befehl zu, alles 
von den; fogenannten: Strafgeldern,. von den Zöllen. und Kellereyen. einzubringende 
Einkommen an fich zu’ziehen, Wein und Früchten anzugreifen und zutheuerft mit 
Schaden zu verfaufen und fchleunig: die Eydgenoßiſche Gläubiger zu bezalen (a). 
Die zweyte Vorſorge war miteinander‘ ſich zu verabreden, wie in: das fünftige die 
Bundsgenoffen vor den Angriffen: Herzog Wlrichs ficher geftellt würden. Dann als 
diefer das leßteınal einen Verfuch unternahm fein Land mieder zu erobern, war nie 
mand‘ in dem Bund gefaßt deinfelben hinlänglichen Widerftand zu thun. Die Vers 
zögerung brachte ihm den Vortheil mehr als die Helfte feines Landes einzunehmen (b). 
Defterreich und Bayern drangen vornehmlich darauf wegen befjerer Anftalt beforgt 
zu ſeyn. Jenes, weil es in Gefahr ftunde den: erlangten Zuwachs feiner Erblande 
zu: verlieren:und: diefes- wollte Herzog Wlrichen: nicht zu: einem: Nachbar haben, wel, 
(a) vid. Beyl. num. 48:- 53 " 
(b) vid. Beyl. num. ar. 


3519 der Genugehuung von ihm nehmen konnte. Auffer diefem würden Die Herzoge von 

Bayern einen groffenStaatss Fehler begangen haben, daß fiedem HaußDefterreich 
zu dem Herzogthum Wuͤrtenberg behüfflich getvefen, weil fie nunmehr von dieſes 
mächtigen Haufes Landen umzinglet wurden. Viel eher hätten fie Darauf dringen 
follen, daß das Land Herzog Ehriftophen übergeben und ihnen Die Bormuidfchaffte 
Hberlaffen wurde, 
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Weil aber gedachtermaffen bie Bundeftände von den Eydgenoſſen nachdruͤcklich 
erinnert worden Herzog Ülrichen fein Fuͤrſtenthum wieder einzugeben, fo beuntuhigte 
fie folches nicht wenig. Cie fanden deßwegen närhig ſolches den 9. Der. fo gut mög: 
ich zu beantworten. Vor allen Dingen bezeugten fie ihre Unzufriedenheit, daß man 
ihnen beymeffen wollte, als ob fie alles Recht und Billichkeit gegen den Herzog 
hintangeſetzt hätten, da fie von ihm durch Einnahm der Stadt Reutlingen zu ihrer 
Handlung gemüßigt morden ımd in Gefahr geftanden, daß er noch mehrere Stände 
angreifen dörfte, inmaſſen er den Bundsftänden angemuthet Herzog Wilhelm von 
Bayern feinen Benftand zu thun. Herzog Ulrich habe wider den Landfrieden gehans 
delt und der Schwäbifche Bund fen zu deſſen Handhabung errichtet worden, Sie ſeyen 
demnach verbunden gewefen, ihn als einen in die Acht verfallenen Landfriedens : Stös 
rer auf frifcher That zu behandlen und fich nicht erft durch langwuͤriges Rechten 
aufhalten zu laffen, Sie wollten auch nichts davon wiffen, Daß die Stadt Meutline 
genihm einige Veranlaſſang darju gegeben , noc) weniger aber, daß er fich irgendwo 
Darüber beflagt hätte, wie er fchuldig gewefen wäre. Er habe vielmehr wider feinen 
gegebenen Brief und Sigel gehandelt, indem er der Reichsſtadt Reutlingen verfpros 
chen, daß, wo er mit derfelben in Zwiftigfeit verfiele , folche durch Austräge ausges 
macht und, wann der Herzog Kläger wäre, ein gemeiner Obmann aus dem Ratl) die: 
fer Stadt genommen werden folle. Bey feinem tegtern Einfall in fein Land habe er 
auch die Stadt Eflingen belagert und zur Webergabe aufgefordert, um fie, wie 
Reutlingen, dem Reich zu entziehen. Solches defto eher zu bewürfen feyen die Wein⸗ 
zeben in der ſchoͤnſten Hoffnung zernichtet worden. Leber diefes alles habe die Würs 
senbergifche Landfchafft guugfam fich über den Herzog beflagt, daß es unverantwort⸗ 
lich wäre, diefelbe in neue Gefahr ihres Leibes und Lebens zu feßen. Daß aber der 
Herzog fich abermals Rechts erbothen, fene nur gefchehen,, den Bund zu zertrennen, 
indem er fich niemals anheifchig gemacht, die Stadt Reutlingen wiederum dem 
Meich heimzugeben. Es würde beffer gemwefen feyu vor der Einnahm diefer Reichs⸗ 
ſtadt friedliche Gedanken zu aͤuſſern. Sie hätten dazumal ſchon groffen Koften aufe 
gewendet mit Aufftellung eines Kriegsheers, welche durch Annehmung des Rechtbotts 

N ver⸗ 
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vergeblich worden waͤren. Haͤtte aber der Herzog einige Forderung an ſie, ſo 1519 
möchten fie nunmehr ihm vor der Kayſerl. Majeſtaͤt feiner Anſprache nicht ent: 

fiehen. Sonften aber Fönnten fie ſich nicht entſchlie ſſen, dem Herzog fein Land tier 
der einzuranmen. Endlich entfchuldigten fie ſich, daß Ke zum zwentenmal die Frier 
denehandkung nicht angetretten hätten umd folches aus feiner Verachtung aefcheher 
fen (c). Weil auch Herzog Ulrich eingemwender , daß obgedachte Landfchafftliche 
Schrift nicht der ganzen Landſchafft beyzumeſſen fen, fo brachten fie nunmehr eine - 
andere bey, melche von 20, Städt und Aemtern befigele und unter dem Namen vom 
40. Aemtern befterigt worden, daß obige fo anzügliche Schrift mit gutem Wiſſen und 
Willen der ganzen Landfchafft verfaffer und den Eydgenoffen zugefchickt worden (d.)., 
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Der Schultheiß zu Solothurn gab dem Herzog, welcher fi damals zn Moͤm 
pelgard befand, den 24. Dec. davon Machricht, welcher fogleih an den Canton 
eine vorläufige Antwors fchicfte, daß er- noch nicht glauben Fönne, wie auch 
dieſe Schrift von der ganzen Landjchafft ausgegangen ſeye. Dann was die 
Siglung betreffe,, fo feye feinen Widerwertigen wohl zuzutrauen, daß fie folche‘ 
durch Arglift erzwungen haben. Es ſeye auch fehr verdächtig, daß nur die Namen 
der Städterhingefchrieben worden, da er wünfchte, daß diejenige, welche bey ſolcher 
Landfchafftlichen Handlung geweſen, ihren eignen Damen unterzeichner hätten. Er 
zweifle zwar dennoch gar nicht, daß noch viele wohlgefinnte Leute das Gegentheil ſolcher 
Schrifft bezeugen würden‘, fie dörften fich aber felbiges zu thun nicht unterfangen, 
weil des Herzogs Wiverwertige durch ihren Zivang mit Enthaupten, Zungen abfchneiz: 
den, Ruthen ausfchlagen u. d. g. ohn alleliechel und Recht folche ihm anhängige 
Leute verfolgten (©). Er bathe aber diefe feine Verantwortung auch den: übrigen‘ 
Eantons vorzulegen. Bald darauf folgte eine andere weitlduftigere Ableinung von! 
dein Herzog , worinn er zeigte,. wie fehr fich die Burger der Reichsſtadt Reutlingen‘ 
gegen ihm mit Fifhungfeiner unanſpruͤchigen Waſſer, welcher er doch feldften gefchont,, 
mit Wildern, Bedrohung feiner Worftbedienten, Auffenthaltung feiner Feinde, 
welche ihm feinen Diener erfchoffen‘, und mit andern Frevel vergangen hätte, Wann: 
er fie. auch für feine Statthalter und Raͤthe vertagt ‚. fo hätten fie ſich unfreundlich 
bezeugt und fogleich mit gebrauchender Gewalt gedrohet, Beſonders haben fie ihm 
feinen lieben Burqvogt zu Achalm in ihrer Stadt ermordet, Er fen alfo gedrungen gewe⸗ 
fen fich ſelbſten Recht zu verfhaffen, zumalen des entfeibten Wittib ihn zu einem ger 
rechten Mitleyden bewegt... Es fey alfo die Einnahm dieſer Stadt gar nicht aus: 

Vor⸗ 
(ec): vid. Beyl. num, 50% (d) vid. Beyl. num, 5T.- 


(e) vid. Bey), num. 52. 
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vertretten. Es fen alfo diefes gar nicht Die eigentliche Urſach feines Vertreibens, 
fondern feine Feinde haben fchon einige Jahr zuvor ihn feines Lands zu entſetzen ges 
fucht. Er wiederhohlte hier, was er in feinen bisherigen Schriften ſchon angeführt 
hatte, und führte den Endgenoffen zu Gemuͤth, wie er jederzeitalles, was fie an ihn 
begehrt, bewilligt, aber fein Land und Leut dardurch verlohren hätte. Dann er habe 
aufihr Verlangen ihre Völker heimgehen laffen und zu verfchidenenmalen die Feinds 
ſeligkeiten eingeftellt, weil fie ihm die leere Hoffuung gemacht hätten, daß fie durch 
‚eine Friedenshandlung ihm wieder zu dem feinigen verhelfen wollten. "Man habe ihm 
zwar bengemeffen, daß er bey dem Anfang diefes Handels in der Eydgenoßſchafft 
ohne ihre Erlaubnuß und aus Verachtung ihrer Obrigkeit Wölker geworben. Er 
entfchuldigte fich aber, daß feine Feinde auch bey ihnen geworben und bey 800. 
Knechte aufgebracht. Er habe demnach davorgehalten, daß er foldhen Zulauf durch 
anderwertige Werbung zuverhindern befugt feye, weil fie feine Bundsgenoffen feyen 
und ihm die Hülfe fchuldig gewefen. Daß er aber nicht darum angefragt, feye 
gefchehen , weil er fie verfchonen wollen, damit fie auf allen Fall ſich entfchuldigen 
Fönnten, daß ſolche Werbung ohne ihren Vorbewuſt gefchehen feyee Der Herzog 
fuchte demnach alle Beweggründe hervor die Endgenoffen zu feinem Benftand und 
Mitleyden zu vermögen. Weil er auch vernommen, daß feine Feinde ihn und feine 
getreue Diener bey ihnen verunglimpft , und er verſpuͤrte, daß folhe Verleumdun— 
gen hin und her einen Eingang gefunden, fo bathe er, daß man ihn anzeigen möchte, 
weſſen er befchuldigt werde, damit er feine Unfchuld retten koͤnnte. Er möchte auch 
gar wohl leyden, daß man ihm felbige unter Augen fagte. Dann er getraue fich fo 
zu verantworten, daß man ein Genügen darob haben werde. Nun fey er zwar uns 
terrichtet, was die Bundsftändifehe Abgeordnete zu Rotweil für Befchuldigungen 
wider ihn vorgebracht, welche von denjenigen herrührten, welche die meifte Gnaden 
von ihm genoffen hätten und fich Doch unverfchämter weife berühmten, daß fie es feyen, 
welchen er viele Gutthaten zu danfen hätte, Und zwar laſſe er es bey feiner fchon offt 
widerholten Mechtfertigung wegen der Einnahm der Stadt Reutlingen beruhen, 
Daß fie aber zweytens vorgeben, als ob fie den Eydgenoffen zu Ehren bewilligt haͤt⸗ 
ten das Land feinem Sohn einzugeben, feye wider die gründliche Warheit. Dann 
fie haben etliche von feinen ehmaligen geheimften Dienern an fich gezogen, welche von 
ihm flüchtig ausgetretten, vormals feinen Vetter verjagt, und nachdem er ihre Falſch⸗ 
heit eingefehen , auch allerhand Lügen hervorgeſucht, bis fie auch ihm unvers 
ſchuldter mweife um Land und Leute gebracht, damit fie unter dem Vorwand feines 
Sohns feldften wieder zur Regierung kommen und fich bereichern möchten. Gols 
cher Vorgang diene zu einem böfen Beyſpiel, weil auch ihre Nachkommen, wie fie, 
einen 
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einen Herzog nach dem andern von dem Regiment verdringen würden, fo 1520 
offt fie die Gelegenheit erfähen fich zu ſolchem WVortheil einzufchwingen. 
Dann es feye ihnen feine Untreu zu viel, weil fie bey ihrem Austretten das ihnen anz 
vertrante Sigel mit fich wegzunehmen und hernachmals zu falfchen Befehlen zu miße 
brauchen fich nicht gefcheuet hätten, Zu einem Beweiß erzehlte der Herzog, daß dies 
fe feine ehmalige Räthe und nunmehrige abgefagtefte Feinde unter diefem Sigill einen 
Befehl an Marr Stumpfen zu Schweinberg im Namen des Herzogs ergehen laffen 
an rin gemwiffes Dre zu kommen, wo er die KHerzogliche Meuter antreffen würde, 
Ihre Abficht gieng dahin diefen getreuen Diener dahin zu locfen, damit fie ihn ermors 
den Fönnten, und fich der Stadt Kircheim zu bemächtigen.. Es habe aber diefer Rit: 
ter ſolche Nachftellung gemerkt und dadurch eine groffe Gefahr vermieden. Sollte 
nicht dieſes einzige Boßheits: Stüd alle Befhuldigungen wider Herzog Ulrichen 
entfräfften oder wenigftens fehr verdächtig machen , da fat alle Verunglimpfungen 
defjelben von diefen Leuten herrührten. Und wie follte es möglich feyn , daß man 
aus dieſer Leute Schriften diefen Herrn noch heut zu Tag auf das fchimpflichfte ab: 
ſchildert. Er bewiefe drittens ihre Falfchheit auch daraus, daß fich die Bündifche 
berühmten dem Fürftenthum bey defjen zweymaliger Einnahm fo viele Gutthaten ers 
wiefen zu haben, da ſich doch das Widerfpiel deutlich aus ihren Brandfchaßungen, 
Plündrungen, Bedruͤckungen, Fronen ꝛc. veroffenbare, und fie nicht allein ihre Zufage 
niemals gehalten, das Gefhüß und anders wider die Capitulationen und Verfchreis 
dungen aus dem Land geführt und das Land von dem Wein: und Frucht Borrath 
entblöfet, fondern auch eine Summ von 500000, fl. abzwingen und vielen, welche 
feine gerechte Anfprache haben, groffe Geldpoften geben wollen. Eine fernere Uns 
wahrheit rückte er viertens ihnen vor , daß er die Reichsftadt Eßlingen aufgefordert 
habe nm fie, wie Reutlingen , als ein Eigenthum zu behalten. ‘Dann er habe ſich 
nur vor diefe Stadt gelagert um feine Unterthanen vor den Streifereyen der Feinde 
in Sicherheit zu fegen. Die Trompeter hingegen haben , wie feine ‘Briefe an die 
Stadt folches unwiderfprechlich bezeugen, Diefelbe nur zur Meutralicät erinnern fol 
Ien. Er habe auch nicht fo viele, fondern nur etliche Weinberge verwüftet und das 
bey der Armen Güter verfchonet. Und weil die Bundsftände fünftens vorgeben, 
als ob er das Erz: Hauß Defterreich anzugreifen willens wäre, fo zeige fich die Nich⸗ 
tigfeit diefes Grunds augenfcheinlich daraus, daß er fich jederzeit erbotten habe vor 
der Kayferlihen Majeftät, als dem Haupt dieſes Haufes, zu Mecht zu ftehen und dem 
felben als ein gehorfamer Reichsfürft zu dienen. Er verfpreche auch den Eydgenofs 
fen ihre Völker nicht wider dasfelbe zu gebrauchen. Sie möchten dahero nur die an 
ihm verübte Falfchheit wohl beherzigen und fich erinnern , wie er vormals in ihren 
Mörhen feine eigene Perfon. gewaget und noch Leib und Gut bey ihnen aufjufegen 
gedenke. Wofern er aber je verjagt bleiben follte, fo würden fie ſolches mir ihrem 
II. Theil. G Scha⸗ 
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s520 Schaden erfahren „ wann fie von den Bundoſtaͤnden je länger, je mehr 
umzingles und eingefchränßet würden CF). 
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Indeſſen drangen fich immerzu mehrere Glaubiger herbey, und die Städte und 
Aemter, welche fich für folhe Schulden verfchrieben hatten ,„ Tagen den Regenten 
des Herzogthums hart an, fie wegen der vielen Leiftungen und dabey verurfachter 
Unkoſten fchadlos zu halten und davon zu entledigen. Nur die Stifter und Bürger 
zu Baſel forderten allein 4000, fl, ausftändigen Zinnß. Cine allgemeine Unzufrie⸗ 
denheit drohete eine Aufruhr und den Umſturz des ganzen Landes (g), als einsmals ' 
Die Uebergabe deffelben an den Kanfer den 6. Febr. zu ihrer Nichtigkeit kame. Der: 
moͤg diefes Verglichs zwifchen den Kayferlichen Rächen , nemiich dem Erzbifchofferr 
zu Salzburg, Bischoff Petern von Trieft, Marimilian von Bergen Kayferl, obers 
ften Dratorn, Jacob Billingern, Johann Rennern und Niclaus Zieglern und der 
ſchwaͤbiſchen Bunds: Räthen klagten fie zuerft Herzog Ulrichen an, daß er die Stade 
Meutlingen wider feine dem Meich fchuldige Pflichten eingenommen und auch andere 
Meichsftädte in Gefahr geftanden , weßwegen er in die Acht gerarhen ſeye. Er har 
be fremdes Kriegsvolf geworben und dardurch den Schwäbifchen Bund bewogen ſich 
durch die Waffen feines Landes zu: bemächtigen. Man recynete ihın als ein Vers 
brechen an, daß er von den Schweißern Völker angenommen, ungeacht der Schwäbir 
{he Bund ein gleiches gethan hatte. Diefer übergab demnach 1) das Fuͤrſtenthum 
an Kanfer Karln unter dem: Vorwand, daß derfelbe tüchtig wäre den Frieden zu hands 
Haben und die Schulden, welche das Land drückten, demfelben akzunehmen, damie 
es unzertrennt und Die Bundsverwandte unangefochten bleiben koͤnnten. Um die Eyds 
genoſſen bey gutem Willen zw erhalten und andere zu beruhigen, welche eine Anſpra⸗ 
he wegen diefer Lebergab machen Fonnten , fo wurde 2) anbedungen,, daß den err 
fern der Weine und Kornfanf, wie zuvor, geftattet, 3) Herzog Ulrichs Gemahlin 
and Herzog Eberhards Wirtib ihre Widumbe und ihren Erben der Widerfalf gefichere 
and auch allenfalls Grav Heinrichs hinterlaffene Wittib befriedigt würden. 4) We⸗ 
gen Herzog Ulrichs Kinder, Prinz Ehriftophs und der Prinzefin Anna, wurde zwir 
chen den Kanferlichen Raͤthen und Herzog Wilhelm von Bayern als Vormunder 
Derfelben zugleich ein Verglich errichtet, wo und wie fie erzogen und ihnen die Schloͤſ⸗ 
fer Tübingen und Meuffen mit den Zugehörden durch eine Auswechslung vergüter 
werden ſollen. Betrübt ware, daß der Bund dem Kanfer befonders zwar Herzog 
Ehriftophen anbefahle, jedoch aber folches zu desfelben freger Gnade heimftellte pr 


(f) vid. Bepl. num. 53. 
Kg) vid. Beyl, num. 54. & 
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ihn noch darzu verbindlich machte dem Bund wider alle diefer Kinder Yu: 1520 
ſprachen beyjuftehen, welche, da fie in des Kayfers Gewalt und Hände ge: 
Liefert wurden, ſich wenigen Benftand verfprechen konnten. Weilauh 5) Herzog . 
Ulrich fich Hiebevor mit feinem Bruder Gran Georgen wegen feines Unterhalts und 
Gerechtigkeit zu dem Fürftenehum verglichen hatte, fo folke der Kayſer diefen dahin 
vermögen, daß er es bey folchem Vertrag bewenden laffe, oder wann es nicht von 
ähm zu erlangen waͤre, den Bund wider alle Anfprache vertretten. 6) Herzog Heins 
zichen von Braunſchweig verfprach der Kayſer das feiner Gemahlin noch ausftändis 
ge Heurathgut abzutragen und die Bundsftände zu entheben. Damit 7) aber diefe 
amd das Fürftenehum Wuͤrtenberg auch vor Herzog Ulrichs Unternehmungen ficher 
geftellt würden, übernahm der Kayſer fih mit ihm in einen Verglich einzulaffen, 
woben aber anbedungen wurde, daß Fein Fried oder Richtung mit ihm oder feinen 
Anhängern gemacht werde, es wärden dann auch die Bundsftände darinn bedacht 
und mit dem Herzog ausgeföhnt. Doc, foll diefer ninunermehr in fein Herzogthum 
gelaffen und, waun er famtliche Bundsftände oder einen davon befonders angreifen 
oder befchädigen wollte, von dem Kayfer fowohl als dem Oberhaupt des Reichs, als 
auch als Erzherzogen von Defterreich aller Beyſtand geleiftet werden. 8) Solle 
Dierrih Speten, Ludwigen von Hutten, Reinhard Speten, Jörg Staufern, Hein: 
zich Tröfchen von Butlar, Cunraden von Bemelburg , Hanf Dietrihen von We 
ſterſtetten, Hanfen Pfufer und Hannß Werner Schreibern nicht allein ihre Güter 
wieder zugeftellt , fondern auch alle erlittene Schäden erfeßt werden. Beſonders 
aber folle der Kayfer Ludwigen von Hutten zu den 27000, fl. behülflich feyn, mwofie 
Die Würtenbergifche Prälaten, Ritter : und Landfchafft verfchrieben feyen. 9) Weil 
auch der Weinzoll, womit Kayſer Marimilian Herzog Ulrichen begnadigte,, den 
Nachbarn ſehr beſchwerlich fiel, fo verlangten die Bundsftände , daß folcher aufges 
hoben , der Kayſerliche Freyheitsbrief ihmen herausgegeben und von Kayferlicher 
Majeftät vernichtet, auch fein neuer Zoll in dem Herzogehum mehr eingeführt werde. 
10) Coll den gemeinen Bundsftänden alles groffe Gefhüß, mit den Kugeln, Puls 
ser, Salpeter ꝛc. gelaffen werden , welches fie in dem Herzogthun gefunden hätten. 
11) Ale Schlöffer, Städt und Flefen, weldye von einigen dem Herzogthum ents 
zogen worden, follen im diefer Mebergab begriffen feyn und von dem Kayſer auf 
feine Koften wieder mit demfelben vereinigt werden. 12) Das Herzogthum wurde 
Daben als ein Glied des Schwäbifchen Bunds aufjenommen , doch daß der Kayſer 
in Anſehung deffelben 100. gerüftete Pferd und 800. Fußknechte auf alle Fälle dems 
felben zuſchickte. 13) Wann aber ein oder anderer Punct diefes Berglichs von dem 
Kanfer nicht gehalten und das Herzogthum von jemanden angegriffen würde, fo 
wollte der Bund zu Feiner Hilfe verbunden ſeyn. Fuͤr diefe Zuftellung begehrte ders 
felbe mehrers nicht, als daß der Kanfer die demfelben vorgeliehene 12000, fl. nach: 
2 en 
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1520 laſſen und zu einigem Erfaß. des auf die Eroberung. des Herzogthums verr 
wandtenKriegskoftens 210000. fl, bezahlen , aber an der Yustheilung dieſer 
Summ keinen Antheil nehmen follte Ch). 
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Wegen Verforgung bes Prinzen Chriftophs und feiner Schwefter Anner wurde 
unter eben diefem Datum zwifchen dem Kanferlichen Orator Marimilian vom Bergen, 
Jacob Villingern, Schagmeifter, Johann Rennern und Niclaus Zieglern, fodann: 
den Bayriſchen Vormundſchaffts⸗-Raͤthen Sebaſtian Schilling, Rittern, Leonhard: 
von Eck zu Wolffeck, Doctorn, Dietrich Speten von Zwifalten, Symon von: Rey: 
ſchach und Sebaſtian Ylſingen, beeden Doctorn ein Verglich getroffen, daß 1) die 
Stadt und Schloß Tübingen. ſamt dem zugehörigen Amt, wie auch das Schloß: 
Neuffen, welche bey. der Einnahm des Landes Herzog, Ehriftophen und der Prinzefs: 
fin Annen vorbehalten worden, dem Kanfer ebenmäßig überlaffen werden fol. In— 
gleichem follen 2) diefe beyde Fürflliche von jedermann verlaffene Kirder dem: Kanfer,. 
als Römifchen König und ihrem. nahen: Anverwandten, ausgeliefert und Herzog, Chris: 
ftoph nach Inſprugg in die Verwahrung gebracht, die Prinzeßin aber ihrer Frau: 
Muter Überlaffen,, jedoh 3) mit beeden ohne Bewilligung Herzog Wilhelms von: 
Bayern Beine Veränderung vorgenommen werden, 4) Für die Uederlaffung vor⸗ 

bemeldter Schlöffer und Stadt. verfprach der Kayfer dem Prinzen eine Einkunft 
von sooo. fl. aus andern in Teutfchland liegenden. Schlöffern und: Städten. inner⸗ 
bald zwey Jahren zu verfichern. und: indeffen denfelben: Kindern jährlich diefe Summa: 
zu. bezahlen, doch, daß. der Prinzeßin nur: 1000, fl. zu ihrer Unterhaltung gegeben‘. 

die übrige 4000: fl. hingegen dem. Prinzen gelaffen würden. 5.) Um dem: Prinzen: 

wegen folchen Verglichs gnugfame Verficherung zu: geben‘, fo wurde verabredet, daß, 

"wenn die erbliche Vergleichung in zwey Fahren nicht geſchehe, dem Prinzen: alsdann 
die Städt und Aemter Blaubeuren, Heydenheimund Münfingen mit 5000 fl. Eins: 

fünften zugeftellt werden follen: 6) Alles Geſchuͤtz, Pulver etc. fo zu Tübingen: 
und Neuffen deemalen fey,. follen: daſelbſt bleiben und deßmwegen dem Prinzen’ ein: 

Erſatz gefshehen um feinen fünftigen Siß und Wohnung notdürftig. damit. zu verfes: 

hen. 7) Wann das Fräulein Anna mir Rath des: Kanfers und’ der: Herzoge: von: 

Bahern ſich vermählen würde, fol ihro von dem Kanfer 20000. fl. Heurathgut: 
und 10000, fl. zur Abfertigung gegeben werden... 8) Diefen beeden: Kindern foll. 

alle farende Haab', Cleinodien, Silbergefchirr und: Kleider, fo zu Tübingen und 

Neuffen gefunden: worden, verbleiben... Unter allen diefen Puncten wurde aber Fein: 

einigergehalten:, auffer dem, daß dem Hauß Defterreich die gedachte Schlöffer und 

taͤdte 

) vid. Beyl. num; 55. Grm 
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Staͤdte abgetretten werden mußten. Den 5. Martii wurden Gangolf von 1520 
Gerolzeck, Georg won Frondsberg und Wilhelm von Reichenbach befelcht 

den Prinzen nebſt einer Truchen mit Silbergeſchirr nach Ulm und von dannen nach 
Inſprugk zu: führen und dem Marſchalken und Regierung daſelbſt zu übergeben. 
Hier wurde er etlichen vertrauten Perfonen im die Verwahrung gegeben, doch, da 
er ben der Kayſerin und Königin im: Schloß feinen Unterhalt hätte, 
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Kaum war dieſe Uebergab den 6. Febr. richtig, ſo gaben ſowohl die Kayſerliche 
Commiſſarien, als auch die Bundesſtaͤnde den zu Baden eine Tagſatzung haltenden 
Eydgenoſſen den 10. Febr. Machricht davon. Sie entſchuldigten ſich, daß ſie darzu 
waͤren gedrungen worden, weil das Fuͤrſtenthum von Herzog Ulrichen allzuſehr mit 
Schulden beladen worden und es darauf geſtanden, daß eine gaͤnzliche Zertrennung 
deſſelben hätte erfolgen muͤſſen. Es liege in der Mitten der deutſchen Nation. Weil 
fich nun viele Raubereyen dafelbft ereignen „ fo könnte fich leicht eine Unruh von dars 
aus ducch das ganze Reich ausbreiten. Allem diefen Unheil zu entgehen hätten fie 
für das ficherfte Mittel gefunden, wanır fie das Land an die Kanferlihe Majeftät 
überlieffen, da denm auch die Fürftliche Kinder von ihren: naͤchſten Anverwandten ehr: 
ih und ftandmäßig unterhalten werden fönnten. Die Kanferlihe Commiffarien 
ſtellten dabey vor, unter was für Beſchwerden das Fürftenehum übernommen worden 
und erbothen fich nicht allein der Eydgenoffen gute Zahlung zu thun und dem freyen 
ein: und Kornfaufzır geſtatten, fondern auch gute Nachbarfchafft zu halten. Gie 
hofften demnach, daß die Endgenoffen fich folche Verhandlung auch: gefallen: laſſen 
und allem widrigen Borgeben. Fein Gehör geben würden. Weil auch die Eydgenoſſen 
noch bisher: vertröfter wordem,. daß: die Bundsftände ſich mit dem Herzog. in gütliche 
Unterhandlung zu tretten nicht entgegen ſeyn laffen: wuͤrden, fo meldten nunmehr dies 
felbe „ daß, weil der Kayſer das Land übernommen, fie ſich in Feine Handlung mehr 
einlaffen koͤnnten. Der Herzog erfuhr folches: bald, weil er eine Abfchrifft ſolcher 
beeden Schreiben erhielte und fahe fich im die Mothwendigkeit gefeßt eine fchrifftliche 
Erflärung. dargegen: einzugeben- Man fan ſich leichf vorftellen, daß er über diefe 
Nachricht ſehr betretten: geweſen. Man bemerket auch eine Verwirrung in feiner 
Schrifft. Dann er entfchuldigte ſich, daß er das Land niemals zu zertrennen, fons 
dern vielmehr ſolches zu: erweitern begehrt und auch nie feine Raubereyen geduldet has 
be, welches man ihm doch nicht beygemeffen hatte Nichts gieng ihm mehr zu Herr 
zen, als daß dem Dietrich Epeten von feinem Land ein: Erfaß gefchehen follte, wels 
cher fo untreu an ihm gehandelt hätte, indem er, wie feine eigene Worte lauten, 
mir myn Wyb vnbewart vnd — by nacht und nebel vfflfaͤtzlich 
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ſchafft angericht mich zu veriagen uͤber das ich jm ſonderlich vor an⸗ 
dern vertraut vnd er ſich nit anders gehalten, mit brachtlichem weſen, 
als ob er ſelbs rechter Herr des Lands were, biß zu letſt als ich ſiner 
vntreuw zum tail gewar worden, dannocht vff ſyn emſig bitt durch 
fin Fruͤntſchafft Philippen von Nippenburg, Joͤrgen von Ow vnd 
Ernſten von Fuͤrſt, yego Eon. Maj. verpflichten Diener vnd Haupt⸗ 
mann zu der Iſenſtatt an mich gebracht jne ohngerechtfertigt von mir 
komen laſſen doch vff ſyn zuſagen das er nit deſterweniger ſyn lyb vnd 
gut getruwlich zu mir ſetzen vñd nit wider mich thun Wolt weder mit 
orten noch wercken vnd wa fie anders erfuͤren, ſolten fie Ine ein 
verzweyfelten fleiſchboͤßwicht febelten. Ich geſchwyg andrer viler fei= 
ner böfen ſtuͤck yego von Fürge wegen vnd beger das man die gebach- 
ten dry feine eigen fruͤnd vff ire cıd defihalb verhoͤre, ſetz ich Feinen 
zweifel, fie werden felbs noch mer zu fynem vnglimpff fagen, dann 
ich yego anzoͤg. 


Wegen ber Zufuhr widerhohlte er feine vorherige Schriften, was er ihnen 
zu gefallen gethan und gab ihnen die zufünftige Umſtaͤnde felbft zu bedenken. Endlich, 
meldete er, koͤnne er nicht glauben, daß es Kanferlicher Majeftär Bill und Meynung 
fen fein Land wider alle Gerechtigkeit zu behalten und erinnerte, wie etliche der Kays 
ferlichen Commiſſarien fhon bey Kayfer Marimilianfalles angewandt ihm Ungnad 
gu erwecken und feines Landes zu verjagen und. es Doch nit mögen zu werck 
bringen anders, dann mir zuthun mins woybs, die fie auch durch Die— 
rich Speren darzu gebracht. Nun lauffe manchem biderman fyn wyb 
hinweg vnd thuwt übel an me , alfo ift mir auch befcbeben. . . . 
Ob fie dann iren freuell vnd Mutwillen an mir volbracht vnd mich 
Sands verjage vnd esmir Feinen fugen noch rechten befcbirmen mögen, 
So geliebt jnen villeicht das Exempel Pilati, das fiedie haͤnd wäfchen vnd 
den Laft der Ray. Maj. die ibn bas tragen moͤg, vffladen. Zufegft er: 
innerte er die Eydgenoffen nochmals ihn in feinen Noͤthen nicht zu verlaffen, fondern 
ihm wieder zu dem feinigen zu verhelfen. Weil die Bundftände ihre Gefandten 
ben der Endgenoßifchen Tagfaßung hatten, fo kam ihnen diefe Schrifft auch zu Ges 
fiht. Sie wußten aber nichts darwider einzuwenden , als daß fie den 16. Febr, al: 
les fchon vormals bengebrachtes widerhoften und nur wuͤnſchten, daB der Herzog 
Ch in feinen Schmaͤh⸗Worten gemäßigt hätte, 
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Die gemeine Eydgenoſſen waren gleichmäßig über dieſe Nachricht ſehr betretten. 
Sie waren ſich bewußt, daß der Herzog durch ihre Reichtglaudigkeit um fein Fürs 
ſtenthum gefommen. Einige Cantons machten den übrigen Orten die derbefte Vor⸗ 
wuͤrfe, daß man einem getreuen Bundsgenoffen alle Huͤlfe verfagt habe, welches 
ihnen zur unerträglichen Schande gereichen würde, Der Schwäbifche Bund hinge⸗ 
gen drange darauf, daß ihm die Laſt des Herzogthums abgenommen würde und 
vornemlich das noch indem Land befindliche Kriegsvolf aus feinem Koften Fine, Es 
fand aber diefes überaus groffe Schwürigfeiten. Dann, als man demfelben zu vers 
ftehen gab, daß man es abdanfen würde, fo bezeugte es ſich fehr ſchwuͤrig, weil 
man ihm zwar Hoffnung machte, daß felbiges von der Kayferlichen Majeftät in 
Dienfte genommen werden dörfte, aber diefe Leute in eine Ungewißheit feßte, Sie 
konnten ohne Sold nicht leben und droheten einen andern Herrn zu ſuchen. Man 
hatte alfo Urfach zu beforgen, daß fie in Herzog Ulrichs Dienfte tretten, oder fich 
fonften verlauffen und mißliebige Reden ausjtoffen dörften., Der Herzog hatte ohnes 
hin moch einen ftarfen Anhang „ welcher über die Llebergabe des Landes an den Kanfer 
mißvergnügt war. Diefer Eonnte duch die Entblöffung von dem Kriegsvolf einen 
Muth fafjen und hingegen diejenige, welche die Uebergabe gern gefehen , zaghafft 
werden, Diefe hielte man für redlich geſinnte Leute und beehrte fie mit dem Rauen 
der Erbarkeit. Der bisherige Statthalter, Wilhelm Truchfes von Waldburg und 
noch vorhandene Regiments⸗Raͤthe berichteten alfo nebft dem Obriften des Kriegsvolls 
folche Umftände den 19, Febr. fehleunig an die Kayſerliche Commiffarien und bathen 
fo bald möglich mit der Huldigung vorzugehen und damit alle widrige Folgen abzu⸗ 
wenden, Gie hielten aber befonders für nöchig , daß Marimilian von Bergen me 
gen feines groffen Anfehens folche einnehmen und zugleich ein Landtag gehalten wers 
den möchte. Wegen der Kriegsleute hingegen viethen fie, daß mau nur die ſchlech⸗ 
teſte laufen laſſen und zu deren Erſatz einige von dem Landadel in Sold nehmen ſollte. 
Kurz vorher, (den 13. Febr.) ſchickten die Bundsſtaͤnde einen Befehl au die 
Wuͤrtenbergiſche Praͤlaten, Staͤdte und Unterthanen, worinn fie die Ueberlaſſung 
derfelben an die Kayſerliche Majeftät, als Erzs Herzogen von Defterreich, zu wiffen mache 
ten und fie anmiefen dem Erzhauß Deflerreich oder deren bevollmächtigten Statthal 
gern und Raͤthen die gebührende Huldigung zu thun, inmaffen fie bereit wären fie 
eller Endspflicht gegen dem Schwäbifchen Bund zu entlaffen und ihnen ihre dem 
Bund ausgeftellte Briefe und Verſchreibungen zurückzugeben (i). 


(Gi) vid. Beyl. num, 56. J. 35. 
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Entzwifchen Fam von den Abgeordneten Des Bundes zu der Eydgenoßiſchen Tagſatzung 
zu Lucern der Bericht ein, daß diefe wegen der Uebergab des Landes eine geoffe Unzufties 
denheit bezeugt und fonderlich geäuffere hätte, waßmaffen die Endgenoffen fi) eines 
ganz andern verfehen hätten, indem gleihwohl der Bund ihnen vormals die Vers 
tröftung gegeben, daß das Herzogthum Würtenberg des Herzogs Kindern verbleiben 
follte, welche Erklärung dem an fie gethanen Bericht wegen deſſen Uebergab an Das 
Hauß Defterreic) nicht gleichförmig feye. Diefer Vorwurf befremdete die Bundsges 
nofjen nicht wenig und feßte fie in die Mothwendigkeit ihre Ehre zu retten. In fol: 
her Abſicht fchicften die Bundsftände den 27. Febr. den Eydgenoffen ein Schreiben 
zu, worian fie fich fehr über diefen Vorwurf befchweretn. Dann fie geftunden 
nicht, jemals etwas verbindlichs zu einem Vortheil der beeden Fürftlichen Kinder 
gehandelt zu haben, daß fie. das Herzogthum ihnen überlaffen wollten, fondern fie 
hätten nur aus befonderer Gefälligkeit gegen den Endgenoffen bewilligt mit Herzog 
Chriſtophs Anwaͤlden fich in eine unverfängliche Handlung einzulaffen. Weil aber 
Herzog Ulrich ſich wieder durch Verraͤtherey der Stadt Stuttgard und anderer Städte 
und Aemter bemaͤchtigt, fo hätte er fie durch folche verbottene That zu dem zweyten 
Foftbaren Feldzug gedrungen, wordurch ſolche Unterhandlung abgebrochen und fie 
auffer Stand gefeßet worden ſich weiter damit zu beladen. Die Bundsftände hätten 
demnach alles gethan, was man von ihnen fordern Pönnen, Weil man den Bündis 
fchen Gefandten auch eine Abfchrift von Herzog Ulrichs Entſchuldigung mitgetheilt 
hatte, fo antworteten fie nur darauf, daß der Herzog fein Verfahren mit der Stadt 
Meutlingen und das damit begangene Verbrechen mit feinem Wort rechtfertigen koͤnne 
und defwegen als ein Landfriedensbrecher billich beftrafft worden. Und obſchon der 
felbe fich wegen feiner Gemahlin verantwortet hätte, fo berühre fie doch diefer Hans 
del gar nicht, weil fie fich deffen miemals im geringften anzunehmen begehrt und wes 
gen der Uebergabe des Landes an das Erzhaus Defterreich bewegliche Urfachen gehabt 
und angezeigt hätten. Sie hoften alfo die Eydgenofjen werden fich foldy Unternehmen 
nicht mißfallen oder als Verwandten des Reichs und Liebhaber der Erharfeit wider 
den Bund aufbringen laffen. Derfelbe ftellte auch zur Ueberlegung heim, was für 
gefährliche Folgen daraus entfichen wuͤrden, wann fich jemand wider die Kanferliche 
Majeftät und das Fürftenehum Würtenberg aufzuleinen unterftünde, weil fie dass 
felbe in den Bund aufgenommen hätten und zu beſchuͤtzen verbunden wären (k). 


(x) vid. Beyl. num. 57. 
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Nachdem man ſich gnugſam erkundigt hatte, ob die Stadt Stuttgard ſich zur 
Huldigung gutwillig bequemen würde‘, fo kamen die zur Aufnahm derſelben bevoll⸗ 
maͤchtigte Commiſſatien daſelbſt an. Dann der neue Statthalter Wilhelm Truchſeß 
verſicherte, daß der Vogt Fuͤrderer zu Stuttgard die Gemuͤther der Burgerſchafft 
dieſer Hauptſtadt erforſchet habe und dieſelbe zur Huldigung geneigt ſey, wofern man 
dem Land feine wohlhergebrachte Freyheiten und den Tuͤbingiſchen Vertrag beſtetigen 
wuͤrde. Der vornehmſte Kayſerliche Commiſſarius Maximilian von Bergen hatte 
keinen Anſtand ihr Begehren zu verwilligen und ſtellte ihnen deßwegen den 28. Febr, 
einen ſchrifftlichen Revers aus unter ſeinem Namen und dem weitern Verſprechen, 
daß, wann der Kayſer ſelbſt in das Land kaͤme, derſelbe ſolche Freyheiten nicht we⸗ 
niger beſtetigen wuͤrde. Er zoge ſich aber durch dieſes Bewilligen, wie er nachgehends 
vorgab, die Kayſerliche Ungnade zu. Er bekam ein Geſchenk von 5000, fl, und 
die andere beede Bevollmächtigte Johannes Nenner und D. Gregorius Ramparter bes 
kamen jeder 2500, fl, Zutheuerft der Kanferliche Vices Kanzler Niclaus Ziegler 
forderte ein folches Gefchenf , ungeacht das erarmte und ausgefogene Land folche 
Ausgaben nicht erfchtwingen Fonnte, Diefe Leute begriffen auch die Unmoͤglichkeit 
gar wohl und begnügten fich damit, daß die Randfchafft ihnen Werfchreibungen auss 
ftellte jedem die verfprochene Summe fchuldig zu feyn und folche auf gewiffe Termis 
ne bezahlen zu wollen. Nachdem dieſes richtig gemacht war, fo huldigte diefe Haupts 
ftadt den 28. Febr. und die Stadt Tübingen gleich den folgenden Tag darauf, Die 
übrige Städte aber wurden durch abgeordnete Raͤthe in Pflicht genommen. Zu 
gleicher Zeit wurde nöthig erachtet die Prälaten und Städte zu einem allgemeinen 
Landtag zufamen zu berufen. Auf diefem trugen die Landftände. den Kanferlichen 
Eommiffarien-vielerlen Puncten vor, deren der gröfte Theil als billich bewilligt, eis . 
nige aber zu Kanferl. Maieftät Belieben ausgefegt, und hernach dennoch auch meis 
ftens gewähret wurden. Die Commiffarien fagten demnach zu, daß das Land uns 
zertrennt bleiben und das Regiment mit tüchtigen und gottsförchtigen Leuten befeßt 
werden folle. Als fie aber den von Bergen die oberfte Statthalter: Stelle und den 
D. Lamparter die Canzler: Stelle zu übernehmen erfuchten, fo verbathen fie folches 
zum Schein, daß es nicht in ihrer Macht ſtuͤnde. Beſonders war der fünfte Ars 
ticfel merckwuͤrdig, tworinn die Prälaten meldeten , daß, ungeacht fie nach ihrem 
geiftlichen Stand feiner weltlichen Obrigfeit unterworfen, fondern vermög ihrer Frey: 
heiten mit geiftlicher Jurisdidtion begabt fenen, fie dennoch folches hintangefegt und 
in weltlichen Haͤndeln bisher vor der Herrfchafft Würtguberg zu Verhör gekommen 
und wie andere Verwandten diefes FürftenthHums Austrag und. Befcheid gegeben und 
genommen haben, Sie verlangten demnach als ein löblich Kleinot deſſelben dabey 
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ten Gewonheiten zu bleiben, damit fie beederfeits gegeneinander mit dem ger 
singften Koften nach inländifchem Recht entfchieden und vertragen werden koͤnnen. 
Zu ſolchem Ende bathen fie, daß die Canzley und Regierung zu Stuttgard fern und 
die Prälaten und Landfchafft vor Fein ausländifch Regiment gezogen werden möchten. 
Es wurde auch folches Begehren vermwilligt und die Prälater gedachten damals ganz 
anderft, als der Landadel, welcher lieber den weitfchichtigen und foftbaren Proceffen 
bey-den Reichsgerichten fich unterwerfen und fi) von dem Land trennen wollte, weil 
derfelde von dem Betrag zu den Huttifchen Geldern fich loßzumachen fuchte , uns 
geacht vie Landfchafft Brief und Sigel anerbothe, daß ſolches zu feinem Nachtheil 
gereichen follte. Bey dem fechsten Articul bemerke ich „ daß die Landfchafft gebe: 
then den Amtleuten eine zimlihe Belohnung von der Herrfchafft zu geben, da ich 
in den vorigen Theilen diefer Gefchichte erwiefen , daß bisher wenigſtens ımter dem 
Grävlichen Regierungen die Amtleute ihre Aemter als bürgerliche Beſchwerden trar 
gen müffen und dafür nur einige Beynußungen genoffen haben, Bey dem achten 
Puncten verdienet eine Achtung, daß 1) der Adel dennoch nebft der Landfchafft zu 
dem Hofgericht gezogen und beybehalten, aber daben 2) gebethew worden , daß es 
nicht mit Doctorn überfeßt und 3) die Fürfprechen bey Abfaſſung der Urtheln abzutretz 
gen angehalten werden jollen. Zu Erleuterung der Würtenbergifchen Rechts-Geſchichte 
Dienet in dem zwölften Puncten , daß die Landfchafft wieder , wie vormals ben der 
Armen: Conrads: Aufrur , eine befondere Befchwerde über die Gelehrten geführer, 
daß fie überall in den niedern Gerichten eindringen, die Unterehanen an ihren alten 
teutfchen Löblichen Herfommen und Gewonheiten verwirrt und durch unmüße Appel: 
lationen und Rechtfertigungen in wiele unnötige Koften und Schäden geführet wer—⸗ 
Den , weßwegen Prälaten und Landfchafft un ein genreines Land-Recht anfuchten. 
In dent drenzehenden Articfel verdient die Urfach bemerft zu werden, warum zu dem 
Kirchendienften und Pfrönden vorzüglich die Landskinder befördert werden follen, das 
mit nemlich diejenige, welche täglich ihren Leib und Gut ihrer gnädigften Herrfchafft 
zufegen müffen , auch deſſen genieffen möchten, dagegen fie wider die Beförderung 
der fogenannten Cortiſanen (kk) Klage führten , als welche zur der Geelforge uns 
süchtig wären. Es wurden auch der Mißbrauch bey den Almofen , Beybehaltung 
der alten Stiftungen, Abfchaffung der von Herzog Ulrichen geftiffteten Saͤngerey, 
der freye Abzug „ Unordnung der Forſtmeiſter und Wildprettſchaden, die peinliche 
| Trage 

(kk) Eurtifanen waren eigentlich folche Leute, welche von dem Päpftlichen Hof mit Pfruͤn⸗ 
den in der Fürften Landen begnadigt wurden und Übrigens die nichtswuͤrdigſte Men» 

fhen waren. Hier aber wurden auch ſolche gemeynt, welche die Oeſterreichiſche 
—— mit Pfroͤnden verſahen, ohne auf ihre Tuͤchtigkeit ein Augenmerk zu har 
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Frage und Proceſſe in ihre Ordnung gebracht. Beſonders iſt zu beobach⸗ 1520 
ten, daß auf dieſem Landtag den Amtleuten unterſagt worden fünftighin 

auf den Landtägen zu erfcheinen und daß die Prälaten ihren Unterthanen den freyen 
Abzug nicht eingeftunden und diefe deßwegen fich befchwerten, daß fie gleichwohl an 
der Landfteur ihren Betrag thun müßten, weßwegen fie eine Ergößlichkeit verlang: 
ten. Es wurde aber nur den Prälaten und Elöftern eine gewähret , woran die Une 
terthanen, auf welchen doch die Laft der Landfteur und Mangel des freym Abzugs 
lage , einen Theil nahmen. Dann es wurde den Prälaten verfprochen , daß fie 
mit den bisherigen Gaftungen der Heren von Würtenberg und ihrer Dienerfchafft 
verfhont bleiben follen. Wegen der Jäger: Aßung und Humdlegin aber wollte man 
fi fonften vergleichen. Ueber alles diefes wurde den 11. Martii ein Abfchied er: 
richtet, welchen Marimilian von Bergen, Johann Renner und D. Gregorius Lam⸗ 
parter unterſchrieben und befigelten, und der Kanfer noch in diefem Jahr den 1 1. Det, 
zu Maftricht beftetigte (1). Für diefe Willfahrung erborhe ſich die Landfchafft dem 
Kanfer fünf Fahr lang jedes Yahrs 100000. fl. zur Landſteur und zwar unabbrik 
chig F 800000, fl. welche fie vermoͤg des Tübinger. Vertrags ſchuldig waren, zu 
bezahlen. | 


$. 37 


Solchemnach verfaßten die gemeldte drey Kayferlihe Commiffarien eine Regi⸗ 
ments; Ordnung, tworinn juerft verordnet wurde , daß die weltliche Lehen von dem 
verordneten Statthalter und Regiment follen geliehen, die geiftliche aber, wann fie 
erledigt ftehen, dem von Bergen als oberften Statthalter des Fürftenthums angezeigt 
und von ihm erfeßt werden follen. Die Abhör der Landfchreiberen : Rechnung wur 
de dem Abe zu Adelberg und dem Erb: Marfchalt Conrad Thumben anvertraut, 
welche beede auch mit Zuziehung des Kaftfellers und Landfchreibers der Amtleute 
Rechnungen abhören ſollen. Das Hofgericht wurde mit tauglichen Benfißern befe 
Get und verordnet, daß ein Edelmann Hofrichter feyn und aus den Märchen genom: 
men werden, die Benfißer aber aus dreyen Doctorn, und fünf vom Adel und der 
Landfchafft beftehen follen. Grav Eitelfriderich von Zollern fell ale Hauptmann der 
Ranfigen auch in Sachen , welche die Reuterey betreffen, in dein Rath ſitzen. Dem 
Sebaſtian Welling wurde aufgetragen das Randvolf und die Provifioner zu muftern, 
die Käften und Keller zw unterfuchen und die Herrfchafftliche Gebäude und Straſſen 

H 2 zu 


(1) Dieſer Abſchied und Confirmation ſtehet in der Würtenbergifchen Lande Grundver⸗ 
faffung, welche anno 1765. gedruckt worden pag. 46. Lunig von der Landſäſſ. Kits 
terjch, pag. 723. Burgermeiſter Cod. diplom. equeftr. T.Il. p. 614. und in Herrn 
Reg, Raths Eiſenbachs Leben Herzog Ulrichs p. 257- lit. Dd. 
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1520 zu beſichtigen. Und wegen eines Land; Rechts wurde dem Statthalter und 
Regiment aufgegeben , daß, wann vie Landfchafft einige aus ihrem Mittel 
darzu verordnete , fie auch etliche verftändige Perfonen jegen follten, welche folche 
Ordnung des Lands Rechts begreifen und dem Statthalter und Regiment vorlegen 
folften um von Kayferlichen Majeftät wegen darinn zu handlen, was Land und Leur 
ten am nußlichften befunden würde. Zugleich ergienge den 19. Martii ein gemein 
Ausfchreiben an die Prälaten, Mannsz und Frauen: Elöfter, Stifter und Capis 
tul, daß fie bey ihren Kirchen: Aemtern unter andern Gutthaten GOtt wegen diefer 
mit dem Fürftenehum vorgegangenen Veränderung danken und um ein löbliches und 
beftändiges Regiment bitten ſollen. Nur diejenige , welche hierbey einen Vortheil 
hofften, waren mit diefer Webergab zufrieden. Sonften aber herrfchte faft durchaus 
und befonders bey der Geiftlichfeit ein groffes Mißvergnügen, Man fand demnach 
nöthig den Prälaten zu obgedachtem Befehl noch befouders einzufchärfen , daß fie 
auf der Eanzel, im Beichtflul und, wo es fonsten fich fchickte, ihrem EConvent und Vers 
wandten die Warnung beybringen follten fich aller ungeſchickten Reden, Practicken und 
anderer fchrifft: und mundlichen Vergehungen, welche Herzog Ulrichen zu einem Bors 
theil und dem Hauß Defterreich zu Schaden gereichen , ſich zu enthalten, widrigens 
falls man folche gefangen nehmen und ernftlich ftrafen würde. Wofern das nicht 
gefhähe, wäre das Regiment von Kayferl, Majeftät wegen verurfacht fich der Sa⸗ 
he anzunehmen und gegen fie als abgefagte Feinde zu handlen. Man fchickte ihnen 
auch einen Eyd zu, mach welchem fie ihre Cloſters-Unterthanen und Verwandten in 
Pflicht nehmen follten, Den Welt: Prieftern oder Capituln wurde diefer Anhang 
auch zugefchrieben mit. der Zugabe, daß fie nicht allein die ernftliche Ungnade empfins 
den, fondern auch der Kanferlichen Majeftät Schuß verluftigt feyn würden, Ber 
fonder ift dabey, daß man dem Tübinger, Schorndorffer, Mürtinger und Kircheir 
mer Capitul folches durch ihte Dechanten zumwiffen gethan, die übrige Dechanten 
und Conventer aber nach Gtuttgard berufte, ihnen folchen Befehl mundlich und 
ernftlich eingeprägt und ihnen allen Much benommer etwas dagegen zu thun (m). 
Und um der finnreichen Geiſtlichkeit Ausflucht zu begegnen, als ob fie von der welts 
lichen Obrigkeit Peine Befehle annehmen Fönnten, fo mußte der Bifchoff von Eos 
ſtanz, in defjen Sprengel das Fürftenehum gröftentheils gehörte, mit feinem Befehl 
oder Verbott dem weltlichen Arm als die geiftliche Obrigkeit zu Huͤlf kommen (n). 
Auch die Poeten-Leyer mußte darzu behülflich feyn die Unterthanen von der Liebe 
gegen ihren amererbten Landesfürften abzubringen, Dann ein gewiffer Verſemacher 
verfertigte ein Gedicht, worinn er Hetzog Ulrichen fo fchilderte, wie ihm des Herzogs 
= Feinde 
(m) vid. Bepl. num. 58. 
.(n) vid Beyl. num, 59. a- 


— — 
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Feinde den Stoff in die Feder gaben (nn). Es machte groffes Auffehen in 1520 
dem Land und war wider eine Schrifft gerichtet, worinn der Herzog verthey: 

digt wird. Als diefer von dem ‘Bund das erficmal vertrieben wurde , fo finde ich, 
Daß ein Joh. Alerander Brafficanus, fonft Kohlburger genannt, zu Stuttgard ges 
wohnet , aber bey der Wiederfunft deffelben fih auch flüchtig gemacht habe Er 
wird ein Poet genennet und man hat gute Urſach zu denken, daß derfelbe den Hut 
ten und Speten zu lieb feine Leyer geftimmer habe, 


$. 38. 


Herzog Ulrich ruhete indeffen auch nicht und ſchickte Ecken von Reyſchach nach 
Spanien an den Kayſer ihm eine Schrifft zu überbringen, worinn er fich über den 
Schwaͤbiſchen Bund befchwerte und erboth mit diefem feine Sache rechtlich auszus 
machen. Nur bathe er ihm vorher wieder zu feinem Fuͤrſtenthum zu verhelfen, Weil 
der Kanfer daffelbe zu behalten ſuchte, fo Fonnte’er Peine andere Antwort ausbrins 
gen, als daß er zu ihm im die Niderlande fommen follte. Pfalzgrav Friderich war 
bey dem Kayfer in Spanien. Weil er mit diefem in einer vertraulichen Freundfchafft 
ftunde, und der Kayfer diefem die Erone zu danfen hatte, indem er 8. Marimilian 
mit feinem Rath behülflich war, wie er feinem Enfel die Kanferlihe Würde erlans 
gen Fönnte und bey den Ehurfürften alle Mühe anmendete Carls Wahl durchzutreis 
ben (0), fo wendete fich diefer auch an N Ungeacht er aber fich die Hr 

3 übe 








(nn) vid. Beyl. num. 59. b. 


(0) Aufferhalb andern actenmäßigen Beweiſen berufe ich mich bier auf bag fehr gruͤnd⸗ 
lich gefchriebene Werf des Leodii in Vira Friderici Palatini lib. V. pag. 118. ” Pfalg 
gran Friderich, deme König Carl noch) allzulieb war, fonft auch dem Haufe Defters 
reich in allem aufs befte wollte , nohme dieſe Cache (nemlich bey den Churfürften 
ihm die Kanferliche Würde zu erlangen ) auf fich, nach beftem Vermoͤgen fie zu ders 
richten , vnterließ auch darauf nichts bey den Churfürften beuoraug bey feinem Bru⸗ 
ber Ludwigen auffs fleifigfte anzuhalten. Und als diefelse in Frankfurt anfomen 
maren und folgends niemandt mehr hinein konnte, dicweil alle Thor verfchloffen 
schalten worden, mittlerzeit aber die Berathichlaguna unnieng, wen man zum Roͤ— 
mijchen König wehlen follte , da denn durch tes Ertzbiſchoffs zur Trier gethane Node, 
darinnen er hoͤchlich widerriethe, daß man Carolırın nicht wehlen follte, fondern ix: 
gends einen aus den Churfürften, ihrer etliche zimlich betvogen worden, daß fie ger 
ne gefehen hätten , daß entweder ber Pfalggraffe Churfürft oder aber der Hertzog 

u Sachfen bie Königliche Dignitæt hätte ongendmmen: Erfuhr daffelbe Pfalägraffe 
Kridrich , welcher damals war im Erädrlein Hoͤchſt zwo Meylen von Frandfurt ges 
legen , beneben andern Commiflariis , die ihm König Carl hatte zugeordnet , unters 
fieng fi) derhalben eines Handels, der faft Leibs und Lebensgefahr auf ſich hatte, 
Denn er mit verenderter Kleidung ſich in die Stadt Franckfurt heimlich machte und 
feinem Bruder und ben andern Ehurfürften und bey bdemjelben mit — 

athen, 


* 





6. - Gefchichte der Herzogen von Wuͤttenberg, 


1520 Mühe gab ihm die Kanferliche Gnade auszuwuͤrken, fo konnte er doch 

auch Feine andere Antwort erlangen , fondern der Pfaljgrav erinnerte ihn 
Dem Kanfer in den Niderlanden felbft aufjuwarten (00). Der Herzog war darzu 
geneigt. Er hatte aber fein Geld, deffen er ſowohl, als eines fichern Glaits beduͤrf⸗ 
tig wir, Er Flagte folches fein Anliegen Grav Rudolphen von Sulz , welcher eine 
Unterhandlung mit Maren von Bergen veranlaßte. Mach langem Hin- und Herz 
fehreiben wurde Schaffhaufen darzu beſtimmet, wo Herzog Ulrich in Begleitung ſei⸗ 
nee Benftänder, Anton Bilis, des Rats zu Lucern, Jacob Tregers, des Rats zu 
Vri, Melchiors von Reß, des Rats zu Unterwalden, Jeronimus Stoders, Amans 
von Zug und Ludwigs von Fullach, des Rats von Schaffhaufen mit dem von Ber— 
gen und andern Kanferlichen Näten die Handlung antratt und den 24. Martii fich 
mit ihnen vergliche, daß ein Stillftand zwifchen dem Herzog und dem Kanfer und 
Shwäbifhen Bund auf 3. Monathe ſeyn foll, doch daß felbiger wieder nad) Be: 
lieben aufgehoben oder verlängert werden fönnte, Lind weil der Herzog zu dem Kay— 
fer nach den Miderlanden berufen war, fo wurden ihm theils zu feinem Linterhalt, 
theils zu Beftreitung der Reyßkoſten 11400. fl, und ein ficheres Glait fowohl von 
dem Kanfer als auch dem von Bergen gegeben (pP), So bald aber die Landfchafft 
davon Nachricht erhielt, daß den Herzog der Zutritt bey dem Kayſer geftattet und 
ihm noch Geld darzu gegeben worden, fo bald verfiele fie in eine Furcht, daß diefer 
fich möchte bewegen laffen denn Herzog das ihm abgetrungene Land und Leute wieder 
abzutretten. Herzog Ulrich Fonnte nicht glauben, daß alie Glieder derfelben an dem 
unterm 2. April an die Kanferliche Majeftät gerichteten Schreiben Antheil genom: 
men haben. In dieſem eröffneten fie ihre Benforge und bathen dem Herzog fein 
Gehör zu geben, fondern zu bedenken, wie derfplbe mit der Landfchafft verfahren feye. 
Dann ungeacht fie in feinen Möchen Gut und Blut bey ihm aufgefegt , haben fie 
doch ein mehrers nicht gewonnen, als, daß er fie und ihre Verwandten unmenfch: 
lih und unfhuldig gemartert , getödet , und fie, ihre Weiber und Kinder durch 
feine unerträglihe Schaßungen in gänzliches Verderben gefeßt. Würde nun Ihro 
Majeftät bervegt werden ihm das Land wieder zuzuftellen , fo gedächten fie , daß 
nichts anders daraus erfolgen dörfte, als Verachtung aller Geiftlichkeit , Auslds 
ſchung allen Gehorfams und Zerrüttung aller Einigkeit, Sie feßten hinzu: Den 
Tag wölle uns der Allınächtig Gore nir erleben laſſen.‘ Ehe Wir fei- 


ner 


Mathen, Bitten und Flehen und mag er fonft mehr thun fonnte, fo lange anhielte, 
biß er erlangte, daß Carolus zum Kayfer erwehlet ward, doch daf er zuvorn an defs 
fen Statt auff erliche Artickel ein Ende ablegte, die der König folgents auch billichte 
und mit feinem Eydt bejtetigte. conf. Lib. IV. p. 102. 

(00) vid. Beyl. num. 60. 

(p) vid. Beyl. num. 61. 
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ner Regierung und Verwaltung underworffen ſeyn wollten, 1520 
ehe begehren Wir mit blutiger Hand und unerſchrockenem Her⸗ 

zen zu ſehen den Tod an uns und unſern unſchuldigen Weibern und 
Rindern. Hingegen koͤnnte ihnen nichts erfreulichers ſeyn , als daß fie von des 
Herzogs graufamen Regierung befreyet unter der Kanferlichen Majeftät und des Erz⸗ 
haufes Defterreih Regierung Künden und die Hoffnung hätten von demfelben ge 
ſchuͤtzet zu werden, 


F. 39 


Diefe Bitte der Landſchafft Fonnte dem Kayſer nicht mißfälfig feyn. Es er⸗ 
gienge deßwegen unter des Kayſers Namen ein Befehl, daß ſich niemand gelüften 
laffen folle mit Ziels Hand: Bürfch: oder anderm Gefchoß oder Büchfen in Wäls 
den oder fonften zu gehen, inden die Uebertretter diefes Verbotts auf das firengfte 
an Leib und Gut beftraft werden follten, Es ift diefer Befehl darum anmerfungss 
würdig, weil Herzog Ulrich fchon in dem Jahr 1517. ein gleiches Verbott ergehen 
laſſen, welches ihm feine Feinde als ein grofjes Verbrechen angerechnet haben. Es 
gefchahe von ihm aus der Urſache, weil unter den Vorwand des Wilderns, Frey 
fchieffen ꝛc. viele Verrätheregen, Mord und anderes Unheil gefchehen und man ihme 
felbft bey Gelegenheit der Jagd nad) dem Leben geftanden. Und der Kanfer beviens 
te fich faft gleicher Ausdrüce, daß die Büchfen über Land zu Roß und zu Fuß heim; 
lich und offentlich geführt würden, damit groffe auffäßige, verräterifche und mördes 
rifche böfe Anſchlaͤg, Mentereyen ꝛc. unterftanden werden (9). Ein anderer Be 
fehl ergieng den 19. Apr, an die Lehenleut des Fuͤrſtenthums ihre von demfelben rüh« 
rende Lehen von dem Kanfer Ks Erzherzogen zu Defterreich zu empfangen, fich nach 
Stuttgard zu begeben und dafelbft wor dem Regiment Lehenspflicht zu thun (r). 
Die Lehenleute wurden dadurch fehr in Verlegenheit gefeßt , weil fie Herzog Ulrichen 
noch mit dergleichen Pflichten verbunden waren und ohne Nachtheil ihrer Ehren die 
Lehen gegen ihm nicht auffünden, noch eine Entlaffung erwarten konnten. Nichts 
deftoweniger machte das Anfehen des Kanfers und die Forcht des Verluſts der Lehen, 
daß die meifte fich zu der Empfängnus derfelben entfchloffen. Jacob Gut von Sul; 
war der erfte, welcher den 25. April den halben Theil an dem Zehenden zu Verin— 
gen am Muͤlbach, und den andern halben Theil als Träger feiner Bruders Söhne 
Florians und Joͤrg Ludwigen empfienge und diefe feine Vetter verpflichtete, wann 
fie zu ihren mundbaren Jahren kaͤmen, diefes Lehen felbften zu empfangen. Den 
10. Moj. wurde Hannß Rau von Winiden mie den Mechten in dem Schönbuch, 

welche 
(9) vid. Beyl. num. 62. 


(r) vid. Beyl, num. 63- 
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1520 welche zu Poltringen gehören und den 2. Nov. Chriſtoph Landſchad für 

fih und feine Brüder Philipp, Pleicfard und Frivrichen mit dem halben 
Layenzebenden an Frucht und Wein zu Befigheim, welche Lehen von der Stadt Be 
figheim rührten, belehnet. In dem folgenden Jahr folgten fehr viele andere nach, 
indem z. E. Hann Baftian Hflinger den 17. Yan. das Gericht zu Lacfendorff mit 
Aeckern, Wiſen, Holz ıc. und einen Hof zu Hendelbronn mit Gerichten, Zwingen 
und Bännen, nebſt dem Viehtrieb zu Lackendorff mit 600, Schaffen und andern Per 
henbaren Gütern, den 30. Yan, Hannß Spet, genant Mager, für fih und feinen 
Bruder Martin den halben Theil des Layen-Zehenden zu Owingen, und Gall Spet 
zu Sulzburg das Schloß Sulzburg mit fo viel Zugebörden, als fern ein Mann mit 
einem Stein herab und wieder hinauf werfen fan, und fehr viele andere belehnet wur: 
den. Dagegen auch viele noch folches Gefchäffte in Hoffnung, daß Herzog Ulrich 
wieder zu dem Befig feines Landes fommen würde, verzögerten und Dadurch das Re⸗ 
giment veranlaßten fehärffere Aufmahnung ergehen zu laffen (rr). Das Stifft S. 
Peter zu Wimpfen im Thal nahm Kayfer Karl als Inhaber des Fürftenthums Wür; 
temberg in feinen Schuß und Schirm und befahl den 20. Junii feiner Regierung 
und Amtleuten diefes Stifft, wie andere Schirmsverwandte, zu fhüßen, worzu 
fich noch in felbigem Jahr die Gelegenheit ereignete, als Balthaß von Neuhauß we⸗ 
gen Erſetzung eines Pfarrers mit dem Stifft in Streittigkeiten geriethe, In einem 
andern Befehl vom 20, Junii wurde den Amptleuten fcharff verwiefen, daß fie wegen 
derjenigen, welche Herzog Ulrichen nachziehen oder böfe Reden ausftoffen, fo nach: 
läßig feyen, und ihnen befohlen denjenigen, welche ſchon fort gezogen, ihr Haab 
und Gut in Verbote zu legen und diejenige, welche dem Herzog noch zuziehen wollen 

oder gefährlicher und aufrüriger Meden fic) bedienen , gefangen zu nehmen. Gon 

derlich aber wurden die Amtleute unterrichtet dem Gerlchte dreiſte zu widerſprechen, 
als ob Herzog Ulrich naͤchſtens ſich wieder mit einer Anzahl Volcks dem Fuͤrſtenthum 
nähern würde (s). Es ſcheint aber, daß die meiſte Beamte ſelbſt dem Herzog nicht 
, abgenaigt gewefen. Dann den 6. Julii wurde der von Bergen , als oberfter Statt: 
halter diefes Fürftenthume fchon wieder gemüßiger fie wegen folcher Nachläßigkeit ju 
beftrafen und die ergangene Befehle nicht allein einzufchärfen, fondern auch folche 
dahin zu erweitern, daß fie denjenigen, welche gewiß Herzog Ulrichen nachgezogen, 
ihre Weiber und Kinder nachſchicken follen (ss). 
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Herzog Ulrich wartete indeffen mit Verlangen auf die Ankunft des Kanfers in 
ben Burgundifchen Landen in der getroften Hoffnung ein gnaͤdiges Gehör zu — 


(er) Siehe Reichs⸗Staͤnd. Archival- Urkunden in caufa eq. fet.3.c. I.n. 50.p. 147. u. — 
(s) vid. Beyl. num, 64 (ss) vid. Beyl. num. 65. ne 
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da feine Feinde ſich nicht überwinden konnten dem ihm und den ſeinigen ge 1520 
gebenen Gleit vielfältig entgegen zu handlen. Er wurde gemuͤßigt folches 
dem von Bergen zu hinterbringen , welcher groffes Mißfallen darüber zu bezeugen 
ſchien und den Herzog zu befänftigen fich befliffe. Die Zeit des Stillftandes verflof- 
fe, ehe derfelbe von der Kayferlichen Ankunft Nachricht erhalten konnte. In folcher 
Ungewißheit ſchickte er feinen Vogt zu Eleruall, Anthivius von Frankenmont in die 
Miderlande um einestheils gewifje Nachricht von der Herauscenfe des Kanfers einzu: 
olen , anderntheils aber der Erzs Herzogin Margarethen benzubringen , wie unbils 
ch bisher gegen ihm gehandlet worden und mie geneigt er ſey feine unterfhänigfte 
Ehrfurcht den Oberhaupt des Reichs zu bezeugen. Der Gefandte kam den 14. Ju— 
nii wiederum zurück ohne von des Kayfers Ankunft etwas zuverläßiges berichten zu 
koͤnnen. Der Herzog wurde demnach in die Sorge gefeßt, daß die Zeit des Glaits 
verftreichen und ihm die Gelegenheit fich zu dem Kayſer zu begeben benommen wers 
den möchte, weil die Zeit der noch uͤbrigen vier Wochen zu kurz wäre ein neues 
Glait zu erhalten. Er fchicte alfo noch felbigen Tag feinen Günftling Marr Stums 
pfen von Schweinfberg nad) den Niderfanden ab mit dem Befehl diefes alles der ges 
dachten Erzherzogin, Pfalzgrav Fridrichen und Marggrav Johannſen zu Brandens 
burg , welche mit dem Kayfer fommen follten, zu hinterbringen und fie zu bitten, 
daß fie dieſem das Unrecht, wordurch er feiner angebornen Land und Leute beraubet 
worden, und fowohl feiner Vorfaren, als auch feine eigene Verdienſte zu Gemüth 
führen möchten, Der Kayſer fam aber den 1. Junii zu Vlyßingen an, welches der 
von Bergen dem Herzog fogleich berichtete, Diefer befam ſolches Schreiben erft 
den 20. Junii zu Lucern, wo er ein Hauß gemiethet hatte und vermennte feis 
ner Berbindung ein Genüge gethan zu haben, indem er eine Schrifft an den 
Kanfer ſchickte, zumahl er die Vertroͤſtung erhielte, daß die Erzherzogin und ber 
Pfalzgrav folche mie ihren mündlichen Fürbitten unterftüßen wirden. Dann er 
traute dem Glait nicht, defjen Zeit verfloffen und daben derfelbe nicht verfichert wa⸗ 
re, ch ihm folches grnenert würde, eine Leute, welche bisher bey ihın gewefen, 
machten ihn wenigftens. fhüchtern. Dann das Glait erſtreckte fich auch auf diefe, 
Sie bedienten fich diefer Verficherung und befuchten die ihrige und ihr Haußmwefen. 
Einige darunter und befonders ein gewiffer Goͤldlin, welcher als Edelfnabe in des 
Herzogs Dienſten ſtunde, wurden gefangen genommen, einige des Lands vertiefen 
und einige follen gar hingerichtet worden feym, Der Herzog nahın folhes auf, als 
ob der Schaf haͤuſer Vertrag gebrochen worden und die Regiments: Käthe entfchul: 
digten fih, daß der Herzog feinen Leuten Paß: Scheine hätte geben follen , welche 
aber derfelbe für überflüßig hielte, weil in dem Vertrag und Glait ſolches nicht ers 
fordert worden. Es entftunde daher ein beederfeitiges Mißtrauen und die Regiments⸗ 
Raͤthe vermeynten noͤthig zu feyn, Daß in dem Herzogthum Wuͤrtenberg und in den 
II. Theil. J benach⸗ 
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1520 benachbarten Oeſterreichiſchen Landen eine Anzahl Leute zu Roß und zu Fuß 

auf allen Fall in Bereitſchafft gehalten würde, Dieſe Furcht vermehrte ſich, 
als der Herzog den zu Schaf hauſen gemachten Stillſtand den 4. Julii in einem ganz 
kurzen Schreiben an den von Bergen aufkuͤndete, worzu er bewegliche Urſachen zu 
haben meldete, 
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Die Endgenoffen hielten bald darauf eine fogenannte Tagfagung zu Lucern. 

Die Würtenbergifche Regiments: Räthe und die Bundsftände fchicften demnach Wolf 
fen von Honburg, SD. Jacob Sturzeln, Hieronymus Prummern und Beit Sutorn 
dahin, welche den 26, Julii den Vortrag machten, 1) daß, weil fieauf dem letzthin 
zu Zuͤrch gehaltenen Tag auf die Bahn gebracht eine Gefandefchafft an den Kayfer 
nach den Miderlanden abzuordnen um demfelben fomohl zu glücklicher Ankunft Gluͤck 
zu wünfchen, als auch wegen Herzog Ulrichs eine Unterhandlung auszuwuͤrken, fie 
ſich damals aber nicht vergleichen fönnen, fo möchten fie fich nunmehr eines gemiffen 
entfchlieffen. 2) Gedachten fie, unter Widerholung alles deffen, was diefem Herrn 
zur Laft geleget worden, daß, ungeacht dem Herzog eine fihöne Summa Gelds zu 
dem Ende ausbezahlt worden , damit er vor Kayferl, Majeftät nach feinem öftern 
Anerbiethen fich ftellen und feine Unfchuld offentlich darthun könnte, er dennoch jeßt 
den Stillftand und Vertrag aufgefünder habe, Es erhelle daraus , daß es demfel: 
ben niemalen ein Eruft zu dem Recht gewefen, fondern er nur Unruhe zu ftifften ges 
Denke, weßwegen die Defterreichifche Regierung den Eydgenoffen die Nachricht gebe, 
daß diefelbe gar nicht mit ihrer Ruͤſtung die Abficht habe ihnen etwas zum Nach⸗ 
theil zu verfügen und hoſſten, daß fie hinwiederum fich des Herzogen entfchlagen und 
den ihrigen demfelben feinen Benftand zu thun geftatten möchten. Die Antwort 
gieng aber dahin, daß fie dermalen die Gefandfchafft für unnöthig hielten, aber auch 
die Rüftung wohl eingeftelle werden Fönnte, indem folche erft zur Unruhe Anlaß ges 
ben dörfte, wann einige hißige Köpfe aus Unverftand aneinaftder geriethen, zuma⸗ 
len fie die Verſicherung von fich gaͤben, daß fie mit Kayſerl. Majeftät und dem 
Shwäbifhen Bund in guter Machbarfchafft bleiben wollten, Der Herzog befam 
- von allem diefem Vorgang Nachricht, und übergab eine fogenannte Berantwortung 
und Unterricht, Er widerholte ebenmäßig feine bisherige Entfcehuldigungen wegen 
» Reutlingen, daß ihn diefe Neichsftadt allzufehr gereiget habe, und befchwerte ſich, 
daß man ihm die Auffchreibung des Schafhäufer Abfchiebs fo widrig auslege, da 
doch jedem Theil nach Verfluß ber erften drey Monate frey geftellt worden ſolchen 
Stillſtand aufzukuͤnden. Er habe auch genugfame Urſach darzu gehabt, weil er bise 
ber gewarnet worden, daß ex ohne groffe Lebensgefahr und Nachflellung feiner verbeß⸗ 
ten 
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ten Feinde nicht nach den Niderlanden kommen würde. Das Geld aber fy 1520 
ihm gar nicht gegeben worden um ihn dardurch zu Diefer Reyſe zu verbinden, 
fondern er ftill fißen und Feine Zeindfeligfeiten gegen den Kayfer und deffen Erblande 
oder den Schwäbifchen Bund anfangen follte,, welchem er bisher getreulich nachges 
lebe habe. Wann auch der Kanfer vor Verflieffung der drey Monate angekommen 
wäre, würde er feine Lebensgefahr geſcheuet haben dem Kayſer nachzurenfen. Da 
aber die Zeit feines Glaits verfloffen und feinen 55 .nden nicht zu trauen ſey, fo würs 
de ihm folches nimmer zugemuthet werden fönnen. Endlich führte er den Eydgenoſ⸗ 
ſen zu Gemuͤthe, daß er durch ihre Zuſpruͤche um ſein Land und Leute gekommen, 
da ſie ihm Brief und Sigel gegeben haͤtten ihm zu einem ertraͤglichen Frieden zu 
verhelfen. Wann fie ihn nun jetzo hülf: und rechtloß lieſſen, würde ihre bisher 
berühmte Ehrlichfeit nicht geringe Gefahr lauffen (t). 
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Ich habe fchon gemeldt, daß der Kayſer weft entfchloffen gewefen, das Herzog: 
thum Wuͤrtenberg niemalen aus feinen Handen zu laffen. Er erklärte ſolches 
nicht nur gegen der Landfchafft fenerlich mit feiner Unterfchrifit und Sigel, fondern 
— gegen ſeinen oberſten Statthalter Maxen von Bergen, weil er vernehme, daß 

der mehreſte Theil der Unterthanen einen gehorſamen Willen zu ihm, als ihren Herrn, 
haben. Er ſtellte zugleich der Landſchafft frey einige Abgeordnete an ihn abzuſenden, 
mit welchen ihm von Bergen ſich auch dahin zu begeben freygeſtellet wurde (u). 
Man lieffe fich aber gegen der Landfchafft bald hernach ein ganz anderes vermerken. 
Dem Herzog fchickte der Kayfer unterm 27. Julii ein Pönalı Mandat zu, worinn 
ihm als ein groffes Verbrechen angerechnet wurde , daß*er den Schafhäufer Still 
ftand aufgefündet und nicht zu dem Kayfer gekommen ſey. Weil nun derfelde dem 
Vernehmen nach Unruhe in dem Reich anzufangen gefonnen wäre, fo befahl man 
ihm bey Berlierung aller Gnaden und Frepheiten und Vermeidung aller der Straf: 
fen, worein die Berächter der Kanferlichen Befehle fallen , auch bey Acht und Aberr 
Acht, Feine Aufrur oder Empörung und Krieg in dem Reich anzufangen oder eine 
Feindfeligkeit wider den Schwäbifchen Bund zu unternehmen. Zugleich erbothe fich 
der Kanfer, warn er an den Schwäbifchen Bund oder ein Meichsglied eine Fordes 
rung hätte, ihm das Recht zu geftatten, worzu er ihm und feinen Anwälden gnugſa⸗ 
mes ficheres Glait zufagte. Zu einer fo wichtigen Nechtfache und weiten Reyſe 
wurden nur 18. Tage anberaumet, widrigenfalls man wider ihne als einen ungehorr 
famen verfaren würde (w). Diefes Mandat wurde nicht nur an den Herzog felbs 

| 2 ſten 

(t) vid. Beyl. num, 66. ° Xu) vid Beyl. num, 67. f : 

(w) vid. Beyl. num. 68. 





%s Gefebichte det Zerzogen von Würtenbetg, — 


1520 ſten, fondern auch an die Eydgenoffen uͤberſchickt, und dieſe ebenmäßig ers 

innert Frieden zu erhalten und den Herzog zu Befolgung des Kanferlichen 
Willens zu bewegen. Sie hielten eben dazumal einen fogenannten Tag zu Baden 
und die meifte Abgeordnete waren ſchon gegen dem Herzog Faltfinnig, Mur die bees 
de Cantons Lucern und Solothurn nahmen fich feiner eruſtlich an. Er erwarb fi 
an dem erfien Ort das Burgerrecht, welches den übrigen nicht fonderlich gefallen 
wollte. Diefe beede Orte gaben t * .vegen ihren Rathsbotten nachdruͤcklich auf eine 
ernftliche Borftellung zu thun und zu Gemuͤth zu führen, wie groß Unrecht dent 
Herzog, ihren getreuen Bundgenoffenund Mitburger, gefchehen, wie er es fo redfich 
mit ihnen gemeynet und in ihren Noͤthen mit feiner eigenen Perfoy getreulich zu ihnen 
gefegt und dardurd) einen Unwillen auf fich geladen hätte, defjen er ſchwerlich ent: 
gelten müffen. Wann diefes. gefchehen,, habe ich bisher nirgends erforfchen Fönnen, 
Sie drungen aber befonders darauf, daß fie gleichwohl die Schuld tragen, daß der 
Herzog von dem Schwäbifchen Bund feines Landes entfeßt worden. Diefer haͤtte 
den Eydgenoffen zwar viel.verfprochen, aber nichts, oder doch fehr 
wenig gehalten, auch vieles —— elt, welches doch die lautere 
Unwarheit geweſen. Die Eydgenoſſen Babe der Bund gar zu veraͤcht⸗ 
lich behandelr und ihnen von dem Herzog ſolche Dinge vorgebracht, 
welche bey genauerer Unterſuchung faſt durchaus als Verleundungen 
befunden worden. Die Bundsſtaͤnde haͤtten ſelbſten beſotgt ſeyn 
muͤſſen, daß ihnen die Eydgenoſſen gar keinen Glauben mehr wider 
den Herzog zuſtellen wuͤrden. Nun haͤtten des Herzogs Feinde den Kayſer, 
als einen jungen noch unerfahrnen Herrn dahin uͤberredet, daß er ein Mandat au 
ihn ergehen laſſen, worinn ihm das Recht angebotten worden. Sie koͤnnten ihm 
‚ aber nicht rathen ſolches anzunehmen, ſondern hofften, daß die übrige Orte, wie ſie, 
gefinnet wären, dem Herzog ohne längern Verzug zu feinen Land und Leuten behülf 
fich zu feyn. Gie hätten ihm gleichwohl Brief und Gigel gegeben, daß fie ihn 
daben erhalten wollten , wann er ihre Leute von fich gehen lieffe. Er hätte foiches 
gethan und darüber fein Herzogthum verlohren. Die beede Cantons wären demnach 
gefonnen ihre Ehre zu retten und hätten zu den anderu Orten das Zutrauen, daß fie 
fi von ihnen nicht abfondern, fondern ihnen in ihrer gerechten Abſicht beyſtaͤndig 
ſeyn würden, wie fie vorhin ihnen auch in ihren Möchen geholffen hätten (x). Dies 
fer fo offentlih fowohl den Schwäbifchen Bundsitänden, als den Eydgenoffen ges 
machte fehr derbe Vorwurf war ihnen zwar fo wenig, als dem Herzog gleichguͤltig 
weil jene dardurch befhämt, diefer aber fo nachdrücklich vercheydigt wurde, Nichts 
deſtoweniger ermangelte der verhoffte Eindruck, Dann der Abfchied. gienge dahin, - 
daß fie zwar mit dem Herzog Mitleyden trugen, weil er ihnen vormals jo viele Wohls 


thaten 
(x) vid. Beyl. num. 69. 
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thaten erzeigt hätte. Jetzo aber möchten ihre Umſtaͤnde nicht leyden fih in 1520 
einen Krieg einzulaffen. Wofern Hingegen die beede Abgeordnete gütliche 
Mittel und Weg anzugeben wüßten, wie dem Herzog geholfien werden Fönnte, fo . 
wären die andern Cantons erböthig fie gebürend zu unterſtuͤtzen. Weil diefe ader 
doch beforgten, daß der Herzog einige Schweißerifche Unterthanen aufbringen möͤch— 
te, fo hängten fie nochmals die Drohung an, welche fie feinen Gefandten ſchon ge— 
geben hätten (y). Gleichwohl lieſſen fie auf das letzthin ergangene Kayſerliche 
Schreiben die Antwort ergehen, daß fie den möglichften Fleiß anwenden wollten die 
Ruhe beyzubehalten, worzu fie auch die mit dem Erz⸗Hauß Defterreih habende 
Erbeynung verbände. Den Herzog hätten fie erfucht in Ruhe zu ftchen ımd das 
Recht oder Gnade von der Kanferlichen Miajeftät zu erwarten, Doc bathen fie dar 
Kayſer, daß er denfelben ihre Fuͤrbitte genieffen und ihm fein Fuͤrſtenthum wieder ans 
gedeyhen laffen wollte, 
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Die Unterthanen des Herzogthums Hatten aber auch Fein allzuguͤnſtiges Schick; 

fal, Den meiften gieng fehr tief zu Herzen, daß ihr angeborner Landes: Fürft fo 

behandelt würde, Sie lebten aber unter einem Zwang, welcher ihnen das gröfte Un— 

glück drohete, warın fie ihren Schmerzen offenbaren wollten. Es war auch defwe 
gen den Megenten des Landes nicht wohl zu muthe, weil fie die gute Geſinnung der 
Unterthanen’gegen Herzog Wirichen nur allzuwohl wußten und beförchteten, daß der 

Zwang in die Dauer nicht wohl beftchen Fönnte, fondern einen defto gefährfichern 

Ausbruch nehmen dörfte. Man fuchte allerhand Mittel hervor diefer Gefahr vorzu: 

beugen. Ich habe fchon aemeldet, daß der Kayfer den Landjtänden erlaubt Habeeine 
Abordnung an ihn abzufertigene Es gefhahe auch diefes, Man. fan fich leicht vor: 
fielen, daß man folche Leute darzu auserfehen, weiche mit der Veränderung fehr 

wohl zufrieden gemefen und dem Herzog und feinem ganzen Stammen den Untergang 
gewuͤnſcht haben. Ihre vornehmfte Berrichtung beflunde darinn, den Kanfer zu bits 
‘ten, daß er das Land als fein Erbland behalten und den Herzoglichen Würtenbergis 
fhen Stammen davon entfernen möchte, Dieſes war ohnehin fein ernftlicher Wiülle 

und es koſtete nicht viel Mühe deßhalb eine fchrifftliche Werficherumg ımter dent 10. 

Auguſti der Landfchafft auszuftellen. Um aber diefe Mißvergnügte in der Forcht zur 
erhalten, brachte man in einem Landfchafftlichen Schreiben allen Städten und Aem—⸗ 

tern bey , wie ſchwer es gefallen ſolche DBerficherung und die Gnade des Kanfers zu 

erlangen. Dann man gab vor, daß einige mißgünftige Leute die Einwohner diefes 

Landes, als ein ehrloß, Teychtvertig und verdorbenes Wolf angegeben hätten, welches 

| . 3 weder 

(y) vid. Beyl. num, 70. 
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1520 weder Pflicht, Treue, noch Glauben halte und alles übel angewendet ſey, was 

für diefes Land ausgegeben werde.. Wie auch, daß die noch in demfelben 
unterhaltene Kriegsvölfer mehr wider die Unterthanen, als andere Feinde angenoms 
men worden, Alle Borftellungen feyen vergeblich geweſen, bis ſich ein Gerüchte an 
dem Kanferlichen Hof ausgebreitet hätte, daß die ganze Landfchafft diejenige, welche 
Herzog Ulrichen etwas zum Vortheil reden würden, mit niderfchlagen , erwürgen 
und andern Straffen bedroher hätte. Man fuchte den Unterthanen weiß zu machen, 
daß fie es der alleinigen Kanferlichen Gnade zu danfen hätten, daß er das Land ange: 
nommen, indem folches nur aus Mitleyden gefchehen, damit es nicht zertrennt, fonz 
dern aufrecht erhalten würde. Der Kanfer wiſſe gar wohl, welch eine Laft er fich 
mit Uebernahm der auf dem Land hafftenden Schulden aufzebürder habe. Würden 
fie ihm num unten feyn, fo fönnte man fie verfichern, daß das ganze Land andernzu 
einem Beyſpiel vertilgt und ausgerottet werden dörfte. Dann es werderihim gleich: 
gültig feyn diefes Land zu haben oder nicht , weil er dardurch nicht reicher oder aͤrmer 
worden ſeye. Man muß aus diefem übertrieben hohem Ton fogleich den Schluß ma: 
hen, daß alles diefes Worgeben feine andere Abſicht gehabt habe, als dergleichen 
Schreckbilder darzu zu gebrauchen, um die viele Anhänger Herzog Ulrichs und das 
ganze Pand in eine Furcht zu feßen (2). 
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Ben diefen widermertigen Umſtaͤnden fäumte fih Herzog Ulrich nicht neue Anz 
ftalten zu Eroberung feines Färftenthums zu machen. Er fuchte bey dem Herzog 
von Lothringen Hülfe, welcher aber nicht räthlich fand fich des Kanfers Ungnade zus 
juziehen. Dennoch befam er einen Anhang von einigen von Adel, welche ihm bey 
300. Pferde zuführten. Das Fußvolf aber ermangelte ihm noch. Dann er hatte 
zwar einige Fähnlein in der Gravſchafft Mömpelgard bey ſich, aber die Anzahl war 
noch nicht fo groß, daß er etwas wagen durfte. Er hatte Fein Geld, ohne welches 
er fich feinen Zulauf verfprechen Fonnte. Michts deftomweniger forchten fih die Ne 
gimentsräthe des Fürftenehums fo ſehr, daß fie den Schwaͤbiſchen Bund aufborhen 
und alle Fürften um Huͤlfe anruſten. Gie waren befonders mit feinem Gefchüß' ver: 
fehen, weil die Bundsftände fich deffelben bemächtigt hatten. Die Marggraven von 
Baden, der Bifhoffvon Würzburg, Marggrav Joachim von Brandenburg, Her: 
zog Wilhelm von Bayern und andere wurden von dem Kanfer aufgefordert ihre Voͤl⸗ 
fer in Marfch zu ſetzen. A llediefe Anftalten aber waren vergeblich, weil des Herzogs 
Voͤ lker fich felbft verliefen, da fie kein Geld fahen und ihnen die Hoffnung zur Beute 
durch die Verzögerung vereitelt wurde, Dann der Herzog wollte vorher noch einen 

Ders 
(z) vid. Beyl, num. 71. 
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Verſuch bey dent Kayfer thun, deffen Krönung nunmehr gefcheher ſollte. 1520 
Er verhofite, daß die Churfürften eine Fürbitte für ihn einlegen und den Kay 
fer zu mildern Gedanken bewegen würden. Zu folchen Ende überfchicfte er feine an 
diefen gerichtete Vertheydigungs : Schrift, nebft einem Schreiben an fanttliche Chur: 
fürften durch Albrechten von Winfental, des Graven von Bitſch Hofmeiſter, nebft 
einem befondern Schreiben an Pfalzgrav Ludwigen mit Bitte folche dem Kanfer und 
feinen Mit: Churfürften einzuhändigen, In dem Schreibenan den Kanfer befchwer: 
te er fich über das ergangene Mandat, worzu feine Majeftät durch einfeitiges Auges 
ben feiner Feinde verleitet worden, Dann er fönnte fich gar nicht vorftellen, daß der 
Kayſer eine folche Ungerechtigfeit gegen ihm verhängen umd ihm fein mit unrechtmäfs 
figer Gewalt abgedrungenes Fürftenehum vorenthalten, oder zumuthen Pönnte vor 
feiner Reftitution dem Mandat gemäß fich in einige Rechtshandlung einzulaffen. 
Er beantwortete fodann das Mandat, daß 1) ihm zu viel gefchähe, wann man ihm 
zur Laft legen wollte, als ob er den zu Schaffhaufen gemachten Vertrag nicht ges 
halten, und folchen unrechtmäßig aufgefünder hätte, da vicmehr von feinem Ger 
gentheil vielfältig Dawider nach deſſen Gewonheit gehandelt worden wäre. Daß er 
2 ) nicht nach den Miederlanden zu dem Kanfer gefommen feye, entfchuldigte er ſich, 
daß diefer fpäter dafelbft angefommen wäre, als man ihm Hoffnung gemacht und 
feine Umftände erlitten hätten, welche ihm nicht geftatteten feine Feinde länger in 
dem Befiß feiner Lande zur fehen und in dem gröften Mangel und Armuth auszuhars 
ren. Es fey ohnehin noch ungewiß gewefen, ob man ihm einige Handlung wider 
feinen mächtigen Gegentheil geftatten würde. Ueber diefes alles aber würde er in 
gröfter Gefahr geftanden ſeyn, da fein Gegentheil das den feinigen gegebene Glait 
gebrochen und an feine Zufage gebunden feyn wollen , auch wider des Kanfers Wil 
len umgebracht zu werden, wie ihm vielfältige Warnungen zugefommen feyen. Wer 
nigftens hatte dee Würtenbergifche Canzler Joſeph Münfinger damals gerathen dem 
Herzog in der Gravſchafft Mömpelgard aufjupaffen und weil er wenige Leute bey 
fi habe, aufeinem Spazier : Ritt entweder zu töden , oder gefangen in die Mieders 
londe und von dar nach Spanien zu fchicfen. 3) Habe er zwar Geld empfangen, 
aber es fene ihm gegeben worden , damit er indefjen in der Ruhe feyn follte und gleich: 
wohl indeffen einigen Unterhalt haben koͤnnte. Er habe dasjenige, was ihm obgele⸗ 
sen, gehalten , nichts defiomeniger ftehen ihm wider die ausdrüdliche Worte des 
Schaffhäufer Vertrags noch bey 4000, fl. aus, welche man ihm fchuldig fey. Weil 
man ihın aber 4.) beymeſſe, als ob er Unruhe in dem Reich arifangen wolle, fo 
fönne man ihm nicht verargen, wann er das feinige wieder ſuche, deſſen er wider 
alle Recht und Billigfeit entfeßt worden. Vielmehr hätte bisher der Schwäbifche 
Bund den Frieden und Ruhe in dem Reich geftörer , ungeacht er wegen Reutlingen 
fich zu dem Recht und Billigkeit jederzeit erborhen habe. Diefe feine Feinde hätten 
such 
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1520 durch die Eydgenoſſen zu guͤtlichen Unterhandlungen ſich erbotten, welche er 

auch zu Verhütung der Unruhe mit feinem Nachtheil angenommen. Sie 
hätten aber niemalen ihre Zufage gehalten, fondern nur Zeit zu gewinnen gefucht ihre 
unrechtmaͤßige Abfichten auszuführen und ihn und die Endgenofjen zu hintergeheir. 
Da fie endlich von ihrem eigenen Gewiſſen überzeugt worden, wie frevenfich fie gegen 
ihm verfaren, fo hätten fie wieder mißhandelt, daß fie das, was fie mit Unreche 
befeffen, an den Kanfer, als einen mächtigern, übergeben und alfo betrüglich aufge: 
hört hätten zu befigen. Weil er auch als ein verjagter Fürft Feine Närhe habe, fo 
fen ihm nicht wohl möglich des Kanfers Befehl ein Genügezu thun und fih vor der 
Reſtitution feines Landes in eine Rechtfertigung einzulaffen (a). 
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In dem Schreiben an die Churfürften beſchwerte er ſich ebenmäßig über den 
Bund, daß diefer wegen Reutlingen Feine rechtmaͤßige Urſach ihn zu verjagen gehabt, 
wie er fich gegen dem Kanfer und dem ganzen Reich ſchon gnugfam verantwortet ha: 
be, Weil auch die Bundsverwandten diefen Grund felbft für unzureichend gefunden, 
haben diefelbe andere Borwände hervorgeſucht. Und als fie auch mit diefen zu ſchan⸗ 
den worden, behelfen fie fich wieder mit der Einnahıne der gedachten Stadt und 

"machten durch folche Wanfelmürhigfeit ihre Sache verdaͤchtig. Er berufte ſich auf 
fein an das ganze Reich gerichtete Ausfchreiben und bach die Churfürften ihm zuvor: 

derſt zu dem Beſitz feines Landes und hernach zu einem austräglichen Recht behuͤlflich 
zu feyn (b). Der Pfalzgrav übernahm auch würklich ſeyn möglichftes zu hun und 

vermochte die beede Churfürften zu Trier und Coͤlln, Churfuͤrſt Friderih von Sad: 

fen und Marggrav Joachims von Brandenburg Gefandten ihm bey dem Kayfer bey: 

zuftehen (c). In dem Ausfchreiben an famtliche Reichsflände widerhohlte er feine 

Klagen über die Untreue feiner ehmaligen Diener und daß ihn diefe wider die Fund: 

bare Wahrheit gegen den fremden und unwiſſenden als einen fchlechten Regenten und 

Tyrannen befchrieben und ihın nach den Leben geftanden , endlich aber unter dem Vor⸗ 

wand der Stadt Reutlingen den Schwäbifchen Bund aufgebracht ihm feines Landes 

gar zu entſetzen. In andern Sachen, woran dem Reich ungleich mehr, als an dies 

fer Reichsftadt gelegen, habe der Schwähifche Bund des verftorbenen Kanfers be 

wegliche Aufforderungen verachtet und hingegen einen Fürften des Reichs zu verder⸗ 

ben von feldften affes angewendet. Er feye durch der Bürger zu Meutlingen Vers 

mefjenheit zu ihrer Beſtraffung gedrungen worden, zumalen der von ihnen entleibte 

Burgvogt einer feiner getreueften Diener geweſen, deſſen frewentliche Ermordung ihm 
ehe 

* (a) vid. Beyl. num, 72. (b) vid, Beyl. num. 73. ſeh 

(c) vid. Beyl. num. 74. 
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ſehr nahe gegangen ſeye. Er haͤtte damals leicht andere Staͤdte empfinden 1521 
laſſen koͤnnen, wann er dem Reich einigen Nachtheil zuzuziehen Vorhabens 

geweſen waͤre, wie ihm beygemeſſen worden. Dann nach der Eroberung der Stadt 
babe er feine Voͤlker fogleich beurlaubt und das Geſchuͤtz wieder in feine Gewahrſa⸗ 
me führen laffen. Der übrige Inhalt widerholer nur, was in feiner Schrifft an . 
den Kayſer fchon ausgeführt worden (d). 


$. 45. 


Des Kanfers Hofmeifter Wilhelm Herzog von Croy und Chievres fchiene durch 
Den von Winfental auf gute Weege geleitet zu feyn. Dann 'dieſer ließ nebft dem 
Kayſerlichen Schagmeifter Jacob Billinger dein Herzog eine Umterhandlung aners 
biethen. Biſchoff Wilhelm von Straßburg und Grav Reinhard von Bitſch folle 
ten die Mittler ſeyn. Der Herzog nahm es dem Kayfer zu unterthänigem Gefallen 
an und fchrieb den 9. Nov. von Eucern aus an den Billinger, daß ihm nicht zuwi⸗ 
der fene mit dem Kayfer durch diefe Mittels; Perfonen zu handeln. Befonders 
aber würde ihm angenehm ſeyn, wann er Villinger von dem Kanfer zu diefer Gar 
che bevollmächtigt würde , indem er fich fchmeichle , daß er ihn niemals entgegen 
gewefen , fondern fein Beſtes gegönnet Habe. Man hatte dabey einen Stillſtand 
vorgefchlagen , Daß der Herzog nichts wider den Kayfer und den Schwäbifchen 
Bund auf eine beftimmte Zeit unternehmen und dagegen -einen abermaligen Unters 
halt genieffen follte, da eutzwifchen die Unterhandlung von den Mittleren angefangen 
und geendigt werden koͤnnte. Go gute Hoffnung der Herzog zu fchöpfen vermeynte, 
fo Furj währete diefelbe, indem der von Winkental zu End diefes Jahres 1520, eis 
ne ganz widrige Nachricht von abgeänderter Gefinnung des Kayferlichen Hofes mit 
brachte. Der Herzog ſchickte ihn deßwegen von Mömpelgard den 22. Dec. aber: 
mals dahin um wenigftens zu erlangen, dag man ihm auf den nächft bevorftehenden 
Reichstag zu Worms eine offentliche Berhör und Verantwortung, wie auch ihm und den 
feinigen ein fiher Gelait geftatten und eine nottürftige Lluterhaltung reichen möchte, 
Dann es war ſchon diefer Reichstag auf den 6. Jenner des folgenden jahres 1521, 
ansgefhrieben. Zugleich erfuchte er Pfalzgrav Fridrichen, welcher bey dem Kayſer 
in groffen Gnaden ftunde, fein Gefuch mit feiner Fürfprach zu unterftüßen und ihm 
in feiner Armuth mit 2000. fl. benzuftehen. Diefer antwortete, daß, warn fein 
Bruder der Ehurfürft zu Worms ankomme, fie bende bey dem Kayfer das möglich: 
ſte thun würden. Mit Geld aber ſeye ihm unmöglich auszuhelfen, weil er in dem 
Gefolge des Kayſerlichen Hofs fo groffen Aufwand Habe und ihm erft Ar 
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(d) vid. Beyl. num. 75. J 
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522 Schloß Neuenmarkt abgebrandt ſeye. Wiewol der Kayfer nicht gefonnen 

war dem Herzog zu willfaren , fondern den 24. San, 1521. bie Mefolution 
ducch Grav Reinhard von Bitſch ertheilen ließ , daß, weil der Herzog nicht in die 
Niderlande gefommen, ihm jeßt auch nicht gelegen fen denfelben zu ſich kommen zu 
laſſen. Damit fidy aber folcher nicht zu beſchweren Urſach habe , fo wollte er feine 
sreffliche Rärhe zu ihm nach Colmar ſchicken und mie ihm nach Notturft handeln faf 
fen. Wofern nun der Herzog ſolchen Tag zu befuchen gemeint feye, möge er ſolches 
an die Kayſerliche Majeſtaͤt berichten und den Tag, worauf er dahin kommen wolle, 
beftimmen, fo wollten dieſelbe ihre Raͤthe auch dahin ſchicken und den Herzog mit 
einem fichern Geleit verfehen. Diefes war demfelben ſehr befchwerlich und nachtheis 
lig, indem er durch feine Feinde allenthalben in dem Reich verunglimpft war und 
feine Ehte erforderte ſich offentlich zu verantworten. Er ließ deßwegen nicht allein 
den 9. Febr. ein abermaliges Schreiben an den Kayſer, fondern auch an die Chur: 
fürften zu Trier, Coͤlln, Pfalz, Sachfen und Brandenburg ergehen mit Bitte ihm 
zur offentlichen Verhoͤr behülflich zu feyn. Die Hoffnung zu einer gewuͤrigen Mefos 
Jution war fo flark bey ihm, daß er an einige feiner gewefenen Diener verlangte zur 
ihm zu fommen und ihn nah Worms zu begleiten. Ungeacht aber obgedachte fünf 
Churfürften des Herzogs Anſuchen bey dem Kanfer fchrifftlich unterfiügten , fo bes 
harrte dennod) derfelde auf der einmal gegebenen abfchlägigen Antwort mit dem Zus 
ſatz, daß diefer Handel nicht Ihr Majeftär allein, fondern auch den. Schwaͤbiſchen 
"Bund berührte (e). Es zeigte fich alfo deutlich, daß der Kayſer nicht gefonnen 
geweſen das Herzogthum abzutretten, fondern daß er vielmehr alles abgeleinet-, was 
Darzu einige Hoffnung Hätte geben koͤnnen. Der Herzog wollte vielmehr entdeeft has 
Ken, daß man Leute beftelle Habe denfelben auf eine oder andere WVeife aus dem Weeg 
zu vaumen. Dann ein gewiſſer Chriftoph von Habfperg, welcher vorher in des Her: 
3098 Dienften flunde und nach defjen Unglück fih rühmte, daß ih der Kayfer im 
feine Dienfte aufgenonmmen habe , fiel in die Gravſchafft Mömpelgard ein, begieng 
offentliche Straffenrauberey und drohete jederman, wer ihm in Zukunft von des Her: 
3098 angehörigen begegne, zu erfiechen. Er war fo unverfchämt kein Geheimnus 
Daraus zu machen, daß er von Grav Eitelfrißen von Zollern , einem Günfiling des: 
Kanfers und von Maren von Bergen Herrn zu Sevenbergen darzu beftellet worden: 
ſey. Der Herzog Plagte ſolches dem Kayſer und bathe diefen auf das demuͤthigſte 
Die Kanferliche Ungnade, welche er nicht verdienet hätte, fallen zu laffen. Man ber 
ficebte fi) aber nunmehr vollends das Herzogliche Haug Würtenberg zu grund zu 
sichten, über welches aber der Here der Heerfchnaren machere und, wie ber Erfolg 
gezeiget, ſolches au erhalten bedacht war. 
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Damm von diefer Zeit an gieng man damit um den Herzog in die Act und 
Ader: Acht zu erklären. Der Kayferliche Fifcal, Reinhard Tiel, ein Lehrer der Mechs 
ten wurde aufgerufen vor der Kanferlichen Cammer eine Anklage wider ihn beyzu⸗ 
bringen , daß derfelbe wider feine Lehenss und Fürften» Pflichten und mider alle 
Reichsgeſetze die Reichsftadt Reutlingen dent Meich entzogen und folche ungeacht der 
an ihn ergangenen Erinnerungen nicht wieder herausgeben wollen. Er fey deinnach 
mit der That fehon in die Reihe: Acht verfallen und feines Fuͤrſtenthums entfege 
worden. Der Kanfer habe ihm bewilfiger zu ihm in die Burgundifche Erblande zu 
kommen und ihm eine Summa Gelds darzu bezahlt. Anſtatt feiner Zufage nachzus 
leben, Habe er vielmehr Anftaiten gemacht Krieg und Aufruhr in dem Reich zu ers 
wecken. Der Kayfer habe ihn zwar folches durch ein fcharfes Mandat verbotten und 
dagegen frengeftellt , wofern er wider diefe Majeftät oder, einen Reichsverwandten 
einige Forderung zu haben vermeynte, vor ihm der Ordnung gemäß das Recht inners 
halb einer gefegten Frift ergehen zu laffen. Weil er aber weder felbft , noch durch 
Gewalthaber erfchienen und auch Peine Verficherung gegeben diefem Mandat nach: 
zufommen , fo fen er Fifcal verbunden folchen Ungehorfam anzuflagen und um die 
wirkliche Achts: Erflärung zu bitten. Ungeacht nun der Herzog obgedächter maffen 
fi vielfältig enefchuldigt und dargerhan hatte, daß ihm mir den in dem Mandat ent⸗ 
haltenen Zulagen Unrecht gefihehe, fo Half doch alles nichts, fondern es wurde den 
5. Junii in dem Schloß zu Maynz in Gegenwart des Churfürften und einiger Kay⸗ 
ferlicher Raͤthe eine Urthel eröffnet, vermöge welcher er in die Acht und Aber: Acht 
erfläcet wurde (F). Diefer Vorgang wurde fogleich der Kanferfichen Regierung in 
dem Herzogthum fund gemacht und den Amtleuten durch ein Auefchreiben den 2. Ju⸗ 
fü befohlen ſolches ihren Amtsverwandten anzuzeigen und fie ihrer Pflichten zu er⸗ 
inneren (g). Michts defloweniger niachten fich noch viele Unterthanen die Hoffnung, 
daß Herzog Ulrich wieder kommen und fie von der Defterreichifchen Regierung bes 
freyen würde (gg). Weil folche N und her Eingang fanden, fo befchries 
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(f) vid. Beyl. num. 77. 

(g) vid. Beyl. num. 78. 

(gg) Was Dibenburger in feiner Noticia Rer. Imp. p. 49r. ersehlet , daß ein Vogt zu 
Leonberg einem Maurer befohlen die Horner an dem Würtenbergifchen Wappen zu zer 
(lagen und das Difterreichifche Dappen dagegen hinzufegen , diefer aber hlches 
nicht thun wollen unter der Entfchuldigung, weil er ofte, daß die Würtenbergifche 
Hörner die Oeſterreicher wieder hinausſtoffen würden , findet Feinen Glauben , weil 
Kayfer Carl die Würrenbergifche Hirſchgewichte felbit in feinen Wappen beybehalten, 
= on Sigille zeigen, und das Jaͤgerhorn allein wegzuthun nicht hinlänglich genen 
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1521 be die Regierung die beede Landſchafftliche Ausſchuͤſſe um mir ihrem Rath und 

Gutbedunken den 24. Julii ein Geſetz abzufaſſen, daß wer Herzog Ulrir 
chen etwas zu Gunſten redete, das dem Kayſer oder Hauß Oeſterreich nachtheilig 
waͤre, derſelbe ohne alle Gnade vier Wochen lang in dem Thurn mit Waſſer und 
Brod geſpeiſet, oder nach Beſchaffenheit der Vergehung oder Perfon an Leib, Gut 
oder Leben geſtrafft werden ſolle. Wuͤrde aber ein gehuldigter Unterthan Herzog Ul⸗ 
richs Anhänger beherbergen, äßen, traͤnken, Unterſchlauf geben, oder auf einige 
Weiſe begönftigen, fo follen ihm die Augen ausgeflochen, oder fie mit dem Schwerd 
gerichtet werden. Wären hingegen folche Perfonen hohes oder nidern Stands feine - 
Unterthanen, fo folle man ihre Schloß und Häufer zerftören , ihr Haab und Eur 
berauben, und, wo fie betretten werden , an Leib und Leben ftcaffen (Ch). Der Kayr 
fer aber lief den 13. Sept. einen andern Befehl von Brüffel aus ergehen , daß, 
weil dem Vernehmen nad) viele Perfonen aus dem Fuͤrſtenthum zur Herzog Ufrichen 
gezogen feyen und dieſer nebft feinen Anhängern in die Acht erflärt ſey, zu Verhuͤ—⸗ 
sung aller böfen Folgen deren Weib und Kinder ihnen nachgeſchickt und ihre Vermoͤ⸗ 
genfchafften eingezogen , auch der im Land begüterten Edelleute Güter eingenommen 
und behalten werden follen (i). 


F. 47 


Bemeldtes Kegiment befchäfftigte fich fonfter audy mit andern Anflalten in die 
ſem Herzogthum und veranlaßte auf den 6. April. einen Landtag „ worzu befonderg 
den 25. Febr, die Prälaten des Landes erbetten wurden. Den 19. Martii ergieng 
ein Ausfchreiben , daß niemand fich unterſtehen follte in fremde Kriegsdienfte zu ges 
ben, weil der Kanfer felbft wegen feines Kriegs mit der Cron Frankreich eine trefflir 
he Anzahl Kriegsleute gebrauchen würde. Weil auch Erzherzog Ferdinand durch 
das Land zu venfen vorhatte, fo wurde in etlichen Aemtern die Anſtalt vorgefehrr, 
daß die geradeften Leute, welche am beften befleidet und mit guter Wöhr, Harnaſch, 
Byret und Federn wohlgepußt wären, auf den z. Maji zu Vayhingen fern follten um 
dieſen Herrn dafeldft zu empfangen und durch das Land zur begleiten. Den 8. Julii 
wurden die Amtleute wegen ihrer Machläßigkeit in Befolgumg der Befehle durch ein 
Ausfchreiben beftraffet und ihnen verwiefen, daß fie in Handlungen des Friedgebotts, 
Ehrverleging , Gottsläftern zc. fo aelinde verfahren, wordurch den Lafleın der Weeg 
zum Einbruch gewiefen werde. Den 15. Julii ergieng der Befehl an diefelbe, daß: 
fie alle böfe Buben, welche beffer auffer, als in dem Land wären, bereden follten vor 
andern der Kanferlichen Majeftäs int Krieg zu Bienen. Ein anderer von eben dies 
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(h) vid. Beyl. num. 79. 
(Ci) vid. Beyl. num. 90. 
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ſem Datum befahl diejenige, welche Luſt haͤtten als Fußknechte in Kayſerliche 1521 
Dienſte zu gehen, nicht zu verhindern, ſondern ihnen ſo viel moͤglich beför, 

derlich zu ſeyn, weil die Kanferlihe Majeftät Dietrich Späten, Erb: Truchfeffen und 
Dber: Bogten zu Urach den "Befehl gegeben in den Kayferlichen Erblanden Fußknech⸗ 
te anzuwerben. Diefer Befehl verdiener deßwegen bemerkt zu werden, weil hier dier 
fes Späten als Erb: Truchfäßen wiederum Dieltung gefchiehet, da er von Herzog 
Ulrichen wegen einer groffen Untreue feiner Dienfte entfeget worden und eine Urphes 
de ausftellen müffen (kK). Vorher habe ich ihm unter diefer Benennung wenigſtens 
in Feiner offentlichen Urfunde gefunden. Und weil die Nachricht einlief, daß die 
Kayferliche Völker in dem Königreich Navarra einen wichtigen Sieg wider die Frans 
zofen erfochten hätten , fo wurde auch in dem Herzogthum Wuͤrtenberg ein Dank⸗ 
feft angeordnet und den Umtleuten und Gerichten befohlen fih mit ihren Pfarrer 
und Prieftern zu vergleichen, daß eine löbliche Proceßion und Ereußgang Mit befons 
derer guten Ordnung, Andacht und Lobgefang gehalten werde, Den 30, Sept, er⸗ 
gieng an die meifte Amtleute ein Verweiß, daß fie fich wicht, wie ihnen befohlen ger 
weſen, erkundiger hätten, was und wie viel die Pfarcen , Caploneyen und Pfröns 
den in ihren Aemtern , welche von der Herrfchafft Wuͤrtenberg zu Lehen giengen, 
jährlihs Einfommen haben und welche Pfroͤnden befeßt oder unbefegt feyen. Und 
endlich wurde den 20, Oct. den Forſtmeiſtern aufgegeben allen amd jeden, weſſen 
Stands oder Wefens die wären und in den Würtenbergifchen Förften Sagen hir 
ten, folche abzufünden und fich daben wider alle Eingriffe zu handhaben, diejenis 
ge aber, welche hinfüro ein Gejaͤgd haben wollsen, au das Regiment zu weifen, 
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Sch Habe ſchon berührt „ daß die Stadt Rotweil bey Herzog Ulrichs Verjar 
gung einige Dörfer des Mofenfelder und Hornberger Amts fich zugeeignet habe. Nums 
mehr drang der Kanfer und feine verordnete Regierung darauf, daß fie follten hers 
ans gegeben werden. Die Stadt wollte fich durchaus nicht darzu bequemen, es 
wäre dann, daß man ihr die auf die Eimahm derfelben verwendete Koften mit 
7593. fl. erfeßte. Der Kayſer hatte noch andere Strittigfeiten mit diefer Reichs⸗ 
Stadt. Dann fie verlangte 1) eine Beftetigung aller ihrer Freyheiten und befons 
ders wegen des Hofgerichts, welche der Kayfer verweigerte, weil die Reichs: Stände 
auf dem Reichstag zu Maynz groffe Klagen wider die bey diefem Hofgericht einge 
tiffene Unordnungen beybrachten und auf eine Verbeſſerung deffelber drangen. 2) 
Harte ſich die Stadt erft vor zwey Jahren mit den Endgenoffen in eine ewige Vers 
einigung eingelaffen,, welche das Erzhauß —— als ihm ſehr nachtheilig * 
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1521 weil diefelbe vorhin in ewigem Schuß und Schirm diefes Haufes ſtunde, 
weßwegen es die Briefe einzufehen verlangte, die Stadt aber folches verz 
weigerte. 3) Hatte die Stadt fih vor einigen Fahren mit Herzog Uleichen wegen 
der freyen Buͤrß und der Malefitziſchen Obrigkeit in einigen darinn gelegenen Doͤr⸗ 
fern verglichen, worzu fie jeßo nimmer verbunden feyn wollte, teil in dem Verglich 
abgeredt worden, daß derfelbe von den Kanfer beftetigt werden follte, welches aber 
bisher aufgefchoben wurde, meil die Stadt auch mit der Stadt Villingen wegen der 
freyen Buͤrß und derfelben Rechten Strittigfeiten hatte. 4) Machte Hann Ca: 
fpar von Budenhofen, ihe Burger, an den Kayfer wegen einer Haabe, welche ihm 
ben der Einnahın der Stadt Retıtlingen follte entwendet worden ſeyn, Anfprache. 
Solchemnach wurde eine fogenannte Tagleifiung im Aprilen zu Rothenburg veran: 
laßt, bey welcher die Defterreichifche Räche Ulrich von Habfperg , Obervogt in den 
Wald: Crädten, D. Beat Widmanı, und D. Joh. Zaſius antworteten, daß die 
Stadt wegen ihrer vorgeblichen Unfoften nichts fordern fünnte. Dann fie hätte fein 
Recht zu folcher Einnahm der Dörfer gehabt und fich folche Linfoften ohne Noth ger 
macht, weil dee Schwäbifche Bund ſchon ohne fie die Unfoften aufgewender hätte 
"das ganze Herzogthum und michin auch diefe Flecken einzunehmen, welche feit der 
Eroberung von der Stadt genußt worden wären. Dennoch erbothen fie ſich 4000: fl, 
zu bezahlen. Don dem mit Herzog Ulrichen gemachten Vertrag konnten die Defter: 
reichifche Raͤthe nicht abgehen, weil derfelbe verbindlich und duch Seßung der Stein 
die Gültigkeit feftgefeßer worden. Wegen ihres Mitburgers, von Bubenhofen Ports 
ten fie aber erweifen, Daß er von Herzog Ulrichen alles ihm entwenbdete wieder erhals 
ten hätte und feine Forderung nichtig wäre. Weil die Stadt fich fehr hartnäckig 
erzeigte, fo verzoge fich die Unterhandlung, Und obfchen der Kanfer die Beſteti⸗ 
gung der Privilegien bewilligte, doch, daß er fich eine neue Hofgerichts: Ordnung 
zu machen vorbehielte, fo wollte fie doc durchaus von ihrer Forderung nicht abftes 
hen und der Kayſer fahe ſich gemuͤßigt folche Beftetigung fo lang zuruck zu behalten, 
bis die übrige Puneten verglichen und die Dörfer wieder an das Herzogthum abgerret: 
ten wären. Erſt den 12. Junii des folgenden Jahres erfolgte der endliche Verglich, 
da fich die Stadt mit 4500, fl, begnügte, 
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Biel mehrers aber beunruhigte die Kegenten des Herzogthums, daß Herzog Uls 
rich mit Hann Heinrichen von Elingenberg wegen Uebergebung des Schlofjes Hohens 
Twiel fich vergliche. Vorher hatte der Herzog nur das Oeffnungs-Recht auf dem⸗ 
felben. Hier aber wurde ihn den 23. Maji der völlige Befiß diefer wichtigen Ver 
Kung, doch ohne Eigenthum und unter gewiffen Bedingungen eingeraumt, Dann 
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der von Clingenberg gab 1) dem Herzog das Schloß ein mitfaınt den dajır JI52E _ 
gehörigen Waͤlden und Hölzern, daß derfelbe folche nach feinem Gefallen 

innhaben und gebrauchen folle, Doch mit dein Geding, daß, wann er wieder zu dem 
Befiß feines Fuͤrſtenthums komme und zwen Jahre daſſelbe behalte, oder ſich mie 
feinem Gegentheil vergleiche, er das Schloß dem von Clingenberg oder feinen Erben 
ohne Verzug wieder zurucdgeben und zugleich 5000, fl. bezahlen, dagegen aber das 
Oeffuungs⸗Recht behalten folle. 2) Berpflichtere ſich der von Clingenberg für fich 
and feine Erben, daß fie des Herzogs Diener bleiben wollen, fo fang er lebe und 
bedingte ſich dafür jährlich 400, fl. aus, welches aber aufhören ſollte, wann das 
Schloß ihn wieder heimgegeben würde, weil er alsdann nur fein voriges Dienftgeld 
fordern Eönnte. 3) Gleichbalden nach der Uebergab folle der Herzog 1000, fl, und den 
Auſchlag der auf dem Schloß befindlichen Fahrnuß, welche er behalten wide, bes 
zahlen, ausgenommen die Büchfen, Pulver und Schloßgewöhr. Doch follte dere 
felbe nach Zuruckgabe der Veſtung, was daran zerbrochen , verloren ober gemindere 
wär, wiederum erfeßen. 2 Wann der Herzog eher mit Tod abgienge, als er wies 
der zu feinen Banden und Leuten Fäme oder ein endlicher Bericht und Vertrag erfolgte, 
follen die Sunhaber des Schloſſes dem von Clingenberg oder feinen Erben ſolches 
eingeben und 1000, fl. bezalen, auch alles Proviant, Büchfen, Pulver und Schloß⸗ 
gewöhr „ welchesdamalen vorhanden ſeyn werde, überlaffen oder für ſolches 15000,fl. 
abtragenı , welches zu der Wahl der Innhaber ftehen ſollte. 5) Davon follen aber 
die auf dem Bau des Schlofjes verwendete Unfoften nicht abgezogen werden. 6) Das 
bey behielte fich der von Elingenberg bevor das Schloß zu verfaufen oder fchirmsweife 
hinzugeben. Und warın folches nichts helfen und das Schloß befchädige oder entwe⸗ 
der gar oder zum Theil eingenommen würde, folfe ihm der Schade von dem Herzog 
vergütet werden, 7) Fügtees fih, daß das Schloß verlohren würde , ſo verſprach 
der Herzog folches mit 200004 fl, zu bezahlen. 8) Er verpflichtete fich auch fols 
es nicht wider die Eydgenoſſen oder die Stadt Rotweil zu gebrauchen, wie er fich 
dann erflärte, daß er fich überhaupt feines Landes Schlöffer, und Flecken nicht wider die 
Endgenoffen zu bedienen entfchloffen fey, fondern ihnen alfe Liebe und Freundfchaffe 
erwweifen und fie zu guten Machbarn behalten wolle, Dann er lebe in der Zuverficht, 
daß fie ihm um feinen Pfenning freyen feilen Kauf geftatten und fich freundfchaftlich 
bezeugen werden. 9) Daben foll, fo lang der Herzog das Schloß inhabe, denen 
von Schaffhaufen und Augfpurg das Oeffnungs-Recht verbleiben, doch ohne des 
Herzogs Machtheil ımd Schaden. 10) Obfchon aber billihermaffen dasjenige, 
was durch Bau an dem Schloß verbeffert würde, von dem von Clingenberg erfeße 
werben follte, fo erflärte fich Doch der Herzog, daß ihm an den bezahlenden Geldern 
nichts dafür abgezogen werden ſollte. Diefer Verglich feßte ſowohl gedachtermaſſen 
die Regenten des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg als auch den Schwähifchen Bund = 
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‚t521 die Eydgenoffen in geoffe Unruhe. Dann jene beforgten, daß er vom dieſer 
wichtigen VBeftung Einfälle in fein Land thun möchte. Die leßtere aber 
ftunden in der Forcht, daß der Herzog einen oder den andern, mit welchen: fie in. 
Eynung oder guten Nachbarfchafft ſtuͤnden, angreifen und den Handel und Wandel 
in die Schweiß niderlegen Dörfte, weßwegen fie nicht nur bey demfelben den 23. Julii 
Vorſtellungen machten, fondern aud die Stadt Schaffhaufen, wofelbjt der von 
Elingenberg das Burgerrecht hatte, erinnerten denfelben zu warnen , daß aus dieſem 
Schloß Fein Krieg oder ihnen einiger Nachtheil enrftünde, Erſtere fuchten Gelegens 
heit die Befaßung zu HohenTwiel durch Geld zu gewinnen diefe Veſtung durch Vers 
rätheren an den Kanfer zu übergeben und befegten die Stadt Tuttlingen und das das 
bey liegende Schloß Honburg mit einer ftarfen Belakung. Und der Schwäbifche 
Bund drohete den 7. Aug. gar diefe Beftung zus belagern und verlangte deßwegen 
an die Eydgenoſſen fich in ſolchem Fall des Herzogs und diefer Veſtung wicht zu bela— 
den. Diefe wendeten aber folche anfcheinende Gefahr glücklich ab, indem fie die 
Eantons Lucern und Solothurn bathen den Herzog zur Zuruckgabe zu bewegen. und 
die Stade Schaffhaufen follte ihrem Mitburger die gebürende Vorftellung thun. 
Die Nitterfhafft im Hegau machte gleichmäßige Bewegungen und verlangte, daß 
die Beftung dem von Elingeuberg wieder überlafen würde, Allein der Herzog Uber 
wand alle folhe Schwürigfeiten. Er legte eine gute Befaßung in das Schloß und 
vertraute daffelbe feinem getreuen Diener Mar Stumpfen von Schweinsberg an, 
welcher ihn in dem Beſitz erhielt, i 
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Und eben”fo fehr machten noch die andringende Schulden dem Kanfer und feis 
ner Regierung zu ſchaffen. Es follten 100000, fl. abgetragen werden, Der Bir 
fchoff Lauren; von Würzburg hatte Herzog Ulrihen ehmals 20000, fl. gelichen. 
Deſſen Nachfolger Conrad von Thüngen wollte nunmehr bezahlt feyn uud der Kanfer 
hatte gute Urſach denfelben bey gutem Willen zu erhalten. Er vermeynte, die Lands 
ſchafft follte in das Mittel tretten umd ſchrieb deßwegen auf den Sonntag Deuli 
einen Landtag aus. In dem Gedräng diefer wachenden Schulden und Unvermoͤg— 
lichkeit der Landfchafft ließ der Kanfer derfelben vortragen, daß er fich nicht anderft 
zu helfen wüßte, als die Stadt und das Amt Meckmuͤl an den Bifchoff zu uͤberlaſſen 
und die Herrſchafft Heydenheim zu verfaufen. Er erbothe fich zugleich der Land: 
fchafft alle Einfünfte des Landes zu uͤberlaſſen mit der Bedingung alle Schulden des 
Landes und dasjenige, was auf den Staat und Regierung des Landes erfordert wuͤr⸗ 
de, zu übernefinen. Diefe bewilligte folches nach langer Handlung mit dem Kayſer 
und feinen Commiffarien. Sie verbathe ſich aber den Staat davon zu bejorgen, = 
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wäre dann „ daß folcher nach ihrem Gutachten vermindert wuͤrde, Grau 1528 
Georgen und des Prinzen Chriſtoffs Unterhaltungs : Gelder , ingleichen Her, 
zog Heinrichs von Braunfchweig Heurathsgut, weßwegen diefer noch Anfprach mach⸗ 
te, dem Kayſer obliegen follte. UWeberhaupt wollte fie nur diejenige Schulden davon 
beftreiten, wofür die Landfchafft und die Städte und Aemter fich verfchrieben hatten. 
Der Kayfer bewilligte auch alles, damit nur der Schuldenlaft ihm abgenommen und 
der Kauf oder Verpfändung der beeden Herrfchafften Heydenheim und Meckmuͤl vers 
gönner würde, Die Landfchafft drang aber zugleich darauf, daß die Prälaten und 
der Adel wenigitens an den dermals wachenden Schulden 20000, fl. übernehmen 
möchten , fo wollten die Städt und Aemter das Übrige beyzutragen fich befleiffen. 
Sie handelte eben ſowohl, als der Kayfer wider die Verträge, indem dieſer bisher 
vorgegeben, daß er das Land darum übernommen habe, damit foldhes nicht zertrennt 
werden möchte und dasfelbe hatte ihm darauf gehuldigt, daß nichts davon verpfäne 
det oder verfauft werden ſollte. Michts deftoweniger wurde den 1. Maji fchon der 
Kauf zwifchen dem Kayfer und Biſchoff Conraden von Würzburg richtig , vermög 
defien jener dem Gtifft um 40000, fl. das Schloß und die Stadt Merfmül nebft 
dem darzugehörigen Amt und allen Zugehörungen, Oberfeiten , Lehen und Rechten 
in einem ewigen und untiderruflichen Kauf überlieffe. An diefen 40000. fl. follte 
de: Bischoff die Helfte an feiner Forderung abziehen und die andere Helfte baar bes 
zahfen und die Städte Stuttgard , Tübingen, Urach , Canftatt, Weinſperg und 
Meuenftatt mußten dem Stifft die Gemwährleiftung verfpredhen. Ich weiß aber nicht, 
was die Triebfeder gewefen von der Unwiderruflidyfeit dieſes Kaufs abzugeben. Dann 
fowohl der Bischoff, als auch Marggrav Fridericy von Brandenburg, als Thumbs 
Probſt und Peter von Auffeß als Dechant verpflichteten fi im Mamen des Stiffts 
an eben dem Tage des richtiggesvordenen Kaufes innerhald zehen Jahren die Widers 
lofung zu geftatten. Den 1. Yulti wurde Conrad Thumb von Meuburg und dee 
Seeretarius Trutwin Vayhinger von der Würtenbergifchen Regierung bevollmächs 
tige die Uebergabe diefer Stadt und Amts zu beforgen und Hingegen das Geld zu 
empfangen, welches den 5. Julii volljogen marde. Bald darauf, nemlich den Io, 
Aug. erfolgte auch der Verkauf der Herrfchafft Heydenheim. Herzog Det Heinrich 
von Banern und die Reichsftadt Ulm gaben fi als Käufer an. Leßtere hatte den 
Vorzug und der Kanfer überließ am diefelbe das Schloß Hellenftein und die Stadt 
Heydenheim mit aller zu diefer Herrfchafft gehörigen Dörfern, Nußungen , Obrigs 
feiten , geiftlichen Lehen und dem Schirm über die drey Gotteshäufer Königebronn, 
An hauſen und Herbrechtingen um 45000, fl. jedoch unter der Bedingung , vaß die 
Keichsftadt das Schloß Hellenftein in baulichen Weſen erhalten und die Untertha⸗ 
nen, Zinnßs und Gerichtsleute und angehörige , wie auch gedachte drey Gottshaͤu⸗ 
fer bey ihren Freyheiten, althergebrachten Mechten und Gewonheiten handhaben, 
L. Theil. g befoms 
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1521 beſonders aber an Obrigkeiten, Gerechtigkeiten, Zinfen und Nutzungen nichts 

entziehen laſſen ſollte. Entzwiſchen wurde vollends in Richtigkeit geſetzt, 
daß die Landſchafft die ſamtliche Cammergefaͤlle unter der Aufſicht eines Kayſerlichen 
Rentmeiſters auf ſechs Jahre in die Verwaltung nahm. - Gie verordnete darzu drey 
Perſonen aus ihrem Mittel, nemlich Ulrich Winzelheufern von Stuttgard,, Kilian 
Feßlern von Tübingen und Eafpar Rytzen von Bayhingen, welche aber erft im foßs 
genden Jahr ihre Verhaltungsbefehle und Staat empfiengen (1). 
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Weil die Landfchafft verlangte, daß die Nitterfchafft auch etwas beytragen folk 
te, fo ſchickte fie an diefe einige aus ihrem Mittel, mit dem Auftrag ihnen anzuzeis 
gen, was auf dem bisherigen Landtag zwifchen den Kapferlichen Commiffarien und 
ihnen wegen Hebernahm der Schulden gehandelt worden. Nun ſeye aber drr Lands 
ſchafft in feinen Weg möglich folchen Laft ohne Benhülfe der Prälaten und Ritter: 
fchafft zu tragen. Sie erinnerte fich hingegen, was die anweſeude vom Adel auf dem 
erften Landtag, feitdem Kanferlicher Miajeftät das Land übergeden worden , ſich er⸗ 
botten hätten, nemlich nicht alfein für ihre Perfon einen Beytrag zu thun, fordern 
auch andere darzu zu bewegen, welchen nicht weniger an Aufrechterhaltung des Fürs 
ſtenthums gelegen feye. Jetzo Aufferte fich die Gelegenheit ihren Berfprechen nachzus 
Leben und dem fonften unvermeydlichen Verderben des Landes vorzubeugen. Da vie 
Kitterfchafft nicht allein für viele folcher Schulden vermittelt Brief und Sigel fich 
verfchrieben, fondern fie auch feldften viele Guͤlten, Leibgeding und andere Einfünfr 
sen in dem Land hätten, fo möchten fie beherzigen, was ihnen an dem Verluſt des 
Eredits und Umfturz des Fuͤrſtenthums für Machtheil entfichen müßte, Mau bes 
gehrte dermalen nur, daß die Nitterfchafft eine Anlehnung von 15000. fl. vorfchief 
fen möchte und die Prälaten und gemeine Landfchafft gaben die Zufage von fich nebft 
Der Kapferlichen Majeftät ihnen guugfame VBerfchreibung und Gicherheit zu verſchaf⸗ 
fen, daß ſolche Hülfe ihnen an ihren adelichen Schwäbifchen hergebrachten Freyhei⸗ 
sen in allweg unnachtheilig ſeyn folle. Die anfehnlichfte Glieder der Ritterſchafft 
veranlaßten deßwegen eine Zufamenkunft der Cantons. Von ihrer Verhandlung has 
be ich feine andere Nachricht , als daß die Landfchafft in ihrem Antrag gegen der 
Stadt Augfpurg die Anzeige gethan, wasmaffen die Ritterfehafft und die Prälaten 
des Fürftenthums einen nahmhafften Beytrag gerhan habe. Der Erfolg diefer Zus 
famenfünfte muß demnach erwünfcht gewefen feyn (1). Der Kanfer hatte 20000. 
Ducaten zu einer Beyſteur verfprochen „ konnte aber folche nicht aufbringen, Cr 

ver⸗ 
Ch) vid. Beyl. num · 82. 


¶) Wer wu ſolchen Zuſamenkuͤnften beſchrieben worden, iſt aus der Beylage 83. zu erſehen. 
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verlangte deßwegen von der Landſchafft, daß fie folche bey den benachbarten 1521 
Reichs : Städten entlehnen und die Laft, weiche ihm obgelegen, auf ihre 
Schultern nehmen follte. Man follte fih wundern, daß ein folcher Herr einer vers 
armten Landfchafft zumuthen dörfen ihne aus einer Schulden: Moth zu retten, von 
welchem man fagte, daß die Sonne in feinen Landen und Meichen nicht untergehen 
koͤnnte. Es entwickelt fich aber diefes einigermaffen aus dem Auftrag, welchen die 
Abgeordnete der Landfchafft an die Reichsſtadt Augfpurg befamen. Gie mußten 
berfelben vorfpieglen ,„ daß die Kayferlihe Majeſtaͤt das Fürftenthum Würtenberg 
nicht um eines Vortheils willen angenommen , fondern allein, damit ber Friede im 
den Reich erhalten, die Schulden des Landes bezahlt, Treu und Glauben aufrecht 
erhalten werden , und das Land unzertrennt bleiben möchte. Und wiewol Geine 
Majeſtaͤt zu Bezahlung folder Schulden fchon eine merflihe Summe Geldes dars 
gefcheffen , fo Habe doc diefelbe bey weitem nicht hingereicht , weil der mehrefte 
Theil auf das Kriegsvolf wegen beförchtenden Leberfalls von Herzog Ulrichen und 
feinen Anhängern gegangen , weßwegen die Schulden ſich vielmehr gehäufet haben ° 
und der Umſturz des ganzen Fürftenthums vor Augen geflanden. Dann die fo uns 
erfchwingliche Leiftungsfoften hätten ein Amt nach dem andern in das Äufferfte Vers 
derben gefeßt. Der Kayſer feye zwar geneigt gewefen die Landfchafft wegen folcher 
Schulden und Leiftungen zu vertretten und fchadlos zu halten. Es hätte aber der 
mit dee Eron Frankreich führende Krieg die Hifpanifhe Schaßfammern dergeftalt 
entfräftet, daß der Kayſer zu Abwendung folcher Leiftungen und befahrenden gänzlis 
hen Umſturzes endlich das Mittel ergreifen müffen alle feine Cammergefaͤlle der Lands 
fhafft zu überlaffen und die beede Herrfchafften und Aemter Heydenheim und Mecks 
muͤl zu verpfänden und zu verkaufen. Dieſen Laft habe auch die Landfchafft ihnen 
feloft und allen Gläubigern zu gutem auf fi genommen und einsweilen bie andrins 
gende Schulden zu befriedigen eine merfliche Geldfumme, worzu die Prälaten und 
Nitterfchafft ein nahmhaftes beygetragen, zu geben bewilligt, Die Zeit feye aber zu 
kurz folches alles in das Werk zu richten, und die Glaubiger, fonderlich die Eyd⸗ 
genoffen, wollen ohne längeren Berzug bezahle feyn und drohen mit geift: und welt⸗ 
lihem Bann. Durch folches würden nicht nur Land und Leute zur Ungedult und 
Aufruhren gebracht , fondern es flehe auch den Nachbarn groffe Gefahr bevor und 
befonders, wann Herzog Ulrich ſich folcher Gelegenheit bedienen wollte und die Eyd⸗ 
genoffen durch langen Verzug ihrer Bezahlung aufgebracht würden ihm beyjzuſtehen. 
Es würde alfo die Stade Augfpurg erfucht der Landfchaffe mit einer Anlehnung 
von 5000, fl. zu Half zu kommen. 
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Ungeachtet aber der ſo betruͤbten Umſtaͤnde, worinn das Fuͤrſtenthum ſich be⸗ 
fande und wordurch der Kayſer ſelbſt in groſſe Verlegenheit geſetzt wurde, fo beharr⸗ 
te er doch darauf ſolches nimmer aus feinen Handen zu laſſen. Er erklärte ſich auss 
drüclich nochmalen gegen feine Statthalter und Räthe der 22. Marti 1521. daß 
feine gaͤnzliche Meynung ſeye diefes Land bey dem Hauß Oeſterreich zu behalten, Zu 
folchem Ende gedenke er fwifchen feinen andern Erblanden und dem Fuͤrſtenthum 
Rürtenberg einen fogenannten Verſtand zu machen, daß, eines dem andern bey ent 
fiehendem Krieg oder Ueberfall die noͤthige Hülfe verfchaffen follte. Wie er dann 
auch. diefes Land dem Schwäbifchen Bund einverkeiben und nicht nur mit den Eydge⸗ 
noffen ein befonderes Verftändnuß aufrichten wollte, damit feine Fande mit ihnen im 
guter Freundſchafft beyeinander bleiben möchten „ fordern auch bey den Anftöffern 
diefes Fuͤrſtenthums, als Pfalz, Bayern, Baden und Würzburg in Unterhandlung 
zu tretten: ensfchloffen ſey, daß fie ein getreues Auffehen auf daffelbe haben follterr (m). 
In dieſer Abſicht ordnete die Landfchafft den Abt Johann von Maulbronn, Joh. 
Königfpachen der Rechten Picentiaten, Johann Sticeln, Burgermeifter zu Stuttgard 
und Hann Dchfenbachen von Tübingen an die Regierung zu Enſißheim, woſelbſt 
eben. dazumal auch ein Landtag. gehalten wurde. Die Abgeorönete von der Landſchafft 
der Gravſchafft Tyrol und andern: ober: und vordern Defterreichifchen Erblanden fanden 
ſch gleichmaͤßig dabey ein um diefes gemeinnuͤtzige Werk zu überlegen und in das reine 
aubringen. Das Stift Straßburg machte bey: diefer Gelegenheit einen merkwuͤrdigen 
Antrag Bey den: Megimentsrächen. Dann es verlangte eine Verficherung: von ihnen, 
daß die. mit dem Herzogthum vorgegangene Veränderung demſelben zu feinem. Nach⸗ 
cheil gereichen follte: Es behauptete, daß die jedesmalige Graven von Würtenberg 
Bisher diefes Stiffts Erbmarſchallen geweſen ſeyen. Nachdem aber die Gravſchafft 
zu einem Herzogthum erhoben und indes Kayfers Hande gekommen ſeye, fo verlangte 
Das Stift zu. verfchaffen‘,. Daß jederzeit de oberfle Regent des Fuͤrſtenthums das Erbs 
Marfchalten Amt von: einent jedesmaligen Biſchoff zu: Straßburg empfahen und tras 
gen ſolle. Im Fall auch die Kayſerliche Majeſtaͤt dieſes Land einem andern Fuͤrſten 
ãbergaͤbe, ſollte dieſer ſchuldig ſeyn ſolches Amt zu: tragen, wie auch vorzeiten die 

Her oge zu Schwaben dieſes Stiffts Erb⸗Caͤmmerer geweſen ſeyen. Ich finde nicht, 
Daß; dieſer Antrag, einiges Gehoͤr gefunden habe (nm). Dagegen übten die fogenannte 
Regenten des Herzogthums ihre Gerechtſame bey der Wahl eines neuen Probftes zu 
Dentenderfaus.. Dann nach: dem Abfterben: des’ bisherigen: Probfts Martin Alts 
wegs von Landſperg erſuchte der Convent zu der Wahl eines neuen Probſtes jemand 


" (m} vid.. Beyl. num: 84. abzu⸗ 
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abzuordnen. Wolfgang von Hirnheim, ein Ritter, Conrad Thumb von Neuburg 1522 

und Joſeph Muͤnſinger, Sectetarius des Wuͤrtenbergiſchen Regiments wurden 

darzu auserſehen. Dieſe mußten mit den beeden Stämner Samlern in einem abgeſonder⸗ 
ten Zimmer die Wahlſtimmen aufnehmen und die auf Ulrich Feleiſen von Unter, En⸗ 
fingen gefallene Wahl dem Capitul und Convent durch den Erb; Marfchalfer verfünr 
digen. Nach dieſem fegte man den neuerwählten Probſt auf den Hochaltar, ſtimmete 
das Loblied Te Deum an unter dem Gelaͤute der Glocken und legte in Gegenwart de: 
herangedrumgenen Volkes die Gluͤckwuͤnſche ab. Die Conventualar huldigten ihrem 
vorgefegten mic gegebener Handtreu und übergaben ihm nach der Zuruckkunfft aus 
der Kirche in die Probſteywohnung die Schlüffel. Der Secretarius Münfinger aber: 
„mußte das Wahl: Fufseument ansfertigen: und ir dent Damen des Capituls die Be 
Petigung diefer Wahl von: dem: Bifhoff Hugo pu Eoftanz erbitten: (0)- | 
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Bey ſolchen Umftänden fahe Herzog Ulrich Feine Hoffnung mehr vor ſich wier 
der zu den Beſitz feines Landes zu gelangen. Dannoch blieb er unverzagt und da 
man ihm wider die Eydgenoſſen einem Verdacht beybringen wollte, als ob fie für die 
vorgelehnte Geldſummen die ihnen verpfändete Gravſchafft Mömpelgard anfprechen 
and ihn felbften zu Lucern gleihfam in der Verwarung behalten wollten, fo gieng 
er nach Mömpelgard zuruͤck. Von hieraus fchrieb er den 19. Febr. an Churfürft 
Joachim von Brandenburg , daß, weil er zu feiner rechtlichen oder gürlichen Verhor 
gelangen könnte, ihm nichts mehr übrig. bleibe als, welchen Weg es auch ſeye, fein 
ihm wider Recht abgedrungerr und vorenthaftenes Fürftenthum mit Gewalt zu eror 
bern. Damit man ihm aber feinen Vorwurff machen fönnte, fo wollte er noch einen 
Verſuch thun und auf dent nächftkünftigen Keichstag zu Nürnberg feine Befchwerz 
den nochmals: am das Reich gelangen faffen, Dagegen Maximilian von Berger 
dem 21, Martit ar den Statthalter Wilhehn Truchfefien Freyherrn zu Waldburg und 
die Würtendergifche Regierung berichtete‘, daß der Herzog: an: den Kayfer das: Glait 
begehrt nach Nürnberg zu: kommen und feine Dienfte anerbotten habe. Der Kanfer 
ſchickte deßwegen einige feiner Käthe nach Burgund um mir Herzog Ultichen einem 
Verſuch zu einem Ver gleich zw machen, Man brauchte darzu D. Heinrich Winfels 
hofern, Wuͤrtenbergiſchen Canzler und Johann von Moͤrßperg und Befort, Jedoch 
dieſe Unterhandlung verzögerte ſich, weil der Kayſer von einer groſſen Empörung ſei⸗ 
ner Unterthanen im Spanien benachrichtigt wurde, welche zu ſtillen er ſelbſt dahin zw 
reyſen noͤthig fande. Demnach machte er feinen Bruder Erzherzog Ferdinanden mu 
feinem Gouverneur in feinem ey Erblanden: und ließ: den z1. Marti an 
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1522 die Praͤlaten, Ritterſchafft, Staͤdte und Aemter, Amtleute und ſamtliche Unter⸗ 
thanen des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg den Befehl ergehen, daß ſie dieſem in allen 
Stuͤcken denjenigen Gehorſam erzeigen ſollen, welchen ſie dem Kayſer als ihrem 
Landes-Fuͤrſten ſchuldig ſeyen (p). Als die Wuͤrtenbergiſche Statthalter und Raͤ⸗ 
the ſolches erfuhren, wurden fie in nicht geringe Sorgen geſetzt. Dann fie beſoͤrch⸗ 
teten, daß der Herzog ducch nochmalige Entdeckung feiner Gründe den jungen Erz— 
berzog zu einem Mitleiden und zur Gerechtigkeit beivegen möchte. Sie machten dep: 
wegen eine Vorſtellung, daß zwar die Unterhandlung mit demſelben nicht zu verach: 
een wäre, wann man ihn bewegen Fönnte nach Spanien zu gehen oder die Abtret⸗ 
tung feines angebohrnen Fuͤrſtenthums zu bewilligen. Wann ihm aber diefes wie: 
Her zugeftelle würde, fo gaben fie zu bedenfen, daß folches der gemeinen Landſchafft 
deſſelben, allen Einwohnern und Anſtoͤſſern unertraͤglich fallen und groſſe Unruhe 
erwecken muͤßte. Er wuͤrde auch wegen der vielen Schulden ſolches nicht behalten 
oder Treu, Glauben, Brief und Sigel halten koͤnnen. Go viel fie Nachricht haͤt⸗ 
ten, fo follen auch die ayf dem Reichstag zu Nuͤrnberg befindliche Fürften fich ent 
fchloffen haben bey der Kayſerlichen Majeftät oder Erzherzog Ferdinanden eine ein: 
dringende Fürbitte einzulegen, daß Herzog Ulrich wieder zu dem Befiß feines Landes 
- gelaffen werden möchte. Es fönnte aber leicht gefchehen, daß der junge Erzherzog 
auf eine fo anfehnliche Borftellung zu etwas bewogen werden dörfte, welches er 
nachmals hoch bereuen und nicht wieder ändern Fönnte. Sie die Räthe wollten dem— 
nach inftändig gebethen Haben, daß dieſes Fürftenthun dem Erzhauß‘ Defterreich 
beybehalten würde, zumalen es demfelben ein treffliches Kleinod und zu Handhabung 
allee andern Erblande nöthiges Land feye. Sie jweifelten nicht, daß der von Bers 
gen allen widrigen Aumuthungen vorzubeugen und Riegel fürzuftoffen wiſſen würde, 
Weil auch der Herzog von allem was in dem Fürftenthum vorgehe, genaue Nachricht 
Habe und fieeinen ftarfen Verdacht auf Goͤlzen von Berlichingen haben, fo bathen 
fie, daß derfelbe an ein ficheres Ort gebracht würde. Dann er war zwar als ein 
gefangner zu Heylbronn , hatte aber die Freyheit fein Gefind nad) Belieben zu vers 
ſchicken. Man wollte wiffen, daß er ohnnachläßig Botten nach Mömpelgard fchir 
fe und ſich die Hoffnung mache dardurch feiner Hafftung befcenet zu werden, 
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So bald der Kanfer fich zu Anfang des Mayen auf den Weeg nach Spanien be 
geben hatte, nahm fich der Erzherzog vor von feiner Gubernator: Stelle Befig zu 
nehmen und benachrichtigte die Würtenbergifche Negenten, daß er auf den 25. Maji 
zu Stuttgard eintreffen würde, wo er einem auszufchreibenden Landtag beyzuwoh⸗ 
nen 
(p) vid. Wuͤrtenb. Grundverfaſſung pag- 73- 


Deirter Abfebnier. 97 


nen gedächte. So bald man von feinen Aufbruch; von Nürnberg Nachricht 1522 
hatte, fo wurden ihm Dietrih Epet von Zwifalten, Obervogt zu Urach, 

Dietrich von Weyler, Rath und Bogt zu Botwar und Beilftein, Joͤrg Stauffer, 
Vogt zu Göppingen, Fridrich von Freyberg, Vogt zu Schorndorf, Hannß Eons 
sd Schenck von Winterfietten, Vogt zu Baihingen und Hannß von Stammheim, 
Glcaits+ Hauptmann mit bo, Reuttern in vor) und gelber Uniform mit Spieſſen 
und Liechthanben bis an die Graͤntzen des Fürftenthums entgegen gefchift. Man 
ſtelle fich aber hier Seine Meuter mit rothen Roͤcken und gelben Auffchläge und Klap⸗ 
gen vor, fondern folchen, deren gewande auf der einen Seite rorh und auf der andern 
gelb waren. Dife begleiteten den ErtzHertzog biß nach Stuttgard. Als derfelbe 
eine halbe Meil von diſer Stadt war, begegnete ihm der Statthalter des Fürftene 
thums Wilhelm Truchſeſſ Freyherr von Waldpurg mit den Regenten und Raͤthen, 





Rudolphen von Ehingen, Wolfen von Huͤrnheim und Wolffen von Gültkingen, . 


Hittern, Concad Thumben von Neuburg, ErbMarſchallen, Philipp von Nippen— 
burg, Exbfchenden und D. Beaten Widmann, von Mieringen, unter dem Gefolge 
von 50. gleichmäßig gekleideten Nentern. Bey dem Empfang fliegen die erftere von 
ihren Pferden und der Doctor Widmann empfieng ihn mit einer Lateinifche Rede, 
worin er die Raͤthe nebfi Land und Leuten zu feinen Huiden empfahle, Eine Viers 
tel- Meile von der Stadt flunden 600. Mann von der Bürgerfchafft mit ihrer 
Woͤhr und Harnafchen. Gie waren alle mit Sollen, Rucken und Krebfen vers 
fehen und auch roth und Gelb gefleidet, doch mit dem Linterfcheid, daß die eine 
Seite des Gollers gang roth und die andere gelb and roth erfchiene. Die Vermoͤg⸗ 
lichfte hatten fendene Kleider ſich darzu angeſchafft. Der Vogt zu Stuttgard Burks 
hard Fürderer führte fie in Gefolge der anfehnlichften aus dem Gericht und Rath 
an und bewillkommte den Erz Herzog nit gebogenen Knien durch eine Teutfche Mede, 
deren Inhalt war: 

Direbleuchtigfter Hochgeporner Fuͤrſt, Gnedigfter Kerr. Ewer 
Durchleuchtigkeie willigen und gehorfamen Unterrbanen, Burgermai- 
ſier Gericht nd Rath und gange gemainde difer Starr Stuttgardten 
haben geböre Ewer Durchlůchtigkeit zuekunfft und gnedigſte — 
chung und die mit berglichen froden und hoher beguͤrde vernomen, darz 
auf uns abgefereigr Eimer durchluchtigkeit mie aller geborfami zu em⸗ 


pfaben und derfelben Ires gnedigen beimfirchens underthenigeſt zuebe⸗ 


dancken, Dero Wir uns hiemirin gegenwürtiger anzahl underrhenig- 
lich prefentieren und erzeigen und piten demnach in feliger, williger und 
höchfter geborfami gang underthenigeft Ewer fürftlich durchlüchrig- 
kait wölle gemeine Landrfchaffe diß ehrlichen Fuͤrſtenthumbs und fon 
derlich gemieiner Staus Sturgardren, ale sin glid und haubtſtat — 

ſelbi⸗ 
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1522 felbigen mic allen gnaden bedencken und ufnemen , Sie als der 

— Herr und Landsfuͤrſt gnediglich ſchuͤtzen, ſchir⸗ 
men und handhaben und mit gnaden nimmer vergeſſen, So erpuͤeten 
fie ſich hinwiderumb gegen Ewer Durchluͤchtigkeit zuhallten als die 
trewen gehorfamen underchonen dero in aller gehorfami anzuhangen, 
die mit allen trewen zu lieben, jre defjelben zu underweifen und des in 
undertheniger Danckparkait nimmer zunergeffen. 


Der Erz: Herzog dankte ihnen gnädig ‚mit einem heitern Angeficht und verfis 
cherte fie feiner Gnade und Schußes. In dem Vorruͤcken folgte ihm die Bürger: 
ſchafft nach. Nahe bey dem Thor begegneten ihm alle Knaben und Burgersfinder, 
deren bey: 800, gewefen feyn follen, mit Kränzen auf dem Haupt und Fähnlein in den 
Händen, auf deren einer Seite das Defterreich: und Burgundifche, auf der andern 
das Würtenbergs und Teckiſche Wappen gemahlt waren.“ Als der Fürft gegen der 
Helfte derfelben fan, fo tratten fiben Knaben hervor, deren Anführer in einem gelb 
und roth getheilten feidenen Hemd und mit einem rothen Scepter in der Hand nach 
dreymaliger Kniebeugung ihn alfo anrebeten : 

Leib ehr und guer und was wir han 
O Herr, das fey dir underthan 
Ich bier, du wöllft uns nie verlon. 

Nach welchen Worten die Knaben fih zufamen ſchloſſen und rieffen: Leb 
Oefterreich , leb, bie Oeſterreich Grumd und Boden. Nach melden fie 
fich twieder öffneten und in zween Reyhen ftehen blieben. Hier erfchienen zu beeden 
Geiten die Brüderfchafften und Zünften mit brennenden Kerzen , in deren Namen 
fehs roth und geld gefleidte Knaben mit Faͤhnlein, auf welchen das Spanifche, 
Defterreichifche, Burgundifche, Tyroliſche and Wuͤrtenbergiſche Wappen gemahlt - 
finnden , den Erps Herzog begrüßten : 

| Nach Gor dis Lannds ain auffenchalt 
Erbarm dich vber jung und alc 
Die die bie werden underehon, 
So gibt dir Bor die Swig Arcor. 


Diefe tratten fodann vor denfelben und zogen mit ihren ahnen nächft vor ihm 
her. Hier zeigten fich ihm gegen 700. junge Burgers +» Töchtern unter Anführung 
des Vogts Fürderers Tochter. Alle hatten Cränze auf dem Haupt und theils Pater 


nofter, theils Sträuffe in den Händen, Als der Erz: Herzog in die Mitte Fam, 
| trat⸗ 
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tratten 5. Mägdgen in roth und gelben feidenen Kleidern hervor und ihre 1522 
Anführerin bewillfommte ihn mit diefen Worten: 


Don Öefterreich, dur Edels Blur 

Halt Land und Leut in Deiner Auer 
Recht, wie ein erewer Vater ebuer, 
Der fir fein Rind fegr Keyb und guet. 


Diefe Anrede rührte ihn fo, daß er antwortete: Das helffe mir die Gna—⸗ 
de des heiligen Geiftes, Amen. Die Jungfrau erfreuete fich gleichmäßig über 
diefe guädige Antwort, daß fie ihren Kranz von dem Kopf nahm, ſolchen mit einem 
Kuß eredenzte und ihren Gefpielinen gleiches zu thun darboth. Der Prinz wollte 
aber ſolches nicht geftatten , fondern vecfte feine Hand nach dem Kranz aus und ſteck⸗ 
te ihn an feinen rechten Arm. Jeder von diefen Jungfrauen aber bothe er auf das 
Huldreichefte feine Hand dar, welche darauf wieder in ihre Ordnung eintratten, 


Nach diefen fund die Priefterfchaffe der Stadt, vor welchen alle Schüler in 
ihren Chorhemdern und Kränzen auf den Häuptern fich zeigten. Die fechs jüngften 
waren auch roth und gelb geffeidet und trugen ein Büfchelein Pfanenfedern in ihren 
— da die uͤbrigen Faͤhnlein hatten. Der juͤngſte hielte eine kurze lateiniſche 

nrede: 


Illußrifime Princeps ac Dominstor Domine ! De tuo adventu gratiofifimo 
tota noftra jucundetur provincia nofrumque puerile decus pium promat 


Ofanna. 


Auf diefe folgten die Väter des Prediger: oder Dominicaner: Ordens mit ihr 
ten Caplanen und nach folchen 12. Vicarien und 12; Chor: Herrn des Stiffts zu 
Stuttgard in ihren Ornaten. Sodann ftunden die Pröbfte der Stiffter Stuttgard, 
Tübingen , Urach , Göppingen , Herrenberg , Backnang und Faurdnau, danach 
die Aebte der Klöfter Denkendorff, Adelberg, Maulbronn, Bebenhaufen, Lorch, 
Hertnald, Blaubeuren, Alpirfpah, Murhard und S. Georgen mit ihren Infeln, 
filbernen Stäben und Ornaten. Den Befchluß machte die übrige gemeine Burgers 
ſchafft Mannlichen und zulegt auch des Weiblichen Geſchlechts. Als der Erz: Hers 
zog die Mitten diefer ganzen Proceßion erreicht hatte, theilte fich diefelbe in zween 
Haufen, deren der einte vor, und der andere nach dem Prinzen gienge, bis fie zu der 
Stiffts: oder H. Ereußes: Kirche famen , wofelbft er von dem Pferd abftiege und 
durch die in zween Reyhen geſtellte Geiftlichfeit in die Kirche gienge. Der Abt von 
Maulbronn empfieng ihn mit einer Rede, worinn er dem Erzherzoglihen Schuß 
und Gnade fih und die famtliche Geiftlichfeit des Landes empfohle, Mach abges 

U. Theil, | M ſun⸗ 
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3522 füngenem Te Deum wurde er von der ganzen Procefion in das Schloß 

begleitet. Die Jahrszeit begünftigte diefen feyerlichen Einzug, daß man die 
Straſſen mit Mayen zieren und mit Graß und Blumen beftreuen Fonnte, Auf den 
Markt und den um die Stadt liegenden Bergen wurden Freudenfener angezinder 
und das Gefchüg auf den Thuͤrnen lofgebrennt, Ä 
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Nach diefer Feyerlichkeit befchäfftigte fich der Erzherzog mit den Präfsten und 
gemeiner Landfchafft, indern er ihnen feinen von dem Kayfer habenden Befehl wegen 
Uebernahm der Regierung eröffnete und die Huldigung verlangte, Sie erbothen ſich 
darzu gutwillig, barhen fich aber vorher die Beftetigung ihrer Freyheiten, Landesver⸗ 
faffung und befonders des Tübingifchen Vertrags aus, wie folche ſchon von K. Karls 
beftetigt waren (q), welche auch den 23. Maji erfolgte. Auf diefes bewilligte die 
Landfchafft auf drey Jahr lang dem Erzherzog zu bälderer Entledigung der auf dem 
Land hafftenden Schulden 60000, fl. jährlich zu feiner Cammer einzuliefeen und 
dennoch die in dem Tübinger Vertrag bewilligte Ache Tonnen Golds auf die verglis 
chene Weife nach und nach zu bezahlen. Nachdem diefes richtig war, fo erfolgte 
den 25. Majt von allen Einwohnern der Stadt Stuttgard und den Amtsverwand⸗ 
ten die Huldigung , welche zu einer Ergößlichkeit dafür nad) dem alten Herkommen 
mit Brod und Wein reichlich gefpeifet und getränfer wurden. Den 27. Maji erlu⸗ 
ftigte fich der Erzherzog mit der Jagd und den zo, Maji mit einem Ball und Trar 
etament, welchen die Landfchafft auf dem Rathhauß gab, Worauf er den folgens 
den Tag das Regiment diefes Landes beftellte und den Burgermeiftern,, Gericht und 
Math die Abfchieds : Audienz ertheifete mit dev Erinnerung , daß fie hinfüro ihm, 
wie feinem Herrn Bruder getreu werbfeiben und als die Hauptſtadt des Landes den 
uͤbrigen Städten und Aemtern mit Treue und Gehorſam vorangehen follten. Ends 
lich, reyßte er nach feinen Miders Defterreichifhen Erblanden ab , jedoch nichg ohne 
Beforguus, daß Herzog Ulrich wieder einen Verfuch hun möchte fein Land zu erz 
obern. Man hatte Leinen ungegründeter Verdacht, daß ihm der König in Frank 
reich und deſſen bundsverwandte Eydgenoffen darzu behülflich feyn würden. Damr 
nachdem der Herzog vernommen hatte, daß der Kayfer fich feines Landes bemächtige 
habe, fahe er fein anderes Mittel vor fich als bey dem König. in Frankreich , wel 
her ohnehin mit dem Kayſer, als König in Spanien in einen Krieg verwicfele 
war, Hülfe zu. fuchen. Hier wurden ihm Schwürigfeiten gemacht. Er fand zwar 
gleichbalden bey dem König: Gehör, welcher feinen damaligen Amiral an ihn abſchick⸗ 
se fich in eine Unterhandlung einzulaſſen. Es wurde auch abgeredt „ Daß 
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Drirrer Abfchnire. Q8. 


in Königliche Dienfte tretten ſollte. Als man ihm aber einen. Mevers bei: - 1522 
halben zu unterfchreiben anmuthete, fo und nur darinn, welchergeftalt der 

Herzog zu dienen verbunden feyn follte und Hingegen nichts, was ihm der König dar 
für thun wuͤrde. Der Herzog follte fih alfo bloshin der Königlichen Großmuth 
überlaffen. Mur verfprach man ihm, daß der König ihm wieder zu feinen Land und 
Leuten und zu dem Schloß Hohen Twiel behilflich feyn, auch daffelbe nach Noruuft - 
mit Baus Koften, Gefhiß, Befakung und Proviantierung verforgen, und eudlidy 
dem Herzog und feinem Hofgefind zu Möinpelgard den nöthigen Unterhalt verfhaffen 
wollte Weil nun folches nur mundlich zugefagt wurde, fo befchmwerte fih der Herr - 
zog darüber, als welcher fich auf etwas ungewiſſes nicht einlaffen wollte. Er muß⸗ 





te ſich aber dennoch zur Unterfchrifft des ihm vorgelegten Briefs entfchlieffen , weil .- 


man ihm beybrachte, daß der Königliche Eanzler durchaus demfelben zuwider mir 
und fonften fein Weeg vorhanden wäre im diefe Dienfte zukommen. - Der König 
würde aber nicht ermanglen ihn perfönlich zu fprechen und ihm eine Zufage thun, 
daß der Herzog damit zufrieden feyn würde und woran er fich mehr, als auf Brief 
und Sigel, halten koͤnnte. Damals wurde noch der Reichstag zu Worms gehalten 
und man vertröftete den Herzog, daß man den Befchluß deffelben erwarten müßte, 
weil unfehlbar ein Krieg zwifchen dem Kanfer und der Eron Frankreich bevorſtuͤnde, 
da der König erſt offentlich denſelben als einen Diener erkennen und eine gewiſſe Pens 
fion beftimmen koͤnnte. Der Krieg hatte auch wuͤrklich feinen Fortgang in Italien 
und der König kam nah Dijon, wo ihm der Herzog aufiwartete und die Verfiches 
rung .erhielte, daß ihm jährlich 6000, Kronen und, wann er die Beftung Hohens 
Twiel in Handen hätte, zu deren Unterhalt 2000, Kronen gegeben würden, welche 
legtere auch gleichbalden ausbezahlt wurden um wit dem von Elingenberg die Ueber⸗ 
gab diefer Veſtung berichtigen zu koͤnnen. Dann obfhon hieroben gemeldtermaffen 
der Herzog einen Vertrag wegen, Einraumung diefer Veſtung gemacht Batte, fo war 
doch diefelbe noch nicht in feinen Handen und die Uebergabe wurde verzogen , bis 
die verfprochene Gelder gefchöffen wurden, welche der König herzugeben fich erbothe. 
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sam Ulrich hatte aber nirgendsher einigen Lebersunterhaft mit feinem Hofge⸗ 
find. Er fahe fih in die Mothwendigkeit gefeßt Schulden zu machen , welche man 
ihm bey feinen verarmten Umftänden nicht lang borgen wollte, Seine Gravſchafft 
Moͤmpelgard war verpfaͤndt und er ſtund in Gefahr, wo er mit der Bezahlung nicht 
einhielte, auch dieſe zu verlieren. Er mußte alſo dermalen den Handel wegen der 
Veſtung Twiel noch ausfegen und die 2000. Kronen zu Bezahlung der Schulden 
anwenden, Seine Feinde gedachten ihn — die Armut dahin zu bringen, ” J 
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92. Geſchichte der Hetzogen von Würtenbetg , 


1522 fich mit dem Kayſer in einen Berglich einlaffen und gegen Empfang einer ge⸗ 

ringen Summa Gelds oder eines Leibgedings das Herzogthum Würtenberg 
feyerlich abtretten müßte. Dann fie fahen gar wohl ein, daß. die von dem Bund 
gefchehene Ueberlaſſung defjelben den Kayfer in Feine genugfame Sicherheit feßte, 
ie verfpürten aber, daß er mit Geld unterftüßt würde und gerieten auf die Ger 
danken, daß er von König Franeifeus den Unterhalt befommen müßte. Als def: 
wegen vorhin, da der Herzog noch in dem Beſitz feiner Lande war und nach Abſter⸗ 
ben 8. Marimilims der König ſich um die Kayfecliche Erone bewarbe, eine gewiffe 


Schrifft unter dem Titul eines Paternofter heraus Fame, worinn der König bezüche 


tigt wurde, daß er Herzog Ulrichen mit Geld wider den Schwäbifchen Bund verfähe, 


‚ an allenfalls deffen mächtigen Benftand zu genieffen, verdroß ſolches den König, 


welcher folhe Benfteur nicht Fundbar wollte werden laffen , um fo mehr, als des 
Herzogs Feinde nachgehends überall ausftreuten , daß derfelbe der Erfinder dieſer 
Läfterfchrifft feye, weil ihm ber König nicht guugfam Geld vorſtreckte, wie es ſei⸗ 
ne Umftände erfordert hätten. Der König rückte es auch demfelben vor, als er den. 
30. Det. 1520. Wolff Steinfurter, einen Hauptinann, an den König ſchickte um 
DBenftand und Unterhaltung zu fuchen. Dann der König fieß ihm durch den Ami⸗ 
ral bedeuten, daß er zwar mit ihm groffes Bedauren trage. Er habe fich aber felbs 
ften fehr übel berathen, daß er im Jahr 1518. das Buͤndnus und Freundſchafft mie 
Dem König abgefchlagen und die anerbottene Geld : Summen den ganzen Neich durch 
Das Paternofter befandt gemacht hätte. Diefes fen ihm bey Bewerbung um die 
Kayſerliche Würde fehr hinderlich gewefen. Nichts deftoweniger miöchte fich der Herz 
309 zu Lyon einfinden,, wo man in geheim mit ihm zu handlen gedächte. Lm-fich 
zu verantworten fchicfte er aber gedachten Hauptmann zu dem Groß: Abmiral, wel: 
cher ihm hinterbringen follte, daß der Herzog an dem Gedicht des Paternofters gar 
Leinen Antheil habe und wann er fchon wider den König oder jemand anders eine 
Schrifft ausgehen laffen wollte, fo würde er doch fo chriftlich feyn und das Gebeth, 
welches GOtt felbften uns vorgefchrieben hätte, nicht entunehren, Es fey aber die 
fes feiner Feinde Gemonheit Lügen wider ihn auszuſtreuen um ihre Boßheit darun: 
ter zu bedecken, wie fie folches in offenen Schriften zu thun fich nicht entblödet und 


. ihn dadurch zu gleichmäßigen offentlichen Schugfchrifften gedrungen hätten, darinn 


Mir (feßte er Hinzu) Fein unwahr Wort fürgeben,, fondern von Rürze 
und wenigern Verdruß wegen vil unbillichs und ungeſchicktes, ſo an 
uns begangen ift, unterlaffen, das wir feiner zeit, 8 wir zu Verhoͤr 
Cals wir begeren und hoffen) kommen, lauter an den Tag bringen 
Eönnten. Man habe ihm auch fchon öfters die franzöfifche Penfion vorgeruͤckt, 
worauf er Feine andere Antwort ertheilt hätte, als daß es ihm Ieyd wäre, daß es 
nicht wahr feye, weil ex derfelben fehr bebürftig wäre, Aber es gefchehe ihm und 

dem 
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dem Koͤnig/ jnrecht. Solchemnach bath er den Amiral der Königlichen 1522 
Majeftät folchen Verdacht zu benehinen und benzubringen,, dag man folchen 

Verleumdungen Bein Gehör geben , fondern ihn zuwor vernehmen möchte. Habe 
auch der König bey der Kanfers: Wahl Nachtheil von einem folchen Gedicht gehabt, 
fo fene es ihm leyd und ‚hätte er Damals gern gefehen, wann der König mit ihm 
in Handlung, getretten, wäre, da er gröffere und beffere Dienfte hätte thun koͤnnen, 
als Fein Fuͤrſt in dem Reich, worzu er auch groſſe Begierde gehabt haͤtte. 
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Diefe Borftellung hatte Feine Würfung, weil des Könige Cantzler dem ers 
hog zuwider ware, Die vornehmfte Urſach aber war, daß die Königliche Eaffen 
durch die Foftbare Kriege ganz erſchoͤpfft ware. Der Herzog hatte fich indeffen 
obgemeldter mafjen in die Unterhandlung mit dem von Clingenberg eingelaffen, weil 
fowohl der König, als auch der Aniiral wegen Wichtigkeit der Veſtung Twiel darz 
aufzedrungen und dem von Clingenberg 400. fl. jaͤhrliches Dienſtgeld, nebſt anderm 
Beytrag zu Erhaltung des Schloſſes verſprochen und auch wuͤrklich einen Theil vor— 


gefchoffen hatten, Diefes war aber nicht hinlänglich den von Elingenb — une feine: 


Forderung. zw befridigen und der Herzog blieb ihm nur für die auf der Veſtung übers 
nommene Fahrnus noch 1830. fl. ſchuldig. Man drohete derfelben mit einer Bela— 


gerung , ehe le noch zu einem dauerhaften Widerfiand hergeftelle oder verfehen was. 


ve. Sch habe auch ſchon ergehlt in was für eine Verlegenheit Damals der Hertzog 
und der von Clingenberg geſetzt worden. Erſterer ſchickte demnach einen Chorherru 
des Stiffts Moͤmpelgard, Thomas Berdot, an den König mit dem Auftrag "r) vor 
allen Dingen ‚denfelben zu bitten, daß man Feinen Verleumdungen an dem franzöfls 
fehen Hof Gchör geben, fondern ihn zur Verantwortung kommen laffen möchte, Er 
habe bisher das Unglück gehabt Durch folcherley widrige Machreden um fein Land und 
Leute zu Fommen und in andere Widerwertigkeiten zu gerathen, weßwegen er befors 


ge, daß ihm folche Verfolgungen auch an diefem Hof nachtheilig feyn möchten, 


2) Sollte er dem König hinterbringen, daß der Herzog fichere Nachricht habe, 
wasmaffen der Schwäbifche Bund, Herzog Wilhelm von Banern und einige mächs 
tige Reichsftädte ſich mit dem Kayſer vereinigt hätten der Eron Frankreich den Krieg 
anzufünden, in welchen Fall er fich erbierhe dem König mit feiner Perfon erfprießs 
liche Dienſte zu thun. 3) Ließ er um den verfprochenen Beytrag wegen Hohen⸗ 
Twiel bitten, zumalen er taͤglich gewarnet werde, daß der Schwäbifche Bund für 
die gemeldte Veſtung ziehen wolle und fogar mit einem Einfall in die Mömpelgardis 
fche Lande drohe, aber er an beeden Orten Tender zu feinen hinlänglichen Wider⸗ 
fand fich gefaßt machen Fönne, Weil — ſolches ſowohl dem Koͤnig, als ihm 

3 in 
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1522 zu groffem Nachtheil und Spott gereichen würde, wann er in des Königs‘ 
Dienften um alles, was ihm noch übrig ſeye, käme, fo hoffe er, die Kö 
nigliche Majeſtaͤt werde nicht allein die Veſtung Twiel mit allem nothtoendigen vers 
fehen, fondern auch die 1830. fl. dem von Elingenberg bezahlen und ihm zue Beſa⸗ 
Kung in die Stade Mömpelgard 100. Knechte augedeyhen laſſen. Dann ob er ſchon 
eines mehrern beduͤrftig wäre, fo wollte er doch den König. * gtoͤſſerm Anmuthen 
nicht beſchwerlich fallen (r). Aberauh diefer Perſuch war vergeblich, indem ihn 
der König den 8. Sept. 1521. benachrichtige , daß ihm die Antwort durch einen 
feiner Secretarien eröffnet werden ſollte, welche dahin gieng, daß 1) der Herzog 
fih wegen einer eingebildeten Verunglimpfung beruhigen möchte, Wegen des zten 
Puueten bedanke er fich der gethanen IBarnung. Er finde aber dermalen nicht noͤ⸗ 
thig des Herzogs perfönfiche Dienfte zu gebrauchen. 3) Wegen der Veſtung Twiel 
und Schloffes Mönpelgard koͤnne er ih mit dem Schmäbifchen Bund in feinen 
Krieg einlaffen, da er fonft gnug mit feinen andern Kriegen zu thun habe, fo, daß 
beffer wäre dem von Clingenberg fein Schloß wieder zuruck zu geben, da er übrigeng 
gern fehen würde, warın der Herzog wieder in den Befiß feiner Lande kommen 
Fönnte (5). Man fan fich leicht verftellen, wie dem Herzog bey einer ſolchen froſti⸗ 
gen Antwort zu muth gewefen. Er ermannete fih aber als ein in allen Widerwers 
tigfeiten unverzagter Fürft and fchickte Yörgen Frenheren von Hoͤwen, Mar Stums. 
pfen von Schweinsberg und den vorgedahhten Berdot fogleich wieder an den König 
demfelben Vorftellungen wegen des Gedrängs, worinn fich der Herzog befände,; zw. 
thun, welche auch fo viele Wuͤrkung hatten , daß der König ein guädiges Schrei⸗ 
ben an den Herzog und mit demſelben einen Theil der ausſtaͤndigen Penſion, welcher 
aber freylich weit nicht hinlangte denſelben aus feiner Noth zu ſetzen, uͤberſchickte (= 
Er war defto mißvergnügter, weil er fich fait ein ganzes Jahr gedulden mußte, ehe 
er wieder wagen durfte den König um ein mehreres anzugehen. Dann erfi den 
16. Julii 1522, unterftund er ſich Eberharden von Reiſchach und den Berdot wier 
der an den Königlichen Hof zu ſchicken. Diefen wurde aufgegeben des Herzogs Auf 
ferfte Armut und Gedult zu Gemüch zu führen, zumalen fih der König des gethar 
nen Verſpruchs gar nicht mehr erinnern wollte. Sie beruften ſich auf Hannfen von 
Dachsfelden , welcher in dem Namen des Königs den Herzog folchen Beyſtandes 
verſicherte. Weil derfelbe feine würfliche Dienfte am Hof, oder im Feld thun durfe 
te, fo machte man ihm feine Penfion fchwer , indem man davor hielte, daß man 
ihm nichts fchuldig wäre. Als aber derfelbe dagegen einwandte, daß es nicht an 
ihm erwinde, wann er folche Dienfte zu thun auſſer Stand gefeßt würde, —— 
m 
(r) vid. Beyl. num. 87. 
(s) vid. Beyl, num. 88. R 


(:) vid. Beyl num. 89. 
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ihm ſelbſten ſehr verdrüßlich {eye alfo in einer mißvergmägten Nuhe u leben. 1523 
Er haste 1481. Gomnen; Eronen zu fordern, am deren flatt er aber mehr 
sicht, als 3000, Franken schichte, —J 
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Bey ſolchen Umſtaͤnden, da man wußte, daß der Herzog zu Moͤmpelgard da 
König in Frankreich dennoch wichtige Dienfte thun koͤnnte, ob man fchom-Peine fir 
here Nachricht von der würklichen Dienfinehmung haben mochte, riethen die Wuͤr⸗ 
senbergifche Gratthalter uud Raͤthe nochmals bey dem Herzog ducch den Freyherrn 
von Miörfperg einen Verſuch zu thun, ob er fich entfchlieffen möchte ſich aller An⸗ 
frrüche an das Herzogehum zu begeben und auch, zutheuerſt die Gravſchafft Miönw 
yelgard ‚nebft allen ihn noch übergebliebenen Landen abzutretten. Cr hatte bisher 
eine Penfion verlangt , weil man ihn: fein Herzogthum wider Recht und Billigkeit 
genommen umd an einen. mächtigen Herrn überlaffen hätte und wollte bisher von eis 
nem Verzuͤcht auf daſſelbe hören oder die Gravſchafft abtretten. Der Erzherzog gab 
denmnach feiner Wuͤrtenbergiſchen Regierung den Auftrag den Freyherrn von Moͤrß⸗ 
berg wieder mit einer Unterhandlung zu bemühen, daß er fich bey dem Herzog gleiche 
ſam nur für fich erfundigen möchte, was er für Mittel zu einem Verglich und Abs 
trettung aller Anſpruͤche au das Fuͤrſtenthum und die Gravſchafft Mömpelgard feyr 
den möchte , dagegen man ihm wegen der leßtern Hoffnung machte folchen Verluſt 
mit anderwersigen Herrfchafften zu erfeßen (u). Der Herzog blieb aber ſtandhafft 
and die Deflerreichifche Regierung: berichtete als ganz ficher, daß der König in Franke 
seich auf letztgehaltener Tagfagung zu Lucern an die Eydgenofjen geformen, daß, 
wann fie ihm ja in dem Mayländifchen feinen Benftand thun wollten, fie doch ihm 
zu gefallen. als feine und des Herzogs Bundgenoffen einen Einfall in das Herzogchum 
Wuͤrtenberg mit einer flarfen Armee thun möchten, damit der Erzherzog am dem 
Widerſtand in Italien verhindert würde Obwohl nun diefes nur eine fliegende Zeir 
fung: ware, fo machte es doch in den famtlichen Vorder : Defterreichifchen Landen fo 
viele Bewegung, daß fie ſchon an des Schwäbifchen Bunds Hauprleute verlangten 
diefen Bund zur ſchleunigen Huͤlfe aufzufordern. Den Erzherzog feldften warnete 
man, daß er den Untethandlungen durch den Freyherrn von Mörfperg nicht frauen 
follte „ weil der Herzog ihn nur damit folang aufzuhalten ſuche, bis er den Vortheil 
erfähe wider ihn loßzubrechen. Die Würtenbergifche Regierung bediente fich des 
Ausdrucs, daß wann derfelbe das Waſſer zeige, gewiß das Feur zu befahren feye, 
Zu gleicher‘ Zeit erfcholle ein Gericht, daß Ehurfürft Ludwig vorm der Pfalz ihm 
wieder zu dem Beſitz feines Landes behülflich feyn wollte und allbereiss feine Voͤlker 


[ 
(a) vid. Beyll num. 99% * 
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1522 zuſamen ziehe. Das Ießtere befand fich wuͤrklich wahr, weil ber unruhige 

Franz von Sicfingen die Chur: Pfälzifche Lande mißhandelt hatte , und der 
Ehurfürft dem Erzbifchoff zu Trier wider dieſen Edelmann zu Huͤlf eylete , dabey 
aber den Herzog nur durch ein Schreiben erfuchte einem feiner Diener, welcher fich 
zu Hendelberg befande und ein guter Soldat war, zu erlauben, daß er dem Zug wis - 
der den von Sickingen beywohnen dörfte, weil derfelbe vornfals auch feinen Feins 
den geholfen hätte. Dem Erzherzog war felbften nicht wohl bey der Sache, als 
welcher die ſchleunigſte Verfügung machte, daß die Veſtungen in Wuͤrtenberg wohl 
befegt und mit nöchigem Proviant und anderım verfchen würden. Die Hauptleute 
und Voͤgte aber wurden befelcht folhe Schlöffer und die ihnen anvertraute Städte 
in guter Hut zu haben und mehreres Volk in Bereitfchafft zu halten , wie auch mit 
nöthigen Kundfchafften feinen Linkoften zu fparen, Vornemlich aber wurden die Res 
giments-Raͤthe angewiefen eine vertraute taugliche Perfon an den Ehurfürftl. Pfaͤl⸗ 
gifchen Hof in geheim zu fchicken und fich zu erfundigen , ob Herzog Ulrich bey dem 
Ehurfürften gewefen und was die beede Fürften miteinander gehandelt hätten, Yes 
doch es hatte gedachtermaffen Feine Noth, weil der Herzog ganz ruhig zu Mömpels 
gard bliebe, | | Bo 


F. 59 


Zu Ende diefes Jahres machte eine neue Mähre von Überlingen dem Würs 
tenbergifchen Regiment am meiften zu fchaffen. Dann diefe Reichsftadt wollte Nach⸗ 
richt haben, daß die Bauren im Hegow und andern dortigen Orten einen fogenannz 
ten Bundfchuh oder Aufrur zu machen anfiengen. Man gab vor, daß fie eine weifs 
fe damaftene Fahne aufzeworfen hätten , worinn eine Sonne mit einem güldenen 
Baurenſchuh gemahlt feye mit der Aufichriffe: Welcher Frey will ſeyn, der 
zieb zu difem Sonnenfebein. Ueber diefer Nachricht erzitterten die Wuͤrten⸗ 
bergifche Raͤthe fo fehr, als 06 Hannibal fehon vor ihren Thoren wäre. Dann fie 
glaubten gänzlich, daß Herzog Ulrich feinen Vortheil darben fuchen würde. Gie 
wurden in diefem Wahn beftärft als fie Nachricht haben wollten , daß diefer Here 
unverfehens zu HohenTwiel angekommen wäre. - Er hatte aber nur Caſparn von 
Freyberg, Burkarden von Wenler, und N. von Lier dahin abgefchicft um die wer 
gen ausgebliebenen Solds ſchwuͤrige Befakung zu befriedigen, zu welchem Ende er 
von den Kanton Soloturn 12000, fl. aufgeborget und ihnen dafür die Herrfchaffe 
ten Elerual und Paffavant verpfänder hatte. Hann Leonhard von Reifhach, ein 
getrener Diener des Herzogs, hatte folches ausgefprengt um feine Feinde in beftän- 
diger Unruhe und Koften zu erhalten. Cie berichteten folche vermennte groffe Ger 
fahr an den Erzherzog, welcher ſich damals zu Nürnberg befande, und bathen * 

inſtaͤn⸗ 
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inſtaͤndigſt ſolche wohl zu beherzigen, weil eine ſolche Unruhe weiter um ſich 1522 
greifen und nicht nur dem Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg, ſondern auch andern 

Herrſchafften zu groͤſtem Schaden gereichen würde, Zu ſolchem Ende riethen fle auf 
das fchleunigfte ſowohl von feiten des Erzherzogs, als auch der zu Nürnberg anwe⸗ 
fenden Fürften und Stände an die Eydgenoffen eine treffliche Geſandtſchafft abzufchis 
fen, daß fie eine folche ſchroͤckliche Aufrur nicht begünftigen, fondern vielmehr uns 
terdrücken möchten. Und damit ja nichts verfäumt würde, fo fchlugen fie den Bis 
(hoff zu Eoftanz una Wolffen von Honburg vor, weil fie dee Schweiß näher gefefs 
fen wären. Ferner bathen fie eyligft den Hauptmann des Fürftenbanks bey dem 
Schwähifhen Bımd, Wilhelm Güffen, die eylende Hülfe, welche im Jahr 1519. 
zu Augfpurg wider Herzog Ulrichen befchloffen tworden , aufzubieten. Sonderlich 
follten die Landodgte und Hauptlent im Breyßgau , Elfaß, Sundgau und ander 
Defterreichifchen Landen ihre Unterthanen zu ſtuͤndlichem Aufbruch bereit halten. 
Den Würtenbergifchen Untertbanen wollten fie die Veſtungen nicht anvertrauen, 
fondern bathen den Erzherzog ihnen darzu andere zu ſchicken. Betruͤbt mögen bie 
Umftände der Unterthanen zu damaligen Zeiten gewefen feyn , da die Laft der Ber 
fchwerden ihnen zu hart fiele und fie zu folcher Verzweiflung brachte, daß fie zu 
den dufjerften Mitteln zu ihrer Befreyung griffen. Dann die Bürtenbergifche 9,077 
gierung berichtete an den Erzherzog, daß der gemeine arme Mann jeiger Zeit allent⸗ 
halb begierig feye frey zu werden , mit andern zu-theilen und feine Schuld mehr zu 
bezahlen. Sie verfpürten folches auch in diefem Land und meldeten deßwegen, daß 
man fich auf das Fußvolf, welches aus den Bürgern und Bauren beftunde, nicht 
verlaffen doͤrfte, weßwegen Höchftnörhig fey einen reyfigen Zeug zu verordnen und 
foichen eylends zu ſchicken, damit man noch benzäiten , ehe der Zulauf des Poͤbels 
überhand nähme, gefaßt fern möchte. Wann auch befonders der Erzherzog von fei- 
nem KHofgefind einige entbehren Fönnte, fo würde gut feyn , folche zu ſchicken, da⸗ 
mit doch die wohlgeſinnte verſpuͤrten, daß ſie von ihrem Landesherrn ſich einer Huͤl⸗ 
fe getroͤſten koͤnnten. Der Erjherzog hatte auch kurz zuvor durch feinen Rentmei⸗ 
fter Elauß Geißbergern eine Ordnung uͤberſchickt, wie man fich bey der Cammer wes 
gen der Befoldungen zu verhalten hätte Dem Statthalter Wilhelm Truchfeffen 





wurden auf 18. bis 20, Pferde verordnet 2000, fl. 
Für zwenn Trabanten 144: fl» 
Des Erzherzogs oberftem Secretari und Schaßmeifter 100, fl. 
Dem Eanzler D. Heinrich Winfelhofern nebft der * Behauſung 300. fl. 
Wolffen von Huͤrnheim auf 4. Pferd 400. fl, 
Rudolphen von Ehingen auf 4. Pferde » 400, fl. 
Eonrad Thumben, Marfchalfen auf 4. Pferd 400 fl, 
Philipp von Nippenburg auf 3. Pferd 300, fl« 
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2522 Rafan von Talheim auf 2. Pferd 200, fl. 
D. Beat Widinann auf 2. Pferd 300. fl. 

M. Joſeph Münfingern, Secretari 130, fl, 
Einem: Taxator , der dem Geeretari: helfen follte 100, fl, 


| Einem: Regiflcatorn, welcher zugleich des Taxators Gezenfihreiber 


ſeye 200. fl 
Doch daß letztere beede auch das Hofzericht verſehen ſollen. 
Bier Canzley: Schreiber jedem 32. fl. : v28. fl. 
Dem Rentmeifter Elauß Geißbergern: 150 fl, 


Bey dieſer Einfchränkung, der Ausgaben folltem auch etlichen von Adel ihre Soͤld vers 
zingert werden. Diefes hielten die Raͤthe dermalen nicht nuͤtzlich zu ſeyn. Dann 
da fie mie Joͤrg Staufern , VBogten zu. Göppingen „ nach diefem Befelch handel. 
wollten, fonnte fich diefer zu folcher Verminderung nicht entfchlieffen. . ſondern ver: 
langte ihm eher den Abfchied zu geben. Vielmehr begehrten die Räthe ihnen unver: 
züglich einige Friegsverftändige Rärhe zu geben und. daß der Reichstag nach Ulm möch⸗ 
te verlegt werden. Gie ſchickten ihren Regiſtrator Ramminger in- die Schweiß um: 
Die Folgen einer bedroheten Gefahr abzuwenden. Ueberall war aber Ruhe und. man 
verwunderte fich über die Zaghaftigkeit der Wiürtenbergifchen. Käthe, da man keinen 
Schein der. eingebildeten. Gefahr. wahrnehmen. konnte. 
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Es ſcheint fich faſt die Mühe nicht zu verlohnen megen eines ſo verderblichen: 
Schreckens fih länger als mit. einer Klemigkeit aufzuhalten. Sie verdiene: aber‘ 
Dannoch wegen der Inſtruction bemerft zu: werden, welche die Statthalter und Re— 
genten zweyen Burgern zu Tübingen Michel Nößlern und Jörg Tiſchmachern gege⸗ 
ben „ was fie in etlichen. Aemtern des Fürftenthums verrichten ſollten. Dann es 
Lamen Berichte ein, daß bey Gelegenheit einer Einholung. Joͤrgen von Hewen Ges 
mahlin-die Aufruͤrer ſich Hohen Twiel nähern und allda eine- Anzahl Würtenbergifcher‘ 
Unterthanen erwarten würden, mit. welchen fie in-Diefes Herzogthum eindringen und 
einen Berfuch thun wollten folches dem Hauß Defterreich wieder zu entziehen, Dies 
fem vorzubeugen follten die Abgeordnete in-den Aemtern Tübingen, Hervenberg, Bas: 
Lingen ‚. Calw, Wildbad, Nagold, Wildberg,. Hornberg, Dornhan, Mofenfeld „ 
Ehingen und. Dornftetten- von dem. bevorftehenden- Bundfhuh Nachricht geben und‘ 
was für Anftalt dawider gemacht worden. Endlich aber follten fie die Einwohner 
der Städte zur Treue ermahnen und fie warnen. was für Gefahr. daraus zu erwar⸗ 
ten ſtehe. Dann es feyen folche Lente in dieſer Aufrur begriffen , welche das ihrige 
verthan und nunmehro mis-vermöglichen- Leuten theilen oder auch, andere in das: ie 
gl d 
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gluͤck ſtuͤrzen wollten. Und obſchon Herzog Ulrich folche Aufrur anftiffte 2522 
und die Aufruͤrer die Frenheit verfprechen , fo ſeye doch offenbar, daß 
Dicjenige, Welche hievor unter diefem Herzog gefeflen, wenig von Frey⸗ 
heit zu fagen wüßten , vielmehr habe er fie um Diefelbe bringen wols 
len. Es könne auch jeder verftändiger wohl ermefjen, daf feiner An⸗ 
haͤnger Meynung gar nicht feye oder feyn koͤnne die Sreybeir zu ſuchen 
oder zu erhalten, fondern denen, fo erwas mir geoffer Sorg und Muͤ⸗ 
be errungen , folches zu nehmen und unter fich zu theilen wie dann 
eines vergifften Bundſchuh Eigenſchafft feye, fd dann, wo jemand ei⸗ 
tige Freyheit hätte, Diefelbe abzuthun und fie in geöffere Dienftbarkeir, 
als vor je gewefen, zu dringen. Dann wann der Herzog und feine 
Anhänger die Freyheit erhalten wollten, wer wollte ihnen geben, ih⸗ 
ten Stand, Pracht und Hochmut hinauß zu bringen. Er fische dem⸗ 
nad) nur unter ſolchem ſuͤſſen Schein der Freyheit die einfälrige und 
unverffändige unter Die verborgene Gifft feines alten ſchwweren Jochs 
und Dienftbarkeir zu bringen. Zu was für einem Verderben folche ih⸗ 
nen und ihren Rindern und Rindskindern gereichen würde, babe ein 
jeder Bidermann leichtlich zu ermeffen und nachzudenken, wie diefem 
würenden Anfchlag mir allem Vermögen Leibs und Gutes zu begegnen 
fey. Dann fall man von Freyheit reden oder febreiben, ſo haben die 
Einwohner und. Unterchanen des Fuͤrſtenthums Wuͤrtemberg fo viel 
und villeicht mehr Freyheit, dann eine Landfchaffe in Teutſchen Lanz 
den haben mög. Diefe ſollten fie billich füchen zu handhaben und zu 
behalten und fich Feines Weges in die Gefahr begeben diefelbe zu ver⸗ 
laffen oder zu verfebücten. Und obſchon dermalen diefer böfe Anfchla 
nicht ſtatt fände, follten fie dennoch diefer Warnung allezeir — 
ſeyn. Dann es ſeye wohl zu erachten, daß Herzog Ulrichen nicht wohl 
moͤglich ſey durch einen andern Weeg wieder einzukommen, danu al⸗ 
lein durch dieſen unchriſtlichen und unfuͤrſtlichen Wer, wie auch aus 
allen feinen vorigen Handeln gewiß zuerwarten feye, daß er und feine 
Anhänger nicht oe werden diefen böllifchen Bundſchuh wieder auf: 
zublafen. Wann er auch) auf diefe oder eine andere Weife wieder ein- 
kommen follte, welches GOtt verbüren wolle: fo werde es Damit 
nicht ausgericht feyn, fondern er werde feine alte Tyrannifcbe Begie⸗ 
rung wieder von fornen anfangen, und was er vorher unterlaflen;, 
alsdann zwoyfaltig erfüllen, alle Freyheiten, ſo fie jeno genieſſen, ab» 
thun, wie er bey feinem jüngften Einkommen gerban habe, und fie in 
eine folche Dienſtbarkeit zwingen, als — S,andfchaffe jemals in ae 
2 en 
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2523 * Landen geweſen ſeye. Es wuͤrde ihn auch Fein Nachbar 

den und weder das Haus Öefterreich, noch der Schwäbifche 
Bund folcyes geftatten, ſondern ihn wieder austreiben, da dann alle, 
welche ihm darzu gebolffen oder gerachen, oder nach allemibrem Ver⸗ 
moͤgen Widerſtand gerhan, an Leib, Leben, Ehre und Bur geftraft, 
die Staͤdt und Flecken verheerr und gefcblaiffe, und Feine Gnad und 
Barmberzigkeir nn doͤrfte. Es machte noch eine kleine Begebenheit 
Damals ein Auffehen. Dann der Keller zu Göppingen, Thomas Haͤgen, berichs 
gete als eine wichtige Gefchichte, daß ein Burzer dafelöft , als er in das Ramßthal 
gefahren Wein zu hohlen , zwifchen Gronbady und Heckbach einen flachen Kiſelſtein 
gefunden , auf deflen einer Seite ein Hirſchhorn und auf der andern Geite ein Jagds 
horn mit Herzog Ulrichs Namen zu fehen geweſen. Er nahm folchen dem Burger 
als gefährlich ab und fchickte ihn der Megierung zu. Er wird noch in der Herzog: 
lichen Kunftfammer verwahrt, zeigt aber augenfcheinlich au, daß die Wappenzeis 
chen und Buchftaben darein geäßet worden. Dann auf der einten Seite wo das 
Hirfchgewicht und unter demfelben ein kleines Jagdhorn zu fehen, ftehen die Worte: 
ie gut Würtemberg alweg. Und auf der andern iftein Jagdhorun una Die 
orte zu finden: Wine duͤx Vlriche. 
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Jedoch diefe Angft war vergeblich und die Eydgenoſſen verficherten die Wuͤr⸗ 
tenbergiſche Landfchafft „ daß fie von Feinem Bundfchuh in ihren Gebieten etwas ver; 
fpüren Fönnten. Erzherzog Ferdinand harte auch ganz andere Nachrichten. Viel⸗ 
mehr berichtete Wolff von Honburg, daß die Eydgenoffen den König in Frankteich 
erfucht hätten Herzog Ulrichen weder mit Geld , noch in andere Weg einige Hülfe 
zu thun, damiter Krieg oder Unruhe in diefen Landen flifften Pönnte. Ya man woll⸗ 
te fogar wifjen , daß die Eydgenoffen felbften den Herzog ermahnet hätten ruhig zu 
bleiben. Es wäre aber auch diefes fehr unnöthig geweſen, dann derfelbe hätte eins⸗ 
theils dermalen feine gehabte Abfichten durch Friegerifche Unternehmumgen nicht ers 
zeicht und anderntheils war er ſchon mit Grav Wilhelmen von Fürftenberg in einen 
kleinen Krieg verwickelt, daß er damit guug zu fchaffen hatte, Das erfte betreffend 
Habe ich ſchon berührt, daß der von Mörfperg Befelch gehabt mit ihm eine Unter; 
handlung anzuftoffen, und was Erzherzog Ferdinands Abficht dabey gewefen. Her⸗ 
zog Ulrich lieſſe fich nicht anderftdarauf ein, als daß er an diefen Freyherrn verlangte 
ihm die Gelegenheit zu verfchaffen,, daß er felbft mit dem Erzherzog reden Fönnte, 
worzu ihm Grav Rudolph von Sulz behülflich feyn follte. Diefer erbothe fich wils 
ig darzu und verfprach auch vorher felbft zu dem Herzog zu Fommen und die noͤthige 
2.23, Abre⸗ 
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Abrede, doch in geheim, zu nehmen, Es wurde aber diefe Hoffunng 1523 
vereitelt, weil der Erzherzog nicht fo bald, als man vermuthyete, in das 
Herzogehum Würtenberg Fommen Ffonnte Von des Herzogs Krieg hingegen mie 
dem Graven von Zürftenberg habe ich Feine andere Nachricht finden koͤnnen, als dag 
der Grav wegen feiner Gemahlin Bona eine Anfprache auf die Gravſchafft Moͤm⸗ 
pelgard gemacht und nunmehr, da der Herzog ganz entkräfter war, die Gelegenheit 
gebrauchen wollte feine Anforderungen geltend zu machen (*7). Er that auch wuͤrk⸗ 
lich einen Einfall in die Gravſchafft, und der Herzog hatte genug zu thun fich im der 
Stadı Mömpelgarde zu verthegdigen, bis endlich die beede Bifchöffe zu Straßburg 
und Bafel nebft der Defterreichifchen Regierung zu Enfisheim fich in das Mittel eg: 
ten und diefem kleinen Krieg ein Ende machten, Der Herzog fürchte zwar bey den 
Ehurfürften zu Trier und Pfalz und dem Landgravem zu Heffen Hülfe, als diefe 
den befannten Franzen von Gicingen in feinem Schloß Eberburg belagerten. Er 
kam aber zu fpat, weil die Zürften allbereits das Schloß erobert und zerftört und ihr 
re Voͤlker aus einander gehen gelaffen hatten. Es fcheint alfo, daß diefer Handel niche 
vortheilhaft für den Herzog geemdiget worden, Weil er aber auch ihren Rath wer 
gm MWidgrerlangung feines Fürftenthums von ihnen begehrt hatte, fo ſchrieben ihm 
diefeden ı 1. Zunii, daß, weit auf Margarerhä wieder ein Neichstag zu Nürnberg 
gehalten wiirde, er entweder durch Gefandten oder durch Schriften die Zurudfgabe 
deffelben begehren möchte, als welches , wie fie hofften, guten Erfolg haben würde, 
Der Herzog hatte vollfommenes Vertrauen auf den Churfürften von Trier gefegt und 
deßwegen durch Heinrich Baiern von Bopart gebethen, daß derfelbe in Perfon auf 
den Keichstag kommen und fein Verlangen unterftügen möchte. Er erhielte aber die 
Antwort, Daß ihm folches wegen anligender Gefchäfften unmöglich feye, Er wäre 
aber der Zuverficht, daß nad) des Reichs Ordnung Churfürft Ludwig von der Pfalz 
perfönlich dem Reichstag beywohnen würde, welches er eben fo erfprießlich zur ſeyn 
erachte. Und weil er auch feine Gefandfchafft dahin fchicfen würde, fo gedenfe er 
derfelben ernſtlich aufzugeben, daß fie allen moͤglichen Fleiß anwenden und des Hers 
3098 Begehren enfrigft unterftügen follten. Solchemnach fchicfte diefer den 27. Aug, 
ein Schreiben an famtliche Reichsſtaͤnde, worinn er fich Fürzlich befchwerte, daß er 
fi gegen dem Schmwäbifchen Bund des Rechten erbotten und auch die Kanferliche 
Majeftär um offentliche Verhör geberhen, aber folches nicht erlangen koͤnnen. Sol 
chemnach erfuche er die Stände ihn zu gebürlicher Reſtitution feines Fürftenthums 
behülflich zu feyn, da er dann nicht ermanglen wolle , allen denjenigen, welche Ans 
fprache an ihn zu haben vermeynen, Mechtens zu ſeyn. Es erfolgte damalen nichts 
und Herzog Ulrich mußte wieder an dem Franzöfifchen Hof Hülfe fuchen , wo er doch 
Schlechtes Gehör fand, Da hingegen Enbang Ferdinand in diefem Jahr ben Spi⸗ 
3 tal 


(*) Conf. I. Theil biefer Geſchichte pag. 240. 
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3523 taldes H. Geiſts Ordenszu Wimpfen in feinen Schuß und. Schirm nahm, 

wofür diefer jährlich in Die Kellerey zu Weinfperg den Schirmhabern liefern 
mußte (uu). Und die Witrtenbergifche Landvdlfer befamen in diefem Jahr Gele 
genheit einen Feldzug zu thun. Dann die Reichsitädte Plagten bey dem Schwaͤbi⸗ 
fchen Bund tiber einige Fränfifche Edelleute und befonders über Thomas von Abs 
ſperg und Conrad Schotten, daß fie offentliche Straffenraubereyen begiengen. Es 
waren auch andere verdächtig. Als fie ich vor dem Bund mit dem zuerfannten Eyd 
nicht reinigen wollten, ergriff Diefer Die Waffen und zerftörte in einem Monat 32. 
Schloͤſſer. Zu welcher Berrichtung das Herzogthum Wuͤrtenberg 800. Mann zu 
Fuß geben mußte, 


G. 62. 


Nunmehro machte dr Würtenbergifchen Regierung auch die überall eindringen: 
de Lehre des Evangelii und D. Luthers Schrifften eben fo viel zu fchaffen. Ich Has 
be nicht noͤthig mich in die Gefchichte der Meformation fo weit einzulafien, daß ich 
den Ueſprung derfelden berührte, ſondern ich begnüge mich hier zu gedenfen, daß um 
dieſe Zeit die Strafen der Evangelifchen Warheit ebenmäßig in die Wirtenbergifche 
Lande durchgebrochen.‘ Bekannt ift, daß Pabſt Leo X. eine Bulle wider die Lehre D. 
Luthers befonders an die deutfche Mation den 16. May. 1520, ergehen laffen, worinn 
dieſelbe verdammet worden (w). Sie wollte aber nichts verfangen, fondern diefe 
Lehre breitete ſich nichts deſtoweniger jelänger, je mehr aus. Dann Johannes Gays 
Ling, welcher ein Schüler Lutheri war, fam um das Jahr 1520. in fein Vaters 
Iand nach Ilßfeld und lehrte die Säße feines Lehrmeiiters dafelbft, wurde aber bald 
wieder vertrieben. Er gieng zu Herzog Ulrichen nach Solothurn und brachte ihm 
dafelbften fchon die erfte Gründe der Evangelifchen Lehre bey, Erzherzog Ferdinand 
fand daher nörhig der Würtenbergifchen Regierung aufjugeben, daß fie einen Befehl 
an alle geift: und weltliche Unterthanen und Verwandten des Fuͤrſtenthums ergehen 
Jafien, ihnen die vermeynte Irrthuͤmer diefer neuen Lehre eröffnen, und fie dafür wars 
nen follte, weil fie mit der bißher eingefogenen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion nicht 
übereinfämen und deßwegen nur Trennung in dee Ehriftlichen Kirche verurfachten. 
Der Papft habe auch diefen Luther und feine Anhänger als Keber in den Bann ger 
than und der Kayfer und das Meich in die Acht und Aber » Acht erklärt, weil ſie ihre 
Lehren fiir Feine Irrthuͤmer erfennen wollten, fondern folche je Länger, je beſtaͤndi⸗ 

er 

(uu) vid. Beyl. num. 91. . 
- (w) Weil fich in bem folgenden Befehl auf dieſe Bulle berufen wird und ich das Perga⸗ 
mentene Driginal felbften zu leſen Belegenheit gehabt, fo habe ich folche unter der 

Beyl. 92. vorlegen wollen, | 
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ger ausbreiteten. Solchemnach wurden alle Lutheriſche Buͤcher zu leſen verwor⸗ 1523 
fen, weil darinn die H. Schrifft nach feiner Meynung nicht nach den Sakungen ” 

der SatholifchenKirchen, noch eine Stelle derfelben aus der andern erklaͤret würde, Die Pre⸗ 
digten des Evangelit, alle Diſputationen, Vertheydigungen, Diſcurſen und anters alg 
ketzeriſch und aͤrgerlich unterſagt und die davon handelnde Schrifftein weder zu kaufen, 
nech zu verkauſenzu leſen, abzuſchreiben oder zu drucken unter bedrohender ſchwe⸗ 
ren Ungnade und Strafe verbotten. Sonderlich wurden die Pfarrer, Scelſorger, 
Prediger, Beichtvaͤter und gemeine ſogenannte Geiſtlichkeit erinnert auf den Canzeln 
and ſonſten ihre Gemeinden von dieſen Lehren abzumahnen und fie zum: hoͤchſten daz 
Hin zu weifen , Daß fie ben den Saßungen, Gebortenund Drdnungen der Chriftlichert 
Römifch : Carholifchen Kirche, wie auch deren feit vielen hundert Jahren eingeführz 
sen Gebraͤuch en bejländig verharren follten. MWidrigenfalls an wider die Vebertrets 
ter ohn aile Gnade auf den ſtrengſten Weeg vetfaren und niemand verfchonen würde, 
Welcher auch einen ſolchen Ungehorfamen glaublich anzeigte, dem folite der halbe 
Theil deſſelben Vermögens geſchenkt und die andere Helfte wider den Türken verwen⸗ 
det werden (x). Nichts deſtoweniger unterſtund ſich ein Anguſtiner⸗Moͤnch D. Jo⸗ 
hann Mantel in der S. Leonhards⸗Kirche zu Stuttgard das Evangelium zu predigen. 
Dieſe Stadt hatte ihn als einen. Prediger in dieſer Kirche amgenemmen das Wort 
GOttes rein zu predigen. Die Reinigfeit feiner Lehre ſollte eben richt in der Gleich⸗ 
förmigfe:t mit den Saͤtzen der Catholiſchen Religion beſtehen. Dana man verſchriebe 
ſich bey feiner Annahm ihm key allen widrigen Zufaͤllen beyzuſtehen und das Recht 
angedeyhen zu laſſen. Dieſe Verſchreibung gibt eine Vermuthung an die Hand, daß 
die Vorſteher der Stadt einen ſolchen Prediger getouͤnſcht, aber auch beferchtet habe 
daß er Verfolgungen und widrige Zufaͤlle zu erwarten haben würde, Er hatte aber 
ſchon zu Straßburg. einigen Untercicht von D. Luthers Lehren erlangt, Dieſe wieſen 
ihn auf die H. Schrifft und zeigten ihm in der Anwendung derſelben, daß viele Säge 
des Papflums in dieſer nicht gegruͤndet waͤren und Chriſtus als das Haupt der Chriſt⸗ 
fien Kirche und ſeine Apoſtel ganz anders gelehret hätten, als man bisher glaubs 
te. Diefes, was er gelernet hatte, verfündigte er alfo ſeiner Gemeinde, Vers 
mög des von dem Erzherzog habenden Befehls fegte ihn die Regierung zur Rede und: 
verlangte einen Widerruf von ihn, worzu er ſich aber fo wenig, als Luther auf dem: 
fürzlich gehaltenen Reichstag zu Worms, verftehen wollte. bis man ihn aus GOt⸗ 
tes reinem Wort eines beſſern belehren koͤnnte. Nichts deſtoweniger unterſtunde man 
ſich nicht, denſelben in das Gefaͤngnus zu ſetzen, ſondern bath deſſen Provincial zu 
Stroßburg, Conrad Tregarn, die Erlaubnuß darzu zu ertheilen· Ungeacht dieſer 
ſelbſten der Evangeliſchen Lehte nicht: widerſtehen konnte, fo war er doch dutch des: 
Papſts ausyegangene Bulle und des Kanfers Wefehle aufler Stand gefeßt, folde: 


A Bike: 
(&) vid. Bepl, num. 937 F 
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1523 Bitte abzufchlagen. Es fcheint, daß er felbft zweifelhafftig gemefen, weil er feinen 

Vicarivm um Rath gefragt und auch demſelben gefolgt. Dann fo Aufferte ſich 
dieſer Provincial in einem Schreiben vom 20. Aug. an denfelben, welches ich in den 
Beylagen mittheile (y). Es ift merkwürdig , weil er darinn berichtet, daß die 
Evangelifche Lehre zu Straßburg täglich mehr Liebhaber gewinne und D. Bucer in 
teutfcher Sprache die Paulinifche Briefe täglich auslege. Wir finden darinn, daß 
obiger Mantel wegen feiner Gelehrfamkeit in groſſem Anfehen geftanden, weil er ihn 
tantum virum nenne, Die Antwort des Provincials ware nicht abfchlägtih. Nur 
bathe er um GOttes und des Ordens willen ihn in dem Gefaͤngnus gnädig zu halten, 
indem noch villeicht Hoffnung vorhanden wäre, daß er von diefer verfürerifchen Lehre, 
wie er folche nannte, wieder abftehen doͤrfte. 


$. 63. 


Es Fam demnach D. Mantel in das Gefaͤngnus, worinn er etliche Jahre vers 
harten mußte. Zwar legte die Stadt Zuͤrch bey Erzherzog Ferdinanden eine Fürs 
bitte für ihn ein, konnte aber Feine erwwünfchte Antwort erhalten. Dann fein Regis 
ment fchrieb den 8, Junii 1524. an diefe Stadt, daß, warn der D. Manteldas Wort 
GOttes verkuͤndigt und dabeh beftändig beharrt wäre, würde man ihn nicht daran 
verhindert haben, indem der Erzherzog felbften geneigt fey das Evangelium zu bes 
fördern, fofern es in gleichem, chriſtlichem und gemeinem Verſtand, wie folches 
feit 1200, Jahren (z) gefchehen, gepredigt würde. Dar D. Mantel habe aber das Evans 
— und die von dem Kayſer und Erzherzog ausgegangene Mandaten verachtet und 

ingegen verworfene und verdammte Lehren ausgebreitet, z. E. daß die Fuͤrbitten 
der Heiligen dem Menſchen nichts nutzen, weil man nicht wiſſe, ob ſolche angebli⸗ 
che Heiligen in der Seeligkeit ſeyen. Ferner daß das Evangelium kein gutes Werk 
erleyde, noch ſelbige belohnet oder dem Menſchen zu einem Verdienſt angerechnet werden. 
Daß auch die zehen Gebott GOttes umoͤthig feyen, weil man nur feine Duͤrftigkeit 
Daraus erfennen müffeund übrigens det einzige Glaube genugfam fey. Inſonderheit habe 
ex gelehret, daß vorzeitenbey den Römern (a) Jubel⸗Jahre gemwefen, da alle Gefangene 
ledig 

(r) vid. Bepl. num. 94. 


(2) Warum fegt man nicht, daß feit des HErrn Ehrifti und feiner Apoftel Zeiten dieſe 
Roͤmiſch⸗Catholiſche Lehren eingefuͤhrt gemefen ? Dann biefes wäre derfelben vor» 
theilbaffter gemwefen , ale daß man bier den Urfprung der Catholiſchen Lehre in einer 
Zeit ſuchet, da die Chriſtliche Kirche ſchon mit vielen Fehlern verdorben ware und 
nicht mehr in ihrer vorigen Reinigkeit flunde. 


(3) Ye bat die Regierung ihre Unwiſſenheit in der Schrifft verrathen, meil bey dem 
oͤmern keine Jubel» Jahre , fondern bey den Jfraeliten geweſen. 
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ledig und die Schulden und Guͤlten nachgelaſſen worden, Bey welcher Gelegen⸗ 1524 
heit er ſeine Stimme erhaben und geruffen: O lieber Menſch, o armer frommer 
Mann, warn die Jubel-⸗Jahr kaͤmen, das wären die rechten Jahre. Durch fol 
de und andere dergleichen Lehren würde num Abfall von der chriftlichen Religion und 
Zerrüttung aller guten Ordnungen eingeführte. Seine Obern hätten demnach erlaube 
ihn in ein Gefänguus zu feßen. Damit aber dennoch die Stadt feinen gnädigen 
Willen gegen ihro vermerfe, fo feye er nicht ungeneigt, wann die Lutherifche Lehren 
FH zu mehrerer Ruhe anlaffen, dieſen Gefangenen ihrer Fürbitte genieffen zu laſ⸗ 
fen (b). In dem folgenden Jahr nahm ſich einer feiner Verwandten Hannß Schweis- 
dert von Eflingen diefes Mannes fo wohl bey dem Erzherzog, als auch dem Reichs: 
Regiment an. Er beklagte fi, daß man diefen Mann weder aütlih, noch rechts 
lich feine Unfchuld darzuthun geftatten wolle. Und es ergieng auch würflich ein wider 
hohltes Mandat von dem Reichs-Regiment an die Würtenbergifche DMegierung 
darüber zu berichten (c). Ich habe aber nicht finden koͤnnen, ob und was. darauf 
erfolgt und wie es dieſem Prediger ergangen feye., Mur weißt man, daß er in dem 
Jahr 1339. Diaconus zu Wittenberg gewefen und D. Luther einen Brief wider die 
Forcht des Todes an ihn ergehen lafjen (d), Allem Bermuthen nad) wurde Alexan⸗ 
der Märklin oder Marcoleon darch feine Predigten bekehret. Diefer war ein Predis 
ger: Mönch zu Stuttgard, wurde aber wegen des im Yahr 1524. widerhohlten 
Kayſerlichen Mandats fortgejage und, nachdem Herzog Ulrich die Evangelifche Lehre 
offentlich eingeführt hatte, zu einem Vorſteher der Lateinifchen Schul verordnet, 
wo er ſich wegen feiner Geſchicklichkeit einen befondern Ruhm erwarbe. Es feine 
aber dennoch > daß es den Fürften nicht fowohl um die Religion ihrer Untertanen 
zu thun gewefen, als vielmehr, daß fie beförchteten, daß diefe eine Aufruhr machen 
und die Lurherifche Lehrſaͤtze mißbrauchen doͤrften. Dann es berichtete die Obrigkeit 
zu Freyburg an die Würtendbergifche Negierung , daß ein gewiffer, Namens Karſt⸗ 
hans, hin und her dem gemeinen Volk die Lutheriſche Lehre predige und unter Evangelis. 
ſchem Schein und Unterrichtung fie zu einem Bundfhuh aufwigle. Dieſer Mann 
Fam auch nach Art der damaligen Zeiten nah Bahlingen, wo ihn der Keller zur 
Rede ftellte, warum er predige, da er doch ein Laye und ungemwenhet fey. Dieſer 
be£am aber zur Antwort , daß er von dem Lenden Ehrifti gewenher und nicht weniger 
als die Bifchöffe und Päbfte erlößt fy. Es wäre niemanden verbotten GOttes 
Wort zu verkünden und er wolle es auch -ferner chum oder das Leben verlieren, bis 
man ihn aus GoOttes untruͤglichem Wort eines beſſern belehre. Wegen — Be⸗ 
andt⸗ 
(b) vid. Beyl. num. 95. 
(ec) vid. Beyl. num, 96. 97. unb 98. 
C() Seckend, bift, Lutheran. libr. 3. fe. 20. $. 77. pag- 255. 


U, Theil. 2 


106‘ Gefchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 














— 


1524 kandtnuß wurde er alſo ebenmaͤßig gefangen genommen und den 4. Martik 

nach Tübingen abgeführt. Hier erhielten die Amtleute den Befehl den Karft: 
hanſen mit ernftlicher peinlicher Frage wegen feines ihm aufgebürdeten unchriftlichen 
Predigens und Eeßerifchen Gemüts zu erfundigen, ob er nicht das gemeine Volk zu 
Ungehorfam gegen die Obrigkeiten verleite. Wie es ihme ergangen, habe ich nicht 
bemerken. koͤnnen. In dem Unterland wurde zu Braefenheim und Botwar fihon in 
"pen Jahre 1523. die Evangelifche Lehre gepredigt. Dann im dem erften Ort prer 
Digte Conrad Sam feinen Mitbürgern das Evangelium, wie er von Luthern aus dem: 
Wort GOttes unterrichtet ware. Und in dem letztern lehrete nach deffen: Religions— 
Saͤtzen ein gewiffer Meifter Peter , deffen Zunamen ich nicht erfahren koͤnnen. Er 
war aber in folchem Anfehen, daß, als die. aufrührifchen Bauren auch vor diefe 
Stadt famen, der damalige Vogt felbigen zur. ihnen ſchickte um fie zu belehren, daß 
das reine Evangelium ihren Unternehmmmgen gar nicht gemäß ſeye. Villeicht würs 
den diefe unruhige Leite auf eine befjere Meynung gebracht werden feyn, wann fie 
Feine andere Meben: Abfichten: gehabt hätten fich der weltlichen Obrigfeiten Gewalt zu: 
entziehen. Dannoch hatten feine Ermahnungen fo viel gemürfet, daß fie von der 
Stadt abzogen und fich begnügten mit einigen: Bürgern ihre Anzahl zinrlich zw vers 
ftärfen. Ueberhaupt aber drange das Liecht der Evangelifchen Lehre in dem Craich⸗ 
gau um diefe Zeit fehr ftarf hervor (e). Eben damals wurde Erhard Schuepf von 
Heylbronn gebürtig aus Luthers Schrifften Überzeuget und belehrte die Gemeinden: 
än dafiger Gegend: und befonders zu Weinſperg in der Religion nad; dem Wore 


GOites (f)- er 
| S. 6. 


Zu Bahlingen und dortiger Gegend: bekamen die Leute vom diefer Lehre durch eir 
nen Prediger zu. Waldshut Unterricht. Dann diefe neue Lehrer begnügten ſich nicht 
an einem Ort zu bfeiben „ fondern giengen auch in die benachbarte Gegenden um. das 
Evangelium dem Leuten zu verkuͤndigen, welches ihnen defto angenehmer fiele, je 
mehr ihren. die Lebensart der ſogenannten GeiftlichFeit ımd der. Zwang, unter welchen, 
fie bisher ſchmachteten, unertroͤglich fallen wollte. K. Karl befahl auch: defwegen 
der Stadt Waldshut diefen Prediger, welcher insgemein D. Balthaffar genannt 
wurde, austujagen und, als fie ihın hieriun den Gehorſam aus Begierde nad) / dem 
ort GOttes verfagte, mußte fie harte Strafen über fich ergehen laffen. In der 
Reichsſtadt Werl lehrte Johann: Diephold nach Luthers Grundfägen und machte fie 
in dortiger Gegend befandt, Als: er: auf; Anflifterr ver Wuͤrtenbergiſchen Regierung 

nicht 
(e) ibid. lib. I. Sect. 55- $. 139. m. 3. pag: 240. ch 
<£) Fifchlin mem, Theol. Wirtemb. P. L pag: 9. 
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nicht mehr geduldet wurde, gieng er nach Tuͤbingen, wo er aber wiederum 1524 
Feine Sicherheit fande und zu Ulm aufgenommen wurde (g). Weil man 
in dem Herzogthum Waͤrtenberg noch unter dem Defterreichifchen Zwang lebte und 
diefe Prediger einerley Schicfjal hatten, daß fie den ſchmaͤhlichen Tod und Gefaͤng⸗ 
nuß beförchten mußten, fo ſchiene dieſe Lehre hier unterdrückt zu fenn,, obfchon noch 
fehr viele heimlich derfelben anhiengen, Dieſe hatten Gelegenheit in der Machbars 
fchafft das Wort GOttes zu hören. K. Karl erfuhr in Spanien den Wahsthum 
diefer Lehre in Teutfchland , daß, je mehr er folche zu unterdrücken fich beftrebete, 
diefelbe tingeacht der damwider ausgegangenen Mandaten nur defto mehr Anhänger 
fände. Er ſchickte deßwegen den 15. Apr, von Burgos einen anderwertigen ernftlis 
hen Befehl an fanıtlihe Stände des Reichs und befonders an den Schwäbifchen 
Bund , worinn er fich über die Nachläßigfeit der Stände beflagte und die von Lu—⸗ 
thern herausgegebene Bücher zu lefen und zu verkaufen ‚ernftlich verbothe, Dee 
Schwäbifche Bund wurde nicht weniger dadurch aufgebracht im November 1524. 
einen ſcharffen Schluß zu faflen, dergleichen auch bey dem folgenden Bundstag zu 
Mördlingen erfolgte (h). Nichts deftomeniger fuhr eben damals die Neichsftade 
Reutlingen fort ihr angefangenes Meformations: Werk fortzufegen. Matthäus Als 
ber (i) wurde darzu gebraucht. Die Wuͤrtenbergiſche Megierung fuchte jwar die 
Stadt zu bewegen, daB ſie diefen Prediger fortfchaffen und von der Evangelifchen 
Lehre abſtehen fellte, und der Bifchoff von Eoftanz befahl ihm vor feinem geiftlichen 
Gericht zu erfcheinen. Er blied aber aus, weil die Stadt ihn zu fchüßen verfprach, 
Diefes veranlaßte Erzherzog Ferdinanden den 18. Sept. feinen Unterthanen bey Ver⸗ 
meidung fchwerer Straffe und Unanad allen Handel und Umgang mit den Bürgern 
zu Reutlingen gänzlich zu verbierhen, damit feine Umterthanen fein Aergernuß neh⸗ 
men möchten. Dann er ärgerte fich felbften , daß Alber ſich unterftanden hätte in 
teutfcher Sprache Meffe zu lefen und den Leuten das H. Abendmal ohne vorherges 


hende offentliche Beicht zu reichen (k). 
D 2 S. 65. 


(g) Seckend. d. 1, lib- I. $. 139. pag. 242. 
£h) vid. Beyl. num. 99. 


(i) Er ift fonft umter dem Namen Aulber befannt. Here Gamzler Prof bat in feinen 
Comment, de actis fcriptisque publ, ecclef, Wirt. pag. 5. nor. d. den D. Luther und 
Zwingeln eines Irrthums bezüchtigt, daß fie ihn Alberum nennten, Er bat aber 
felbften geirrt, teil er nicht gewußt, daß nach damaliger Sprachart der Buchſtabe 
A vielfältig umd füft durchgaͤngig Au aeredet und gefchriben worden, wie auch der 
berühmte Ambrofius Blaurer eigentlich Blarer geheiffen. Wer in der Sprach / und 
Schreibart damaliger Seit nur ein wenig daheim ift, wird folches oft zu bemerfen 
Gelegenbeit haben. Wie auch in meinen Beylagen gnugfame Beweiſe zu haben find, 
in den Worten Raut, Juur ꝛc. j 


(k) vid. Bepl. num. 100, 


— —— in, seien — 
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Sch habe fchon gemeldt, das Herzog Ulrich in dem Jahr 1523. fich an dieauf 
dem Reichstag zu Nürnberg verfammelte Stände des Reichs gewendet und einen noch— 
maligen Verſuch gethan, durch fle wieder zu dem Beſitz feines Landes zu gelangen, 
Diefer Reichstag wurde befanntermaffen durch das von dem Kanfer aufgefielte Reichs . 
regiment angeordnet, worüber verfchiedene vornehme Stände fehr unzufrieden war 
ren, weil nicht allein dieſes Regiment fich bey allen Collegiis das Diredtorium ans . 
maßte, und bey folchen ihren Berathfchlagungen feyn wollte, fondern auch der Ehurs 
fürft von der Pfalz daffelde feinen Reichs-Vicariats-Rechten fehr nachtheilig, dem 
ganzen Meich aber fchädlich befande. Bey diefer Befchaffenheit des Keichstages und 
da man befonders über des Regiments alljugroffe Ausfchweiffung über die CGränzen ' 
feiner Inſtruction Flagte, wurden die Berathſchlagungen fehr gehindert. Herjog 
Ulrichs Anfuchen konnte nicht zum Vorſchein kommen und er fahe fich genoͤthigt den 
16. Januarii 1524. eine abermalige gedruckte Borftellung an famtliche anwefende 
Stände zu überfenden, Er erzehlte darinn, wie ungerecht der Schwäbifche Bund 
und nachmals auch der Kayſer mit Verweigerung des Nechten mit ihın verfahren has 
ben, Vornemlich aber berufte er fich auf des Kayfers theurbeſchworne Eapitulation, 
worinn unter andern flünde, daß er einem jeden Churfürften, Herrn und andern 
Ständen zu demjenigen, was ihnen ohne Recht und mit Gewalt abgetrungen mwors 
den, wieder nach allee Billichkeit verhelfen und fie dabey handhaben wollte. Golk 
chemnach bath er die Stände vermoͤg diefer verbindlichen Capitulation ihm zur Wie 
dereinraumung feines FZürftenehums behuͤlflich zu ſeyn. Wofern er aber hilflos ger 
laſſen und ihm die Gerechtigkeit, welche man ihm doch, wann er fehon ein arıner 
Hirt oder gar ein Heyd wäre, nicht verfagen Fönnte , abgefchlagen würde, fo wolle 
er fich verwahrt haben, wann er fich genöthige fähe, alle mögliche und menfchliche 
Mittel und Weege zu ergreifen und dasjenige, was ihm GOtt und die Natur‘ d, i. 
feine Geburt) gegoͤnnet wieder zu erlangen (1). Er gedachte auch würflich zu dem 
König in Frankreich zu renfen und wegen feiner gefaßten Anfchkäge fich mit ihm zu 
verabreden, Der König fchlug es ihm aber durch ein Schreiben vom 11. Yan, ab. 
Der Vorwand war, daß fo fchlecht Wetter eingefallen und dem Herzog die üble 
Weege viel zu befchwerlich wären, ‚bis in den Aufferften Theil des Reichs fich zu ihm 
zu bemühen. Warn er aber geheime Nachrichten geben wollte, fo koͤnnte er eine 
vertraute Perfon zu ihm ſchicken. Diefes beunruhigte den Herzog fehr. Er gab dem 
König durch ein Schreiben zu verftehen, daß er mit ganzem Gemüth demfelben zu 
dienen begierig gewefen und ihm Sachen entdecken wollen, welche ihm und feinen 
Bundsserwandten Endgenoffen zu willen fehr nörhig wären, Dann er habe durch 

* feine 
(1) vid. Beyl, num. 101. j 
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feine und feiner Anhänger Bemühung ihrer Feinde Anfchläge mit nicht ge ı f24: 
ringen Koften vereitelt. Die Hauptfache felbft aber habe er mit Fugen und 

Ehren durch niemand anders, fondern nur durch feine eigene Perfon zu eröffnen ges 
wußte Weil er nun befinde, daß Der Ronig ein fchlechtes Vertrauen zu ihm 
babe, indem ihro Mai. ihn auf fein unterthaͤnig getreues Anzeigen und 
erbieren nicht erfordert habe und darzu feine Penfion und anders, wel- 
cbes ihm 3ugefage wäre, nicht entrichter wärde, ſo ſolle Ihr Mai. 
wiffen, daß er ohne Haltung desienigen, fd diefeibe felbft und durch 
ders Diener zugeſagt, nicht nuglich dienen könne, Es wäre auch der= 
felben wenig damit geholffen, wann er alfd in feinem eignen Blur er« 
trincken follte. Wofern ihm aber unverzuͤgliche Bezalung, fonderlich 
der ausftändigen Penfion mir 16000, Kronen (m) geſchaͤhe, ſo wäre 
er der guten⸗Hoffnung, mie der Huͤlf GOttes und feiner Anhaͤnger 
Seiner Majeftär nochmals hoben Nutzen zu verfibaffen. Wann ibn 
felches nicht angedeyhen möchte und ibm zu ders Nachtheil unbillich 
vorenthalten würde, müßte er es GOtt befehlen. Kr fey aber inges 
zweifele, Ihro Mlajeftär werde nochmals, wie er beſorge, zu fpar erz 
fahren, daß Sie fich felbften den groͤſten Schaden gethan babe, wel- 
cbes ibm treulich leyd wäre, Er wiirde aber feiner Perfor halber mie 
der Huͤlff GOttes Wege fischen und finden müffen, welche ihm ehrlich 
und nuͤtzlich ſeyn würden, welches er aus fehuldiger Pflicht und noth⸗ 
gezwoungen niche verhalten wolle. Jedoch es blieb dabey und der Herzog 


. 


mußte die Gedult ergreifen, | 


$. 66. 


Auf dem Reichstag gieng es nicht beffer. Dann es gab ihm den 1. Martij 
ein unbefandter die Nachricht, daß die Fürften in gar Feiner Anzahl vorhanden 
wären und alle Sachen meiftins duch die Schwäbifche Bundsftände oder derfels 
ber Räche und Er&herzog Ferdinanden abgehandelt würden. Welchemnach der Her: 
zog ſich wenig Troſt verfprechen koͤnnte. Viele Fürften und Stände hätten zwar 
groffes Mitleyden mit ihm. Allein die beförchtende Ungnad des Kanfers und Ertz⸗ 
herzogs fiehe der Gerechtigkeit in dem Weeg, zumalen- man dem letztern die Römis 
fche Königs Krone verfchaffen wolle. Weil nun diefer ohnehin für des Kayſers Statts 
halter angefehen werde, und folches dem Pfalßgraven an feinem Vicariat und Anz 
fehen nachtheifig fene, fo koͤnne man wohl erachten, daß zwar der Erzherzog nicht 
fo. leicht feine Abfichten erreichen dörfte, hingegen aber, wann derſelbe durchdrin⸗ 


23 ge, 
(m) Damalg mochte eine Krone 1-fl, 36, Fr, gegolten haben. 
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1524 ge, Herzog Ulrichs Vorhaben wieder zu feinem Herzogthum zu gelangen unge 

mein erſchweret werden muͤßte, da auffer dieſem das Erzhaus Defterreich fich eher 
zu etwas vortheilhaftigem nähern dörfte. Der Schwäbifcdye Bund ftehe in Sors 
gen, daß die Eydgenoffen dem Herzeg ihre Hülfezugefagt haben. Die Würtembergifche 
Landſchafft fene über die Oeſterreichiſche Regierung Höchftunzufrieden und feufze nach 
ihrem angebohrnen Landesfürften. Diefer würde mit einem Fleinen Heer vieles aus: 
zurichten vermözend ſeyn. Doch müßte man vorher fih mit den Eydgenoffen ver 
gleiben, weſſen man.fih zu ihnen getröften Fönnte, weil allem Vermuthen nach 
der Schwaͤb. Bund diefelbe dem Herzog abwendig zu machen ſuchen würde. Daun 
die Fuͤrſten feyen mit des Kanfers Vorhaben in Anfehung des Meichs ; Regiments 
unzufrieden und wollen folches abgethan wiffen, da hingegen der Kanfer darauf ber 
ſtehe (mm), Es zeigte ſich auch gar bald, daß diefer Ungenanmte die lautere War⸗ 
heit berichtet Habe. - Dann der Herzog erhielte vonden auf dem Reichstag anwefenden 
Ehnrfürften und Ständen durch Pfaljgr. Friderichen den gefaßten Schluß anf fein 
gedrucktes Ausſchreiben, daß man folches den Kay. Commifjarien und Schwäb, 
Bundsftänden zugeftelle habe mit dem Verlaß, daß fie ihre Antwort entweder auf 
dieſem Reichstag, oder, meil derfelbige bald zu Ende gehen dörfte, dem Cammers 
richter zuſchicken folten, wo der Herzog ihren Entfchluß abfordern könnte (n), 
Weil derfelbe fih fehr viel auf des Churfuͤrſten Ludwigs und feines Bruders 
Pfalzgrav Friderichs Benftand verlieffe, fo fchiefte ihm der Icktere diefen Schluß mit 
einem Schreiben von feinem ‘Bruder zu. Diefer.entfchuldigte fih, daß er es zwar 
dahin gebracht, daß des Herzogs Schreiben und Bitte zur Berathfchlagung ges 
kommen, er babe aber allein nichts ausrichten koͤnnen, weil die mehrere Stimmen 
Demfelben entzegen gewefen, welche meiftens in dem Schmäbifchen Bund ſtuͤn— 
den (0). Es erfolgte aber auch von diefem Leine Antwort und, als Herzog Ulrich 
einen Botten an den Cammerrichter Grav Adamen von Beuchlingen nah Eßlingen 
fchicfte, fo wurde er gefangen genommen und zu Afperg auf die Folter gefchlagen, 
auch folang dafelbft aufgehalten, bis Herzog Ulrich fi bey dem Cammerrichter bes 
ſchwehrte und auf feine Loßlaffung drange, 


% 6% 


Bey folchen Umftänden dachte der Herzog auf andere Mittel ſowohl zu Geld, 
als auch zn feinem Fuͤrſtenthum zu gelangen. Er both dem Canton Bafel feine Herr: 
ſchafften Mömpelgard, Granges, Blamont, Elerval und Paffavant zum Kauf 
an, doch, daß er ſolche zu ſeiner Zeit wieder an ſich loͤſen koͤnnte, und nach ſeiner 

Gelegen⸗ 
(mm) vid. Beyl. num. 102. (a) vid. Beyl, num. 103.- 


(0) vid. Beyl, num. 104. a. 
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Gelegenheit in dieſen Schloͤſſern und Flecken ſeine Wohnung haben, wie auch ſein 1574 

darinn habendes Geſchuͤtz nach Hohen Twiel führen doͤrſte. Zugleich lieh er fol: 
che Anſtalten machen, woraus man gar wohl abnehmen konnte, daß er wieder eine 
Unternehmung vorhabe. Dann man wußte, daß er von dan Canton Baſel und 
Solothurn anſehnliche Summen empfahgen hatte, Pulver und Kugeln verfertis 
gen und folche nebſt vielem Gefhäg nah Twiel führen lieſſe. Der obgedachte 
Ungenannte hatte ihn darzu aufgebracht, weil er bemerckt haben wolte, daß bey 
der Uneinigfeit der mächtigften Reichsftände mit dem Kanfer jego die bequemfle Zeit 
wäre wieder in den Beſitz feiner Lande zu kommen. Die Würtenbergijche Regierung 
erfchrack nicht wenig, über folhe Nachrichten, zumahl da die Aufruhr der Bauren 
zuteich ausbrach. Daun ich habe ſchon berührt, daß die Stadt Waldshut und die 
dortige Gegend fehr ſchwuͤrig geweſen, da Erz: Herzog. Ferdinand die freye Predigt 
des Evangelii daſelbſt durchaus nicht geflatten wollte, Auch die Stülingifche Baur 
ten entzogen fich dem Gehorfam ihrer Obrigfeiten. Der Erzherzog fchickte Grav 
Rudelphen vor Gul; und Joͤrgen von Frondfperg dahin. um die Ungehorfamenr 
zu bejtcaffen. Dieſes brachte Die dorsige Bauren vollends auf, welche fi) von der 
erkannten Warheit nüht wollten abtreiben laſſen und in ihren Forderungen mehrere 
zu begehren anftengen, als. fie villeicht befugt waren, ‘ Solchemnach wurden die 
famtliche vordere Defterreichifche Erblande zur Huͤlfe aufgebothen und dem 16. Sep⸗ 
tember von dem Herzogthum Würtenberg 60 Pferde und 300. Fußknechte verlangt, 
weiche auch um fo fehleuniger nah Hüfingen gefchieft wurden, je mehr man auf 
Herzog UÜlrichen den Argwohn gefaßt hatte, dog erin der Unruhe der Unterthanen 
feinen Vortheil ſuchen wuͤrde. Die Wuͤrtenbergiſche Regierung verlangte deßwegen an 
den Graven von Sulz und den von Frondſperg, daß, weil der Herzog ſich von Moͤm⸗ 
pelgard nach HohenTwiel begeben wolle, fie ihm auf der Reyſe aufpaſſen und ger 
fangen nehmen möchten, damit die Ruhe erhalten würde, Der Verdacht wider ihır 
wurde vermehrt, als den 2. October die Bauren des Graven von Lurpfen und vieler 
Edelleute im Hegow gleichmaͤßig anfrührijch wurden und bey Tooo, ſtark fich zu 
Huͤlzingen zuſamen rottierten. Die Beſatzung diefer Veſtung fchirfte einige von Adel 
an die Bauren um fich zu erfundigen, was dieſer Auflauf zu bedeuten haͤtte. Die 
Unferredung daurete denjenigen ihres Beduͤnkens zu lang, welche folche bemerften und 
man ſchloſſe ganz gewiß daraus, daß der Hırzog und die feinige an der Aufruhr Anz 
theil hätten, Die Würtenbergifche Landſchafft und ſelbſt auch im Verdacht, als 
06 fie der Defterreichifihen Regierung müde wäre und wünfchte, daß Herzog Ulrich 
fie davon befreyete. Diefer folle fich den Vernehmen nach deffen geruͤhmt und eineg 
groffen Zufaufs von feinen Unrerthanen getiöftet haben. Solchen Argwohn zu ber 
nehmen ſchickte dem ach die Landſchafft ver 1. Det. ein Schreiben an das zu Eßlin⸗ 
gen damals befindliche Reichs Regiment und beklagte fich fehr, daß man nn alle 
Ä Wahr⸗ 
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1524 Wahrheit derfelben folche pflichtvergeffene Lntreue beymeffen wolle, da fie 

doch Feine andere Herefchafft als den Kayfer und den Erzherzog verlangte, 
von welchen fie bey ihren Freyheiten und Mechten wäre gefchüßt worden. Wann 
aber hin und her in den Land einige leichtfertige Perfonen wären, welche dem Hers 
zog Thür und Thor zu Öffnen verfprächen, fo thun fie folches doch eigentlich nicht 
aus Liebe zu ihme, fondern nur ihre eigene Büberey auszuüben. Dann fie fragten 
hichts darnach, ob Land und Leute darüber zu grund giengen, wann fie nur ihren 
perfönlichen Vortheil bey folcher Verwirrung finden, es möchte nun Herzog Ulrich 
oder jemand anders folche anfangen, Die Landfchafft Hingegen und alle Erbarkeit hätten 
fchon ihr Leydiwefen gnugfam darüber bezeugt, wann fie ſolche lofe Leute gebürend 
geftraft Haben. Solchemnach bathe diefelbe, daß, weil das Meichs : Regiment ohne: 
hin eine Gefandfchafft an die Eydgenoffen abzuordnen willens wäre, es dieſe wegen 
folcher ungegründten Zulage entfchuldigen laſſen und erinnern möchte Herzog Ulrichen 
feinen Beyſtand von ihnen zu geftatten. 


$. 68. 


Nun ſchickte zwar das Neichs: Regiment Gran Wolffen von Montfort und 
Sebaſtian Schillingen an die zu Frauenfeld- verfammelte Endgenoffen mit dem Aufs 
trag zu erzehlen, was fie von Herzog Ulrichen und feinem Vorhaben vermittelſt diefer 
aufrürifchen Bauren in fein Land zu kommen für Nachrichten hätten. Es erklärten 
fich aber diefe Gefandten zugleich, daß fie demjenigen, was dem Herzog beygemeffen 
werde, feinen fonderlichen Glauben zuftellten, und die Eydgenoffen verwiefen fieauf 
die kuͤnftige Tagleiftung. Entzwifchen hatte die Würtenbergifche Regierung den Erz: 
Herzog auch angegangen, daß er-erlauben möchte Herzog Ulrichen auf feiner Reyſe 
nach Tıviel gefangen zu nehmen und fie darducch von aller Unruhe zu befreyen, 
Diefer wollte aber durchaus nicht darein bewilligen, fondern gab ihnen den 27. Oct. 
zu verſtehen, daß ihne nach Erwegung aller Gelegenheit nit rarlich duͤnke 
Diefer Zeit Wider den erzogen einige rbärliche Zandlung mirniderwer= 
fen oder in anderweg fuͤrzunehmen. Unter anderm drückte fich der Erzher⸗ 
zog aus, ift Das Die Ueſach, wo Wir in obberuͤrter maffen angriffen, 
würden Wir zu ffundan Die Schweiger über uns und unfere Kande 
bewegen, daraus bey dieſen forglichen Laͤuffen nur mer Uffrur, Sorg- 
und Gefährlichkeie entſtuͤnden, Die aber mic dem hoͤchſten zuverhuͤten 
von nöten iſt. Dieweil fich aber der Herzog dermaffen auf Hohen⸗ 
Twiel ſpeißt und mir Volk, als wir vernemen, bewirbr, fo wöller 
gute Kundſchafft haben, was fein fürnemen, und was die Notturfft 
erfordern möcht, uns jederzeit berichten und fonft bey gurer gewarfam 

" guter 


Dritter Abſchnitt. 113 


guter froͤlicher Ding ſeyn in Bedenkung, das jr, ob GOtt will, 1524 
allzeit von uns und den unſern in Zeit der Notturfft guten croſt 
und Huͤlff haben, Wir euch auch zu verlaffen nit gedenken. Wollen 
euch auch nie bergen, daß Wir unferm Hof⸗Rath der Ober = ©efter- 
reich. Lande befohlen haben erlich rapfere, erbare und verftändige Per= 
ſonen zu erkiefen und ihnen Befelch zu geben, daß fie von Weeg und. 
Mittlen handlen, welcher geftalt in den Erblanden eine — Huͤlff 
beſtelt und aufgericht werden moͤcht, damit wo ſich dergleichen Auf: 
sur und Ungeborfam , wie die Zeit ber, in unfern Landen ereignen 
möchten, daß diefelbe Fürderlich gemendr, mit Gewalt unterdrucht und 
abgeſtelt würde. Und weil eben damals auch ein Schwäbifcher Bundstag ges 
halten wurde, fo mußten der Wuͤrtenbergiſche Statthalter Wilhelm Truchfeg von 
Waldpurg , D. Heinrih Winckelhofer, Eanzler und Rudolph von Ehingen den 
Bundsftänden vortragen, daß Gr. Sigmunds von Lupfen und Stülingen Unterthas 
nen zwar einen Berglich unter Vermittlung der Stadt Schafhaufen eingegangen und 
fid) dermalen zur Ruhe begeben haben : Dieweil aber zu beförchten ftehe , daß fie 
wieder zurucf tretten dörften und fie von allen Drten her gewarnet werden, daß Her: 
309 Ulrich in einer Bewegung flehe, welche einen neuen Verſuch fein Land wieder zu 
erobern drohe, fo fene nöthig , daß der Schwäbifche Bund ſolche Anftalten vorfehs 
ren möchte diefem Anfall benzeiten nachdrücflich zu begegnen. Es feye offenbar, wie 
leyder aller Unterthanen Gemüther gegen ihren Obrigkeiten aufgebradht feyen und 
fowohl durch die Lurherifche Phantafey , Irrſal und Unterweifung , als auch ohne 
diefe Lehre für fih zu Unruhen und Widerwillen geneigt feyen und unter angemaßtem 
evangelifhen Schein der Freyheit die Bürde,des Gehorfams abzulegen. Herzog Ul⸗ 
rich feye in der legten Noth und habe fo leicht Feine andere Hoffnung feine Abficht , 
zu erreichen, als daß er fich hinter einen ſolchen Bundfchuh ftecfe und fich einen Ans 
hang unter dem Pöbel mache, damit er nach feinen Worten den Sad an ihre Thüs 
re henfen koͤnnte. Diefes veranlaßte den Bund eine fogenannte Hülfe aufjubringen, 
welche wider die Stadt Waldshut und die Stülinger Aufrürer gebraucht werden 
fotte. Zu Zell am Bodenfee wurde befchloffen,, wie viel ein jeder Bundftand fchis 
fen follte., Dem Herzogthum Wuͤrtenberg wurden 100. Pferd und 2000, Fuß⸗ 
knechte auferlegt. Die Landfchafft befchwerte ſich fehr über diefen Anfchlag, weil er - 
gegen die Gravfchafft Tyrol und antere Vorder: Defterreichifche Lande zu rechnen zu 
hoch feye. Sie beförchtete auch auf Fünftige Fälle nachtheilige Folgen. Endlich 
bewilligte fie die 2000, Mann zu Fuß zu fchicfen, dagegen der Erzherzog die 100, 
Pferde übernehmen und weil die Würtenbergifche Cammer fehr verarmt feye, den 
Unterhalt der Pferde und die Lieferung für die 2000. Knechte aus einer andern 
Defterreichifchen Cammer veranftalten möchte. Sie bedunge fich Daneben aus‘, daß 
U. Theil. P folche 
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1524 folche Bewilligung ihro an ihren Frepheiten und Verträgen unfchädlich ſeyn 
follte, und .daß die Prälaten, Stifter und die Gravſchafft Löwenftein auch 
zu biefer Hülfe beytragen müßten. B 


. F. 69. 


Merkwuͤrdig war bey diefer Werbung , dag das Würtenbergifche Regiment 
feinen Abgeordneten in der Inſtruction aufgegeben zu melden, daß Herzog Ulrich fich 
des Lutheriſchen Fürnehmens anhängig und theilhaftig mache, da es leicht gefchehen 
dörfte, daß er dem Pöbel Freyheit verfprechen und einen groffen Zulauf befommen 
doͤrfte. Dann fo irrig auch der Begriff von der Evangelifchen Lehre ben der Wuͤr⸗ 
tenbergifchen Regierung ware, und fo ungegründet fich zeigte, daß der Herzog zu 
Ausführung feiner Entfchlüffe folcher aufchrerifchen Bauren fich bediene und vdiefe 
bey ihrem Vorſatz flärke, fo wahr hingegen ift, daß freylich derfelbe damahls die 
Evangelifche Lehre fchon ergriffen gehabt. Ich Habe in dem vorigen Theil fchon bes 
merfet, daß Herzog Ulrichen von den Gefchichtichreibern , welche ihn perfönlich ger 
kennet, eine Gottesforcht angerühmet werde, And ich base mich faft verwundert, 
Da ich auf einem feinee Thaler die Umfchrifft gefunden: Da Gloriam Deo & ejus 
Genitrici Marie. Dann obfchen damals die ganze Gortesfurcht in der Verehrung, 
der Muter GOttes, der Heiligen und der Cleriſey beftanden , fo- wird man doch in 
feinen Briefen. die Heilige wenig berührer, aber das Vertrauen auf GOtt defto mehr- 
leſen können. Ich habe auch ſchon gemeldet, daß, als Johann Gayling wegen der 
Mredigt des lautern Wortes GDttes in dem Jahr 1522. oder 1523. vertrieben 
worden, derfelbe zu Herzog Ulrichen fich geflüchtet habe. Lucher harte fih auch 
theils durch feine Beftändigkeit auf dem Reichstag zu Worms, theils durch feine 
Schrifften, theils ducch feine Schüler einen groffen Namen erworben... Er bliebe 
diefem Herzog nicht unbekandt, welcher fogleich eine günftige Meynmg von ihm 
faßte. Dann er fchrieb den 23. Januarii 1524. an den. Chur: Eihfifher Hof 
Junker Bernharden von Hirfchfeld : 


YTachdem Wir den D. Martinum Luther für einen warbafftigen 
Chriſtlichen Lehrer des heiligen Evangeliums hören rübmen, auch da= 
für halten, iſt unfer gnaͤdigſt Begehr, wolleft ihme ſolchen Abdruck 
(nemlich fein an die zu Nuͤrnberg verſamlete Churfuͤrſten und Stände geſchicktes ge: 
drucktes Schreiben) einen von unfernwegen pberantwurten und ihm zu 
noch weiterer und warer Erleuchtung zu Zeil und Troft ganzer Chris 
ſtenheit Gnade von Gott wünfcben (p). 

Als 


(p) Seckend. d. I. lib. I. $. 182. addit. 3. pag. 315. 
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Als auh Wilhelm Farellus im eben diefem Jahr nach Mömpelgard 1524 
fame und von dem Herzog die Erlaubnus erhielte das Wort GOttes und 
das heilig Evangelium in dem Stifft zu Mömpelgard zu predigen und ihm der Gars 
dian Francifei Ordens von Befancon und die Elerifey des Stiffts unter währender 
Predigt mit Ungeftümm widerfprachen, entſtund ein gefährlicher Auflauf, welchen 
Herzog Ulrich in eigner Perfon fillen mußte. Er begab fich felbften in die Kirche 
und verwiefe dem Dechanten des Stiffts, daß er folchen Unfug in demjenigen Ort, 
wo GOttes Wort verfündigt werde, begangen und gedulter hätte. Dann wann er 
Farclio eine Unwarheit vorzurücen gehabt hätte, fo wäre ihm obgelegen geweſen 
die vermeynte Irrthuͤmer aufzuzeichnen und ihm folche gebührend zu widerlegen. Der 
Gardian unterftunde fich aber noch felbigen Tages in einer andern Kirche des Fa⸗ 
rells Predigt mit Schmähmorten anzutaften und feine Gemeinde mit ausdrücklichen 
Worten zu einer Aufrur zu bewegen. Diefes veranlafte den Herjog fowohl dem 
Gardian, als auch Farelln in Verwahrung nehmen zu laffen , jedoch dem Gardian 
daben zu befehlen, daß, wann er feinen Gegentheil gründlich eines Itrthums oder 
Ketzerey Überweifen Fönnte, er folches chne Echmähmort zu thun befugt und ſchul⸗ 
dig feye, woben ihn auch der Herzog zu ſchuͤtzen nicht ermanglen würde. Wofern 
et hingegen folches zu thun fich nicht getraue, fo wäre er verbunden dem Wort GOt⸗ 
tes zu Ehren, welchem er widerfprochen hätte, einen offentlichen Widerruf zu thun, 
worüber er fich wohl bedenken follte. Der Gardian Fonnte dem Liccht der Warheit 
nicht widerftehen , fondern entfchloffe fich auf dem offentlichen Predigftuhl vor der 
ganzen Gemeinde zu bekennen , daß alles , was Farell gepredige hätte, die lautere 
MWarheit fene und daß er in der Hitze des Zorns mit feinem MWiderfpruch zu weit 
gegangen ſeye, welches er abbitte. Der Herzog ließ auch über diefen wichtigen Sieg 
der Evangelifchen Warheit ein offentlich Inſtrument errichten und damit der Gars 
dian nicht vorgeben Fönnte, daß er darzu gezwungen worden, bedeuten, daß, wann 
er einige Gelehrte in ganz Frankreich oder Burgund fände, welche des Farells Echs 
te als ketzeriſch erweiſen fönnten, er folche innerhalb zwey oder drey Monaten nad) 
Mömpelgard bringen follte. Dagegen ſich der Herzog vorbehielte von Churfürften 
und Ständen einige in der Schrift gelibte Gottesgelehrte darzu zu berufen, doch, 
daß das Wort GOttes, wie es in dem Alten und Neuen Teftament verfaßt wäre, 
der Richter darüber fenn müßte. Der Herzog begnügte ſich noch nicht damit, fons 
dern berichtete den 20. Aug. den ganzen Hergang an das Regiment zu Befancon, 
um allem unwarhafften Vorgeben des Gardians vorzubeugen (pp). Den Eydger 
neſſen gefiel e8 nicht, daß er zween Evangelifche Prediger zu Mömpelgard hielte und 
lieffen ihm durch Eberharden von .. ‚ daß er folche von ſich — 

2 un 





(pp) Der an bie Etatthalter zu Bifanz gerichtete Bericht des Herzogs ſtehet in Deren 
Staats-Rath Mofers Schwäb. Merkw. 1. Tpeil.pag. 629. ' 
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1524 und bie Eutherifche Sect in dortigen Landen abthun follte. Der Farell war 
u aber vermuchlich fhon nach Straßburg gegangen. Mit diefem begnuͤgten 
fie.fich nicht, und wollten, daß er den andern Prädicanten,, wie man damals Die 
Evangelifche Lehrer betitulte, auch fortfchicfen follte. Dann der Herzog war bey ih⸗ 
nen in dem Verdacht, als ob er ihnen durch die Evangelifche Predigt eine Unruhe 
An den Turgom und andern Schweißerifchen Landen erregen möchte. Sie fahen, 
Daß die Stade Waldshut und die aufchrifche Bauren zu Stülingen und im Hegow 
das Evangelium vorfhüßten. Mithin war ihnen daran gelegen auch alle Gelegen⸗ 
heit zu Unruhen in ihren Landen zu verhüten. Gie erfuchten ihn demnach wegen 
der Lutheriſchen Lehre ihnen feinen Verdruß zu erwecken ıq). Es fcheint, daß fie 
fi damals um fein übriges Vorhaben nicht befümmert Haben, Dieſe beede Predir 
‚ger waren aber noch den 16. Nov. in der Stadt Mömpelgard , wie aus- einen 
Bericht zu erfehen , worinn Wilhelm Farell und Johann Geyling ſich gegen dem 
Herzog befchwerteit, daß ein Ablaßkraͤmer daſelbſt anfommen würde und der Stadts 
Rath folches nicht verhindern wollte (49). | 


$. 7% 


Bey dem Schwäbifhen Bund gieng es indeffen langſam her mit der ehlenden 
Hilfe. Dann auffer dem, daß nach dem alten Herfommen der Deutfchen die Staͤu⸗ 
de mit ihrer Bequemlichfeit anfamen , fo fiel ihnen ſchwer fich in die Unkoſten der 
aufjuftellenden Bölfer einzulaffen. Der meiften eigne Lande befanden fich dem dama⸗ 
ligen Anfehen nach nicht auffer Gefahr und ungeachtet die Unterthanen faft in allen 
Ländern unter ihrem ſchweren Koch beynahe zur Verzweiflung gebracht waren, fo 
Foftete es. doch Mühe einigen Ständen begreiflid zu machen, daß auch ihre Unter⸗ 
thanen fehwürig werden fönnten , wie fie hernachmals gleichwohl erfahren haben. 
Das Herzogehum Wuͤrtenberg oder vielmehr die dafige Regierung befande fich, wie 
gemeldet , in einer ‘gedoppelten Gefahr, Dann fie hatte einen Angriff von Herzog 
Ulrichen zu beforgen, und durfte ihren Unterthanen nicht wohl trauen, Vielmehr 
ſtunde man in der Forcht , daß die 2000. Mann Fußvölfer ‚welche das Herzog: 
xhum wider die von Waldshut und die aufruͤriſche Bauren in der Herrfchafft Lupfen 
und im Hegau zu ftellen gehabt, fich Telbften zu den Aufrürern fchlagen dörften, 
Bey foldhen Umftänden hielte die Regierung für nöthig Erzherzog. Ferdinanden die _ 
Gefahr lebhaft vorzumahlen, und um fchleunige Hülfe, befonders von Reuterey, 
zu bitten , zumalen es fcheine, daß Herzog Ulrich unverfehens fich. in den Land 
durch einen Ueberfall befinden, und ehe man folches berichten oder Huͤlfe erhalten 

Fönnt 
(g) vid. Beyl, num. 104. b. * 


(gD vid. Beyl. num. Io5. a. 
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koͤnnte, ſich des ganzen Landes bemeiſtern doͤrfte. Die Aufmerkſamkeit der 1524 
Regenten vermehrte ſich, als ſie durch einen Edelmann, Wolff Dietrichen 
von Phirt, verſichert wurden, daß Herzog Ulrich ihm an der Tafel ganz froͤhlichen 
Muths eroͤffnet, wie ſehr ihm Unrecht geſchehe, daß man ihm zulege, als ob 
er mit dem Bundſchuh ſich unterſtehe in ſein Land zu ziehen. Dann 
wiewohl er leyden möchte, wer ihm zu feinem Vaterland helfe, durch 
Stiffel oder Schub, verboffte er doch mie Ehren darzu zu Eoınmen, 
als er auch, ob GOtt wollte, in Eurzer Zeit zu thun entfchloffen feye. 
Er feye auch dermaffen darzu gefaßt, wie man feben werde, daß er 
jedoch nicht den Naͤchſten in fein Land, fondern in der Bundsgenoffer 
Herrſchafften ziehen würde, in welcben er fich mir feinem Kriegsvolk 
wohl wuͤßte zu unterhalten. Er gedente vorber Kand und Leut zu 
erobern und alsdann mir leichter Muͤhe fich feines Landes zu bemäch- 
tigen , weil er fich einer geoffen Huͤlfe gerröfte. Sie drangen alfo noche 
mals bey dem Erzherzog darauf, daß man fich des Herzogs Perfon verfichern follte, 
welches leicht gefheben koͤnnte. Dann derfelbe befande fich damals zu Bafel, wo 
ex fich das Burgerrecht verfchaft hatte und ritte nur mit wenigem Gefolge öfters 
ſpatzieren. Wann aber je der Erzherzog einige Schwürigfeiten daben beforgte, fo 
würden die Bundsftände zu bewegen ſeyn diefen Heren als ihren Todfeind in ihren 
Gewalt zu bringen und ſich aller Gefahr zu entledigen. Nun erhielte zwar der 
Erzherzog und feine Regierungen zu Infprugg und Würtenberg von dem Bund die 
troͤſtliche Zufage einer fogenannten eylenden Hülfe und die Anzahl der Mannfchafft 
nebft Der befchlofjenen Anftalt fiunde ſchon auf dein Papir gefchriben: aber fie erz - 
ſchiene nicht in dem Feld, wie die Würtenbergijche Regierung wünfchte. Der Bund 
dewilligte auch den Defterreichifhen Statthaltern und Raͤthen wider Herzog Ulrichs 
Perfon , als ihrem Feind, nad) ihrem Gutachten vorzugehen, wie dem Burger 
meifter zu Uberlingen fchon aufgetragen, aber daben befohlen worden nichts in der 
Endgenoffen Obrigkeit zu thun, fondern derfelben zu verfchonen. Der Erzherzog ' 
ſtellete ſich ganz anders gefinnet und fchrieb den 2. Dec, an die Wuͤrtenbergifche 
Regierung, daß er ſich zu folcher Gefangennehmung nicht entſchlieſſen koͤnne, befahl 
aber doc) feinen Dienern und Provifionern fich zu dem Aufbruch bereit zu haften 
und feinem Rath D. Jacob Sturzeln gab er auf bey den Eydgenoffen zu verhüten, 
daß dem Herzog fein Gefhüß von Baſel gen Twiel zu führen nicht geftatter werde, 
weil folches der Erbeynung mit dem Erz: Hauß Defterreich zumider liefe. Weil die 
Stadt Zürid) in dem Verdacht flunde, daß fie Herzog Ulrichs Vorhaben begüinftige, 
fo ließ die Landfchafft ein Schreiben an diefelbe ergehen und vechtfertigte fich, d a6 
fie ja nicht glauben follte, als ob demfelden Thür und Thor in dem Land nach feis 
nem Vorgehen offen flünde, Sie is auch von des Stadt daß fie Herzog 
3 un⸗ 
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1525. Uirichen Feine Huͤlfe angedeyhen laffen, fondern vielmehr alfe deffelben Vor⸗ 

kehrungen abwenden moͤchte. Dieſe antwortete nur, daß der Herzog erſt 

HN bey ihnen gewefen,, aber fih um Feine Hülfe oder Kriegsleut beworben Ha: 
e (tr) 


$. 71. 


Der Herzog hatte Hingegen in dem Thurgow und in der Gravſchafft Baden 
heimlich Volk geworben, ungeacht die Epdgenoffen vorher durch Ecken von Reifchach 
demfelben mißrathen hatten mit ihren Leuten einige Unruhe anzufangen. Er befam 
zimlichen Zulauf und hatte fehon eine Anzahl angeworben , mit welcher er ſich ge 
traute ſein Land zu erobern. Als aber des Erzherzogs Rath Sturzel fich Darüber auf 
der zu Anfang des Jahres 1525. zu Bucern gehaltenen Schweißerifhen Tagleiftung 
befchwerte , fonnten fie fich nicht entbrechen den Herzog zu erinnern „ daß dermalen 
die Umſtaͤnde gar nicht geftatteten eine folche Unternehmung gefchehen zu laſſen. Sie 
bathen ihn demnach folhe Werbung einzuftellen und, wofern einige ihren Befehlen 
zuwider ihm dennoch zuliefen , folche von fich zu weiſen. Worbey fie ihm gleiche 
wohl die Hoffnung machten zu einer andern gelegenen Zeit zu Ausführung feiner 
Abfichten defto beffer benzuftehen (s). Der Landvogt in dem Thurgow verboth auch 
feinen Untergebenen bey Verlierung Leib, Ehr und Guts dem Herzog zuzuziehen, 
oder auch den aufrürifchen Bauren einigen Benftand zu thun, fpndern befahl ihnen 
ruhig zu Hauß zu bleiben. Es fcheint aber , daß es den Eydgenoſſen mit folchen 
MWarnungsfchreiben fein rechter Ernſt gewefen und fie nur zu einem Schein foldhes 
ergehen laffen um das Erz: Hauß Defterreich nicht offentlich zu beleydign. Dann 
der Herzog Fam zu Anfang Hornungs nah Schafhaufen, too er ſich lang aufhielte, 
feine geworbene Mölfer allda zufamen 309, das Gefhüß herbey führen ließ und alle 
Anftalten zu feinem vorhabenden Feldzug vorkehrte. Die wegen der Aufrur zu 
"Waldshut und in der Herrfchafft Stülingen zu Engen befindliche Commiffarien des 
Meichs : Regiments und Schwaͤbiſchen Bundes fanden deßwegen füt nöthig den 22. 
Febr. bey der Stadt Schaff haufen Vorftellungen zu machen, daß fie wider die mit 
Defterreich und Burgund getroffene Erbeynung dem Herzog nicht allein in ihrer 
Stadt und Gebiet folche Friegerifche Anftalten , fondern auch den Durchzug feiner 
Voͤlker geftattete. Diefes befärderte des Herzogs Aufbruch. Dann noch felbigen 
Tag verfammelte er feine in 6000. Mann Fußvolf und 200. Reutern beftehende 
Voͤlker zu Hülzingen bey HohenTwiel fchleunig und ließ fein grobes Gefhüß von 
dieſer Veſtung herab führen. Sein eſteres Abſehen war bemeldte ee i 

arien 
(r) vid. Beyl. num. 105. b. und 6, . ' ü 


(5). vid. Beyl, num. 107. 
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ſarien, worunter ſich auch der oberſte Bunds-Hauptmann Georg Truchſeß 1525 
von Waldpurg befande, zw überfallen und aufzuheben. Es gelung aber 
nicht, indem dieſe Wind davon bekamen und ſich in das freye Feld begaben, wo ſie 
durch die verſprochene Huͤlfsvolker dem Herzog Widerſtand thun wollten. Die 
Wuͤrtenbergiſche Regierung hatte zwar g000. Mann Fußvolk aufgebotten und ſich 
damit bey Tuͤbingen auf den Oeſterberg gelagert. Und 2000. Mann hatte ſie ſonſt 
gewaͤhlet, auf welche fie ein beſonderes Vertrauen feßte, da man auf die uͤbrige ſich 
nicht gänzlich verlaffen fonnte, Der Scwäbifhe Bund hatte auch fehon allen feis 
nen Ständen befohlen fich mit ihrer Hülfe gefaßt zu halten und auf erftere Nachricht: ° 
von des Herzogs Aufbruch dem Bunds: Hauptmann zuzuziehen. Dieſe famen aber’ 
fehr langfam und die Würzburgifche Völker erklärten fich nacymals rund heraus . 
daß fie wider Herzog Ulrichen zu flreiten nicht geſonnen fegen „ es wäre dann, daß 
er den aufrürifchen Sauren in ihrem Vorhaben beyſtuͤnde. Die Nisterfchafft des 
Landes wurde auch aufgebotten, Man georauchte ziwar dem Aufftand der fchwärigen 
Bauren zu einem Vorwand, aber Herzog Ulrich war das Augenmerk dieſer Anftals 
ten, weil man glaubte, daß er fich jener zu feinen Abſichten gebrauchen wollte. Der 
Adel erbothe fid wider die abtrännige Bauen, aber nicht wider den Herzog zu ftreis 
ten. Sie beſchwerten ſich, daß fie vom diefem duch den Schwäbifchen Bund abges 
drungen worden. Die Uebermacht defjelben hätte fie wider ihren Willen dahin ges 
bracht, daß fie fich verpflichten müffen ihren Landesfürften und Lehensheren zu vers 
laſſen. Jedoch wäre ihnen endlich vergönner worden, daß fie fich wider den Herzog 
hinwiederum nicht gebrauchen laſſen dörften. Diefem zufolge hätten fie demfelben 
“bey feiner Fegtern Unternehmung ihre Dienfte abgefchlagen, ungeacht ihnen der Vers 
Inft ihrer Güter darauf geftanden. Sie verhofften deßwegen, daß man ihnen auch 
nicht zumuthen werde wider ihn zu dienen und ihrer Zufage entgegen zu handlen, als 
welches ihnen an ihren Ehren nachtheifig werden dörfte (t). 


$- 7. 


Alle diefe Anftalten verhinderten den Herzog nicht fein Vorhaben in das Werk 
zu feßen. Um folches zu rechtfertigen ließ er eine Art eines Manifefts an gefamte 
Reichs : Stände ausgehen, worinn er widerholte, wie er bisher von dem Schwäbis 
fchen Bund und nachmals von dem Kanfer und feiner Wuͤrtenbergiſchen Regierung 
mißhandelt worden und nirgends einiges Gehör zur Gerechtigkeit gefunden habe, Er 
habe die Gütlichfeit vergebens geſucht, mithin feye ihm erlaubt einen Verſuch mit 
den Waffen zu thun, zur welchem er defto eher verbunden feye, je mehr feine ange 
bohrne Unterthanen unchriftlich und tyranniſch segiert und infonderheit, welches ihm 

RE 
(t) vid. Beyl. num. 108.- 
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1525 am meiften fein Gewiſſen rege mache, von dem heiligen Wort GOttes ger 
drungen werden. Er glaube nicht wider den Landfrieden zu handlen, weil 

er niemand zu beleidigen , fondern nur das feinige wieder zu befommen fuche,, wie 
er folches den Ständen des Bundes auch eröffner Habe, In folhem Betracht ba 
the er alle Stände des Reichs ihn hieran nicht zu hindern, fondern vielmehr ihm zu 
Recht und Billigfeit zu verhelfen und daben zu handhaben (u). An die Bundes 
Stände fchrieb er den 20. Febr, mit welcher Gedult er nun ſechs Jahre her ihren 
an ihm ausgeübten Hochmut und Gewalt getragen und nichts , als das feinige, 
verlangt habe. Weil nun nichts natürlichers feye, als den Beſitz desjenigen wieder 
zu fuchen, deffen man mit Unrecht entfeßt worden, und Gewalt mit Gewalt abju: 
treiben, fo wolle er ihnen fein Vorhaben entdecken, daß er würflich im Anzug feye 
fein Fuͤrſtenthum wieder zu erobern. Woſern fie nun Willens wären fich mit ihm 
auf billiche Mittel und Wege zu vertragen , fo feye er bereit ihnen die Hände zu bies 
ten um allem Blutvergieffen und Verderbung Land und Leute zu verhüten, Wann 
fie e8 aber ausfchlügen oder aufjüglich wären, fo müßte er nur gedenken, daß fie 
in ihrem Hochmut erhärtet wären und alle mögliche Mittel ergreifen fie mit Gewalt 
zu einem endlichen Frieden zu zwingen (w). Diefes Schreiben fchicfte er den zu 
Ulm verfammelten Bunds; Ständen durch einen Knaben zu, welchen diefelbe den 
I. Martii mir fünf Goldgulden befchenften und damit abfertigten. In einem andern 
Schreiben unterm 20. Febr. erinnerte er die Eydgenoffen, wie betrüglich die Bundes 
Stände bisher diefelbe mißbraucht hätten, wordurch er im feine bisherige betrübte 
Umftände gekommen feye. Sie wuͤßten, daß er alle gütliche Wege vergebens hers 
vorgefucht habe. Nun müßte er andere Mittel ergreifen, weil ihm nimmer möglich 
feye folche erlittene Befchwerden länger zu ertragen, in der Hoffnung, daß fie als 
feine getreue Bundsgenoffen und liebe Freunde ihn an feiner Unternehmung nicht 
verhindern, fondern folche vielmehr unterftügen würden (x). Alle diefe Schreiben 
fanden aber weder bey dem Bund, noch bey den Eydgenoffen einen Eingang. Dann 
die erftern lieffen noch, ehe fie das Schreiben von dem Herzog erhielten , fo bald fie 
von den kriegeriſchen Anftalten vergewiffert waren , ein anderes an die Eydgenoffen 
abgehen. Sie begegneten darinn des Herzogs Vorgeben, als ob fih der Schwäbis 
fhe Bund mit diefem Unternehmen nicht beladen , noch wider ihn zu den Waffen 
greifen würde, und verficherte dagegen, daß, weil das Herzogehum Würtenberg in 
ven Bund ftünde, derſelbe ſolches zu fohlgen nicht ermanglen würde. Vielmehr 
ermahnten die Stände diefelbe fich des Herzogs nicht anzunehmen, fondern diejenige, 
‚welche ihm aus der Schweiß zugeloffen , abzufordern und ihm und feinen Anhäns 

gern feinen Durchzug zu geftatten (y). An die Verwandten und Unterthanen des 
er⸗ 
(u) vid. Beyl. num. 109. (w) vid. Beyl. num. 110° ° 


(x) vid. Beyl, num. 111. (y) vid. Beyl. num. 112 


Dritter Abſchnitt. 121 
Herzogthums, wie auch beſonders an die Stadt Tuͤbingen ſchickten ſie ein 1525 
Patent vom 24. Febr. worinn die Bunds: Stände ſolchen alle Verſicherung 
gaben, daß fie das Land nicht verlaffen, fondern nach allem ihrem Vermögen hands 
haben würden, und darzu bereits alle Anftalt gemacht hätten. Wann demnach ber 
Herzog ſchon das Gegentheil ausfireuete , fo möchten fie demfelben Leinen Glauben 
zuftellen oder fich zum Abfall bewegen laffen, fondern ihm und feinem Anhang den 
ſchuldigen Widerfland thun. Dann wo folhes nicht gefchähe, würde man ſchaͤr⸗ 
fer, als bisher, gegen ihnen verfahren müffen (2). 
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Den 24. Febr. brach Herzog Ulrich auf und kam den folgenden Tag zwiſchen 
Möringen und Emadingen nahe bey der Stadt Tuttlingen an der Donau zu ſtehen. 
In dem letztern Ort lagen die auflerlefenften Renfigen und einiges Fußvolf in Befas 
kung, welche man bisher wider die aufrürifche Bauren zu Stülingen und in dem 
Tuttlinger Amt gebraucht hatte. Hier empfieng er von Joͤrg Truchfeffen , oberften 
Hauptinann des Bundes und dem bin ihm befindlichen Adel einen Feindsbrief. Er 
befchenfte den Knaben, welcher ſolchen überbrachte, mit etlichen franzöfifchen Eronen 
und erzehlte feinen Leuten, wie er dieſen feinen Feinden vormals die vorzüglichfte 
Gnaden erwiefen habe und wie undanfbar fie fich jeßo gegen ihm bezeugten (a). Er 
wollte fich hier nicht aufhalten, fondern eylete fein Herzogthum zu erreichen. ‘Den 
26. befand er fih zu Spaichingen, wo er die Stadt Balingen, als die erfte feines 
Fürftenthums, durch ein Schreiben aufforderte. Er erinnerte fie, wie er wider alles 
Recht feines Landes entſelzt worden und fich verbunden erachte , folches aus feiner 
Feinde Handen zu erretten. So viel immer möglich wolle ihrer fehonen, daß fie 
feinen Schaden nähmen. Pur fäme es daraufan, daß fie En als ihrem Erb Heren 
gutwillig huldigten, widrigenfalls würden fie fich felbft beyzumefjen haben, wann 
er feindlich gegen ihnen handlen müßte (b). Joͤrg Truchfeß folgte ihm auf der Sei⸗ 
te von Stockach nach, weil er nicht mehr , als 300. Rayſigen und 700. Mann 
Fußvolk bey fich hatte und mithin den Herzog nur von weiten beobachten mußte. 
Doch verhoffte er, da die Schweißer ganz zerfivent lagen, einen Haufen nach dem 
andern zu überfallen und dem Herzog den möglichften Abbruch zu thun. Diefer 
war ohnehin feiner Leute nicht meifter, weil er Fein Geld hatte und fie mit Vertroͤ⸗ 
ftungen unterhalten mußte, daß er fie bey feinem Eindringen in fein Land bezahlen 


wollte, 
(z) vid. Beyl. num. 113. 


(a) Thetinger Comment. Wurt. lib. 3. pag. 942. 
(b) vid. Beyl. num. 114. z 
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1525 wollte. Sie wurden ſchwuͤrig und es giengen ihm ſchon bey Balingen 300. 

Mann zuruck. Weil er noch mehrere Voͤlker aus der Schweitz und von 
Moͤmpelgard erwartete, mußte er beſorgen, daß dieſe Mißvergnuͤgte auch die nach⸗ 
kommenden zur Ruckkehr verleiten doͤrften. Auf der andern Seite berichtete aber 
Ott von Gemmingen, der oberſte Hauptmann uͤber das bey Tuͤbingen liegende Land⸗ 
volk, daß ſeine Leute ſich ſchwuͤrig bezeugten wider ihren angebohrnen Landesfuͤrſten 
zu ſtreiten und die Burgerſchafft zu Tübingen wuͤnſchte nichts ſehnlicher, als Herr 
zog Ulrichen wieder zu huldigen (c). Diefer hatte auch die fchönfte Hoffnung, 
daß ihm der gröffefte Theif der Unterthanen zufallen und er fein Fürftenehum wieder 
in Befig nehmen würde. Ein Unglück welches dem Herzog begegnete, machte aber 
feine Schweißer und Unterehanen [hüchtern, daß fie es noch nicht wagten, ihm zus 
zulaufen. Dann es wollte ihm ein Fähnlein Schwarzwälder und Hegower Bauern 
zuziehen. Joͤrg Truchfeß grief fie aber unterwegs an, hatte das Glück fie zu fehlas 
gen , bey 200. Mann von ihnen zu tödten und ihre ſchwarz und rothe mit einem 
weiſſen Ereuß gezierte Fahne zu erbeuter , welche er als ein Siegeszeichen nach Tür 
Bingen fchicfte, wo die Würtenbergifche Regierung um in der Nähe zu ſeyn und dem 
unwilligen Landvolk einen Murh zu machen, fich befande (d). Der Herzog achtete 
diefen Verluſt nicht fonderlih, weil er ohnehin nicht viel auf dieſer Bauren Tapfers 
feit oder Geſchicklichkeit hielte. Er forderte den 1. Martii die Staͤdte und Aemter 
Dornſtetten, Herrenberg, Roſenfeld, Hornberg, Schiltach, Nenenbuͤrg, Wild⸗ 
bad, Wildberg, Bulach, Calw und Zavelſtein duch Schreiben auf. Sie ſchick⸗ 
ten folche meiftens an die Regierung ein, und fragten an, mie fie fich verhalten folls 
ten, gaben aber zur erfennen, daß, weil fie fich feines Beyſtandes getröften koͤnnten, 
Die Unterthanen fehr ſchwuͤrig umd durch die Einnahm der Stadt Balingen verzagt 
gemacht feyen. Der Arızog rückte num gegen Herrenberg vor und war den 4. Mar⸗ 
zii zu Bieringen im der Defterreichifchen. Herefchafft Hohenberg angelangt , nachdem 
er fich auch der Stadt Rofenfeld den Tag vorher bemächtigt hatte. Ott von Gem⸗ 
mingen verließ die Stadt Herrenberg , als fich der Herzog derfelben näherte. Darür 
ber entftund eine groffe Gährung der Gemürher bey der Burgerſchafft, welche ver⸗ 
meynte, dag man fie verlaffen wollte, da er nur von Tübingen eine VBerftärfung der 
Befagung von dem tapferiten Bandvol£ dahin zu begleiten die Anflalt vorkehrte. Gie 
. wollte des Herzogs Aufforderungs» Schreiben in ihren Händen haben , welches der 
von Gemmingen mit ſich genommen hatte. Gie hatten fehr wenig und zwar meiftens 
vorhin unbrauchbares Geſchuͤtz und die Mauren ware preſthafft. Ein Theil der 
Bürger wollte fich wehren „ welchem die andern die Unmöglichkeit vorftellten. In 
diefee Verwirrung wurden dienod wenige Stücke vernagelt und der Herjog ** 

of 


(c) Thetinger d. 1, pag. 947. 
(d) Ibid. 
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ſolche Zerruͤttung zu vermehren, indem er ihnen mit den Kugeln ihre Daͤcher 1525 
durchloͤcherte. Auf ſolchen Ernſt entſchloſſen ſich die Burger die Stadt auf⸗ 
zugeben. Ihr Vogt N. Volland ſuchte es zu hindern, Als aber der Herzog das 
Geſchuͤtz gegen der Propſtey richtete, und die Nachricht einliefe, daß ein Theil der 
indeſſen angekommenen Vundsvoͤlker und bey Tuͤbingen geſtandenen Landvolks von 
den Schweitzern geſchlagen worden (e), fo wollte der Stifft und Burgerfchafft 
ihre Häufer nicht verderben lafien. Sie lieffen auch deßwegen die ihnen zugeführte 
neue Befaßung nicht in die Stadt aus Beyforge, daß der Herzog durch eine Gegens 
wehr gereißt ihre Häufer umd Güter nur defto mehr befchädigen würde. Der Vogt - 
mußte alfo in die Uebergabe einmwilligen und erhielte faum von den Inwohnern, daß 
die Defterreichifche Beamte mit Haab und Gut ausder Stadt gelaffeır wurden. Doch 
mußten fie fich vor ihrem Abzug eydlich verpflichten einen Monatlang nicht wider den 
Herzog zu dienen. 


$. 74% 


Die Eroberung diefer Stadt und die Zeitung von diefer unglücklichen Unterneh: 
mung der Bundsvoͤlker feßte alle Aeınter in Schrecken. Die meifte Aemter droheten 
dem Herzog zuzuziehen weil die Bundsvölfer fo langfam anruckten. Beſonders war 
die Stadt Stuttgard fehr verlegen. Sie konnte fich leicht vorftellen, daß der Hers 
zog bald vor ihren Mauren ftehen würde. Die meifte Mannfchafft aus der Stadt 
und dem Amt hatte der Defterreichifche Statthalter Wilhelm Truchfeß in das Feld 
gefchicft um dem Herzog zu widerftehen. Von diefem ihrem Regenten erhielte fie 
auch auf die wichtigfte Anfragen feine Antwort und fie war gedrungen gegen dem 
Reichs : Regiment zu Eßlingen und deffen Präfidenten Marggrav Philipp fich Aufferft 
zu beflagen, daß man fie in folcher Noth hülflos laffe. Der Bunds; Oberfte und 
Statthalter fahen fich alfo genöthigt auf des Reichs : Regiments Vermittlung diejenis 
ge, welche fid) aus der Stadt und Amt bey ihnen befanden, nach Hauß zu entlaffen 
um fi, ihre Stadt und Haab und Gut auf. das Befte zu bewahren. Entzwifchen 
ließ der Schwäbifche Bund den 7. Marti ein nochmaliges Schreiben an die Eydge⸗ 
noffen ergehen mit Begehren, daß fie die ihrigevondem Herzog abfordern und, wann 
die fchrifftliche Befehle nichts verfangen wollten , einige von ihren Rathsbotten hers 
abfchicken möchten ihre Landsleute durch mündliche Vorftellungen zu der Ruckkehr zu 
vermögen, zu welchem Ende unter Erzherzog Ferdinands Namen ein Glaitsbrief den: 
felben zugefchicht wurde. Der Herzog hingegen eylete fih der Stadt Stuttgard, 
als der Hauptſtadt feines Fürftenthums zu bemächtigen. Er ſchickte von Herrenberg 
aus durch einen Trompeter das — ce an diefelbe. Die Stadt ant⸗ 

£ 2 


wor 
(e) Thetinger d. I, pag. 943. 
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1525 wortete, daß fie ihm wohl goͤnnen moͤchte in Ruh und Frieden wieder zu 
dem Beſitz feines angeerbten Landes zu gelangen. Sie wollten auch fuͤr ſich 

ſelbs eine Unterhandlung verfuchen, damit er auf guͤtliche Wege ſeine Abſicht erreichen 
Fönnte, Nur bathen fie ihn ihrer zu ſchonen, damit die Stadt nicht verderbt würde, 
Er konnte ſich aber mit folcher Erflärung nicht befriedigen , fondern antwortete den Q. 
Martii von Sindelfingen aus, daß er bisher nichts anders gefucht habe, als im Frie⸗ 
den und ohne jemand zu befchädigen wieder einzufommen, Erhabeaber folches nicht 
erlangen koͤnnen. Mithin verlange er fchleunig zu wiffen, weſſen die Stadt entſchloſe 
fen ſeh. Grav Ludwig von Helfenftein wurde entzwifchen mit einer auserlefenen Be 
fagung dahin geſchickt, welche verhinderte Die Stadt aufjugeben, Der Herjog muß⸗ 
te alfo ſchon Gewalt brauchen, Nachdem er fich mit der Einnahm der Städte Boͤ⸗ 
blingen, Sindelfingen und Leonberg verſpaͤtet hatte, kam er den 9. Martii vor den 
Thoren zu Stuttgard an. Weil die Vorſtaͤdte ſchlecht mit Mauren verſehen mar 
ren, ſo ward er derſelben gar bald meiſter. Dann die Beſatzung zoge ſich in die mit 
Gräben, Zwingern und guten Mauren verfehene innere Stadt. Die Schweißer 
machten ſich hier gute Tage, weil ihnen arı Wein und Victualien nichtsabgieng, Nun⸗ 
mehro vergaffen fie aller bisherigen Beſchwerden und Klagen. Und ungeacht die 
Belagerte alles mögliche in der Vertheydigung thaten, fo bezengten Die Belagerer 
Doch auch die Geſchicklichkeit, diejenige, roelche fich auf den Mauren erblicfen lieſſen, 
Durch ihr Geſchuͤtz in die Ewigkeit zu ſchicken (f). Nun hatte der Herzog Mangel 
an guugfamen groſſem Geſchuͤtz, welches er meiſtens noch zu Bahlingen ſtehen laſſen 
mußte. Dann Joͤrg Truchfeß hatte Han Wernern von Ehingen mit einer Anzahl 
Beute beordert gegen Bahlingen zu gehen um folches ſchwere Gefchüg, welches nuns 
mehr ben den ausgetrockneten Wegen dem Herzog zugeführt werden follte, wegzu⸗ 
nehmen oder wenigſtens aufzuhalten. Weil er nun den Mauren keinen Scha— 
den thun konnte, fo lagerte er fich auf den ehmals fogenannter Mußberg gegen 
Eflingen um die Stadt von daraus zu befchieffen. Joͤrg Truchfeß vermeynte noch 
600, Bündifche Kriegsknechte in die Stadt zu werfen. Aber der Anſchlag wurde 
ihm zernichtet und, als er folche nach Eanftatt verlegen wollte, wurden fie von ber 
Burgerfchafft nicht eingelaffen. Er mußte fie alfo nach Eßlingen verlegen, Weil 
- aber auch aus dem Unterland die Leute offentlich zu Herzog Ulrichen in das Lager 
iengen und fich mit den Schweißern befannt machten, fo gedachte die Regierung 


g 
folches durch ein Ausſchreiben abzuthun. 
| $. 75. 


Jedoch es kam entzwiſchen ein Bott von Solothurn zu Eßlingen an mit dem 
Schreiben an die Schweitzeriſche Hauptleut, daß fie Herzog Ulrichen verlaſſen ſoll⸗ 
ber 


(f) Thetinger del 
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ten. Ich weiß nicht, od ſie von dieſem Schreiben durch Joͤrgen Truchſeſſen Nach⸗ 1525 
richt erhalten oder warum ſie an die Schwaͤbiſchen Bundsraͤthe begehrten, daß 

man entweder die Beſatzung aus Stuttgard ziehen moͤchte, in welchem Fall ſie ſolche frey 
und unbeſchaͤdigt abziehen zu laſſen verſprachen, oder ſollte man ihnen erlauben ſich 
in eine Unterhandlung mit ihnen einzulaſſen. Ich gedenke, daß die Schweitzer der 
Stadt gern hätten ſchonen wollen und, da die Beſatzung von einer Uebergabe nichts 
hören wollte, mit den Bundsräthen darüber zuhandlen gefonnen geweſen. Wieden 
fee, fo kamen diefe wuͤrklich in dem Lager an, aber in der zugleich führenden Abſicht 
das Abforderungs: Schreiben den Schweißern einzuhändigen und fie zu den Abzug 
zu bewegen. Weil fie mit harter Beſtraſung bedrohet wurden, fo gelung es dem 
Schwaͤbiſchen Bund abermals, dem Herzog feine Hoffnung zu vereiteln. Es mußte 
ihm folches defto empfindlicher feyn, als er eben frifche Bölfer aus der Schweiß er⸗ 
wartete, welche fchon zu Rotweil angefommen waren. Der Herzog zoge fich dem⸗ 
nach fchon den 12. Marti zuruck und die Schweißer folgten ihm in der gröften Eyl 
nach. Er erfuchte fie, daß fie ihm wenigftens nur fein großes Gefhüß von Balinz 
gen nach Twiel begleiten möchten. Aber auch diefes ſchlugen fie ihm ab und daffelbe 
fiel feinen Feinden in die Hände. Als die Schweiger nach Rotweil famen , begehrz 
ten fie gedoppelten Gold, wie er ihnen bey dem Anzug verfprochen hätte, Der Herr 
"zog wieſe fie ab und verwieß ihnen vielmehr ihre Untreue, Cr gerieth dardurch in 
groffe Lebensgefahr, Zu allem Gluͤck konnten ihm die von Rotweil noch davon Mache 
richt geben und ihn in der Stadt in Sicherheit bringen. Dann der Herzog hatte zu 
Kotenmünfter fein Quartier , von dannen ihn etliche Rathsverwandte heimlid) in die 
Stadt brachten. Hier mußte er fich aber dennoch entfchlieffen die Voͤlker zu befriedis 
gen. Beil er fein Geld bey fich hatte, fo fuchte er fo viel möglich zu erborgen und 
den Schweißerifhen Hanptleuten auszutheilen, welche den gemeinen Mann fo weit 
es reichte, zufrieden ftellten (8). Go bald diefer Hauf zertrennet war und der Herz 
jog nichts mehr von ihmen zu befahren hatte, begab er ſich nach dem Schloß Hohen⸗ 
Twiel, wo er fich noch bis gegen dem Winter aufhielte. Dann es war ohnehin währ 
rend feiner Unternehmung den 24. Febr. auch der König in Frankreich in der befannz 
ten Niederlage vor Pavia in K. Karls Gefangenfchafft gerathen, auf welchen er fons 


fen feine geöfte Hoffnung gefegt hatte, 
$. 76. 


Nun war zwar von Herzog Ulrichen nichts mehr zu beförchten, aber die Bau⸗ 
em : Aufruhr machte dem Schwäbifchen Bund defto mehr zu fchaffen. Der meiften 
Stände Unterfhanen wurden — Ein jeder hatte mit ſich ſelbſten genug zu 
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(g) Thotinger d. I 
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1525 thun, weildie Bauren nichts mehr geben wollten, fondern ihren Herrfchafften das 
ihrige nahmen und ihre Elöfter, Schlöffer und Güter verwuͤſteten. Sie fonnten 

alfo mit ihrer Hülfe fchwerlich auffommen wider den Herzog, Weil aber das Fürs 
ſtenthum Würtenberg gleihwohl dem Erzhaus Oeſterreich zugehörte, fo wendete 
Georg Truchfeß alles an folches demfelben zu erhalten. Der Schwäbifhe Bund 
war deßwegen fehr verlegen , als die Würtenbergifche Menierung nochmals wider die 
Bauren Hülfe von demjelben verlangte, daß die Wirtenbergifche Angelegenheiten 
allein in des Bundsfoften ausrichten und felbften fich nicht angreifen wollten. Er » 
verlangte deßwegen in einem Schreiben vom 1. April, daß fie diefen unerträglichen 
Laft, welcher jeßo den Bundsftänden an fo vielen Orten auf dem Halß liege „ bedens 
fen und die Sache felbfien auch an die Hand nehmen möchten, damit die angedrohete 
Aufrur abgewendet würde oder weniyftens nicht weiter einbrechen möchte. Dann ins 
dem man mit Herzog UÜlrichen zu thun hatte, vermehrte fich die Unruhe der Bauren, 
wider welche andere Unterthanen nicht gebraucht werden konnten. Dann fie fagten, 
Daß fie gute Freunde, Brüder, Schwäger und Unverwandte unter den Aufruͤrern 
hätten, In dem Fuͤrſtenthum Wiürtenberg felbften waren bisher die Unterthanen vu: 
big. Aber rings umher flunden fie unter den Waffen. Endlich hatte die Aufrur in 
Franfen und in dem Odenwald einen Einfluß in die Würtenbergifhe Lande. Dann - 
Diefe Bauren durchftraiften ganz Franfen und Famen in die Hohenlohifche Lande, als 
eben dazumal mit dem Anfang des Aprilen in dem Flecken Berfingen bey Heylbronn 
ein neuer Hauf fich zufanıen rottete und verfchiedener anderer Herrichafften Unterthas 
nen verführte, Sie wagten es auch in das Herzogthum Würtenderg einzudringen, 
fonnten aber in der Gegend Benlitein und Botwar ihre Abfichten nicht erreichen, 
weil damals niemand an ihrem Verfahren Antheil nehmen wollte, fondern fie bedros 
het wurden, daß man fie mit Gewalt hinanstreiben würde, mie in andern Gegeuden 
Des Landes fchen gefchehen wäre. Dann als ein Theil der Nider: Allgauifchen Baus 
ren in das Uracher-Amt zoge, wurde derfelbe von den dortigen Unterthanen mie Huͤlf 
etlicher Fähnlen anderer ausgewählten Landvoͤlker glücklich abgetrieben. Die Schen: 
fifche und Elwangifche Bauren drangen bey Göppingen in das Laud und zerftörten 
Die Schlöffer Hohen: Stauffen und Teck. Sie fanden aber folhen Wibderftand, daß 
fie mit Verluſt zurucfgehen mußten, Die Bedingifche Rotte war glücflicher, als 
fie fich mit ven Odenwaldifchen Haufen vereinigte Dann fie brachte die Unterihas 
nen des Weinfperger » Amts in ihre Verſchwoͤrung. Go bald die Regierung davon 
Nachricht empfangen hatte, ſchickte fie Gran Fudwigen von Helfenftein nebft andern 
Edelleuten dahin. An den Dftertag, da dieſe fich ganz ficher glaubten, fanden jich 
die Ddenwaldifche Bauren vor der Stadt Weinfperg ein und wurden von der Bur⸗ 
gerfchafft eingelaffen, Die Adeliche Befagung wurde von dem nahe an.der Stadt 
liegenden Bergſchloß abgefchnitten, Und weil fiezuihren Waffen nicht fommen fonn: 
tan, 
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ten mußten ſie ſich auf Gnad und Ungnad an dieſen tollen Hauſen als Gefangene 1525 
ergeben. Nur drey entrannten der Wuth deſſelben in Weibskleidern. Die übrige 

alle harten das Ungluͤck eines jaͤmerlichen Todes zu ſterben. Dietrich von Weyler, 
ein ftarfer Edelmann, fuchte fein Leben auf dem Kirchen-Thurn zır retten, wurde 
aber dorten erftochen und auf den Kirchhof herab geworfen. Grav Ludwig von Hal 
fenftein, Conrad von Weyler, Joh. Conrad von Winterſtetten, Sebaſtian von Ow, 
Joh. Dietrich von Weſterſtetten, Burkard von Ehingen, Feiderich von Neuhaufen, 
Georg Wolff von Neuhaufen, Eberhard Sturmfeder, Joͤrg von Kaltental, Hannß 
Spet von Höpfizhein, Rudolph von Hirnheim, Rudolph von Eltershofen, Pli: 
Kard von Riexingen, Philipp von Bernhaufen und andere wurden durch die Spieß 
gejagt, worden ein Pfeiffer mit feinem Spiel Tänze vorpfeiffen mußte, welcher nachs 
gehends von Joͤrg Tricchfeffen gefangen genommen und lebendig verbrammt worden. 
Des Graven Gemahlin, eine unehlihe Tochter Kayfer Marimilians, war gegens 
waͤrtig und bath fußfällig mit einem zweyjaͤhrigen jungen Graven auf ihren Armen 
um ihres Gemahls Leben, aber umfonft. Gie felbften wurde fehr mißhandelt, indem 
man fie alles ihres Geſchmucks beraubte, ihr Kind verwundete und fie nebft ihrem 
Frauenzimmer auf einem Miftfarren nach Heylbronn führte, Als die Bauren ihrer 
fpotteten, daß fie in einen guͤldenen Wagen ihren Einzug zu Weinfperg gehalten und 
nunmehr einen fo ſchimpflichen Abzug hätte, gab fie ihnen die fchöne a daß 
iht Heyland auch triumphierend am Palmtag zu Jeruſalem eingeritten, aber in wer 
nig Tagen hernady unter ausgejtandener vieler Schmach ausgezoge und gecreutzigt 
worden, Sie wüßte, daß fie eine Sünderin wäre und eine Strafe verdient, dage⸗ 
gen aber jener nichts ungefihicktes gehandelt hätte (Ch). 


F. 77 


Diefe unmenfchliche That verurfachte ſowohl bey dem Adel, als ander einer 
allgemeinen Schrefen. Bey dem Pöbel hatte fie eine ganz andere Würfung. Dann 
es entjtund zu Botwar und an dem Stocfsberg im dem Bracdenheimer: Amt noch an 
felbigem Tag unter den Bürgern ein Auflauf, Sie erzwangen in dem erftern Ort 
von ihrem Vogt Hang Heinrih Scertlin ihre Fahne und Trommeln und begaben 
ſich an denn Abend anf dent nahe liegenden Weinftemer: oder St. Michels: Berg. 
Melchior Ulnbächer war der Anfänger, weicher mit dem Fahnen im der Hand die 
Bürger an ſich zoge. Hier fruchtete Fein Zureden nichts mehr und die ganze Gegend. 
wurde rege gemacht. Der Haufe vermehrte ſich vom dem benachbarten Städten und 
Dörfern und befonders aus dent Bracdenheimer: Amt, Der Vogt ſchickte alfobald 
an Ludwig Speten zu Höpfigheim etliche vom Gericht , worımter fih auch Matern 
Feur⸗ 





(h) Petr, Gnodal.de tumultu rufticor- ap. Schardium T. II. pag- 1046. ſeq. 
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1525 Feurbacher befand. Der Epet gab ihm die Anleitung, daß er die Aufrührer nicht 
allein abhalten möchte zu der Weinſperger und Odenwalder Rotte zu ziehen, fondern 

auch dieſen den Eingang in das Land zu verwehren. Dieſer war auch fo glücklich dies 
felbe durch feine Vorſtellung zu gewinnen , daß fie ducch Beyhuͤfle der übrigen Aem—⸗ 
ter des Landes felbft in den Stand wären ihrer Befchwerden loß zu werden ohne der 
fremden Bauren Benftand nörhig zu haben, welche nur das Land verderben würden. 
Weil fie vernünftig war, fo fielen fie ihm bey, nöthigten ihn aber fegleih, daß er 
nebft Hann Wunderern von Stocksberg ihr oberfter Hauptmann feyn mußte. Ihr 
Anfehen und Gewalt war bey ihren Untergebenen fehr eingefchränft, weil ihnen 
nicht allein ein Ausfchuß an die Seite geftellt wurde, welcher auf alle ihre Handlung 
gen aufmerffam feyn mußte, fondern fie vielmals von ihrem Haufen Befehle ans 
nehmen und wider ihren Willen vollziehen mußten. Bey dem geringften Verdacht 
aber liefen fie in Gefahr erftochen zu werden. Hingegen waren ihre an andere erlaſ— 
fene Befehl von einem befondern Nachdruck. Sie nennten fich in den Unterfchriften 
ihrer Befehle entweder Hauptleute des Chriftlichen hellen Haufen, oder der Chrift: 
lichen und Evangelifchen Ordnung Hauptleute, oder Obriften und gemeine Haupts 
Leute der Untertanen Würtenbergs oder Hauptleute des Fuͤrſtenthums Würtenberg,, 
. oder auch nur, Oberften der Purfchafft. So bald die Nachricht von diefer Aufruhr 
der Regierung hegeben wurde, ſchickte man einige von fünf Städten des Randes an 
fie ab um fie wieder zur Nuhe zu bringen. Man nahm die Abrede zu Marpach zu: 
famen zu fommen. Diefe trafen die Bauren noch am Ofterdienftag (den 18. April) 
auf dem Weinfteinee Berg an, weil fie noch andere unruhige Gefellen erwarteten. 
Ungeadht fie aber vorgaben, daß fie den mörderifchen Haufen zu Weinfperg abhalten 
wollten in das Land zu gehen und diefes vor deſſen Ausfchweifungen zu befchüßen , 
fo zeigte fich doch gar bald ein anderes Abſehen. Dann fie rucften noch felbigen Tag 
gegen dem Dorff Gemrigheim an denn Neckar vor. Hier verfuchten die Randfchafftlis 
he Abgeordnete fie wieder zu befänftigen, fie wurden aber nach Lauffen berufen, wo 
fich den 19. April der ganze Hauf einfand um ihre Anzahl durch die Unterthanen Dies 
fes und der benachbarten Aemter zu vermehren. Die Burgerfchafft dieſes Städtleins 
verabfcheute die Bäurifche Unternehmung. Weilader die ihro anfänglich verfpros 
chene Hülfe ausblieb , fo wurde fie ſchwuͤrig und tratt in das Buͤndnuß diefer tollen 
Leute, welche chnehin vorgaben, daß fie nichts wider ihre Odrigfeit und Kanferliche 
Majeſtaͤt vorzunchmen’oder jemands von derfelben abtrünnig zu machen gedächten, 
fondern nur eine chriftliche Ordnung einführen, Recht und Gerechtigfeit handhaben 
und das Evangelium hören wollten, damit die Wahrheit an den Tag komme. Hier 
beftellten fie Aeınter bey dem Haufen. Unter anderm ftellten fie gewiffe Leute auf, 
welche fie Pfaffenfchäger nannten, Dann da die Aufruͤrer in andern Landen fich ger 
gen die Edelleute feindlich begeugten, ihnen ihre Schlöffer und Güter verheerten und 
| fie 
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fie beraubten, fo fanden dieſe bey den Wuͤrtenbergiſchen Bauren Schuß und 1525 
erhielten Schirmbriefe von ihnen. Mur die Geiftlichfeit mußte ihre Toll⸗ 

heit empfinden. Die Keller und Käften der Elöfter eigneten fie fich zu um den nörhis 
gen Vorrath daraus zu nehmen und die auſſer den Elöftern lebende weltliche Cleriſey 
mußte fich zu einer erträglichen Schaßung entfchlieffen , welche fie auch zu ihrer 
Kriegsbedürfnus erforderten. Don den übrigen Unterthanen verlangten fie nichts, 
als daß fie in ihren Städten und Aemtern eine Auswahl machen und folche zu ihrem 
Haufen fchicken follten. Alles diefes mußte genau beobachtet werden, Die Herr: 
ſchafftliche Keller und Frucht: Vorräthe verfchonten fie zwar, doch gaben fie auch 
hier und da an die Beamte Anweifungen , von folchen ihre Lieferanten zu befriedigen, 
welche jedoch meiftens das erhaltene und befonders die Früchten mit baarem Geld 
bezahlen mußten. Die bäurifche Hauptleute feßten aber ven Preiß an, daß folcher 
um einige Pfenning wohlfeiler, als die ordentliche Käufe waren, zu ſtehen Fame (i). 
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Hier zu Lauffen hatten die Landfchafftliche Abgeordnete die Erlaubnus von den 
Aufrührern angehört zu werden. Es gefchahe aber folches in dem freyen Felde. 
Der Matern Feurbacher fam zu ihnen in Begleitung 32. Bauren aus feinem Quar⸗ 
tier und hörete die Abgeordnete an, welche verlangten die Urfache ihres Aufftandes 
zu wiffen und daß fie ihnen ihre Befchwerden fchrifftlich zuftellen ſollten, mit erbie⸗ 
then einen Landtag zu halten, wo fie wollten, und mit Verſicherung, daß ihrem 
Verlangen fo viel nur immer mögfich willfahre werden follte, Allein die Bauren 
gaben diefem Vortrag fein Gehör. Sie erflärten fih, daß fie die rechte Gerechtigs 
keit und das Evangelium begehrten, welches man ihnen lauter und, wie fie fich ause 
drückten, nimmermehr das Dimperlin , Damperlin verfünden follte. Es war alfo 
‚die Evangelifche Glaubenstehre nicht nur ein Vorwand der Bauren zu Befhönung 
ihrer Auftuhr, fondern fie verlangten ſolche ganz ernftlih. Dann der Unterfchied 
zwiſchen der bisher gewoͤnlichen und der neuen Lehre war in ihren Gemüthern viel 
zu merklich. Sie begiengen aber dannoch einen groffen Fehler, daß fie die Freyheit 
des Geiftes von der Frenheit der Unterthanen gegen ihre Obrigkeit nicht unterfcheis 
deten und ihre gerechte Sache durch eine unbefonnene und umgefchichte Weiſe zu ber 
haupten fuchten. Won einer fchrifftlichen Uebergebung ihrer Beſchwerden und einem 
Landtag wollten fie gar nichts Hören. Dann der Feuerbacher fagte, —— 

and⸗ 


(i) Um ſich einen Berriff von dieſer baͤuriſchen Regierung zu machen, habe ich einige von 
ihnen ergangene Befehle beygelegt. Eiche Beyl. num. 115. 116. 117. 118. 119, 
120. I2I. und 122. , 
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1525 Landtag halte, ſo landtage man nunz (nichts), als, daß man Geld geben 
muͤſſe. Vielmehr begehrte er, daß die übrigen Aemter auch zu ihnen ziehen 
follten. Als die Landfchafftliche Abgeordnete ihnen vorftellten, dag die gefamte Lands 
fchafit felbiten auch nichts anders, als eine chriftlihe Ordnung , die Gerechtigfeit 
und die lautere Lehre des Wortes GOttes und des Evangelüi verlangte, weldyes auf 
einem Landtag defto leichter zu erhalten wäre , ſchlugen folches die Bauren rund ab, 
"mit dem Zufaß, daß man fchon viele Landtäge gehalten und wann man heim gefoms 
men und gefragt habe, was die Abgeordnete mitbringen, fo haben fie geantwortet, 
daß fie nichts wüßten, als daß fie Geld geben müßten. Der Feurbacher feßte noch 
aus einem höhern Thon darzu: Man follte auf den Knien ganze Gaffen lang zu ihm 
Lriechen, wann fie auch fchon voller Korl) wären. Dann mo er und fein Hauf nicht 
geweſen wäre, fo wäre der Weinfperger Hauf, welcher all das Lebel und Mord ans 
‚geftelle hätte, in das Land gezogen und hätte daffelbe mit Morden und Brennen ans 
gefüllt, welches er und fein Haufe verhütet habe. Es fchiene aljo , daß fie fich der 
Schaßungen , Auflagen und anderer Beſchwerden gänzlich entladen und die vorges 
gebene chriftlihe Ordnung im folcher Freyheit fuchen wollen, Die Landfchafftliche 
Abgeordnete mußten alfo unverrichter Dingen abziehen, da hingegen die Anzahl der 
Aufruͤhrer bier bis auf 8000, Mann anmuchfe. Weil entzwifchen auch ein anderer 
Hauf ſich in dem Ramßthal auf dem Eappelberg und in dem Schwarzwald zufamen 
rottete, fo fuchten fie folche an fich zu ziehen, In folcher Abficht fich noch mehrers 
zu verftärfen Famen fie den 22. April nach Bietigheim und den 24. nach Vayhin⸗ 
gen. Zu Horrheim war das bäurifche Hauptquartier. Won hieraus fchrieben fie 
an die Stadt Stuttgard, daß fie aus görtlicher Ordnung chriftlicher Liebe, zu Aufs 
nahm des göttlichen Wortes und Evangelii und zu Erreichung ihres Schußes und 
Friedens mit der Hülfe GOttes ein chriftliches und friedliches Regiment einzuführen 
entfchloffen wären , worzu fie der Stadt Stuttgard und ganzer Landfchafft Rath 
and Gutbeduͤnken aufforderten, und darneben begehrten, daß die Stadt und ganzes 
Amt fich im ihre Brüderfchafft begeben oder widrigenfalls darzu gezwungen werden 
folle (k). An den Vogt zu Bietigheim ergienge aber der bäurifche ernftliche Befehl 
feinem Amt zu gebieten, daß es mit der Stadt heben und legen und zu ihnen ziehen 
follte, wie es in andern Feldzügen gewoͤnlich geweſen ſey. Am 25. April fiunden 
fie ſchon zu Schwiebertingen , wo fie der Stadt Stuttgard meldeten , daß fie auf 
Den Abend gedächten fih mit der Einmohnerfchafft derſelben, als ihrer Hauptſtadt, 
zu vereinigen, weßwegen fie fih mit Proviant umd Lebensmitteln verfehen möchten, 
Damit fein Mangel erfcheine. Weil fie beforgten,, daß diefe Stadt fich weigern wuͤr⸗ 
de unter ihrem Befehl zu ſtehen, fo vertröfteten fie diefelbe, daß fie ſich bisher vor 
behalten hätten, mit ihrem Rath ihr Feld: Regiment zu befegen, 


(&) Siche obangejogene Beyl. num. 115. Ss. 7% 
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Als fie fih gegen Stuttgard näherten , entferneten fich der Vogt, die Bur⸗ 
germeifter, Gericht und Rath und überlieffen den angefehenen Einwohnern der Stadt 
mit den Bauren überein zu fommen. Alles, was diefe thun Ponnten , ware die uns 
befonnene Leute von ihrem unüberlegten Unternehmen abzumahnen. MBeil aber dies 
fe fi in ihrer Hoffnung betrogen fanden ihr Hirngefpenft der chriftlichen Ordnung 
auf einen feften Fuß zu feßen, fo begmägten fie fich durch Drohungen zu erzwingen, 
daß man eine Auswahl in Stadt und Amt vornehmen und folche ihnen nachfchicken 
mußte. Diefes gefchahe auch, aber wie an andern Orten ebenmäßig gefchehen, mit 
dem Befehl, daß fie niemand befchädigen follten. Den 28. Apr. waren fie zu Wai⸗ 
blingen, und den 30. zu Eberfpach in dem Filsthal. Hier erzwangen fie wieder eine 
Verſtaͤrkung mit der Bedrohung, daß fie die Statt Göppingen beftürmen wollten, 
Die Städte und Aemter Stuttgard, Schorndorf, Waiblingen, Canftatt, Goͤp⸗ 
Pingen, Nürtingen und Winnenden hatten zwar vorgefchlagen einen andern Haufen 
der Botwarer Motte entgegen zu feßen und diefe abzuhalten, bis Joͤrg Truchfeß mit 
den Schwäbifchen Bundsvölfern anfommen würde. Dann diefer hatte bisher mit 
den Bauren in Ober: Schwaben zu thun, nachdem er fich Herzog Ulrichen von dem 
Half geichafft hatte Er befiegte einen Haufen nach dem andern und mar allbereits 
in dem Anzug auch die Unruhe in dem Herzogtum Würtenberg zu dämpfen. Auf 
die von ihm gegebene Vertröftung Fam alfo die von den gedachten Aemtern vorgehabs 
te Bertheydigungs » Anftalt nicht zum Stand. Die Bauren zogen ihren Vortheil 
dabey und überrafcheten ein Aınt nach dem andern , ehe die Hülfe erfchiene. . Wo 
fie hinfamen, erhielten fie eine Verftärfung, Den 1. Maji famen fie nach Kiccheim 
und den 5. nach Degerloch bey Stuttgard in der Abficht dem Jörg Truchfeßen unter 
die Augen zu tretten. Als fie fih noch vor dem erftern Ort befanden , bathen die 
nah Schorndorf geflüchtere Mönchen von Adelberg von dem Feurbacher ihnen einen 
Aymer Wein aus dem Elofter abfolgen zu laffen. Er bewilligte folches. _ Allein 
ehe man folhen Wein abholete, ftund das Clofter in vollem Brand. Von bier 
begaben fie fih nah Sindelfingen unentſchluͤßig, wohin fie fich weiters wenden 
follten. Einmals kam dem gemeinen Mann unter des andern bäurifchen Oberften 
Hauptmanns Wunderers Befehlshabung der Gedanke ein nach Herrenberg zu ziehen. 
Diefe Stadt hätte zur Strafe, weil fie ſich fo fchlecht in Herzog Ulrichs Anzug ges 
halten und den zugefchicften Hülfsvölkern pen Einlaß verweigert, ihre Mauren und 
Zwinger einreiffen laffen und ihre Woͤhr und Harnifch auf eine fehr fchinpfliche 
Weiſe zu Böblingen unter freyem Himmel ablegen follen. Dann fie ware fchon 
durch den Schwäbifchen Bund darzu verdammt, Daß fie auf ewig das Stadt: Recht 
undalle Sreyheiten verlohren haben follte, == vertheydigte fich aber wider die Bau: 
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1525 ren beffer, daß diefe auch ſich entfchloffen , diefelbe mit Sturm einzuneh: 

men. Ein freywilliger Haufe übernahm folchen und drang in die Stadt. 
Man Fat fich leicht vorftellen, daß durch einen ſolchen Haufen mit Plünderung und 
Berwüftung einiger Schade gefchehen, welchen das Stift und Stadt auf 5000. fl. 
ſchaͤtzte. Hingegen befreyete fich die Stadt durch ihre hier bezeugte — 
von obiger anerkannten Beſtrafung. 


F. 80. 


Weil fie ſich noch nicht ſtark genug zu ſeyn erachteten, fo befahl fie allen Staͤd⸗ 
gen und Aemtern noch eine Anzahl Leute auszuwaͤhlen, fo viel fie nemlich wider 
Herzog Ulrichen geſchickt Hätten, bey ihnen mit Büchfen und Spieffen zu erſcheinen. 
Durch diefe wurden fie bis auf 25000. Dann werftärfer, ungeacht fie noch hin und 
her in dem Unterland einige Pleine Rotten hinterlaffen hatten um diejenige, weiche 
ihren Befehlen nicht gehorchten, in dem Gehorfam zu erhalten. Vermuthlich war 
eine folche Rotte, welche den Anfchlag faßte, die bisher durch ihre Amtleute Johann 
Eitel von Plieningen und Michel Demler in dem Gehorſam behaltene Stadt Mars 
pach auch durch Lift einzunehmen. Dann es kamen diefe Bauren theils einzeln, 
theils zween oder drey nach und nach unvermekt unter allerhand Borwänden in vie 
Stadt, bis man entdeckte, daß ihrer fehon bey 150. darinn wären, Sie forders 
ten, daß man ihnen aus dem KHerrfchafftlichen Keller Wein genug herbeyfchaffen 
follte. Man fchlug ihnen auch foldyes Begehren gar nicht ab und fie wurden trun⸗ 
fen, als indeffen der Vogt und das Gericht auf dem Rathhauß berathfchlagten, wie 
man diefes Schwarms loß werden koͤnnte, dabey aber in die Gefahr geritshen aus 
den Fenftern geflürze zu werden, Als ihnen diefes Vorhaben fich des Rathhauſes 
zu benächtigen fehlfchlug, begnügten fie fi an dem Wein wieder zu erholen, Ber 
rauſcht fchliefen fie gerftreut in der Stadt auf den Straffen. Indeſſen Fam der 
Dber: Vogt von feinem Rittergut Schaubeck des folgenden Morgens herbey und 
brachte die Burgerfchafft ingeheim zuſamen, welche mit Gewöhr und Trommeln die . 
betrunfene uͤberfiele, daß fie nicht mußten, wie es ihnen gienge. In ſolcher Ver: 
wirrung und darzu entwaffnet mußten fie um Friſtung des Lebens bitten, welche ih⸗ 
nen nicht anderft zugeftanden wurde, als daß fie durch das fogenannte Efels: Thor 
die Freyheit finden follten (kk). Entzwifchen befam auch Herzog Ulrich von diefer 
Aufruhr Nachricht. Weil er nicht wuige, was die Bauren gefonnen wären, moch⸗ 
te er fich mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß fie ihm zu Gunften die Waffen ergrif? 
fen hätten. Gleichwohl hatte er auch Ülrfach daran zu zweiflen, weil fie iym feine 
Nachricht vom ihrer Unternehmung gegeben hatten. In des Ungewißheit ließ er 

- ein 
(kk) Cruſ. Annal. P. 3. Beyl. 10. Cap. 14. 
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ein Schreiben unterm 1. May. an ſie ergehen, worinn er ihnen zu Gemuͤth 1525 
führte, wie unrechtmeßig er feines Landes entfegt worden, und daß fie vers 
hoffentlich ihm nichts zum DMachteil chun würden, weil das Land von Gott 
und Matur wegen ihm zugeböre und er Anfprady daran mache, wie fie ſolches aug 
feinem an die Stände des Reichs abgelafienen Schreiben erfehen koͤnnten, wovon 
er ihnen einen Abdruck zufchickte mit Begehren folchen vor geſamtem hellen Hauf: 
fen zu verlefen (1). Sie empftengen auch folh Schreiben. Damm die meiften 
hatten Nachricht davon. Aber es hatte Feine Wirkung, weil der Schwäbifche 
Bunds: Hauptmann Joͤrg Truchfes von Waldburg fich ihnen näherte und ein Tref⸗ 
fen unvermeidlich wurde. Die Bauren waren damals fchon wieder von Herrnberg 
abgezogen und hatten einen Edelmann, Schenken von Winterſtetten, zu ihrem oberr 
fien Hauptmann gemacht, welcher fie gegen Böblingen und Sindelfingen zuruck⸗ 
führte um eine vortheilhaffte Lage zu behaupten. Auf dem Linken Flügel hats 
ten fie einen See und auf dem Rechten einen Wald, welcher fie befchüßte, Die 
Bundss; Armee war ihnen aber überlegen, weil fie einige hundert aufferlefene Reis 
fige hatte, dagegen ‚die Bauren meiftens aus Fußvölfern beftunden, Die Cavallerie 
that alfoden 12. May einen Anfall aufdie Bauren. Diefe fochten tapfer und hartnaͤ— 
fig, aber ihr Widerſtand war ungeſchickt. Endlich gelung es den bündifchen Keus 
tern die Glieder der Baur zu trennen, als eben ihre Fußvoͤlker auch herbeykamen 
und einen vollfommenen Sieg über die Bauren erhielten. Weil diefe fich in dem 
Wald flüchteren, fo begmügte fi) das Bundsheer mit feiner Verrichtung ohne die 
übertwundene zu verfolgen (m), zumalen fie wußten, daß fehr viele von den Anz 
fängern diefer Unruhe zuihmen zu ziehen gezwungen worden. Gleichwohl wurden bey 
5000, Bauren getoͤdet, wordurch ſich Jörg Truchfeß einen allgemeinen Haß der Unters 
thanen zuzoge, ob ihn ſchon einige von der Landfchafft hernach von dem Erzherzog 
Zerdinand als ihren Statthalter erbathen. 
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Indeſſen war die Freude über diefen Sieg nicht groß, weil die Ueberwinder 
hie die erſte Nachticht von demjenigen erhielten, waszu Weinfperg vorgegangen war, 
Die Beträübnus war allgemein über das granfame Schickſal fo vieler rechtfchaffener 
Edelleute. Man gedachte die Städte und Aemter fogleich zu beſtraffen, welche 
den Anfang diefer Unruhe gemacht hatten, Als die Bundsvoͤlker zu Plieningen 
den 18, May ankamen, fo ftellten fich auch Abgeordnete von den Städten und 
Aemtern ein um die über das Herzogthum erbitterre Bundsvoͤlker zu befänftigen 

R 3 und 
(1) vid. Beyl. num. 123. 
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1525 und Sicherheit wegen difes Vorgangs zu erlangen. Dann die Bundes: Stäns 
de befchwerten ſich fehr, daß fie fo viele und Öfftere Koften wegen diefes 
Landes aufwenden müßten, Die Städte und Aemter wurden auch nicht anderft, 
als auf Gnade und Ungnade des Bundes aufgenommen und ihnen befohlen for 
gleich auf der Stelle einen Landtag zu Stuttgard zu halten. Viele fonnten nicht 
Darauf erfcheinen und die Städte und Aemter Weinfperg, Botwar, Brackenheim 
und Beilſtein wurden gar ausgefchloffen. Man gedachte diefe hart zu züchtigen 
und die unfchuldigen follten nach der obigen Bauren: Sprache nur eine Schaßung 
Iandtagen, Aus jeder Stadt follte einer von dem Gericht und einer von dem Rath) 
erfcheinen. Auf diefem Landtag machte der Truchfeß,, den Vortrag, daß diefes Herr 
zogthum die Bundsftände in fo viele und unerfchwingliche Unkoſten hineingeführe 
hätte. Nun fey fein Zweifel zu haben, daß diefe Meuterenennur von leuchtfertigen 
Perſonen entftanden feyen, welche billich eine ernftlihe Strafe verdienet hätten. 
Die Bundsftände erwarteten demnach von der Landfıhafft ein Bedenken, worin 
dieſelbe beftehen ſollte. Weil aber zweytens die übrigen Glieder des Landes aus 
Gelegenheit diefer letztern Empoͤrung felbften auch Beſchwerden führten und folche 
zum Theil fehon zu verftehen gegeben hätten, fo wollte man nun von ihnen aus: 
führlicher vernehmen, was fie anzubringen hätten, damit ſolche Befchwerden ent 
weder abgethan oder wenigftens gemildert werden Fönnten, Die Zeitwar zu fur; fob 
che fo, wie es die Mordurft erforderte, aufjufegen und viele Städt und Aemter 
wußten von diefem Landtag gar nichts. Sie ‚mußten alfo auch gehört wers 
den, wann etwas fiandhafites follte befchloffen werden, weil fie fonften einwens 
den koͤnnten, daß man fie nicht gleichmäßig angehört hätte, befonders da die Büns 
diſche Kriegs-Mäthe fich vermerfen liefen, daß fie eine groffe Summa Gelds zu 
erhalten hofften, Difes aber Fönnten fie als ihre hoͤchſte Befchwerde nicht hinterhal: 
ten, daß fie von ihrem Landesfürften, Erzherzog Ferdinanden, bifher niemals auf 
"ihre fo muͤnd-als fchrifftliche Bitte in ihren Noͤthen einige Handhabung, oder 
Schutz genoffen hätten, wordurch die Prälaten und Landfchafit in das Aufferfte 
Verderben gefeßt worden. Es wäre demnach höchftnöthig auf einem Landtag Mit 
tel und Wege ausfindig zu machen, wie diefes Land auderwerts zum Nutzen des Hei⸗ 
Tigen Reichs aufrecht erhalten, gure Ordnung und Haußhaltung hergeftellt, der 
auf dem Half liegende Schuldenlaft abgetragen und andere unerträgliche Befchwers 
den abgethan werden Fönnten, Damit die Unterthanen nicht zur Ungedult gereitzt 
würden. Zugleich würde nöthig feyu, daß fich der Erzherzog mit Herzog Ulrichen ent 
weder vergleiche oder ihn fonften in die Ruhe ſetze. Dann fie finden, daß diefer Herr nicht 
Die geringfte Urfach folcher Unruhen ſeye und noch hinfüro ſeyn werde, weil er nicht 
nachlaffen dörfte von zeit zu zeit Verfuche zu wagen, wie er wieder in den Beſitz 
dieſes Fuͤrſtenthums kommen Fönnte, 
JS. 82 
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Solchemnach wurde der 25. Map. beſtimmt, an welchem ſamtliche Prälatın und 
gemeine Bandfchafft zu Stuttgard erfcheinen follten. Der Bortiag befiunde darinn, 
daß die Stände des Herzogthums ſich zwar auf Gnad und Ungnad an den Bund ers 
geben hätten und folcher alfo befugt wäre mit Plünderung, Brand und Verheerung 
gegen dem Land zu verfahren. Nichts deftoweniger wollten die Kriegs: Raͤthe Gnade 
vor der Ungnade ergehen laffen, dagegen fie von der Landfchafft zur Straff und eini⸗ 
gem Erfaß des erlittenen Koftens und Schadens eine Summe Gelds erwarteten, wels 
ches fie die wohlgefinnten jederzeit würden genieffen laſſen. Die Landftände hingegen 
antworteten, daß fie fich zwar für den erwiefenen Beyſtand und Errettung aus der 
gehabten Unruhe bedanften , fie fönnten aber nicht einfehen mit was Zug die unfchuls 
dige wohlgefinnte mit einer Straff angefehen werden Fönnten, Dann daß fie fich im 
des Bundes Gnad und Ungnad ergeben hätten, wäre nicht von ihnen aufgenommen 
worden , daß die unfchuldige mit den fchuldigen gleiches Schickfal haben folltzn ‚ toels 
ches fehr ungerecht wäre, fondern, daß denwohlgefinnten Gnade, den ſchuldigen aber 
gebürende Strafe widerfahren follte. Viele Städt und Aemter, wie auch einiger 
Prälaten Unterthanen hätten gar feinen Antheil an diefer Aufruhr genommen. Und, 
da alle Unterthanen ihrer Nachbarn rings um das Land wider ihre Obrigfeiten aufs 
geftanden, fo wären die indem Fürftenehum Wuͤrtenberg flill geſeſſen und hätten viel⸗ 
mehr wider die Algdwifche, Hegomwifche, Limpurgifche und Ellmangifche Rebellen 
getreuen Beyſtand geleiftet, folche von diefem Land abgetrieben und in der Ruhe bes 
halten, bis endlich zulegt auch einige daſelbſt ſich einfallen laffen aus dem Gehorſam 
zu tretten , von welchen fie ſchon viele gefangen genommen und ernftlich nach Befins 
dung ihres Verbrechens zu ftrafen ſich entfchloffen hätten. Zu dem fo fey das Für 
ſtenhum ungeacht des vielfältigen Bittens und Flehens von jedermann verlaffen gewes 
fen, da daffelbe auf allen Seiten von Aufrührern bedrohet worden und Pein Amt dem 
andern zu Hülf kommen Pönnen, fondern jedes mit feiner eigenen Rettung zu thun 
gehabt. Endlich fen ein Amt nach dem andern von dem unſinnigen Poͤbel überfallen 
und unter Bedrohung Äufferften Verderbens gezwungen worden wider ihren Willen 
ihre Leute zum theil zu diefen Aufrührern ftoffen zu laffen. Diele haͤtten aber vieles 
Unheil abgemwendet, welches fonften Die tolle Bauerfchafft angericht hätte. Deſſen 
unangefehen habe der Bund folhe unfchuldige Leute mir Brandfhagung und Vers 
heerung ihrer Güter heimgefucht. Und diefe Ungluͤckliche follen jego noch darzu dem 
Bund eine Summa Gelds zur Strafe erlegen, Diefe Unbillichfeit Fönnte Feine anz 
dere Folge haben, als daß die Wohlgefinnte nunmehro auch ſchwuͤrig werden und 
neue Unruhen ausbrechen dörften, zumal das Land durch die Strafgelder, welche es 
bey Herzog Ulrichs zweytem Vertreiben hätten bezahlen folen, von dem Schwäbis 


ſchen 
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1525 ſchen Bund ausgefogen worden. Sie glaubten vielmehr, daß die gemeine Bunds⸗ 
ftände fchuldig feyen dem Fürftenehum zu Huͤlf zu fommen, als welches ein Glied 
des Bundes fen und demfelben ohne Genuß einer Ergößlichkeit auch Öffters aus feis 
nen Noͤthen geholfen hätte, So wichtig aber dieſe Borftellungen waren, fo wenig fanden 
fie bey diefen gelohungrigen Bunderäthen Gehör. Dieſe waren Leonhard von Egf 
zu Nandef, Doctor, Eberhard von Radenhauſen, Hanng von Kindßeck, Chris 
ftoph Kreß , Ulrich Neydhard und Hann Freyburger. Gie beharrten auf ihrer 
Forderung, weil die umliegende aufrührifhe Bauren, welche theils durch Güte, 
theils ducch Gewalt zur Ruhe gebracht worden, durch die Würtendergifche Unruhe 
von neuen aufgebracht worden die Waffen zu ergreifen und die Bundsftände mit 
Hintanſetzung ihrer eigenen Herrfchafften zu Dämpfung der Würtenbergifchen Rebel: 
len herbey eylen müffen. Die wohlgefinnte Prälaten und andere Einwohner des Lanz 
des hätten den Vortheil davon, daß fie bey ihren Elöftern, Gütern, Zinfen und 
Guͤlten erhalten worden. Endlich droheten fie, daß, mwarın dieLandfchafft auf ihren 
fonften trifftigen Einwendungen beharren wollte, fie fich vorbehalten haben mwollten 
im Damen des Bundes das Land, welches fi) auf Gnad und Ungnade ergeben, nach 
ihrem Gutbefinden zu behandlen und durch ihre Völker darinn nach folchem fchaften 
und walten zu laffen. Gie gaben vor, daß noch mehrere Bundsvölfer in dem Ans. 
zug gegen dem Land ſeyen und der Ehurfürft von der Pfalz eine ſtarcke Anzahl Leute 
einruͤcken laſſen würde, daß die Landfchafft bey 7000. Mann auf dem Half haben 
müßte, Bey ſolchen Umftänden fahen fich die Landſtaͤnde in die Nothwendigkeit ge 
fegt 36000. fl. zu bewilligen, doch mit der Bedingung, daß es Feine Strafe, ſon⸗ 
dern eine Ergößlichfeit für die gehabte Mühe heiſſen follte. Die Bundsraͤthe nah: 
men beedes mit Danf an. Di: Landftände begiengen aber groffe Fehler, daß fie fich 
1) auf Gnade und Ungnade an Hülfsvölfer überlaffen und zwar 2) ohne Bewilli⸗ 
gung ihres Landesfürften oder deffen niedergefeßten Regierung, 3) daß fienicht gefraget, 
ob die Bundsvoͤlker als Freunde oder Feinde des Erzhaufes Defterreich, welchem das 
Land gehörte, und deffen treugefinnter Unterthanen gefommen wären. Dann in 
dem erften Fall, konnten fie im Namen des Bundes das Land nicht auf Gnade oder 
Ungnade annehmen, Und das Hauß Defterreich fonnte fie nicht feindlich behandien. 
Allein die Bundsraͤthe firchten hier ettvas zuerhafchen und die Megimentsräthe häts 
ten fich in das Mittel legen follen. Dann es wohneten diefer Handlung Grav Uls 
rich von Helfenftein, Wolff von Hirnheim und Rafan von Talheimbey. Diele Abs 
geordnete wollten es auch aus diefer Urfache nicht bewilligen, fondern wandten dages 
gen ein, daß fie es ihren Städten und Aemtern Hinterbringen und ihre Bewilligung 
einholen müßten. Endlich gab den 29. May der Bund ſoviel nach, daß diejenige 
Städte, Aemterund Elöfter, welche in der Bauren-Aufruhr beſchaͤdigt, oder fie 
oder ihre Amtsverwandten fich in diefelbe nicht eingelaffen, noch von ihrer Herrſchafft 
| abge⸗ 
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abgefallen, das ſchon bezahlte wieder hinwegnehmen und behalten dörften. Welchen 1525 

Verglich die Bundsraͤthe und von ſeiten der Landſchafft Abt Johann von Hirſchau, 
Abe Niclas zu St. Georgen und die Städte Stuttgard und Canſtatt unterſchrieben. 
Imzwiſchen ruckte der Truchfeß von Waldpurg vor die Stadt Weinſperg, welcher er 
ſich den 14. Maji an dem Sonntag Cantate bemächtigte, Die Rache brannte in ihm’ 
tvegen der an den Graven von Helfenftein und anderer Edlen begangenen Grauſam⸗ 

keit. Die Stadt wurde ganz eingeäfchere und ein Pfeiffer , welcher Liedlein bey der’ 
Mordthat auffpielte, lebendig verbrannt. Sie follte ein Steinhaufen bleiben und’ 
nicht twieder erbauet werden. Aber Erzherzog Ferdinand begnadigte fie in Anfehung” 
einiger unfchuldigen wohlgefinnten Burgern und vornemlich wegen des Stadtichreibers ) 
Auguftin Roͤßlins, des Scultheiffen Jacob Schnabels und des dafigen Kellers Chri⸗ 
ftoph Binders, daß die Bürgerfchafft wieder Häufer bauen dörfte, doch, daß fie) 
die Thuͤrn und Thore abbrechen , in die Mauren Lücken machen und hinfüro Dorf’ 
recht haben follten. Sie mußten ſich auch verfchreiben ein fteinern Ereuß und eine Car” 





— — — 


pelle auf dem Platz der Mordgeſchichte aufzurichten, eine Tafel darein aufzuhaͤngen“ 


und alle Jahr an dem Oſtertag vor der Sonnen-Aufgang daſelbſt bis gegen Mittag ! 
den Gottesdienft , auch ihre Gerichte unter freyem Himmel zu halten, 


Se 83% 


Die Regimentsräche waren aber gleichwohl verbunden dem Erzherzog von dem 
Ende der Unruhe und folglich aud von diefer Verhandlung Bericht abzuftatten. 


Eie erkannten ihren Fehler zu fpät und entſchuldigten ſich, daß fie hefftig diefe Ans 
forderung des Bundes abzuleinen gefucht hätten, weil fie der Ehre ihres Landesfürs 


ften zu nahe gienge, ungeacht in den Schrifften diefes ganzen Hergangs folher Wir 


derfpruch oder Benftand durchaus nicht gegründet ware. Deßwegen hängten fie ihr 
Gutadyen an, daß der Erzherzog fich zwar bey den Bundsſtaͤnden über ſolches Ver⸗ 
fahren ihrer Kriegsraͤthe befchweren, jedoch aber nur verlangen follte, daß fie das aufe ’ 
- erfegte Geld nicht einziehen wollten, indem es nicht ihnen, fondern ihm als Landesz 


herrn gehoͤre. Es wäre aber nicht rathſam, auf diefem Anfuchen ernftlich zu beharren, - 


weil in den Defterreichifchen Banden noch alles fhrwürig fey und des Bundes Huͤlfe 
noch ferner nörhig werden doͤrfte. Nun fcheint es zwar, daß folcherley Vorftellung “ 


des Erzherzogs nicht ohne Würfung gemefen. Cie gefchahe aber nicht aus dem reis- 


nen Grund dee Verfchonung feiner unfchuldigen Unterehanen, fondern man fuchte 


vom diefen felbft den Vortheil zu ziehen. - Diefe Abficht zu erreichen mußte abermals“ 
ein Sandtag auf den 19. Junii ousgefchrieben werden, auf welchem von jeder Stadt 
äner von dem Gericht, einer vondem Rath und einer von der Gemeinde und alle Praͤ⸗ 
laten in Perfon erfcheinen follten, Won Seiten des Erzherzogs wurde Wenzel von 
U. Theil, S Hof⸗ 
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1525 SHoffich, Herr zu Kelmünz, Georg von Frundfperg, oberfter Feld: Haupt 
mann der Gravfchafft Tyrol und Thomas Fuchs von Schneeberg, Kanferlis 

cher Hauptmann zu Regenfpurg darzu abgeordnet. Diefe mußten den 20. Junii 
die Abfcheulichfeit der vorgegangenen Unruhe und den daraus entjtandenen Schaden 
mit den lebhafiteften Farben fchildern und daß alle Unterthanen firaffbar wären, weil 
fie dem Anfang der Eimpdrungen nicht gnugfamen Widerftand gerhan hätten, vors 
ftellen. Weil auch diefelbe ohne rechtmäßigen Zwang den Aufrürern theils felbft zus 
geloffen, theils ihre Mitbürger zu ihnen geſchickt, die Herrfchafftlichen Keller und 
Käften erbrochen, Wein und Früchten daraus verſchwendet und zur Sindelfingen gar 
Herzog Ulrichen zu einem chriftlichen Bruder aufgenommen, fo hätten fie wider ihre 
Erbhulvigung gehandelt. Der Tübingifche Vertrag ftund alfo wieder in Gefahr 
aufgehoben zu werden und der freye Zug verlohren zu gehen. Die Verwaltung des 
Cammerguts welche der Erzherzog der Landfchafft zu Bezahlung der auf dem Hers 
zogthum hafftenden Schulden überlaffen und wofür die Prälaten und Städte ſich 
verfchrieben hätten, drehete man ihnen auch wieder zu entziehen. Doch machte man 
ihnen Hoffnung, daß, wann fie dasjenige eingehen würden, was der Erzherzog von 
ihnen forderte, fo wollte er die Gnade vordringen laffen. Die Landſchafft rechtfer⸗ 
tigte fich mit eben den Gründen , deren fie fich wider des Bunds Forderung- bedient 
hatte, daß fie alles gethan, was man von treuen Unterthanen erfordern koͤnnte und 
warfen vielmehr den Erzherzoglichen Commiffarien vor, daß fie von ihrem Herrn vers 
laffen worden. Auf diefes begehrten die Commiffarien zu wiffen 1) wie ftarf die 
Derfonen von der Erbarfeit d. i. der wohlgefinnten anfehnlichen Bürger und Unters 
thanen wären. 2) Welche Ordnung vorzunehmen ſeye, damit fünftige Aufruren 
verhütet werden Pönnten, und 3) was man ſich in Anfehung Herzog Ulrichs gegen 
Praͤlaten und gemeiner Pandfchafft zu verfehen habe. Auf das erftere antwortete die 
Landfchafft, daß der mwohlgefinnten angeſehenen Einwohner viele fenen, deren Ans 
zal fie aber nicht beftimmen koͤnute. Dieſes Fönnten fie hingegen verfichern, daß, 
wann fievon dem Erzherzog und dem Schwäbifchen Bund beffer wären unterſtuͤtzt wor: 
den, fie vieles Unheil gleich im Anfang abwenden fönnen. Da man fie aber übers 
all, wo fie um Hülfe angefucht, troftlos gelaffen, befonders nach dem Weinfperger 
Handel, feye jedermann der Muth gefallen und der Jammer in dem Land entftanz 
den. Auf den zweyten Puncten riethen fie, daß der Adel mehr in das Schickfal 
des Fürftenthums eingeflochten und aus deffelben Mittel 400. in Provifion geftellt, 
folglich immerzu eine hinlängliche Anzahl 'gerüfter Pferde in dem Land bereit gehal: 
ten werden möchten. Bey dem dritten Puncten erinnerte die Landſchafft, daß noch 
fo viele von dem Adel Herzog Ulrichen anhangen , wordurch das gemeine Bolf auch 
abwendig gemacht werde, weßwegen fie auch gerathen, daß der Erzherzog denfels 
ben fich mehr verbindlich machen möchte, da ſie demfelben überlaffen müßte, wie 
folches 
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folches zu bewerfftelligen und wie die bereit haltende Hilfe gebraucht wer 1525 
den follte. Das befte Mittel aber wäre ihrem Beduͤncken nach, wann 

man fich mit dem Herzog auf ein oder andere Weiſe vergleichen und ihm alle Ans 
ſprache an das Land benehmen würde, Dam fo lang derfelbe diefe noch hätte, fo 
würde Peine Ruhe zu hoffen fein. 


F. 84 


Auf diefe Landfchafftliche Erflärung verlangten die Erzherzogliche Commiffaris 
en, daß > Erhaltung Ruhe und Friedens die Landfchafft zu Unterhaltung 200, Pfers 
de und der Provifioner das Geld anfchaffen und 3000, Mann fremdes geworbes 
nes Fußvolf wider Herzog Ulrichen auf ihren Koften erhalten ſollte. Es war aber 
diefe Forderung den Umſtaͤnden des Landes gar nicht gemäß und fie konnte unmoͤg⸗ 
lich bewilligt werden, weil die Kräfften deffelben einen folchen Laft nicht ertragen 
Fonnten, zumal die Schulden demſelben noch immer auf dem Half lagen und jetzo 
auf das neue aufwachten. Die Landfchafft verbathe demnach folche Forderung gaͤntz⸗ 
lich und wollte auch nichts von einem Moratorio hören, als wordurch ihr Credit 
nur noch mehr verdächtig gemacht würde und fonften noch andere gröffere Befchwers 
lichkeiten entftehen dörften. Bey allen diefen Verhandlungen ereignete fih ein Uns 
wille zwifchen den Prälaten und der gemeinen Landfchafft. Dann jene konnten ich 
nicht entfchlieffen einen! Betrag zu thun, weil fie felbften in der Baurens Aufruhr 
groffen Schaden erlitten hätten und dieſe hielte dafür, daß die Prälaten als die 
vermöglichfte Glieder des Fürftenrhums mit ihnen gleiche Laft zu tragen hätten, 
Diefer Unwille zog endlich eine gänzliche Trennung nach ih. Die Städte giengen 
der Geiſtlichkeit ſehr ftark zu Leib und griffen diefe auf einer empfindlichen Seite 
an. Dann nachdem die Landfchafft der fürftlichen Commiffarien Begehren abges 
leinet und die Unmöglichfeit unter die Augen gelegt hatte, fo erflärte fie fich ſchluͤſſ⸗ 
lich, daß andere Mittel vorhanden wären ein tapfer Megiment, ftattliche und ges 
wiffe Handhabung der Ruhe und Ordnung herzuftellen und den Schuldenlaft ab: 
zutragen. Gie gründete fih auf Säge, welche verdienen bemerket zu werden. Gie 
feßte zum voraus, daß, wo der Gehorfam der Unterthanen gegen der Obrigkeit 
wicht, aus einer innern Quelle der Ehrfurcht und Liebe flieffe, derfelbe nicht beftäns 
dig oder rein ſeye. Der Aufferliche Zwang feye nicht hinfängli dem gemeinen 
Mann eine reine Ehrfurcht benzubringen. Gaͤhrung Fönnte wohl eine zeitlang uns 
terdruͤckt werden, fie breche aber bey Gelegenheit nur defto gefährlicher aus. Golks 
fe die Ehrfurcht alfo beftäntig fenn, fo muͤſſe fie mit der Liebe verbunden und dars 
aus entftanden feyn. Dun, fuhren fie fort, entfpringe die Liebe aus dem Glauben 
und wahrer Gottesfurcht und dieſe aus — lautern Worte GOttes. Der Schluß 

2 war 
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1525 war dieſer, daß, wo das Wort GOttes nicht ſeye, noch gepflanzet werde, 

die Früchten des Glaubens, nemlich wahrer Friede, Einigfeit, Liebe und 
Gehorfam nimmermehr erlangt werden fönnen, Bisher lautete es noch erträglich 
in’ den Ohren der Catholiſchen Geiftlichkeit und ihrer Anhänger. Nun folget 
aber ‘die; Anwendung diefee Warheiten auf den Zuftand der damaligen Kirche, wel: - 
che die Geiftlichfeit nicht verdauen Eonnte, Ich will fie lieber mit den eigenen Wor— 
ten der Landfchafft vortragen, weil die Ausdrücke allzumerfwürdig find. Gie fagte: 
Dieweil nun das Wort GEOttes jeg by ungern Zyten alienchalben luter 
und clar. berfürbricht und der gemein Mann ſo vil wilfend und berichte 
worden ift, das fie fich mie menfcblichem Tand , ſo eigner Nutz und 
‚menfeblicher Fuͤrwitz zum Hail der Scel one Zeugknus der (beiligen) 
Geſchrifft erfunden und erdache haben , nie mer will fertigen und be= 
zalen laſſen, fondern allenchalben nach dem Lutern unvermifchten GOt⸗ 
tes Wort ſchreyt, wiewol fie es mie Gefebicklichkeie in Worten nit 
"bringen koͤnnten, und fo man ihnen das mir dem Gewalt will erwern 
und underftebt fie darob fengklich anzunemen, zu ffraffen, zu verjagen, 
ſo erwaͤchßt dann uß demfelben inwendig Birterkeir gegen den Obern 
"und kommt zulegft zu ugwendigen lablicben Aufruen, da laufft es dann 
"mir Gewalt und aller Ungefcbicklicbkeit und wird am Ende nichts 
daruß, dann Untar, wie man das laider in den vergangnen Uffeuen 
“febynbarlich befinden bar und kommt je dahin, Was man darvor mir 
Geſchicklicheit und guter Ordnung nie will ändern, das wird hernach 
Durch den gemeinen Mann mir Ungefcbicklicheie mißbraucht und fürs 
genommen, Diefe Anfchläge verdienen um fo mehr bemerfer zu werden, weil 
"man fie für den Keimen anſehen fan der hernach erfolgten Religions: Aenderung. 
"Dann ob fie fchon auf einige Jahre erftichet wurden, fo wird doch dadurch erleuterr, 
warum dieſe Reformation durch Herzog Ulrichen defto leichter zu Werk gebracht wer⸗ 
den koͤnnen. Nun machte die Landichafft den Schluß und zeigte die Mittel, wie 
warn zu ſolchem Zweck gelangen koͤnnte. Dann dieweil, fagt fie, das Wort 
GOttes der Seelen Speiß iſt und durch Yiefelbe die Erkannenus des 
‚Glaubens und die Seeligkeit erlange werden muß, worauf unfere zeit⸗ 
liche und ewige Wohlfart beruber, ſo bärhen fie den Unterthanen zır 
verhelffen, damit das GOttes Wort dem Volk fürrerbin durch frame 
me, erbare, gettsfoͤrchtige und verftändige Prediger rein, lauter und 
nach dem Bei on allen menfeblicben Nutz Sürwig (Lehren des Duns 
Scoten und Thomas von Aquinas) und eigen Bedünchen gelehrt und 
verkuͤndt werde, Doch aljd, daß folches allein auf den Glauben und 
Das Vertrauen zu GOtt und darnach auf Kiebe, Einigkeit ” = 

_ orſam 
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horſam gegen alle Menſchen gezogen und daß die Freyheit des Gei⸗ 1525 
ſtes nicht zů der Freyheit des Fleiſches iniß braucht und angewender 

werde. So das gefchicht, fd wuͤrde ohne Zweifel GOtt der Herr die Herzen 
der Menſchen, Jo Ihm allein vorbehalten ſind, veraͤndern und nach 
feinem Worte leiren und richten, das fie allein ſuchen werden, was 
GoOtt zu Lob gereiche und ein jeder, was dem andern befferlich, mırz= 
lich und dierfilich iſt. Weil ſich aber Leute finden dörften, welche fich der Zucht 
des göttlichen Worts nicht unterwerfen , fondern in ihrem eigenen Mutwillen vers 
harren würden, ſo muͤßte eine Kirchenzucht angerichtet, und der weltliche Arm der 
Obrigkeit darzu sebraucht werden , worzu die Landſchafſt und jeder wohlgefinnte 
Bürger. behüiflich fiyn werde, weil der Ehre GOttes und feines Worts’vor allen ans 
dern Dingen ter Vorzug gebühre, gleichwohl aber die Bitterfeit des Gemüches bey 
dem gemeinen unverftändigen Poͤbel nicht fo leicht auszulöfchen feyn dörfte, 


\p 95 


| Nicht weniger that der Geiftlichfeit fehr wehe, was bey dem Puneten der 
Abtilgung des Schuldenlaſts von der Landfchafft vorgefchlagen wurde, Diefe war 
höchfinörhig. Der Erzherzog ſchuͤtzte aber vor, daß folche in feinem Vermoͤgen nicht 
ſeye und diefes war allzu bekannt, Die Cammer des Fürftenthume fonnte es auch 
nicht übernehmen, weil, nad) der Landſchafft Sprache, Seckel, Keller und Käften 
erfd;öpffet und nirgends fein Vorrath ſeye. Und noch weniger konnte den Unter⸗ 
thanen ſolcher Laft aufgebürdee werden, weil fie durch die vergangene Kriege und 
Brantfchagungen ganz ausgefogen und auch nicht fehuldig ſeyen. Die Landfchaffe 
verfiel alfo auf ein aufferordenliches Mittel, Es fcheint, daß die Layer böß auf 
die Geiftlichkeit gewefen, daß man ihnen die lantere Warheit des Evangelii bis— 
her hinterhalten und von dem alleim feligmachenden Glauben arı das Verdienft JEſu 
nichts vorgefagt , fondern fie auf Lehren gewiefen habe, welche in der H. Schrifft, 
wie fie fagten, nicht gegründet, und nur auf dem Eigennuß der Elerifen gerichtet 
wären. Gie fahen die Reihthümer der Elöfter und GStiffter und die einträgliche 
Mfrönden ver Priefterfchafft, deren eine beträchtliche Anzahl vorhanden war. Gie 
mögen auch an denen dem fogenannter geiftlihen Etand angeflebten Laftern ein 
Aergernus genommen haben, weil fie ſolche noch zu Ende diefes Landtages demfels 
ben mit ziemlicher Freyheit vorgerückt und alle Empörungen felchen bengemeffen har 
ben. Wie dem fene, fo fchlugen fie das Mittel vor, daß anfänglich ben allen Cloͤ— 
ftern eine ftarfe Reformation vorgenommen und fürohin in diefelbe Fein Mönch oder 
Nonne ohne Vorwiffen und Bewilliaung der Obrigfeit aufgenommen, den abgelebr 
som ein ebrliches und zu ihrer — nochdärftiges Leibgeding geſchoͤpft wer⸗ 
3 . den 
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1525 den ſolle. Dieſe koͤnnte man im Frieden abſterben laſſen bis auf eine gewiſſe Anz 

zahl, welche der Stifftung und Vermoͤgen des Cloſters gemaͤß waͤte. Sodann 
müßte man alle obrigkeitliche Gefälle, Nußungen und andere Einkuͤnften und de: 
ren Verwaltung den Elöftern abnehmen und zu der fürflichen Cammer einziehen, 
folche mit. chriftlicher und guter Ordnung zu Ablöfung der Schulden, Handhabung 
eines guten Friedens und andern Mothdurften des Landes anwenden, Deßgleichen 
folle auch alfo mit den weltlichen Prieftern verfahren werden, daß in jedem Flecken, 
unter welchen Namen auch die Städte begriffen waren, ein gefchicfter Seelſorger 
aufgeftelle werde, welcher dem Volk das Wort GOttes obgemeldter maffen treu: 
lich verfünden und die Sacramenten mittheilen folle. Dieſem müßten aber nach 
Beihaffenheit der Gemeinde und Anzahl der Pfarrkinder einer, zween oder meh: 
rere Gehülfen zugegeben werden, Die übrigen koͤnne man im Frieden.abfterben laf 
fen und. die "Einfünfte der Pfründen zu des Landes Nußen zur Cammer eingezogen 
werden, Warn aber das Fürftenehum in Ruhe und Frieden geftellt und die Schuls 
‚den abgetragen feyen, um welche dasfelbe verfchrieben ſtehe, fo Fönnte man den 
Eiöftern die Verwaltung wieder Überlaffen und alles wieder in den vorigen Stand 
fegen. Damit aber die Geiftlichfeit und ihre Gönner Über folchen Vorſchlag als 
eine Neuerung fich nicht befchweren möchten, fo rechtfertigte folchen die Landſchafft 
mit dem Erempel von Spanien, welchem vor 300. Jahren aus gleicher Noch ges 
bolfen worden , mit dem Stul zn Rom feldften, welcher zu Unterhaltung der Cars 
dinäle die Einfünfte vieler reicher Stiffter und Elöfter einziehe und mit dem Bey⸗ 
fpiel anderer deutſcher Fürften, welche doch in Feine ſolche Noth gefeßer ſeyen. 
Endlich gab die Landfchafft ihnen zur Weberlegung anheim, daß, warn die Schulden 
nicht bezahlt würden und die Gläubiger felbft zugreiffen müßten oder Herzog Ulrich 
bey dem Mangel deg nöthigen Schußes feinen Vortheil erfehen dörfte, eine neue 
Aufruhr eneftehen Fönnte, da die Geiſtlichen als die reicheften zuerft angefallen , 
ertvürgt oder verjagt und ihre Güter verderbt und zerfchlaifft würden, und hinge— 
gen nad) dem gemachten VBorfchlag bey ehrlichen Unterhalt und in gutem Frieden 
bleiben fönnten (n), 
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Da alfo die Land: Stände in folcher Zwiftigfeit waren, konnte es zu feinem 
Schluß fommen, zumalen die Erzherzogl. Commiffarien den Antrag der Städt und 
Aemter zu bemwilligen nicht auf fich nehmen wollten und die gange Verhandlung nur 
an den Erzherzog zu hinterbeingen zufagten. Die Landfchafft war darüber fehr ber 
tretten und vermeynte ſogleich mit ihrem Vorſchlag durchzudringen., Um folches kr 

\ er hal⸗ 


(n) vid. Beyl. num. 124. 
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erhalten verfprachen die Staͤdte und Aemter rooo.fl,vorzufchieffen, womit die 200, 1352 
Prowifioner auf einen Dionatlang unterhalten werden fönnten. Es war aber ver⸗ 
geblich, indem die Commiffarien bey ihrem Entfchluß blieben, jedoch mit der Bertröftung, 
daß innerhalb Monatsfrift der angefangene Landtag wieder feinen Fortgang haben folks 
te und daß ihnen frey ftünde ihre Abgeordnete auch an den Erzherzog zu ſchicken 
welche ihren Borfchlag unterſtuͤtzen koͤnnten. Dann die Commiſſarien hatten folchen 
gar wohl zu Ohren gefaßt und würden folchen bewilligt haben , wann die Relis 
gions : Aenderung ihnen nicht zu bedenflich gefallen wäre. Der Erzherzog war uͤber⸗ 
haupt auf diefe Lantfchafftliche Gutachten fehr aufmerffam, Weil ihm unter ans , 
dern gerathen worden mit Herzog Ulrichen eine Unterhandlung zu verfuchen , 
damit er von feiner Anfprache an das Fürftenehum abftehen und folches in die Rus 
he feßen möchte, fo mußte der von Moͤrßberg bey dem Herzog einen neuen Anwurf 
thun. Derſelbe befand fi damals wieder zu HohenTwiel und bewilligte die Tras 
taten, wann man ihm annehmliche Mittel zur Gütlichfeit vorfchlagen würde. Die 
Etaöt Zell am Bodenfee wurde darzu beliebet. Der Erzherzog ernennte anf feiner 
und des Kanfers Seite Schweydern Freyherrn von Gundelfingen, Hann Imbern 
von Gilgenberg , Melchiorn von Reina und Chriſtoph Fuchfen von Fuchsberg, 
und der Herzog bediente fih Georgen Freyheren von Hewen, Johann von Fuchs⸗ 
ftein, Ritter und Eberharden von Reiſchach. Jene verlangten von dem Herzog 
daß er zuerft ehrliche und nugliche Vorfchläge thun ſollte. Er antwortete aber, 
daß er für Kanferliche Maieftät nichts ehrlichers vorfchlagen fönnte, als daß man ihm 
das mit Unrecht abgedrungene Fürftenehum zurucfgäbe, fo mwollte er alsdann fich 
gegen jedermann Rechts erbieten, wer an ihn eine Forderung zu haben vermennte, 
Diefes wäre wohl für das Hauß Defterreich ehrlich und großmuͤtig gewefen, aber 
es wünfchte vielmehr nußliche Borfchläge. Dann es drange darauf, daß der Herr 
jog fich feines Fürftenrhums um ein geringes auf ewig begeben ſollte. Jacob von 
Reinach vermeynte ein Mittel darinn gefunden haben, damit diefe Herrn miteins 
ander ausgefönet werden, daß 1) das Fürftenehum dem Erz: Herzog auf Ler 
beuslang verbleiben und wann er ohne mannliche Leibes: Erben mit Tod abgienge, 
folches wieder auf Herzog Ulrichen und feine Erben fallen folle, wie es aus feinen 
Handen gefommen. ntzwifchen folle Herzog Ulridien 2) ein anderes erbliches 
gleihmäßiges Fürftenehum gegeben werden und, wann der Erz: Herzog ohne mann⸗ 
liche Leibes » Erben abgienge, demfelben und feinen Erben neben dem Fürftenthune 
Wuͤrtenberg erblich verbleiben. 3) Eolle die Gravfchafft Mömpelgard mit ihren 
zugehörigen Herrfchafften von aller Pfandtſchafft und Schulden geledigt und dem 
Herzog ſamt der Herrſchafſt Ericourt, Deufchatel und andern Orten, daran er Ans 
fpracb Hätte, frey eingegeben und darzu jährlih 20000. fl. zn einem ftandesmäßis 
gen Unterhalt bezahle werden, zu defien Verficherung ihm die Landvogtey Hagenau 
Ders 
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1525 verſchrieben werden koͤnnte, doch, daß 4) Wann Herjog Ulrich ohne ehliche 

Leibes-Erben abſtuͤrbe, dieſe Gravſchafft mit allen zugehörigen Herrſchafften 
dem Erz⸗ Haus Oeſterreich heimfiele. 5) Solle dem Herzog zu Bezahlung feiner uͤbrigen 
Schulden und zu Einrichtung feines Hof; Staats 50000. fl. und daran jetzo gleich 
10000, fl. abgetragen werden. 6) Allen Dienern und Unterthanen des Herzogs 
fol das ihrige, welches ihnen bisher vorenthalten worden, ungefhwächt und un: 
verhindert zurucfgegeben, auh Sitz und Wohnung ohne Verſtrickung oder Vers 
fümerung in dem Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg geftartet werden. Go vortheilhafft die: 
fes Mittel beeden Theilen zu feyn fchiene, fo fande es Loch unendlihe Schwürigfeis 
ten. Herzog Ulrich Fonnte ſich auch gar nicht entfchlieffen das ihm anererbte Für: 
ſtenthum abjutretten , zumalen er nicht wiffen konnte, wo ein anders ausfindig 
gemacht werden Fönnte, da er ein Fuͤrſt des deutfchen Meichs bleiben koͤnn— 
ser Weil alle andere Borfihläge die Abrrettung der Würtenbergifchen Lande an 
das Erz: Haus Defterreih zum Grund legten, fo fonuten fie demnach auch um fo 
weniger Gehör finden, als Erz⸗Herzog Ferdinand und feine Raͤthe nur gar geringe 
Summen Gelds anerbothen. Miemand von allen den Fuͤrſten, welche er bey fol- 
chen Borfchlägen zu Mach zoge, wollte ihm rathen, ſolche einzuzehen. Der Her: 
309 beharrte auch darauf, daß man ihm das Recht vor Ehurfürften und Fürften 
angedenhen laffen möchte und das Erz: Haus Defierreich Ponnte es nicht darzu kommen 
laſſen, weil es nichts anders vor fid) fahe, als daß ihm das Fuͤrſtenthum aberfannt 
und die Schalfheit der Herzoglichen Feinde entdeckt werden müßte. Diefen war 
Daran gelegen folches fo viel möglich bey dem König zu hintertreiben, und des Her: 
zogs Ehre srfotderte von feinem Verlangen nicht abzuweihen Werten Der Zuges 
foͤgten febmälichen und läfterlichen Zulagen, wie fich feine Anmwälde gegen 
den Königlichen Gewalthabern ausdruͤckten, damit fein Hnad allenrbalben in 
dem Römifcben und andern Rönigreichen fälfeblich und gräßlich ein⸗ 
gebilder und ausgegoſſen worden, Dann wo fich fein Gnad in felbi= 
gem Kalldes Rechten und Verbör begäbe und verzeyben follre, fd be⸗ 
Eräfftigte und beftärigre fein Gnad damit alle ſchmaͤhliche und unchr- 
liche Zulagen und Eönnte fein Gnad ſich höher nit verurfchden, ſo fein 
Gnad in einem Turn läge, Bisher war der Herzog zu Twiel, Als er aber 
vermerfte, daß man ihm nichts einraumen wollte, brach er alle Tractaten ab unter 
dem Vorwand, daß die Nothwendigkeit erfordere nah Mömpelgard zu gehen. 
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Diefe Tractaten verurfachten, daß der unterbrochene Landtag nicht fo bald wies 
ber: gehalten werden Fonnte, als die Abrede genvinmen war, Dann das Ende Re 
| felben 
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felben Ponnte in vielen Betrachtungen den Landtags: Gefchäfften einen Aus- 1525; 
fchlag geben, Der Erzherzog wollte auch mit feiner Gegenwart den Berath⸗ 
fchlagungen ein Gewicht geben, zumahl die Trennung zwifchen den Prälaten und der 
gemeinen Landfchafft folche allerdings erforderte. Zu Stuttgard machte auch eine ans 
ftecfende Fieber: Seuche den Erzherzog fchüchtern , daß man den Landtag nach Tür 
bingen verlegen mußte Go bald die Herbftgefhäfiten vorbey waren , nahme alfo 
derjelbe wieder feinen Anfang: Die verordnete zu diefem Landtag waren von Stutt⸗ 
gard Burfard Fürderer, Vogt, Ludwig Stähelin, Lorenz Ackermann, und Lorenz 
Kienlin. Von Tübingen Hann Breuning, Untervogt, M. Wendel Ochfendach, 
und Hann Stelzer. Von Urach Heinrich Dieß, Keller und Ulrich Gebhard. Bon 
Schorndorf Georg Gaißberger, Vogt und Ruprecht Rider. Won Kiccheun Jacob 
Fürderer, Vogt und Martin Hectlin. Von Nürtingen Sebaftian Keller, Vogt 
und Hung Mufe Von Herrenberg Marr Hiller. Bon Vaihingen Dionyſius 
Gramper und Philipp Seiblin, Von Calw Hanng Sommenhart und Hann Schil⸗ 
ling. Von Gröningen N. Volland. Bon Wildberg Martin Denz. Von Böblins 
gen Erhard Jaͤger. Von Göppingen N. Schweickart. Bon Eanftatt Gall Dieb. 
Bon Balingen N. Shertlin. Don Afperg Sebaftian Emhard, Burg: Vogt, und 
von Nagolt Anfter Herbft, Der Erzherzog widerholte feine Drohungen, daß, weil 
die Unterthanen aus- ihrem Gehorfam, Verträgen, Freyheiten und Erflärung des 
Tübingifchen Vertrags gewichen wären , er auch nicht mehr daran gebunden ſeyn 
wollte. Er forderte nicht allein wegen der Aufrur sine Strafe, fondern auch eine, 
Entfhädigung , weil man ihm die Frucht: und Wein-Vorraͤthe entwender habe, " 
Die Landftände widerholten dagegen ihre Entfchuldigung und vorige Erflärungen, 
Die Städte und Aemter fahen wohl ein, daß fie einen Schuß noͤthig hätten , wels 
ber ihnen nicht germähret werden Pönnte ohme dem Erzherzog einen Beytrag zu thun. 
Heil fie aber ihr eigen Unvermögen aud) vor Augen hatten, fo drangen fie nochmals: 
darauf, daß ſowohl die Clöfter, als auch die weltliche Priefterfchafft mit ihnen- tra⸗ 
gen müßten. Dann, druͤckten fie fih aus, Die Geiftlichen. (fo aller vergans 
genen Unfall rir die wertaft Urfach find) in ibrem Prache und zum 
Theil in ihrem faulen Leben offentlichen Murwillen pflanzen und alſo 
zufeben , wie fie mir Schaden des Herrn, auch Land und Keute aller: 
Welt Schäge und Reichthum zu ihren Handen reifen, ingleichem, daß 
fie über das alles by Fride, Recht und Gerechtigkeit im Land gefcbüge: 
und gefebirme werden und wann es an eine Kandsbefchwerde weber, 
allwegen frey fern wollen und neben außtretten, oder dafielbig gar 
oder den merern Theil auf ihre Unterthanen fcblagen , die ſolches bes 
Zahlen müffer und doch Feiner Freyheit oder Ergoͤtzlichkeit dagegen er⸗ 
freuer feyn, Das alles mache allen Unfrid , Zank und Wider "en 
U. Theii. T nicht 
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1525 vicht allein bey dem gemeinen Mlann , fondern arch allen Er⸗ 

breiten ®. i. Standsperfsnen und andern angefehenen Buͤr⸗ 
term. Dibey nahın die Landfchafft abermals Gelegenheit die Bitte zu widerhofen, 
daß das W rt GOttes durch Fromme, gelehrte, gottsfürchtige Prediger dem Volk 
rein „lauter ohne alle Menfchenfaßungen und getreulich verfündigt würde, Der Erzr 
herzog machte fich diefe Erinnerung wohl zu nutz. Er fahe ein, daß den ausgefos 
genen Städten und Aemtern die Unterhaltung der aufftellenden 200. Provifioner 
und Pferde nicht allein auf den Halß gelegt werden fönnte. Gein eigener Vortheil 
war es Land und Leute micht vollends in die äufferfte Armurb zu ftürzen. Er behans 
delte fie-mit einer Milde, welche die Motturft unumgänglich erforderte, und gab 
ihren Vorfchlägen Gehör. Die vornehmfte Abficht mar dabey das Land aus feiner 
Zerrüttung heraus zu feßen und folches vor einer kuͤnftigen ficher zu ftellen, Die 
Mittel darzu befunden in Abftellung aller die Sammer drücfenden Hberflüßigen Auss 
gaben, in Bereithaltung einer nöthigen Mannfihafft Sowohl in;dem Land, als auch . 
ben den verbiindeten Fürften und Nachbarn zur Handhabung der Ruhe, und in Abs 
tilaung des Schuldenlafts, Das erftere und das andere wurde dem Erzherzog übers 
laffen, welcher folches mit den Prälaten und der Priefterfhafft theilete. Und das 
leßrere fiel auf der Landfchafft Schultern, doch. daß die Geiftlichfeit auch einen An: 
theil daran nahm. Diefes in das Meine zu bringen mußte mit den Städten und 
Aemtern, den Elöftern und der Priefterfchafft und zwar mit jedem Stand _ 
gehandelt werden, 
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Mit den erfteen Pam den 30. Det, die Sache zuerft zu einem Schluß. Der: 
mög deffelben ließ der Erzherzog alle Ungnade gegen dem Land gänzlich ſchwinden und 
verfprah 1) einen ſolchen Staat einzurichten, welcher dem Einkommen der Cammer 
gemäß wäre, und feine andere widrige Verfliaungen dagegen zu machen. 2) Golle 
derselbe zur Vertheydigumg des Landes und Erhaltung der Rohe ohne Verzug 200, 
gerüfter Pferde von anſehnlichem Adel zu Provifionern anwerben, welche von den 
Praͤlaten ohne der Cammer oder der Randfchafft Beytrag unterhalten werden müßten. 
3) Es follen auch fo viele Mdeliche Amptleute angenommen werden, daß fie mit ih: 
rer Rüftung 70. Pferde ftellen könnten. Auch diefe wurden mit ihrem Sold an die _ 
Praͤlaten verwieſen. Wann aber diefe fofche nicht übernehmen wollten, fo müßte 
die Cammer den Betrag erftatten und felbige, wie auch nech 26. einſpaͤnnige renfige 
Knechte ben der Canzley, unterhalten und dagegen ihre Ausgab bey dem Staat ver: 
ringert werden. 4) Sollte der Erzherzog bey Ehre: Pfalz; und deu Herzogen von 
Da verfchaffen, daß erftere 200, Pferde und 1000, Fußknechte, dieſe aber nur 

. 200, 
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200. Pferde immerzu bereit halten und auf dieſes Land ihr Aufſehen Haben ſollen. 1525 
5) Wegen der Reformation der Geiſtlichkeit verwieſe der Erzherzog ſeine Land⸗ 

ſchafft auf den Reichstag, welcher zu Augſpurg in dieſem Monat Det. ſollte gehalten wers 
den, mit Berficherung , daß er fich alles, was wegen der Predigt des Wortes GOt⸗ 
tes und andern die Religion und Kirchenverfaffung betreffenden Sachen beſchloſſen 
würde, ebeumäßig gefallen laffen wollte. Er ftellte auch der Landfchafft frey einige 
Perfonen abzuordnen , damit folche Reformation Land und Leuten zum beften defto 
ftattlicher erlangt werden möchte. Dann man hatte ſchon in vorigem Jahr auf dem 
Neichstag zu Mirnberg befchloffen, daß das Evangelium und Wort GDttes nad) 
echtem wahren Berjtand und Auslegung der von der allgemeinen Ehriftlichen Kirche 
angenommenen Lehrer ohne Aufruhr und Aergernus in allen Landen des Reichs ge 
lehret und gepredigt werden, und daß die Befchwerungen der Teutfchen Nation von 
den weltlichen FZürften und Ständen wider den Stul zu Rom auf fünftigem Reichs; 
tag angezeigt, wie auch der weltlichen Befchwerden wider die Geiftlichfeit zur Bes 
rathſchlagung, wie diefelbige auf leidenliche Bahn geleitet werden fönnten, vorges 
legt werden follten (0), Obwohl aber von der Art das Wort GOttes zu lehren, von 
Anftellung einer frenen Kirchyenverfammlung in Deutfchland und von Gtillung der 
Bauren:Aufrur auf diefem Reichstag zu Augfpurg vieles geredet wurde, fo fonnte 
doch wegen Abwefenheit fo vieler und zwar der vornehmften Reichsftände nichts ber 
fhloffen werden, fondern man begnügte fi den Reichstag auf das folgende Jahr 
nah Speper zu verlegen (p). Gleichwohl aber wurde nochmalen dasjenige, was auf 
vorigem Neichstag wegen der Predigt des Worts GOttes befchloffen worden, mwiders 
hole. 6) Würde über kurz oder lange Zeit die Ruhe in dem Land genugfam herges 
ſtellt ſeyn, fo jellten die Provifioner beurlaubet und das zu ihrem Unterhalt beftimmte 
und von der G:iftlichfeit zuerhebende Geld zu der Kammer nereicht werden. 7) Die 
18000, fl. welche die Landfchafft. den Bundsräthen nach geftillteer Bauren Aufruhr 
hätte bezahlen follen, verfprach nun diefe dem Erzherzog in feine Cammer abzutragen, 
damit ein Theil der Schulden davon abgetilget werden koͤnnte. 8) Diejenige, wel— 
che an der Bauren » Aufruhr Antbeil genommen und ausgewichen , aber an derfelben 
die wenigfte Schuld tragen, follen gegen Erlegung einer von Statthalter und Räthen 
der Verfchuldung gemäffen Geldſtrafe wieder in das Land zu kommen die Erlaubnuß 
haben, doc) daß fie wegen Fünftigen Wohlverhaltens fchrifftliche Berficherung geben, 
Auch diefe Gelder wurden der Sammer zu Bezahlung der Schulden überlaffen, 
9) Weil aber eine Anlag auf das Land unter dem Namen eines KHeerdgelds gelegt 
werden follte, fo wurde befchloffen, daß auch die Bauren der Prälaten und der Geiſt— 
lichkeit darzu beytragen müßten. 10) Und damit der Schuldenlaft defto ſchleuni⸗ 
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(0) Reichstags-Abſchied von 1524. $. 27. und 28. 
(p) Bon Stetien Augſp. Ehronif. Tom. I. c.8. $. 15. Pag- 301. 


var Gefebichte det Zerzogen vor Würtenberg, 











2525 ger abgetilgt würde, follen die in der Cammer vorräthige Gelder darzır vers 
wendet, aber von der Landfchafft in Yahresfrift diefelbe wieder zu einem Vors 

rath erfeßer und diefer zu nichts, als in Zeiten eines Kriegs oder höchften Nothfaͤllen 

angenriffen werden. 11) Der gemachten Berechnung nach nrochten noch an Zinnß, 

Leibaeding und Schulden ungefehr 50000. fl. abzutragen übrig geweſen ſeyn, welche 

die Landfchafft bey den Unterthanen umzüfchlagen übernahm. Artig war dabey, daß 

dieſe Anlag zweyerley Namen führen und bey den Aufrührern ein Gtrafgeld zu Erſe⸗ 

kun tes an Schlöffern „ Gottshäufern und dem Cammergut verurfachten Schadens, 

bey den unfchuldigen ein freywilliges Geſchenk heiffen follen, ungeacht diefe, wie jene auf 
gleiche Art gedrücker wurde. Ueberhanpt aber wurde es ſonſt nur das Heerdgeld genennt, 
Dann 12) diefe Umlag befchwertenur die Häufer, Man fchäßte felbige nach einem ges 
ringen Anfchlag. Wer ein Hauß beſaß, das: 100. fl. wehrtmware, gab r. fl. Unter dieſe 
Elaffe aehörten aber auch die Leute, welche fein eigenthumliches Hauß und fonft fein Ver⸗ 
mögen hatten und die Haͤuſer der Geiftlichen, welche der Steur fonften unterworfen waren, 
Hatte einer ein Hauß von 200. fl. oder mehr Hunderten, fo gab er von jedem hundert Gul⸗ 
den 1. fi. Beſaß aber jemand ein Hauß , welches mehr als 700. fl. werth war, fo 
durfte er mehr nicht „ als 8. fl. bezahlen. Vermoͤgliche Leute, welche fein eigenthums 
liches Hauß hatten, wurden nach den Capitalier beſteurt, daß je von einem hundert 
Gulden Houptauts 1. fl. zu reichen flunde. Hatte einer hingegen mehr als ein Hauß, 

fo wurde ihm nur eines angefchlager und die übrige frengelaffen. Diefe Schaßung 
wurde nur auf vier Fahre bewilligt, 13.) Won derfelben follten 20000, fl. als ein 
Vorrath auf dem Schloß zu Tübingen verwahrt und fonften zu nichts, als zur eis 

ner Kriegsorrfaffung und Vertheydigung des Fürftenthums wider Herzog Ulrichen 
eder andere Feinde gebraucht werden. Sonften aber drange die Landfchafft darauf, 
Daß 14) von dem Erzherzog die bey Verjagung Herzog Ulrichs dem Herzogthum 

von einigen Bundsftänden entzogene Städte, Dörfer und Güter wieder zur dvemfelben 

gebracht und 15 ) dee Randfchafft übrige Beſchwerden auch fchleunig abgethan mer: 

den möchten, zu welchem Ende derfelbe bewilligte, daß ein Ausſchuß von 14. Per 

fonen ſolche unter die Hard nehmen und mit dem Erzherzog fich vergleichen follte, 

Und damit follte alle Unanade und Strafe aufgehoben fenn, wie er danır der’ Lands 
Schafft den Tübinger Vertrag und alle ihre Rechte und Frenheiten beftetigte, auch dar⸗ 
über eine fchrifftliche Verſicherung ausftellte,. daß. er alles bey. dieſem Landtag, verhans: 
Belte auf das genauefte beobachten wollte (-q ). 


S. 89. | ‚ 
Nachdem num diefes mit der gemeinen Landſchafft abgethar ware, fo füchteder 
E:jherzog,die Prälaten zu: einem gleichmäßigen Beytrag zu bewegen. Die Vorwürfe 
der: 


(g) vid.. Beyl. num. 128. 
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ber Landfchafft und zu beförchten habende Reformation machte allem Anfehen 1525 
nach diefe fhüchtern,, daß fie alles bewilligten. Es war um die Unterhalting 
der 200. Provifioner und rayſigen zw thun, welche fie drey Jahr lang über fich 
nahmen und zu Ausgang jeden Jahrs 4000. fl. zu bezahlen verfprachen. Und 
damit diefe 200. Pferde jederzeit bereit ſeyn koͤnnten, verpflichteten fie fich jährlich vier 
Monat-Soͤlde mit 8000. fl. vorzufchieffen. Diefe Ießtere Gelder aber follten zu 
nichts anders, als zu einem Widerſtand wider Herzog Ulrichen, oder zu fonftiger 
Beſchirmung des Fürftenehums und der Präkaren verwendet werden, Würde man 
aber folch Geld in diefen drey Jahren zu vorbemeltem Endzweck nicht gebrauchen, fo 
folle es zu Abtilgung der auf dem Land hafftenden Schulden angewendt werden. Und 
damit die Praͤlaten folche Laſt defto leichter ragen möchte: , fo machte fich der Erz⸗ 
herzog anheiſchig, daß der Abt von Zmwifalten and) feine Gebühr wegen der in dem 
Land habenden Gefälle und Güter daran: abtragen ſollte. Dann er hatte fich von 
dem Herzogthun gänzlid) entzogen und in den Defterreichifchen Schuß begeben, damit 
er von andern Defterreichifchen: Landen ſolchen genieffen möchte. Seine Vorfaren 
hatten es fchom dahin zu bringen gefucht. Die immerwährende Unruhen aber, welche 
das Herzogthum Wuͤrtenberg druͤckten, war dem: damaligen Abt ein quter Vorwand 
ſich davor abzuziehen. Nichts deffoweniger machten fih die Prälaten von ander 
Beſchwerden frey.. Dann der Pabft Hatte 1) denr Erzherzog erlaube dem dritten: 
Dfenning vom ihnen ımd ihren Elöftern wider die Türken zw erheber, welche Abgabe 
er ihnen. nachlieffe. Weil 2) die Bauren den Elöftern an ihren Fruchtfäfter und 
Kellern einem zimlichen Schaden zugefügt und einige Clöfter gar durch Brand und 
fonften zerftörer hatten „ fo bathen fie fich aus der Erſatz folhes Schadens an die 
Thäter vor dem Richter fordern zu doͤrfen, welches ihnen auf Fünftigen offenen Taͤgen, 
d. i. an ſolchen, da man ohnehin ordentlicherweife zu Gericht faffe, oder auch in den 
Vaſten, nemlich in folchen Zeiten, da die: Gerichte ruheten, bewilligte und dem 
Amptleuten. deßwegen die nöthige Befehle zu: ertheilen verſprach. 3) DVerpflichtete 
ſich der Erzherzog jie bey ihren Gerechtigkeiten, Freyheiten, altem löblichem Hers 
kommen, Verträgen ıc. zu ſchuͤtzen, wordurch fie der angedrohten Meformation zu 
entgeben ſuchten. Es follten ihnen auch die hin und ber in dem Rand habende Gefälle 
ohne Verhindernuß abgefolget werden, Neil aber dem Erzherzog die Nothwendig⸗ 
keit einer Reformation: der Geiftlichfeit fehr deutlich unter die‘ Augen leuchtete und- 
zu vermuthen ſtunde, daß auf einem Reichstag oder Kirchen : Verjammlung die an dent 
Tag liegende Fehler und Mängel verbeffert werden dörften, fo behielte ſich derfelbe 
bevor, in diefem Fall, oder wofern er fich mit feinen Erblanden einer Reformation 
verxleirhenr würde, eine Aenderung mit den Elöftern voriunehmen. 4 ) Lebernahm 
derſelbe den Unmwillen der Untertbanen gegen die Praͤlaten und ihre Clöfter aufjuhes 
Ben: und fie zu bewegen, daß jie das u Vernehmen mit ihnen. als — 
3 em 
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1525 chen Nachbarn und Gliedern des Fuͤrſtenthums wieder herſtellen, damit ſie 
wever mit Worten, Schrifften, noch auf einige andere Weiſe belaͤſtigt wuͤr⸗ 
den. F Dagegen eran fie verlangte, daß fie ihre Eonventualen von ihren Pflegen 
und Höfen auffer den Elöftern wieder in diefelbe zu Abmwartung des Gortesdienftes 
zu: Acbeeufen und die Verwaltung zeitlicher Güter, welche geiftlichen Leuten übel ans 
ſtuͤnde un. nur zu vielen Unordnungen, Wergernus und unnöthigem Koften Anlaß 
gave, weltlichen Perfonen anvertrauen ſollten. 6) Und diemweil fich Die Aebte wegen 
vr r Anlage unter fich nicht vergleichen fonnten, fo theilte derfelbe die auf 3. Jahr 
bewilligte 36000. fl, unter ihnen alfo aus, daß das Clofter Bebenhaufen 2300, fl, 
Herſan 1325. fl. Maulsronn auch 1325: fl. Herrnalb 1000. fl. Zwifalten ı 100.fl. 
Ndelber ungeacht Das Elofter verbrannt ware, 1200, fl. Blaubeurn 1100. fl. Dens 
Eendorf 209. fl. Lorch 550. fl. Murrhard 350, fl. Alpirfpach 650. fl. und S. Geor: 
gen 350. fl. beytragen follten. Zu deifen Berficherung der Erzherzog ihnen unterm 
(. Nov. eine befigelte Verficherung zuſtellte (r). 
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Nun waren noch die weltliche Priefterfchafft, die Frauen Elöfter, Convente 

und Stifter übrig, welche fich einer Schaßung zur Erhaltung Land und Leute uns 
terwer’er mußten. Um mit ihnen handlen zu Fönnen , berüfte man die Prörfte, Vaͤ— 
ter, Meiiter , Aebtißinen, Priorinen, Convente und die Dechanten und Cammerer 
der Rural: Eanitul nah Tübingen, welche die noch abgehende Gelder zur Erhaltung 
der 200. Proviſtoner beytrazen follten, Man brachte auch mit felbigen den 2. Mov. 
einen Verglich zu ſtand, damit fie in der Ruhe bey ihren Eldftern und Pfrönden 
bleiken koͤnnten. Zu Erhaltung diefes Endzwecks hewillijten fie als eine freywillige 
Steur auf dren Yahr lang von jerem hundert Gulden ihrer Einfünfte jährlich 12.fl. 
benzutragen. Doc behielte man fich bevor, daß, wann in der Zeit diefer drey 
Jahre eine befondere Noth das Land angienge, fie anftatt der 12. fl. alsdann 15. fl. 
gehen ſollten. Und zwar folle diefe Anlag nach dem Fuß geſchehen, wie fie -vors 
hin Dem Erjherzoy den von dem Papft erlaubten dritten Pfenning wider den Türfen 
gegeben hätten, und zu ſelbiger afle und jede groffe und Fleine Pfrönden, wie auch 
die Stifter und Cloͤſter, welche zwar auffer dem Fürftenehum lägen , aber Güter 
und Gofälle in demselben hätten, deßgleichen die Nollharten und Beginnen angefchlas 
am und beiteneet werden. Dieſes einfommende Geld follen fie nach Tübingen in das 
S bloß liefern md Statthalter und Megenten folches fonften zu nichts verwenden, 
dann allein auf Befoldung der ranfigen Provifioner zu Widerftand Herzog Ulrichs 
oder warn dem Firftenthum font eine Widerwertigkeit begegnete. Wofern aber 
innerhalb folher drey Jahren nicht vom nörhen wäre diefes Geld auf folchen Fall ans 
* zugrei⸗ 

(#) vid. Bey!. num. 126, 
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zugreifen, ſo ſolle es alsdann nach Verflieſſung derſelben zu Abloͤſung der auf 1525 
dem Land hafftenden Schulden verwendet werden. Hingegen verſprach der 
Erzherzog den Stifftern, Frauenkloͤſtern, Prieſterſchafft, Nollbruͤdern, Beginnen 
und anderer Geiftlichfeit den dritten Pfenning , welchen ihm der Papſt von ihnen 
wider den Türfen zu erheben erlaubt , nachzufehen und zu geftatten , daßl fie diejenige, 
von welchen fie in der Bauren: Aufruhr Schaden gelitten, zu offnen Tagen oder in 
der Vaſten rechtlich belangen möchten. Zu dem allem wolle man fie, ihre Stiffte, 
Gottshaͤuſer, Pfrönden und Perfonen bey ihrem alten löblichen Herkommen und 
Freyheiten fhüßen und handhaben und den Amtleuten befehlen ihre Amtsangehörige 
mit Ernft darzu anzuhalten und beholfen zu fenn, damit fie ihre Renten, Zinnß, 
Gülten, areffe und Fleine Zehenden ohne allen Betrug und Abaang erhalten möchten, 
Doch behielte fich der Erzherzog auch ben diefen, wie ben den Manns: Elöftern ber 
vor, wann von dem Reich eine Neformation der GeiftlichFeit befchlefien würde oder 
derfelbe fich mit feinen Erblanden eine vorzunehmen vergliche, bieriun eine Aenderung 
zu verfügen. Ferner nahm er auf ſich bey den Bifchöffen und den Ordinarien der 
Prieſterſchafft zu verfchaffen,, daß fie mit ihrem Subſidio charitativo und andern Ans 
muthungen in folchen drey Kahren die Priefterfchafft nicht beläftigen, fondern bedens 
fen follten, daß die Geifllichfeir in dieſem Land wohl gefhügt und dardurch ihre Bis 
ftumbe und Stiffter Ehre und Nutzen haben, worüber denfelben Brief und Sigel 
von dem Erzherzog gegeben wurden, 
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Dem Erzherzog giengen in vielem Betracht die Umftände des Herzogthums zu 
Gemuͤthe. Er fahe ben diefem Landtage ein, was er nicht zu erfahren vermennte, 
Sogleich machte er die Anftalt um die Ruhe feiner Lande zu verfichern , daß die Pros 
vifioner aufgeftelt wurden. Solchemnach nahm er neue Provifioner in feine Dienfte, 
deren jeder eine Anzahl rayfiger mit fich bringen mußte, Unter jenen befanden fich 
Grav Ulrich von Helfenftein, Grav Ludwig von Löwenftein, und die Commenthure 
von Rordorff und von Winnenden nebſt andern von Adel, Nachdem fie zu einer 
mehrern oder wenigern zahl Pferde verbunden waren, mer auch ihr Sold beträchtlis 
cher oder geringer. Meiftens aber rechnete man monatlich 20. fl. auf em Pferd, 
Man gebrauchte daneben die Vorſorge, daß man die Unterthanen entwaffnete, ihnen 
Woͤhr und Harnafche abnahm und folchen Prienerifchen Haußrath auf tie vefte Schlöfs 
fer in dem Land in die Verwarung brachte. Zutheuerft die Unterthanen der Prätas 
ten wurden nicht verfchonet, Weil der Erzberzog der Randfchafit verfrrochen hatte 
ben Churpfalz und andern benachbarten Fürften fich zu bewerben, daß fie eine gewiſſe 
Anzahl Leute auf den Graͤnzen des Bandes bereit halten möchten, fo — 
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1526 Churfürftunter Befelchshabung feines Marfchalfs Wilhelm von Habern 300. 
Pferde und 1000. Fußknechte zu halten und Marggrav Philipp zu Baden vers 
pflichtere fich zu 50. Pferden. Dieſe gebrauchte man fogleich zum Schredfen der Uns 
terthanen, weldye uͤber die Entwaffnung Aufferft fehrwürig wurden, Die Würtens 
bergijche Regierung aber hielte fie mit 350, Pferden und 500, Fußknechten in der 
Furcht, daß alles ohne fonderlicye Unruye vorbey gienge. Doch blieb der innerliche 
Groll wider dieſe Regenten in den Gemüchern. Sonderlich war Joͤrg Truchfeß von 
Woaldpurg als neuer Statthalter bey den Unterthanen Aufferft verhaßt, weil er mit 
den conföderierten Bauten zu feharf verfuhre. Sie fonnten ihm nicht verzeyhen, 
daß er in der Schlacht bey Böblingen ihre Söhne, Brüder, Vettern umgebracht 
hät’e, da der gröfte Theil an dee Aufruhr unfchuldig gewefen und die mehreften von 
den Anfingern diefer Bauren : Conföderation zu ihnen zu floffen gezwungen tworden. 
Bey folchen Umſtaͤnden gerrauete er fich nicht länger in dem Herzogthum zu bleiben; 
fondern begab fi) an des Erzherzogs Hoflager und hinterließ Grav Wilhelmen von 
Eberftein, welcher feine Stelle in feiner Abwefenheit vertretten ſollte. Sie fonnten 
auch nicht verdaurn , daß die wohlgefinnte Einwohner gleiches Schickſal mit Ueber 
nahm der fogenannten Heerdſchatzung tragenfollten. Die Stade Stuttgard übergab 
demnach den 19. Febr. eine nachdrücfliche Vorftellung, daß etliche böfe Buben zu 
- Zeiten des armen Conrads getrachtet ihren Landesfürften zu verjagen, hernach aber, 
ungeachtet ihnem das Leben abgefprochen gewefen , auf Fürbitte etlicher von Adel und 
ihrer Freundfchafften wieder begnadiget worden. Diefe hätten fich jedesmals bey allen 
Gelegenheiten als pflichtvergeffene AUnzerthanen vergangen, in der Ießtern Bauren⸗ 
Auſtuhr viele, welche an derfelben feinen Gefallen gehabt, gezwungen mit ihnen zu 
‚ ziehen, daraus endlich erfolge, daß mancher frommer Biderman in der Schlacht zu 
Sindelfingen um Leib und Erben gefommen und die unfchuldige Landfchafft ſich auf 
Gnad und Ungnad an den-Schmwäbifchen Bund ergeben muͤſſen. Die Stadt Stutt⸗ 
gard habe folche Vergehungen mit 14000. fl. gebüffet und mancher ehrlicher Mann 
den legten Pfenning feines Vermögens hervorgeſucht, darüber er und feine Kinder 
Hunger und Kummer erlitten. Ungeacht aber folche Buben nichts zu verlieren ges 
habt und fic) als Auswürflinge bezeugt haben, fenen fie doch allemal fo glüdflich 
gewefen beanadiget zu werden. Die Wohlgefinnte und Erbare aber müßten.alle Bes 
ſchwerden tragen und ihres Wohlverhaltens halber jener Strafe auf fihlenden. Wann 
man die Linfchuldigen verfchonte und die Buben allein firafte, mie der Abſchied zu 
Tübingen und Plieningen befagte, und nicht das Geld von einem, wievon dem andern 
nähme, fo würde auch mehrere Reißung zum Gehorfam und Ehrfurcht gegen der Obrigs 
feit erfcheinen. Sonderlich nennten fie einen gewiffen verleumdeten Sram Gigelin (*), 
5. von 
¶ ) Dieſes Angedencken iſt noch bey meinen Landsleuten, indem fie von einem liederli⸗ 
chen Geſellen ſprichwortsweiſe ſagen: Er hat das Lob, wie der Gigelin. 
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von welchen ſie hoͤren muͤßten, daß dieſer ausgetrettene Boͤßwicht wieder Gna⸗ 1526 
de erlangen folle, ungeacht er mehr als einmahl die Schwerdtſtrafe verdient 

haͤtte. Endlich beſchloſſen ſie, daß alle wohlgeſiunte eher das Land raͤumen, als 
die Begnadung dieſes Buben geſchehen laſſen würden. Darm es ſeye ihnen beſchwer⸗ 
lich ſolche Mitbuͤrger zu haben, welche der Stadt alles Unheil zuzoͤgen. 
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Weil die Landfchafft ſchon lang darauf gedrungen hatte, daß der Erzherzog die 
bey der von dem Bund gefchehenen Einnahm des Fürftenthums demfelben entzogene 
Städte und Dörfer wieder Herbenfchaffen möchte, fo bemühete er fich ſchon feit 
1520, vornehmlich die Stadt und Amt Sul; demfelben wieder einzuverleiben, 
Dann Gangolff von Gerolzeck hatte felbige eingenommen und vermennte eine ſtarke 
Anfprache daran zu haben, weil feine Vorfahren folche ehemals ingehabt, wovon 
fie feinem Vergeben nach unrechtmäßigerweife gedrungen worden, Man forderte fie 
ihm ab. Er defchwerte fich aber in weitläuftigen Schriften ſowohl gegen dem Erz⸗ 
herzog, als auch der Würtenbergifchen Regierung über das Unrecht, welches man 
ihm anzuthun gedächte. Vornemlich berufte er fich darauf, dafi er von dem Schwaͤ⸗ 
bifchen Bund die Erlaubnuß erhalten, folche Herrfchafft für fich einzunehmen und 
die Inſptuggiſche Regierung, welche doch diefe Sach nichts angienge, noch etwas 
zu erlauben befugt war, ihm den Beſitz gewähret habe. Jener widerfprach folche 
gegebene Erlaubnuß. Anfänglich wollten ihm die Wirtenbergifche Regimentsraͤthe 
nichts eingeftehen , fondern feßten fich nebft der Landichafft hefftig wider diefen uns 
rechtmäßigen Beſitz. Der von Gerofzecf gewann aber jego die Gemüther der Erzher⸗ 
zoglichen Raͤthe in dem Fuͤrſtenthum. Diefe riethen ihrem Herrn die von dem von 
Gerolzeck vorgefhlagene Mittel anzunehmen, weil fonft bey dem Recht eine Vers 
zögerung fen und die von Gerolzeck doch in dem Befiß bleiben würden. Man hätte 
bey dem Anfehen, worinn der Erzherzog in dem Deich ftunde, leicht Mittel finden " 
Fönnen, wann man hätte die Grundfäße gebrauchen mollen, deren man fich wider 
Herzog Ulrichen bediente. Man vertraute aber feine Megierung folchen Penten an, 
welche diefer der gröffeften Untreue in offentlichen Schrifften befchuldigte, Auf der: 
felben Anrathen verordnete alfo der Erzherzog Schweyckern von Gundelfingen zu eis 
nem Unterhändier jwifchen der Würtenbergifchen Regierung und Landfchafft eins: und 
dem von Gerolzeck andern theils. Und endlich erfolgte den 17. April ein Verglich, 
vermög defjen denen von Gerolzeck dieſe Hiirfchafft überlaffen wurde, doch, daß fie 
ſolche von dem Fürfienehum Wuͤrtenberg als ein Lehen erfennen follten. Um aber 
der Landfchafft ein Genüge zu thun, mußten Gangolf und Walther von Gerolzeck 
verfchiedene befchmwerliche Bedingungen annehmen, Dann es wurden ihnen 1) nur 

II. Theil, u dies 
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1526 diejenige Lehen, welche von dem Berg zu Sulz ruͤhrten und in der Stadt 
ö und Amt gelegen waren, überlaffen, und hingegen diejenige, welche auffers 
Halb des Amts und der Stadt lagen, blieben der Herrſchafft Würtenberg Lehen, ob 
fie fhon zu dem Berg zu Sulz gehörten. 2) Mußten fie verfprechen Landsrertung 
nad) allem ihrem Vermögen zu thun und 3 ) die Deffnung in der Burg und Gtadt 
Sulz, doc ohne ihren Koſten, zu geftatten und dagegen den Feinden der Herzoge 
von Würtenberg feinen Eingang oder Aufenthalt zu geben, 4) Sollen die Einwoh: 
ner der Stadt und des Amts die Landſteur, wie vorhin, vermög des Tiibingifchen 
Vertrags zu reichen, zu venfen und Reyßgeld zu geben, und alle zwifchen Herrn 
und Landfchafft verglichene Landes: Befchwerden mitzutragen , ihre Abgeordnete auf 
die Landtäge zu fchicken , und die Appellationen an das Würtenbergifche Hoſgericht erges 
hen zu lafjen verbunden feyn. 5) Die Herrn von Geroljzeck jollen auch). alle Zinn, 
Leibgeding und Gülten, darum die Stadt, oder Amt Sulz oder einige dahin gehös 
rige Flecken verpfänder feyen, nach ihrem gebührenden Antheil helfen bezahlen und 
6) wofern fie einige Dörfer oder Gülten befäfjen, welche nicht zu dem Amt gehören, 
dem Fürftenehum Würtenberg zuruckgeben, doch, daß 7) auf den Fall, wann dies 
fes Lehen demfelben wieder heimfiele, die Eigentums: Erben die Summen, welche 
die von Gerolzeck zu Auslofung der Herrfchafft Sul; bezahlen würden, wieder zu 
fordern befugt ſeyn follen. Wie dann auch 8) die Unterthanen folcher Stadt und 
Amts den freyen Zug und andere Frenheiten des Tübinger Vertrags, wie andere 
Wuͤrtenbergiſche Unterthanen genieffen, - Wofern endlich 9) zwifchen den von Ge 
rolzef und den Herrn zu Würtenberg nder deren Landfchaffe Strittigfeiten vorfielen, 
follen folche vor den Würtenbergifchen Regenten und Raͤthen entfchieden und Feine 
Appellation geftattet werden und auch diefer Vertrag der Landfchafft Freyheiten und 
Vertraͤgen unnachtheilig feyn. 
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Diefen Vorgängen fahe Herzog Ulrich von weitem zu in der Hoffnung dennoch 
wieder zu feinem Land und Leuten zu gelangen. Dann fo viel er Urfach hatte wegen 
feiner legtern Unternehmung Fleinmüthig zu werden, fo fehr wurde er durch feines . 
bey fich habenden Raths Philippfen von Nechberg Rede ermuntert der Zeit der Goͤtt⸗ 
lichen KHülfe getroft entgegen zu fehen. Dann digfer erinnerte ihn der Widermwertige 
keiten, worinn feine Vorfahren fich befunden und doch glüdlich ſolche überflanden 
haben, Er wußte ihm die veränderlih.Schicfalen der Welt lebhafft abzufchildern 
und ihn anzufrifchen über feine Feinde und Schickſal endlich zu fiegen (5). In die 
fen Vertrauen fuchte er bey des Königs in Frandfreich Frau Muter, welche während 
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feiner Gefangenſchafft in Spanien die Regierung dieſes Reichs übernommen 1526 
hatte, Huͤlfe und fchickte ihr ein Gutachten, wie durch die Eroberung fei: 
nes Landes den Feinden diefer Erone wehe nethan werden koͤnnte. Dann er betrachs 
tete fie nunmehr auch als feine Feinde, In folcher Abficht fchrieb er an die Königin, - 
daß er ihro ein gewiffes Vorhaben entdecken wollte, woran der Krone Franckreich 
fehr vieles gelegen wäre, Diefe fchickte ihren Camzler zu dem Herzog nach Lyon um 
diefes Geheimnuß zu erfaren. Hier hatte er Gelegenheit zu eröffnen, daß er erfts 
lic) gefonnen ſeye durch offentlichen Druck bekannt zu machen, wie gemalthätig, uns 
gerecht und unbillich bisher mit ihm verfaren worden und folches allenchalben, bes 
fonders aber in dem, deutſchen Reich, ausgehen zu laſſen. Dann er verhoffe dardurch 
den Ehurfürften und Ständen des Reichs die Yugenzu öffnen, wie das Hauß Defters 
reich gegen ihnen gefonnen fen. Durch diefen Weeg getraue er ſich folche von dem 
Kanfer abwendig zu machen. Es feye aber zugleich nöthig anfänglich nur 6000, 
Landefnechte auf die Beine zu bringen, weil er in der gewifferl Zuverfiht ftehe, in 
Monarefrift diefes Eleine Kriegsheer mit 4000. Mann vermehrt zu ſehen, und wann 
er noch 1200. gerüfter ‚teutfcher Pferde darzu befomme, welche in der Cron Diens 
ften ftünden, und ihm mit dem groben Geſchuͤtz geholfen würde, fo glaubte er wichs 
sige Dienste thun zu koͤnnen. Dann er habe qute Hoffnung, daß er mit 20000, Eros 
nen die Böhmen auforingen Pönne in Teutfchland einzufallen und ihm zu Hülfe zu 
fommen, doch, daß dasjenige, was fie gewinnen, ihnen verbleide. Es blieb aber 
bey diefem Vorſchlag, vermuthlich, weil König Francifeus Hoffnung zu feiner Erles 
digung hatte und ınan den Kanfer zu feinem Unwillen oder neuen Feindfchafft wider 
die Eron Franckreich reißen wollte. Er wurde aber dannoch an dem Königlich Frans 
zöftichen Hof sehr wohl aufgenommen. Dann der König war faum aus der Gefans 
genfhafft in feinem Reich angefommen, fo rähmte ihm die Königin Muter die ans 
erbottene Dienfte des Herzogs. Er bezeugte auch den 4. Julii feine Erkanntlichkeit 
durch ein gnädiges Danffchreiben, worinn er ihn feiner Freundfchafft und Benftans 
des verficherte und nur bath ihm anzuvertrauen, wie er Erzherzog Ferdinanden verhins 
dern wollte einige Hülfe nah Mayland zu fchicken. (1). Es mag feyn, daß Herzog 
Ulrich den obigen VBorfchlag wieder hervorſuchte, aber folchen dem König in geheim 
ſelbſten entdecfen wollte. Dann er war dem, Verlangen und Anerbieten defjelben ans 
gemeſſen. Gleichwohl fchlug er ven Herzog ab an feinen Hof fommen zu dörfen, 
weil feine Gegenwart allda nicht verborgen bleiben konnte. Man weißt zwar, wie 
wenig der König an fein VBerfprechen für die Erlaffung aus der Gefangenfchafft ges 
gen dem Kanfer gebunden zu feyn glaubte, Villeicht mag der Herzog auch dem Kös 
nig folche feine Aufführung zu rechtfertigen an die Hand geben wollen, daß ja der 
Kayſer felbiten feine beſchworne Capitulation nicht Halte, zu welcher er hicht, wie der 

h U 2 Koͤnig, 
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1526 König, gezwungen worden, Dann der Herzog ruͤckte ſolches dreuſte eben 

damals in feinem Schreiben an die Reihsftände dem Kayſer vor und berufte 
fi darauf, daß es ihn und dem ganzen Reich bey Fremden Nationen zu fchlechs 
sem Nachruhm und Geſtank gereiche. Diefes mußte freylich auch dem König in 
groͤſtem Geheim mitgetheilet werden. Es entfchuldigte denfelben wegen nicht gehal⸗ 
genen Madriter Tractats , worinn der König unter anderm auch verfprechen mußte 
Herzog Ulrichen von Würtenberg feinen Schuß zu entziehen, wann er fich nicht auf 
gewiffe Harte Bedingungen mit dem Kayfer vergleichen wollte (tt). Und der Kays 
fer Ponnte dardurch beſchaͤmt und verbunden werden dem Herzog feine Lande wieder 
einzuraumen oder mwenigftens das geſuchte Mecht angedenhen zu laſſen. Dennoch _ 
hielte er davor, daß fein Dafeyn an dem Königlichen Hoflager, wo fich ohnehin des 
Kayſers Gefandte befanden, ihm nachtheilig feyn könnten. Er beforgte dabey, daß 
dem Herzog eine Widermertigkeit zuftoffen Dörffte und begehrte deßwegen an diefen ents 
weder das Geheimnuß einer fichern Perfon anzuvertrauen und zu ihm zu fchicfen oder 
durch eine verborgene Schrifft, dergleichen fein Gefandter den Königlichen Eanzler 
gelehret hätte, folches zu entdecken. Weil auch der Herzog gebethen hatte, daß der 
König einen angefehenen Rath an dem Ehurfürften vom Sachfen abfenden möchte, fo 
hielt derfelbe dafür , daß folches dermalen roch zu voreylig wäre und wollte vorher 
‚erwarten, was die Perſon, welche er auf den deutfchen Neichstag gefchickt hätte, 
ihm für einen Bericht von. felbigen Verhandlungen erftatten würde, (u). 
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Danır es wurde im Junio diefes Jahrs der befandte Heichstag zu Speyr gehal⸗ 
ter, wo der Erzherzog ernftlich auf die Bollziehung des fogenannten Wormſer Edicts 
drange, gleichwohl aber auf inftändiges Bitten des Churfürften von Sachſen und des 
Sandgraven zu Heſſen, wie auch einiger Neichsftädte erlauben mußte, daß: jeder * 

en 


Cır) Allgemeine Geſchichte der Staaten. P. M. Bud) 20. pag: 266. Die Worte des 
Madriter Friedens ſind dieſe: Ne baillera auſſi le dit Seigneur Roy tres Chretien aide, 
faveur, ny afliftance directement ny indirectement au Buc Vlrich de Wirtemberg , 
ny äMeflire Robert de la Marck ny ä fes Enfans contre le dir Seigneur Empereur,, 
ear quant audit Duc Vlrich le dit Roy Tres- Chretien n’ entend de l’avoir ne foutenir 
jamais: en fon feruice ny autrement & quant audir Robert de: la Marck & 
ſes Eufans en cas que dourant cetre Paix eux ou aucuns d’eux fiffenr quelque em- 
prife contre iceluy feigneur Empereur: le dir Roy Tres- Chretien fera tenu aider ä fes: 
depens & le chaiſier, repeller & rebouter leurs entreprifes en la maniere que deſſus 

. eft declare en article de laLigue defenfive, Et ne fe melera des pratiques d’ Italia &c- 
vid. Lunig Neich& -Arch, part. fpec.. contin. I- pag. 183.- 


(u) vid. Beyl. num. 128. 
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ben könnte, was ee vor GOtt umd dem Kayſer zu verantworten fich getraue, 152 

Keil viele Reichsfürften auf demfelben erſchienen, fo übergab Herzog Ul: 
tich wieder eine ſogenannte gedrucfte Schrifft , worinn er fidy auf feine bisherige vor⸗ 
ftellungen und befonders auf diejenige , welche er in dem Jahr 1520. (w) ausgehen 
laſſen, Fürze halber berufte, Er befchwerte fich, daß man ihm deſſen ungeacht das 
Recht verfage und hülflos gelaffen hätte, welches in dem deutfhen Reich und 
fogar bey dem Unglaubigen etwas unerhörtes ſey. Er hätte ſich gleichwohl vers 
fehen, daß feine bisherige Noth bey einigen einen erwuͤnſchten Eindruck gefun⸗ 
den hätte, zumalen an feinem Beyſpiel andere hätten erlernen koͤnnen, was ihr 
nen noch bevorfichen dörfte., Dann warm fie ſchon der Kayferlichen Majeſtaͤt oder 
denn Schwäbifshen Bund mit Pflichten verwandt feyen, fo follte ihnen doch auch 
die Dbligenheit und alferhöchfte Pflicht „ welche fie als Glieder des Reichs demfelben 
und der Kanferlihen Majeftär ſchuldig wären, beygegangen ſeyn und fie fid) erinz 
nert haben , daß die gemeine Reichspflichten folches in feinem Wefen aufrecht zu er⸗ 
ten den befondern vorgehen. Bekandt fey, wie unrechtmdßig. er feines väterlichen 
Fürftenthums entſetzt worden und daß der Kanfer im feiner theur beſchwornen Capi⸗ 
tulation verfprochen habe allen Ständen des Reichs, welchen das ihrige ohne Recht 
md mit Gewalt abgedrimgen worden, wieder zu demfelben zu verhelfen, wie es fich 
der Billichfeit und dem Mecht nach gebühre. Nun gebe er zu bevenfen, was der 
Kapferlichen Majeftät und dem Reich fiir eine üble Nachrede auch bey fremden Na— 
tionen entſtehen müßte, wann folche mit einem Eyd beftetigte Capitulation ihm niche 
gehalten würde, Für das andere fen der Kanfer verbunden das Reich zu vermehren 
und nach allen feinem Vermögen aufzubringen. Nichtsdeſtoweniger habe fich derfelbe 
bereden laſſen das Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg, welches Herzog Ulrich von dem Reich 
zu Lehen getragen und damit demfelber, wie andere Fuͤrſten gewärtig ſeyn müffer, 
an ſich zu ziehen und ein Erbland daraus zu machen, und ihm das Recht zu verfagen, 
Hierdurch fen aber das Meich fehr bejchweret worden. Dann da der Kanfer und 
das Hauß Defterreih in gemeine Meichs : Anlagen fih zu feinem Beytrag ſchuldig 
erkenne, ſo muͤſſe die Beſchwerde, welche bißher das Fuͤrſtenthum getragen, entwe— 
der den andern Reichsſtaͤnden zur Laft fallen oder die Reichs-Anlagen um ſoviel vers 
mindert werden, Der Kanfer fen auch durch foldye Leute darzu verleitet worden, 
weiche alle ihre Ehre und Würde des Herzogs Voreltern, ihm felbjten und dem Fürs 
ſtenthum zu verdanken, aber als undankbare ihre Pflicht gegen dem Herzog und defr 
fen Namen und Stammen reichsfündigermaffen ſchaͤndlich vergeffen hätten, und nichts 
Befloweniger ben dem Kayſer Gehör, Ruͤcken und Schuß fänden. Drittens führte 
der Herzog den Reichsftänden zu Gemüthe, daß dem Reich Fein gröfferer Schands 
fleck ſeyn Fönnte, als wann es den Borwinf erleyden müßte, daß Feine Gerechtig— 
U 3 keit 
ww) Dieſe habe ich ſchon oben angeführt iſt unter Beyl. 75% zu finden. 
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1526 keit dafelbft zu finden wäre, Er habe ſolches bißher in der Warheit ers 

fahren und müffe es in Schriften durch den Druck bekannt machen , weil 
ihn feiner Feinde Verleumdungen darzu noͤthigen. Wann ihm als einem Fürften 
aber folches begegne, was hätten die geringere nicht zu beforgen. Nun ſey aber 
jedes Reichsftandes höchfte Pflicht von der Kanfalihen Maj. und dem Reich alle 
Unehre und Schande abzuwenden, welches in Ruckſicht auf ihne nicht anderft gefches 
hen koͤnnte, als daß man ihm ver allen Dingen fein anererbt Fuͤrſtenthum wieder 
einraume, deſſen er mit unrechtem Gewalt entfegt worden, und hernach ihm das 
Recht und Verhör widerfähren laſſe. Wann diefeg nicht gefchehe, fo müßte er forts 
fahren zu lagen und die Schande der in dem Reich eingeriffenen Ungerechtigkeit vor 
den Augen der ganzen Welt aufdecken. Viertens gab er zu überlegen, daß auch auf 
folche Weife andern Fürften und Eränden eben das Unglück bevorftchen, ein Fürs 
ften : Gefchlecht nach dem andern ausgetilgt werden und in die Hand defjenigen geras 
then dörfte, welcher fein Fürftenehum nunmehro beſitze. Die unfehlbare Folge 
davon würde alsdann feyn, daß aus einem deutfchen Wahlreich ein Erb: Königreich 
entftehen, die Frenheit Deutfchlands, welche fo viele Jahrhunderte aufrecht erhalten 
worden, zu Grunde gehen und eine fremde ungewohnte Dieuftbarfeit eingeführt 
würde, Endlich entfhuldiate der Herzog diefe derbe Vorftellung und dreufte Erins 
nerung der Reichsftändigen Pflicht mit ver Nothwendigkeit, darein er fich gefeßet 
ſehen müßte ihre Hülfe zu erbitten, indem fein Elend, Armuth und Noth mit feis 
ner Feder zu befchreiben ſey. (x). ” € 
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So nachdruͤcklich aber dife Schrift ware, fo wenigen Erfolg hatte fie. Ich weiß 
nicht, ob die Dreuftigfeit derfelben folchen hinderte, oder ob die Wichtigkeit der 
vielen andern Neichs: Angelegenheiten in dem Weeg ſtunde. Ungedultig über fols 
hen Verzug übergab der Herzog den 16, Auguſts eine andere, worinn er die Churs 
fürften und Stände kuͤrzlich erinnerte, was er bisher ihnen auf allen Reichstägen 
zu Gemuͤth geführe habe. Sonderlich befchwerte er fich aber jego, daß man ihn 
in dem Jahr 1524. auf dem Reichstag zu Nürnberg vertröftet. habe, als ob er 
auf feine damalige Schrifft eine Antwort dey dem Cammergericht erheben könnte, 
weil er folche durch diefe Hand von der Kapferlichen Majeftät und dem Schwaͤ— 
biſchen Bund zu erhalten hätte. Mach langem warten und erfundigen, wo ſich 
das Cammergericht befinde, habe er einen Borten dahin abgefertigt. Diefer ſey aber 
ohne Antwort zurncfgefommen und wider die Bottenfreyheit von des Herzogs Fein⸗ 
den gefangen und peinlich gemartert worden. Sollte ihm nun dermalen wieder eine 
ſolche Antwort gegeben werden, fo würde ihn die unvermeydliche Doch dahin bringen 


etwas 
(x) vid. Beyl.num. 129, 
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etwas zu unternehmen, welches er aus Ehrfurcht gegen der Kayferlihen Maje- 1526 
ftät und dem ganzen Reich und zu Verſchonung feiner feibs gern umgehen moͤch ⸗ 

te, Er bach die Reichsſtaͤnde alfo nochmal ihn nicht alfo recht: und hilflos zu laſ⸗ 
fen, fendern ihm zu gebührender Wiedereinfegung in fein Fuͤrſtenthum und zu Recht 
und offner Verhör behuͤlflich zu ſeyn, worzu fie verbunden wären 'y). Alles aber, 
was erfolgte, war eine. feichte Antwort, daß man Erzherzog Ferdinanden feine 
Schrifft übergeben habe und er die Antwort von dem Meichs: Regiment zwiſchen 
folcher Zeit und Weynachten erhalten würde, Diefe war vom 28. Augufli datiert, 
Sch glaube deßwegen in meiner obigen Vermuthung nicht geirrer zu haben, daß 
der Herzog nad) deren Vernehmung fich jogleich entichloffen habe gegen dem König 
in Frankreich ſich näher einzulaffen und ihm zu entdecken, wie wenig der Kanfer 
feiner theurbeſchwornen Kapitulation nachiebe, weiler in dieſem Schreiben gedrohet, 
daß, wann er eine guͤnſtigere Antwort erhielte, er entfchuldiget feyn wollte, wann 
er zu Nachtheil der Kayſerlichen Ehre ſich etwas zu unterfangen gezwungen würde, 
Er hätte zwar nur das erftere jetzgedachte Schreiben an den Koͤnig überfchicfen dörf 
fen, als welches ohnehin durch offuen Druck bekannt wurde und als Fein Geheims 
nuß mehr gehalten werden konnte. Allem Anfehen nacb aber muß er noch mehrers gedacht 
und ein Miftrauen zwifchen dem Kayſer und den vornehmften Öliedern des Reichs 
zu erwecken gejucht haben, Dagegen diefe mit dem König in Sranfreich fich in ein 
näheres Verſtaͤndnuß einlaffen follten. Die mächtigften Fuͤrſten waren über den 
Kayſer mißvergnügt, daß er feine Kapitulation aus den Augen feßte.. Gie muß: 
ten aber einen Mücken haben, welchen fie an der Eron Frankreich fanden. Nur 
mußte der König fih um die Freundfchufft diefer Neichs : Fürften bemühen, und ein 
Gefandter an den Churfächfiichen Hof darzu den Grund lenen. Die Zeit, da ihm 
der König geantwortet, nemlich den 27. September und der Juhalt diefes Schreis 
bens, daß er erft nach vollendetem Reichstag einen Gefandten an Chur: Sadhfen 
ſchicken fünnte, trifft mit meiner Vermuthung ein, Als difer Reichstag zu Ende 
gienge, follen vier Ehurfürften, nemlich Reichard, Erzbifchoff zu Trier, Hermann 
Erzbiſchoff zu Coͤlln, Pfalzgrav Ludwig und Ehurfürft Johann von Sachfen nebft 
Landgrav Philipp von Heſſen bey dem Erzherzog eine Fuͤrbitte für den Herzog eins 
gelegt, aber Feine andere Antwort erhalten haben, als daß er dem Herzog eine jiems 
liche Penfion unter der Bedingung geben wolle, wann er fich aller Anfprach an fein 
Fürftenehum begeben würde. Die Fürften gaben ihm Machricht davon und konn⸗ 
ten fich leicht vorftellen, daß der Herzog fo wenig darzu zubewegen feyn würde, als 
fie felbjten ihm diefe Bedingung einzugehen mißriethen. Diefer antwortete ihnen fo, 
wie fie ertvarter harten und meldete dabey, daß feine Voreltern und er des Erz⸗ 
herzogs Ur: und Öroßvatern die Kräfften ihres Landes aus Ehrfurcht aufzeopfert 


oo 


und jenem über in. fl. diefem aber bey 90000, fl, in ihren gröften Noͤthen mit 


ihrem 
(y) vid. Beyl. num. 130. h 
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1526 ihrem und ihres Landes äufferten Nachteil vorgeſtreckt hätten. Zur Vergeltung 
diſer Wohlthat werde ihm fein Fürftenthum vorenthalten und die Gerechtig⸗ 
feit verfagt zu felbigem wieder zugelangen, 
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Grav Georg von Würtenberg machte indeffen auch Anſprach an das Herzogs 
thum. Er hatte bißher zu Straßburg zugefehen, wie das Scicfal feinen Herrn 
Bruder drückte: Endlich verfuchte er es mit ſeiner Forderung hervorzubrechen, da, 
mit er fich feines Rechts zu demfelben nicht begeben möchte Mach Sangem Umz 
trieb erlangte er durch Vorbitte Bifchoff Wilhelms zu Straßburg und Marggrav 
Philipps zu Baden, daß man ihm den 7. Auguſti anberaumte in eine Unters 
handlung zu Speyr fich einzulaffen. Man hatte ihm bißher nur 6000, fl. aners 
botten, welche er jährlich empfangen und dagegen ſich aller Anfprache an das Fürs 
ftenehum begeben ſollte. Er wollte aber ſolches nicht annehmen , fondern verhoffs 
te bey der ihm nun verfprochenen fernern Unterhandlung fein Recht durchzutreiben. 
Hier num behielte er fich bevor, daß, mann fich diefe zerfchlagen würde, er feinem 
Hecht im geringften nichts benommen halteund fing an die Gerechtigkeit feings Ans 
fpruchs zu ermweifen, daß das Band durch-feine Voreltern zufamengebracht, durch 
das Anfehen der Kanferlihen Majeftät zu einem Coͤrper vereinet und endlich zu der 
Würde eines Herzogehums erhöhet worden mit der ausdrücklichen Bedingung, 
daß, fo lang Fürften des Würtenbergifchen Nanıens und Stammens vorhanden 
wären, fonft niemand damit belehnet werden ſollte. Herzog Ulrich habe folches 
zu Lehen empfangen und feiner obhabenden Pflicht mit feinen Dienften ein Genuͤge 
gethan. Diefen habe der Schwäbifihe Bund ohne vorhergehende rechtliche Erkann⸗ 
nus und wider das von dem Vicarien des Meichs ergangene Verbott deffelben mit 
ungerechtem Gewalt entfeßt. Ungeacht folcher feinen rechtmäffigen Tirul oder Recht 
zu dem Fürftenehum gehabt, fo habe er doch jich hinterliftigerweife unterftanden 
diefes lehenbare Reichs + Fürftenthum an den Kayfer, als einen mächtigern wider 
alle Recht als ein Eigenthum zu überlaffen, und fogar des unglücklichen Herzog 
Ulrichs Kinder deffen zu berauben und in feiner Feinde Willfür zu liefern. Nun 
feye der Mannliche Namen und Stammen des Haufes Würtenberg nicht erlofchen, 
fondern der Prinz Chriftoph und er Grav Georg mod) vorhanden, welchen der Zus 
tritt zu dem Fürftenehum nicht Pönne benommen werden, wann auch fchon Herzog 
Ulrich für feine Perfon folches mit feinen Regalien verwürfer hätte, Ob nun die 
Bundes: Stände recht oder kluͤglich gehandelt haben, daß fie einen Fürften des 
Meichs, welcher nebft feinen Mieftänden in allen DObligenheiten des Reichs die ihm 
gebürende Befchwerden Helffen tragen, vertrieben und aus einem Lehen ein en 
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thum gemacht, wordurch eine groͤſſere Laſt den andern zugewachſen oder des 1526 
Reichs Einkommen und die demſelben ſchuldige Dienſte geſchmaͤlert worden 

und in Ewigkeit entzogen bleiben, gebe man denen zum Nachdenken anheim, welche 
dem Reich getreu und hold ſeyen und ihre theur beſchworne Pflichten gegen dem; 
felben vor Augen haben. Es habe auch der Schwäbifche Bund und nunmehro das 

Haus Defterreich das Fürftenehum nicht befißen Fönnen, weil KR. Carls und Erzher⸗ 
309 Ferdinands Anherr, da diefes Land zu einem Fürftenthum erhoben wurde, aus⸗ 
srücklich verordnet Habe, daß nach gänzlicher Erlöfchung des Würtenbergifchen Nas 
mens und Stammens felbiges der Cammer des Reichs heimfallen folle. Diefe Vers 
ordnung fenen fienicht nur als Nachfolger in dem Reich, fondern auch als Erzher⸗ 
zoge von Defterreich und gleichmäßig als Fürften und Haupt des Reichs zu handhar 
ben und ihres Großvaters Brief und Sigel zu halten verbunden. Es ftehe auch 
nicht in ihrer Macht ein Neichs : Lehen zu ihrem Nutzen und dem Reich zum Schas 
den in ein Eigenthum zu verwandlen, Zudein fo fene diefes Lehens Art und Eigens 
ſchafft, daß, wann ſchon einer unter den Lehens: Erben dasfelbe verwürfet hätte, 
deffen Doch Herzog Ulrich mit dem Recht noch gar nicht übermwiefen feye, die andern 
Lebens: Erben deffen im geringften nicht verfuftigt werden können , fondern der Les 
henherr einem jeden nach Gebühr feiner Gerechtigkeit den Zutritt geftatten müffe, 
Daben fey auch zu erwägen, daß die Bundeftände als Verfäufer in Anfehung ih: 
ver Neichspflicht und ungerechten Einnahm diefes Fürftenthums feinen titulum , noch 

bonam ſidem, nod) rechtmäßigen Beſitz deſſelben gehabt und folches folglich nicht 

befugt gemwefen zu verfaufen. Und ob fie fchon ſolches unterftanden haben, fo has 
ben fie doch an den anmaßlichen Käufer nicht mehr Gerechtigkeit überlaffen koͤnnen, 

als fie felbften gehabt haben, Es hätte mithin das Hauß Defterreich gar fein Recht 

darzu erlanget, weil der Bund Feines gehabt hätte. Bey folhen Umftänden, fuhr 
er fort, wäre vorallen Dingen Gr. Georgen nichts liebers, wolle auch höchftens darum 

geberhen haben, als, daß der Erzherzog bewegt werden möchte Herzog Ulrichen vermög 

feines fo offt vergeblich gethanen Mechterbietens wiederum zu dem Befiß feines Fürs 

ftenthums und dem väterlichen Gewalt über feinen Sohn Prinzen Chriftoph mit Wir- 
derfehrung ber bisher unrechtmäßig aufzehabener Nußung gelangen zu faffen. Und 

wann ſolches gefchehen, fo verhoffe er Grav mit feinem Bruder um feinen gebührens 

den Theil des Lands fich zu vergleichen. Wofern aber diefe Bitte fein Gehör fäns 

de, fo verhoffe er wenigftens, daß man ihn und feinen Better Prinz Ehriftoph wie 

der zu dem Ffftenehum Wuͤrtenberg, wie folches Herzog Ulrich ingehabt , laffen 

und den jungen noch unmuͤudigen Prinzen ihm Grav Keorgen als dem nächftgefipps 

ten Agnaten mit famt feiner Schtwefter und allen äufgehabnen Nutzungen zu feiner 

Verpflegung und Adminiftration überlaffen werde. Dann obfchon dem Graven fein 

gegen Herzog Ulrichen gethaner Verzicht im Weg zu ftehen fcheine, fo Fönnte er Doch 
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1526 verſchiedene Einwendungen dagegen machen. Und der Erzherzog wäre nicht 
befuge folchen Verzuͤcht zu feinem Vortheil zu brauchen , weil er das Land 
obgemeldtermafjen unrechtmäßig befiße. 
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Der: Erzhersog erkannte die Gerechtfame des Graven, welcher aber erft nach 
Abſterben Herzog Ulrichs und feines Sohnes ohne mannliche Erben gültig werden 
Fonnte, Die beede obgedachte vermittlende Fürften brachten es aber endlich den 27. 
Aug. zu einem Verglich, vermög deffen 1) dem Graven die Herrfchafft Horburg, 
die Stadt Rejchenwenher und das Schloß Beilftein famt den Früchten, Wein und 
allem Vorrath, mit aller hohen und nidern Obrigkeit, Gerichten, Mannfchafften 
oder Lehen ꝛc. eingeraumt worden, wie folche fein Vater Grav Heinrich vor 
feinee Gefangenſchafft ingehabe harte, Was aber davon entwendet, verpfändet oder 
mit Gülten beſchwert worden, das folle das Hauß Dejterreich wieder herbenfchaffen 
und ohne des Graven Beſchwerde von allen Schulden entledigen. Darzu verfprarh- 
ihm 2. der Erzherzog für fich und der Kayfer und ihre Erben aus der Wiürtenbetz 
gifchen Cammer jährlish 4200, fl, und alfo zur jedem Quartal 1050. fl, zu bezahlen 
und ihm eine Verfchreibung darüber zu geben, daß ſolches fo lang währen follte „ 
als Herzog Ulrich, fein Sohn Prinz Chriftoph und derem ehlichgebohrne mannliche 
Erben bey Leben wären. Wofern aber 3 ) diefe mit Tod abgiengen, foll ihm oder 
feinen Erben ihre Forderung und Gerechtigkeit an das Fuͤrſtenthum Vermoͤg des 
Eplinger Vertrags und der Erectionis Ducstus hiemie unbenommen feyn und des 
Graven gegen Herzog Ulrichen gethaner VBerzlicht indefjer auf feinen Wehrt oder 
Unmwehre beruhen. Doc) folle 4 auffolhen Fall den Erzherzogen von Defterreich ihre 
Gerechtigkeit und Gegenwehr, wie auch die Forderimg ihrer Kofter, Schäden und 
anders, fo fie des Fuͤrſtenthums halber gehabt, gleichfalls unbenommen feyn. Bee 
de Theile behielten fich zwar daben bevor folchen Vertrag innerhalb zween Monate 
- in nochmalige genauere Ueberlegung zw nehmen und folchen nach Befinden zu, oder 
abzufchreiben. Die Ratification erfolgte auch den 1. Nov. wuͤrklich von dem Erz: 
herzog, welcher feinen Statthalter und Regenten des Herzogthums zugleich auf 
trug den Graven in den Befiß der obigen Herrſchafft, Schloß und Stadt zu feßen 
und die abgeredte Berfchreibung zuzuftellen. Allein es zeigten fich gar bald zerfchies 
dene Mifverftändnuffe, welche der Bifchoff zu Straßburg und Marggrav Phis 
lipp von Baden wieder zu vermittlen hatten. Dann der Erzherzog beforgte, daß 
der Grav feinen Feinden, wortinter er allem vermuthen nad) auch Herzog Ulrichen 
und feine Anhänger verſtunde, Auffenthalt geben möchte, inmaffen er ihm bißher 
nach allem feinem geringen Vermoͤgen alle brüderliche Treue und Beyſtand — 
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hatte, Deßwegen verlangte er noch, daß der. Grav den Feinden des Erz⸗ 1526 
haufes Defterreih in fernen Landen keinen Unterfchlauf geben möchte, 
Weil der Erzherzog wegen anderer nöthiger Ausgaben nicht fo eylends die Herw 
fchafft Harburg von den darauf haftenden Pfandfchillingen, Schulden ꝛc. loßmachen 
konnte, und hingegen Grav Georg ſich befchwerte, daß die Verfchreibung um die 
4200. fl. ihm nicht genug Verſicherung gebe, indem er nicht wiffe, an wen er fich 
bey einem Stillftand der Bezahlung zu halten hätte, und folche ohnehin im Hin: und 
Herſchicken shadhaft worden, fo wurde den 27. Junii zu Offenburg abgeredt, daß 
Grav Georg wohl wüßte, wie er fich als ein Neichsglied und gefürfteter Grav dem 
Landfrieden gemäß zu halten hätte und ſolchemnach auch darzu verbunden feyn follte, 
Dagegen verſprach der Erzherzog , welcher indefjen die Hungarifche und Böhmifche 
Erone erhalten hatte, eine andere Verfchreibung zugeben und darinn fich zu verpflich: 
ten, daß die Zahlung der 4200, fl» zu Baden oder Bruͤſſel ohne Koften des Graven 
in Neichsgängigen Feiner Abfchagung unterworfenen guten Sorten gefchehen follte, 
darüder die Städte Stuttgard, Tübingen, Urach, Kircheim und Böblingen fos 
wohlwegen Befreyung der Herrſchafft Harburg, als auch des Leibgedings gewähren 
feyn follten. Zu deſſen Gewißheit verjchrieben fich diefe Städte, daß, wo in einem 
oder anderm Etüc der Abrede nicht nachgelebet würde, jede derfelben einen aus dem 
Gericht und einen aus der Gemeinde entweder nach Pforzheim, Baden, Bruͤſſel oder 
Rotweil mit ihren eigenen Perfonen zu Laiftung ſchicken und in ſolcher Geifelfchafft 
bleiben follte, bis Grav Georg wegen ſolchen Mangels zufrieden geftellt wäre, Wann 
aber diefe fünf Staͤdte fih nicht zur Leiftung einfteilten, Tolle dem Graven unbenoms 
men ſeyn diefelbe oder andere Unterthanen des Fuͤrſtenthums Würtenberg an ihren 
Leiben und Gütern anzugreifen, zu befümmern und nach feinem Belieben zu handlen. 
Ferner begehrte der König, daß Die Appellationen von der Gravfchafft Harburg an 
das Würtenbergifche Hofgericht ergehen follten. Wegen diefes Puncten vergliche 
man fich, daß, wann jemand von einem untern Gericht appellieren wollte, folches 
an Grau Georgen und fein Hofyericht gefchehen ſolle. Wann aber derfelbe von dies 
fem weiter appellieren wollte, fo foll er. folche Appellation dem langwierigen Gebrauch 
und Herkommen gemäß an das Wuͤrtenbergiſche Hofgericht zu Stuttgard oder Tür 
bingen thun und fein Decht ausführen. Solches folle auch alfo gehalten werden , 
warn fi Grav Georg oder feine Raͤthe folcher Appellation nicht beladen wollten, 
doch, daß ſolches dem Graven an Schafungen, Rayſen, Landfteur oder andern 
Landesfürftlichen Obrigfeitlichen Mechten feinen Machtheil gebähren fol. Endlich 
wurde abgeredt , daß, weil entzwifchen Wein und Früchten aus den Harburgifchen 
Verwaltungen verfauft worden, dieſe in gleicher Güte wieder herbeygefchaft oder der 
Wehrt dafür, wie fie verfauft worden, vergütet werden, im übrigen aber der Speys 
riſche Vertrag in feiner Gültigkeit bleiben folle, 
s X 2 S: 98 
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Erzherzog Ferdinand war zu Ende diefes Fahre ſo gluͤcklich die Hungarifche und 
Böhmische Eronezu erlangen. Dann König Ludwig fam in dem Treffen bey Mohatz mit: 
den Türken um fein junges Leben, Weil Ferdinand deffen Schwefter zur Gemahlin hatte, 
fo drang er durch, daß er von den Ständen zu Böhmen den 23, Octobr. zu ihr 
rent König erwaͤhlet wurde, Er berichtete folches fogleich an die Würtenbergifche 
Regierung und begehrte den 9, Dee. daß weil er anf den 8, Januarij 1527, vo. 
Bien zur Krönung nach Prag verrepfen werde, die Würtenbergifche Regierung eine: 
anfehnliche Gefandtfchafft auf folche Zeit dahin: fihicfen follie. Zu ſoichem Ende 
möchten fie bey den meiften und anfehnlichen Leuten des Herzogthums, jedoch daß: 
eben deßwegen Bein Landtag gehalten würde, fich bewerben, damit fie ſchwarz ger 
leider mit ihren Rüftungen und zwar die von der Landfchafft auf des gemeinen Landes: 
and die befondere Perfonen auf ihren eigenen Koften zu Prag erfcheinen und ihm: zw 
Ehren der Krönung beywohnen follten, Hingegen war Herzog Ulrich in defto betruͤb⸗ 
gern Umftänden, Er befand fi) damals bey dem Landgraven von Heſſen. Jeder⸗ 
mann glaubte nun, daß diefer demfelden ganz gewiß zu dem Beſitz feines. verlohrnem. 
Landes wieder behülflich feyn würde, und die Würtembergifche Regünents: Käthe 
Hatten neue Urſach in Sorgen zu ſeyn. Man wollte damals fogar wiſſen, daß der 
Herzog in Heffen und dortigen Landen eine groffe Anzahl Kriegs: Völker aufzubrinz 
gen fich bewerbe, worzu er 30000, Ducaten von dev Republic Venedig erhal: 
ten follte, welche zu Baſel hinterlegt wären. Er habe, gab man vor, mit folchen 
Voͤlckern auf dem Anzug zuerft fein Land einnehmen und hernach erft folche der Re 
public zuführen wollen. Dieſe wollte aber nicht. darein willigen, worüber ſich die 
ganze Sache zerfchlagen haben ſolle. Soviel ift aber gewiß, daß er ſich mit Chur 
fürft Ludwigen- vonder Pfalz, Churfürft Johann ven Sachfen: und bein Landgraven 
Berathfchlagt, wie er wieder zu dem Befiß feines Landes gelangen möchte und von 
Diefen Fürften Hülfe begehrt Habe. Der Landgrav machte freylich folche Anftalten 
in feinem Land, woraus mar einen nahen Krieg vermuthen konnte. Allein Herzog 
Uleichen zu gutem gefchahen folche nicht. Vielmehr hielt: er nebft Chur: Pfalz und 
Ehur:Sachfen: für räthlicher König Ferdinanden duch Gefandten um Abtretung. 
Des Herzogthums Würtenberg zu bitten. Der König war noch mit dem Tuͤrkenkrieg 
beſchaͤfftiget und hatte feiner Hände voll mit dieſem Feind zu thun um denſelben von 
feinen. Erblanden abzuhalten und den bey Mohaz erlittenen Verluſt zur erfeßen, Cr 
war feinem Feind zu ſchwach und genöthige die obgedachte Fürften um: Hülfe oder 
einen damals fogenannten Reuterdienſt zu erſuchen. Sie ſchickten Grav Jörgen von 
Wertheim, Hannfen von Minfwig und Adolff Nauen zu dem König nach Breßlau, 
welche den Auftrag hatten zugleich in ihrer Herrn Namen bey. demfelben eine Fürbitte 
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für Herzog Ulrichen einzulegen. Und damit des Landgrav das Gerücht von ſich 1527 
ableinen möchte, als ob er den Herzog mit Gewalt einfegen wollte, fo gab er ihm 
zu zerfchiedenen malen den Rath auch an ſeines Schwagers Herzog Heinrichs von Braun⸗ 
ſchweig Hof einen Auffenthalt zu nehmen (2). Nichts deftoweniger wollte man denz 
Landgraven nicht rauen und der Churfürft von Maynz ſchrieb an die Würtenbergifihe 
Regierung oder vielmehr an den Königlichen Etatthalter Joͤrgen Truchfeffen, daß 
der Landgrav die Städte Franffurt, Straßburg, Augfpurg und Ulm in der Faſten⸗ 
meß ermahnet habe bey feinem Anzug fich zu ihm zu fchlagen, welches fie ihm aber 
derſagt hätten. Es feine, daß er zuerft ihne den Churfürften uͤberziehen und hers 
nach Herzog Ulrichen wieder einfegen wollte. Ganz Angfiglich erfuchte er alfo der 
Statthalter ihm zu Hülfe zu eylen, damit man dem Landgraven zuvorkommen und 
ihn auffer den Mapnzifchen Landen erwarten koͤnnte. Der Statthalter fagte folches 
zu und berichtete ee den 3. Maji an den König „ welchem er unterfchiedliche Vorſchlaͤge 
shat wieman dem Landgraven und Churfürften von Sachfen anderwerts Feinde auf den 
Half ſchicken und ihnen zu ſchaffen machen folfte, daß fie wenigftens denfelsen vor 
dem Herzogthum Wuͤctenberg entfernet behalten koͤnnten. Grav Wilhelm von Naf 
fau ‚welcher ohnehin mit Heffen in wichtigen Strittigkeiten verwicfele war, duͤnkte 
ihm hierzu tauglich zu ſeyn. Endlich fegte er Hinzu, weil Chur: Pfalz, Gachfen 
and Heſſen ihre Gefandten an den König fchicfen würden für Herzog Ulrichen eine 
Fürbitte einzulegen, wie man folchen begegnen möchte, Ich finde hier noͤthig des 
Statihalters eigene Worte hieher anzuwenden und einen unmiderfprechlichen Beweis 
benzubringen, daß der Königliche Statihalter Herzog Ulrichen um das Leben zu- 
bringen oder fich feiner Perfon zu verfichern getrachtet und der König, deflen Groß 
much und edle Gefinnungen fonften von jedermann geruͤhmet werden, davon Wiffens 
ſchafft gehabt habe, damit ihm der Beſitz des Herzogthuns Würtenderg unangefochs 
sen. bleiben möchte. Seine Worte enthalten alfo den Vorſchlag das Ir Koͤn. 
Mat fich vilgemelts 23 Ulrichs halb in guͤtlich Handlung und Tags 
ieiſtung mir nen den Fuͤrſten einlaff, dann dardurch mögen die Sas 
chen mit Geſchicklichkeit von einem Tage zu den andern auffgefebürgt . 
and alfd zu Anhang und Uffzug gebrachte werden, unter den weilen 
die ernente Fuͤrſten ibme fuͤglichen, ob er jchtzit thaͤtlichs unterſtehen 
wolle finzunemen , Fein bilff beweifen möchten, und zu dem zu verz 
hoffen, dwyl ich allerley Mittel und Weg feinebalb, wie E. K. M. 
» onuerborgen, angerichr, er ſolte mitler Zyt erwan zu handen gebracht, 
3, Oder erlegewerden. Jedoch GOtt nahm diefen Färften in feinen Schirm, daß 
er folchen Nachftellungen glüclich entgienge und feine abgefagte Feinde befiegete, 
X 3 9. 99 
(z) Eiche Landgrav Philipps Verantwortung bey Hortledern von Urach des teutſchen 
Kriegs. lib, 4. c. 7. Pr 166. 
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Entzwiſchen waren die gedachten Geſandten zu Breßlau angekommen und hat 
ten fich ihres Auftrags entledigt, Der König verfiel feloft darauf den Gefandten 
eine aufjügliche Antwort zu geben und gleichwohl denfelben nicht alle Hoffnung zu be: 
nehmen. Er gab ihnen deßwegen den 6. Maji nur den Befcheid, daß er ohne Bor: 
wifjen und Bewilligung des Kanfers wegen der mit ihm gemachten Verträge und 
Derfchreibungen feine beſtimmte Antwort geben koͤnnte. Er wollte aber die an ihne 
gefchehene Anfinnung an den Kayſer unverzüglich berichten und den Erfolg wieder 
wifjen laſſen. Seinem Statthalter aber antwortete er, daß er fich feine gethane 
Rathſchlaͤge wohl gefallen Taffe und erinnerte ihn, weil die Sache wichtig und rath— 
fan, damit fchleunig zu Werfe zu gehen, Indeſſen war die Aufmerkſamkeit des 
Königs und faft des ganzen teutſchen Reichs auf die Heimführung der Prinzeßin Si 
byllen von Eleve nad) Ihorgau gerichtet. Dann der Sächfifche Chur: Prinz Yo: 
hann Friderich hatte fich mit derfelben vermählet und das Benlager follte den zten 
Junii volljogen werden. Er war vorher mit des Kanfer Carls jüngften Schwerter 
Chatharina verlobet. Weil er aber nachmals fich zur Evangelifchen Religion ber 
Fannte, fo machte fich ihre Muter eine Gewifjens: Sache daraus fie einem ſolchen 
Gemahl anzuvertranen (a) Diele Chur- und Fuͤrſten fanden fich bey diefer Feyer— 
lichkeit ein und umter folchen waren auch der Landgrav und Herzog Ulrich gegenwaͤr— 
tig. König Ferdinanden war die Anwefenheit derfelben fehr verdächtig, weil das 
allgemeine Gerücht ergieng , daß etwas zu Vortheil des Herzogen vorgehen und der: 
felbe fein Schicffal den gegenwärtigen Fürften zu Gemürh führen dörfte, Man wolte 
ſchon wiffen , daß fobald dieſes Hochzeit: Feft vorben wäre, der Feldzug wider das 
Herzogthum eröffnet werden ſollte. Der König ſchickte eine vertraute Perfon unter 
dem Vorwand den Gluͤckwunſch in feinem Namen zu thun und Georg Truchfeß auch 
jemanden dahin um auf alle Bewegungen acht zu” haben. Herzog Ulrich machte fich 
auch würflich diefe Zufammenfunft zunuß, daß er der meiften anwefenden Fuͤrſten 
Herzen zu einem Mitleyden bewegte, Weil fich ohnehin des Kanfers Antwort ver: 
zog, fo unterredeten fich diefelbe an den Kanfer ſelbſten eine Zürbiete zu thun. Diefe 
waren die Churfürften zu Trier und Coͤlln, Pfalz und Sachfen , Herzog Ernſt von 
Lüneburg, Herzog Heinrich zu Mecklenburg, Herzog Ludwig von Bayern zu Zivey: 
bruͤcken, Landgrav Philipp von Hefjen und der Bifchoff von Paderborn. Gie fchicks 
ten ihre Raͤthe nah Spanien mit dem Auftrag , Herzog Ulrichs Unfchuld und Vers 
Dienfte gegen dem Reich und dem Erzhaus Defterreich anzuruͤhmen und zu erzehlen, 

i fie 
(a) Sleidanus Comment, de ftatu relig. & reip. lib, 6. pag- 92. b, 
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fie auch) ſchon bey dem König von Hungern und Böhmen Vorftellungen gemaht 1527 | 


und im Fall ihm fein Herzogehum wieder unter ziemlichen Bedingungen eingeger 

ben in feinem Namen verfprochen, daß der Herzog dem König von Hungern wider der 
Türken 1000, wohlgerufte Pferde vier Dionatlang Auf feine Koſten ſchicken wollte, 
Wann er auch etwas verſchuldet hätte, fo wäre doc; die empfundene Strafe viel zu 
hart. Der Kanfer möchte dabey erwegen, daß gleichwohl des Herzogs Kinder feine 
nächte Anverwandte wären, welchen ihr Erbgut entzogen wäre. Sie die Fürften 
wären auch alsdanır erbörhig dem König ebenmäßig ıyit 1000. wohlgerüfteten Pfer⸗ 
den auf ihren Koften zu Hülfe zu fommen. Der König habe aber geantwortet, daß 
er hierinn nichts ohne des Kanfers Willen thun koͤnnte. Weßwegen fie fih unter: 
ſtuͤnden dieſen gleichfalls um folche Gnade anzugehen, die gefaßte Ungnade wider 
den Herzog fallen zu laſſen und die Acht und Aberacht wieder aufzuheben. Dargegen 
wollte Churfürft Ludwig und Johann nebft dem Landgraven von Heffen dem König 
befonders mit 2000. Pferden zu dienen fich erbochen Haben. Wofern aber der Kays 
fer nicht darzu geneigt wäre, fo hatten die Gefandten den Befehl um einen Anftand 
oder gütliche Unterhandlung zu einem Verglich und um die Aufhebung der Acht zır 
bitten (>)- Herzog Georg von Sachſen und Marggrav Joachim von Brandenburg 
ſchickten ihre Zürbitt: Schreiben befonders an den Herzog, um ſolche an den — 
weiter abzuſenden. Sie kamen aber zu ſpaͤt. 


. 100, 


Weil nun die Tuͤrken überall ſiegeten und der König ihnen wegen Geldmangels 
nicht mächtig genug zu einen! Widerftand war, fo machte er ‚die Anſinnung an die 
Würtenbergifche Landfchafft ihnr 16000. fl. zu Anſchaffung der benöthigten Schiffe 
und groffen Geſchuͤtzes vorzuſchieſſen, dagegen er ihr verſprach die Praͤlaten und ge⸗ 
meine Landſchafft in einer kuͤnftigen Reichshuͤlfe wider die Tuͤrken zu vertretten, wies 
wohl derfelbe fein Wort wenig hielte „ indenr erft in dem Jahr 1559. Herzog Chris 
ftoph Gelegenheit fand diefe Summe an einer Türfenfleuer abzuziehen. Der Schwäs 
bifche Bund machte auch wieder Anfprach an das Herzogthum wegen der nach der 
DBauren: Aufruhr von der Landfchafft verfprochenen 36000. fi. König Ferdinand 
machte zwar darwider bey demfelben Einwendungen und vermennte ſolches Geld ſelbſt 
zu erhaſchen. Es wurde ihm aber jederzeit von den Bundsſtaͤnden abgefchlagen und 
die Forderung beharret, weil die Präfaten und, Landſchafft fih darum verſchrieben 
hätten. Nun war zwar das meifte bezahlet und ſtunden nur noch einige wenige tau⸗ 
fend Gulden aus, welche der Propft zu Nellingen, die Aebte zu: Herrenalb, Blaus 
beuren und St. Georgen und die Städt und Aemter Tübingen, Urach, Waiblins 

en 
(b) vid. Beyl. num. 131. ie 
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1527 gen, Dormhan, Hornderg, Hohenef, Winiden, Badfnang, Nagold, 
Wildbad, Blaubeurn und Weinfperg in dem Ausftand blieben. Nachdem 

der König diefes ganze Jahr über fi bemühte, daß der Bund folche Forderung 
fallen laffen möchte," fo ergieng doch den 11. Dec, endlich unter feinem Namen von 
der Würtenbergifchen Megierung der Befehl au obgedachte Prälaten und Städte, 
folhen Ausſtand ungeſaͤumt zu entrichten. Dieſe glaubten aber nichts ſchul—⸗ 
dig zu fenn, weil den 29. Maji obgedachtermaffen die Bundsräthe fich mit der 
Landfchafft verglichen hatten, daß diejenige Aemter, welche an der Aufruhr Leinen 
Antheil genommen hätten, an obiger Summe nichts zu geben ſchuldig feyn follten. 
Inſonderheit berufte fih Gallus Hab, Propft zu Mellingen Benedictiner; Ordens 
darauf, baß er von diefer Forderung des Bundes nichts wiſſe. Weil er auch von 
den Baureu felbft befchädiget worden, fo habe man niemalen das geringfte an ihn 
begehrt. Er feye damals nach Eßlingen auf feinen Hof entwichen, als die Conföde 
rirten ihm allen Vorrath an Wein, Frucht, Viehe, Speck, Hüner, Pfauen und 
alles Eiſenwerk in feinem Gottshauß entwendet und endlich an etlichen Orten folches 
angezündet hätten. Und ob es fchon durch feine Haushalten und die Einwohner des 
Dorfes glücklich vor dem Brand errettet worden, fo fehe er ſich doch nicht ſchuldig 
dem Bund etwas zu geben. Die Aebte zu Herrenalb und St. Georgen entfchuls 
digten ſich, daß zwar ihre Bauren auch aufrürifch gewefen, aber darüber zu tods 
gefchlagen und die übrige von dem Bund gebrandfchager worden, weßwegen fieaud) 
dieſes Geld niemals zu geben gemwilligt Hätten, zumalen ihre Bauren feinen Bundes 
verwandten befcehädigt , fondern nur ihnen ungehorfam gewefen. Der Abtzu Blaue 
beuren aber berufte fich darauf, daß feine Leute an der Empörung Feinen Anteil ge 
nommen hätten, weßwegen auch König Ferdinand, ald er bey ihm in dem Cloſter 
übernachtete,- ihnen den Ausftand nachgelaffen Habe, Die erfte Helffte hätten fie in _ 
dem erften Schrecken bezahle. Weil fie aber folche nicht fchuldig gemwefen, fo bäthe 
er feinem Elofter und deſſelben Unterthanen zu einem Erfaß behülflich zu feyn. Die 
Staͤdte aber wandten ein, daß, weil fie an der Aufruhr feinen Antheil gehabt, fie 
auch zu nichts verbunden feyen, 


G. 101. 


Die Religions-Angelegenheiten machten je länger, je mehr gröffere Bewegun⸗ 
gen. Beſonders that dem Bifchoff Hugen zu Eoftanz fehr wehe, daß ihm von dens 
jenigen, welche fich zu Luthers und Zwingels Glaubenslehren befannten, oder den 
Widertaͤuſern anbiengen, viele Gefälle, Confolations-Bannal- und Præſentations- 
Gelder, Erſte Früchten und anders nicht mehr. gegeben werden wollten. Diele, 
welche noch der Eatholifchen Kirche beypflichteten, nahmen Gelegenheit fich diefen 
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Abgaben zu entziehen, weil fie vorgaben, daß folche nur zu unnöthigem 1527 
Pracht und, üppigem Leben der Geiftlichfeit verwendet würden und über: 
haupt ihre Lebensart den Layen zur Aergenus gereicht. Er befchwerte ſich deßwe⸗ 
gen bey dem in Spanien anmwefenden Kayſer darüber nachdrücklich, welcher vermeyn: 
te ihm als der Oberſte Vogt der Kirchen feinen Beyſtand fehuldig zu ſeyn (c). Ber 
fonders aber machte die einbrechende Widertäuferifche Secte der Hohen Schule 
zu Tübingen groſſe Befchwerlichkeit. Dann dieſe Lehre breitete ſich durch die 
Schweiß und Elfaß auch in die Defterreichifche und Hohenbergifche Lande aus, 
Man zoge zu Horw acht Männer und fo viel Weibsperfonen ein, welche ſich wieder 
tauffen dieffen. ‘Dann es fchliche fich Dafeldft ein gewefener Mönch, Wilhelm Rebly, 
ein, welcher uͤberall groffen Beyfall fande, Die Kegierung Hingegen verabfcheuete 
folhe ‚Neuerung und nahm die wiedergetaufite gefangen um folche peinlich ankla— 
gen zu laffen. Weil diejenige, welche Luthers Unterweiſung billigten, eben fo ver: 
haßt waren, wurden dieſe mit den Widertäufern für gleiche Sünder behandelt. 
hr Verbrechen wurde Lutterey genennt. Zur Urtheilſprechung hatte aber diefe Mes 
gierung Feine Gelehrten, welche fie nöthig zu haben wermennte, weil die Sache 
die Religion betraff und nach den Kanferlichen Rechten beurtheilt werden mußte, zu 
welchen die Layen umd ungelehrte nicht taugten. Sie begehrte demnach von der 
Würtenbergifchen Negierung, dag man zween Doctores von Tübingen zu diefem 
Rechtstag abordnen möchte. Die Univerfirät aber befchwerte fich über dieſes Ans 
firmen ı ) weil folche Rechtfertigung nicht bürgerlich, fondern peinlich fey und Leib, 
Ehre und Leben autreffen möchte. Mithin wäre ihnen daben zu figen zu befchwers 
ih. Dam der mehrere Theil unter ihnen ſeyen Geiftlih und Priefter und die 
andern hoffter in fünftiger Zeit zum priefterlichen Stand zu fommen, woran ihnen 
folhe Sitzung bey peinlihen Gerichten nachtheilig werden Fönnte, 2) Seyen fie 
mit den Händelndes Herzogthums täglich beladen und das Hoffgericht vermehre ihre 
Gefchäfften. - Wann fie nun auch der Herrfchafft Hohenberg dienen müßten, wuͤr⸗ 
de ihnen folches fehr ſchaͤdlich ſeyn, indem vormals die Regierung zu Inſprugg fie 
auch mit ihren Händeln befchäfftigen wollen, welches fie aber abgefchlagen hätten, 
zumalen 3) fie ihren Lertionen auf folche weife nicht abwarten koͤnnten. Bey dies 
fen Umftänden vermeynte die Hohenbergifche Regierung das befte Mittel zu ſeyn, 
warın man die Lutheraner und Widertäuffer ohne Gerichtstäge um das Leben brädy: 
te (d). Dann fie fchrieb den 27. April an die Tyrolifche Regierung, daß fie nebft 
ihren Amtleuten zu Horw auf die ergangene Kayferliche Mandaten folche Anftalten 
etrof⸗ 
(c) vid. Beyl.num. 132. nn 
(d) vid. Beyl, num. 133. 
II Theil. VY 
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1527 getroffen hätten, wordurch fie fich fchmeichelten die Lutheriſche Seet mit dem Wir 
dertauff bey ihnen zu verhüten, Sie hätten aufden Wilhelm Rebly, als den vor⸗ 
nehmften Widertäuffer fleiffige Nachforfchung gethan. - Michts deftoweniger habe er 
inner zwey Monaten ſich zu Horw eingefchlichen, gepredigt und gegen 24. Perſo⸗ 
nen, Frauen und Mannen wieder getaufft- Und ein Kiefer von feiner Bruͤderſchafft 
habe dergleichen an acht Perfonen ausgeübt, Sie hätten vierzehen Perfonen davon 
eingezogen und beförchten daß der Rebly in der Herrfchafft ein folches Feuer ſchon 
angezuͤndt, welches je länger, je hefftiger werden dörfte, wann die gefangene nicht 
Bald ihre Strafe empfiengen, zumalen fie zum Theil eine zahleeiche, Freundfchafft 
hatten. Die Beamten meldeten, daß fie nicht anderft erachten Fönnten, als daß 
alle Lurherifche und Widertäuffer, welche an andern Orten vertrieben worden, in 
die Herrfchafft Hohenberg kommen dafelbft zu predigen und ihre Lehre auszubreitem, 
Eie hielten dafür, daß man diejenige, welche eine Reue bezeugsen und widerrufften, 
zwar mit der Todes: Straffe verfchonen, jedoch mit ihren Kindern des Landes vers 
weifen follte, aber die Koften der Gefängnus müßten von ihnen erfeßt und die bes 
mittelte auch an ihrem Gut geftrafft werden. Hingegen vermeinten fie, daß man 
diejenige, welche auf der angenommenen Lehre beharrten, fogleich durch den Profos 
fen erhendft, ertränft oder fonften an dem Leben geftcafft werden koͤnnten. Dieweil 
aber die Regierung zu Infprugg nicht gut hiefje, daß jemand ohne Urthel und Recht 
verdammt werden follte, fo befchloffen die Hohenbergifche Amtleute auf den Frey 
sag nach Jubilate zu Rotenburg einen Rechtstag über famtliche zu Horb und fenz 
ften gefangene Leute zu halten und begehrten abermals von der Univerfität Tübins 
gen zween Doctores, weil auch zween von der Hohen Schule zu Freyburg fich ges 
brauchen lieffen, Nun machte zwar jene eine widerhohlte Vorftellung, dag woeil 
fie ein geiftlich Corpus fey und allein die geweybre Perfonen Reöfores 
fegen und Feine Layen, welchen ohne Verlegung ihres Amtes nicht ge⸗ 
biren wolle weder durch fich felbft, noch yemands zu befchlen oder 
darzu anzubalten ſolche Bluchändel zu vertreten, man wollte dann 
alle Päpftliche Rechten verachten, darzu auch die, Dofores aus gemei⸗ 
- nen Rayferlichen Rechten befreyer feyen kein Gericht zu befegen, man 
fie damir verfebonen möchte, Man lag aber dennoch ihnen an, daß endlich 
D. Joͤrg Farner und Balthaß Stumpf (0) fich behandlen Tieffen diefem Nechtstag 
beyzumohnen. Dann die Würtenbergifche Regierung beharrte darauf, daß fie fich 
diefem Gefchäfft nicht entziehen Fönnten, weil es GOttes Ehre, Erhaltung des wahr 
zen Glaubens und gegründeter Ehriftlicher Ordnung betreffe und die Doctores Yon 
. Freyburg veranlagt werden dörften auch nach Hauß zu gehen. Daraus Fönnte 
von 


(e) Diefer Stumpf iſt nachmalg, ein berühmter Kayferlicher Rath worden. f. Baßler 
Lexic. Art, Stumpf, 
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von den Layen eine ungeſchickte Urtheil erfolgen. Nunfchrieb König Ferdinand 1527 
an feine Tyrolifche Regierung, daß zwar an feinem Hof beratfchlagt worden, wie 

auf die andere Tauffe Feine beffere Straff erfolgen fönne, als Die Dritte Tauff, wel 
he mit den gefangenen durch Ertränfung in dem Neckar vorgenommen werden folls 
te. Doc follten fie nur mit dem Rechtstag bis auf weitern Befehl nicht eylen 
und entzwifchen den unter den vermeynten Vebelthätern befindlichen Mönchen von 
Stauffen im Breyfgau ohne Verzug und ohne einige degradation oder gerichtlis 
hen Proceß durch den Profofen ertränden laffen, weil er fi) wider feine Drdenss 
Reguln verheurarher und ihm weniger, als einem einfältigen Layen, Ag habe 
fih des Wiedertauffs zu unterfangen, 


F. 102, 


Diefer Befehl kam aber zu fpät, indem der Rechtstag wuͤrklich den 11. Maj. 
zu Rotenburg gehalten wurde, Derſelbe gehöret zwar eigentlich nicht zu der Würs 
senbergifchen Geſchichte, Lan aber zur Erleuterung derfelben nicht wohl übers 
gangen werden. Das nidergefeßte Gericht verlangte an die Beklagte, daß ſie ſich 
Fuͤrſprechen erwaͤhlen ſollten. Der Moͤnch antwortete aber in feinem und aller ge⸗ 
fangenen Namen: Ihr Diener GOttes! Ich weiß mir niemand zu rechten, 
darumb bedarff ich Eeins Sürfprechen. Auf ferners Anhalten antwortete 
fie, daß, wann die Klage GOttes Wort berühre, ihnen zu rechten verbotten feye. 
Sie wollten fih aber mit der Heiligen Schrifft überzeugen faffen, Solchemnach 
verlafe der Stadtfchreiber zu Enfisheim die Anklage, daß die gefangene ungeacht 
der an die Kirchen und Rathhaͤuſer angefchlagenen Königlichen Mandaten dennoch 
wider alle Drdnung und Saßungen der Chriftlihen Kirche und wider ihre Pflicht 
und Ende eine neue Secte und undhriftenliche Handlung wider den Ehriftlichen Glau⸗ 
ben die chriftenliche Kirche zu vertilgen und Feßerifche Lehren einzuführen fich unter: 
ſtuͤnden. Dieſe wurden nacheinander erzehlet, indem ſie 1) nicht glaubten, daß 
in dem Sacrament des Alters der wahre Leib und Blue Chriſti unfers Herrn gegens 
märtig fen, daß auch der Menfch denfelben nicht leiblich empfahe, noch nieffen 
koͤnne. 2) Hätten fie zu mehrer Beratung des heiligen Sacraments ein Nachts 
mal gehalten, da dieangeflagten Perfonen von Rotenburg fich zufamen gethan, Brod 
und Nein in eine Schüffel gethan und daffeldbe zum Gedaͤchtnus Ehrifti geeffen. Sie 
glauben und halten auch fonften nichts anders auf dieſes Sacrament. 3) Beken⸗ 
nen fie, daß fie auf das Sacrament der Taufe gar nichts halten, fondern zeigen an, 
daß ſolche nichts fey und fol niemand getaufft werden, er hab dann zuvor den 
wahren Glauben, Verwerfen alfo die Taufe der Kinder , welche doch bey der heilis 
gen Kirche nach Ausweifung der ——— Schrifft uͤblich ſeye. Sie er: 

2 : au 
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1527 auch garnicht, daß fieein Sacrament feye, fondern allein ein Zeichen und hätten 

ſich varaufdie Beklagten durch einen verleugneten Pfaffen, den Rebly, von neuem 
tauffen laffen, und wiederum hin und her andere getaufft. 4.) Hätten fie befannt, 
daß fie auf das Sacrament der Delung gar nichts halten und verachten auch die Mur: 
tee GOttes und die Heiligen. Weßwegen er bitte, daß man nach dei Kanferlichen 
echten und nach des H. Neichs Recht zu der angeflagten Leib und Leben richten - 
ſollte. Beſonders aber zeigte der Stadtfchreiber noch an, daß der Mönd wider 
feine gethane Profeffion und Gluͤbd von feinem Orden abgefallen, feinen Habit ver 
Taffen, ein Weib genommen und gefagt, daß er eher dem Türken wider die Chri— 
fienheit, als diefer wider jenen zu helffen, Hierauf fieng der Mönch. wider an zu 
ueden : 


Ir Diener Gottes! 


Als man jgo zu dem drittenmal mein, meiner Brüder und Schwes 
ffeen Antwort nic har wollen hören und biß jego uffgehalten, ſagen 
wir, Oweil diefe Rlag das einig ewige Wort GOttes beruͤre und GOtt 
verbotten das nach dem Sleifeh zu verrechten, darım wollen fie nit 
rechten, fondern mir dem ewigen und warbafftigen Worr GOttes be⸗ 
zeugen, Erſtlich, als fie Angeffagten bezuͤchtigt werden die Rayferli- 
cbe und Rönigliche Mandaten übertrerten zu Biber und der Lutheri⸗ 
feben Secte anzubangen, fagten fie YTein, dann die Mandaten weifen 
fie allein uff chriftliche Befelch und Gebstr, dem fie mirder Huͤlfe GOt⸗ 
tes geglaubt und nachkommen und nie der Lutheriſchen Lehre. Dann 
mas * gehandelt, ſeye nit Luthers, ſondern GOttes Wort, als dann 
die Mandaten ſelbſt bezeugen und befehlen die Gebotte GOttes zu hal⸗ 
ten. Demnach ſagen ſie auf den erſten Artickel, daß in dem Sacra⸗ 
ment des Altars der wahr Leib und Blut Chriſti gegenwuͤrtig ſey, wie 
die verwendt Chriſtenheit fich deſſen gebrauche und zu einem Öpfer ge⸗ 
macht babe, welches er bewieſe mir dem ſechſten Artickel des Glaͤu⸗ 
bens, Aufden zweyten Arriculdie Tauffe, fagen fie, daß fie der Kind⸗ 
beit nit nuge, noch die Erb⸗ Suͤnd abwäfcbe, ſondern allein ein zei⸗ 
cben der Puͤndtnuß En feye. Dann Chriſtus fage im Evangelio: 
die den Glauben haben, follen gerauffe werden. Item Perrus in feiner. 
erften Candnik: der Tauff ift in Euch wie en dann ıc. Das Gel 

verwerffen fie nit als eine Creatur GOttes von GOtt in Ewigkeit ge- 
ſegnet. Aber weil die Baͤpſtiſch Abgoͤtterey an dem Geſchoͤpff Hd 
tes gezweifelt und ſolches anderft fegne und gebrauche, fo balten fie 
* | nicht 
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nicht dafür, wie es gebraucht werde. Auf den vierten Artickelder 1527 
Verachtung der Mutter GOttes und der Heiligen, ſagen ſie Nein, 

ſie verachten ſie nicht. Dann ſie erkennen ſie als eine gepaͤrerin GOttes. 
Aber die ſeye keine Fuͤrbitterin und Mittlerin zwiſchen der ewigen 
Gottheit und dem Menſchen, ſondern allein Chriſtus Jeſus ſey ein ei— 
niger Mittler bey GOtt. Die gebaͤhrerin GOttes ſeye auch noch nicht 
erhoͤht, ſondern des juͤngſten Urteils, Wie wir, noch gewertig. Nun 
koͤnnen auch diejenige, die man Heilige nenne, noch nicht heilig, ſon⸗ 
dern allenfalls feelig feyn. Dann nur die rechtalaubigen, welche in die= 
fer Zeir GOttes Wort halten und um GOttes willen Verfolgung ley= 
den, ſeyen die Heiligen. Endlich verthegdigte fih der Moͤnch, daß fich nie⸗ 
mand wundern folle, daß er feinen Orden und Habit verlaffen und fich in den chlis 
chen Stand begeben habe» Dann er habe feinen Orden und Stand für verdamlicy 
erkannt, weil er nichts, als Hoffart, Neyd, Haß, Geiß, Hureragund alle Süns 
den wider GOtt darinn' täglich wahrgenommen. Zudeme fen der * von Men⸗ 
ſchen erdichtet und wider die Ordnung. und Gebotte GOttes geweſen, wie Paus 
ius anzeige. Hab er dann feinem falſchen Habit und Regul verlaſſen und ſich vers 
ehlichet/ fo habe er nicht Unrecht gethan, welches er aus den Worten Chriſti bewies 
fe. Danır es fen niemand wider das Wort GOttes ſchuldig der Obrigkeit gehors 
fan zu ſeyn, fondern allein in weltlihen Sachen, welche nicht wider GOttes Ges 
botte und Willen anſtoſſen. Ungeacht aber diefer aus GDttes Wort genommener 
Verantwortung fällte man die Urtheil, daß die Beklagte die graufanıfte Straff aus: 
fiehen mußten. Dann der Moͤnch wurde auf einen Karren gefhmidet, mit glüens 
der Zangen gezwicket und, da man ihm die Zunge abgefchnitten, lebendig verbrandt. 
Die Übrige aber verdammte gar zur Schwerd :Straffe und die Weibsleute wur: 
den alle erfäufft. Mur zween erbothen fich zır einem Widerruf. Michts deftowes 
niger mußten fie leyden, daß man ihnen die Zunge abfchnitte, und darben noch ander 
se Straffen erduldem. 


$, I O3. 


In der That waren die Wiedertaͤuffer eine böfe See ‚ welche auf allerhand’ 
Schwaͤrmereyen verfiel und befonders allen Obrigkeiten den Untergang drohete. Es 
wurde alfo wieder ein Nechtstag wider die zu Horb aufbehaltene gefangene Wieder⸗ 
täufer angeſetzet, worzu man wieder die zween Rechtsgelehrte verlangte, welche fich 
zu Rotenburg gebrauchen lieſſen. Diefe entſchuldigten fich aber, daß fie wegen nächft: 
verwichener Handlung allerhand fchimpfliche Reden einfchlucfen müßten. Gie feyen 
arme Gefellen, welche durch den ir re vieles verfänmer hätten. a 

i 3 abe 





1528 habe ihnen eine Verehrung zugefagt, aber dajeder 15. fl. gefordert, fie bis daher 
aufgezogen. Kanfer Earl ſchickte auch von Spanien aus den 4. Jan. 15 28. ein 

ſeht ernftliches Mandat an famtliche Reichsftände wegen der Widertäufer, ‚Und König 
Ferdinand ließ den 24. Jan, ebenfalls an feine Erblande einen Befehl ergehen, wie 
man wider diefe Gecte und ihre Anhänger verfaren follte (E). Den 20. Febr. bes 
richtete die Regierung an den König, daß ſich bisher noch Fein Widertäuffer in dem 
Herzogthum betretten laſſen und auch wegen der Lucherifchen Lehre es noch gut ſtehe. 
Aber zu Eßlingen habe man den Zunftmeifter des Weingärtner: Hantwerks Matheis 
Dritfchleen gefänglich eingezogen, welcher verfchiedene Perfonen dafelbfi wieder ges 
tauft habe. Er feye aber mit feiner andern Strafe angefehen worden, als daß man 
ihm die Stadt verbothen habe. Ungeacht er num in dem durchrenfen hin und her 
mochte neprediget haben, fo verfpäre man doch nicht, daß er einigen Benfgll gefun: 
den. Dann fie önnten den König verfichern, daß fie in dem ganzen Land die ernfts 
lichſte Anflalten vorgefehre hätten (g). Wie fie dann auch unterm 26. Febr, Befehle 
an etliche Beamten ausgehen lieffen auf den Dritfchler und andere ein gut Augen: 
mer? zu haben (h). Diefe Anftalt würfte foviel, daß man bald hernach einen foge 
nannten Zuberhanfen von Hegnifperg in dem Schorndorfers Amt erwifchte, welcher 
befannte, daß er am nächften Weynachten von Felix Schumachern von Eßlingen in 
dem Heimbach, einem der Stadt Eßlingen gehörigen Weyler, kniend wieder getauft 
worden. Diefer habe ihm mit beeden Hinden Waffer auf das Haupt in dem Namen : 
GDttes des Vaters, des Sohnes und des H. Geiftes gegoffen und von ihm drey 
Kreußer in den gemeinen Sedel empfangen. Man ſchlug ihn fogleih auf die Folter 
um zu erfaren, was fie für ein Wahrzeichen und Lofung gegeneinander hätten und 
was für Anfchläge wider die Obrigfeiten von ihnen gefaffet worden. Auf die erfte 
Frage fagte er, daß, wann einer zu dem andern fage: Der Friede GOttes fen mit 
- die, der andere antworte: Amen, er jey mit dir auch. Diefesfen die einige Loſung, 
aus welcher fie einander erfennten, Und auf die andere Frage befaunte er, daß fie 
in dem Heimbach die Abrede miteinander genonnnen auf nächitfünftige Oftern bey 
Reutlingen zufamen zu kommen, weil die Wiedertäuffer von Augfpurg und Zuͤrch 
bey 700. ftarf fich auch dahin begeben , Durch das Herzogthum Würtenberg ziehen , 
alle Obrigkeit, Mönchen und Pfaffen, wie auch alle, welche ihnen Widerftand thun 
wollten, todſchlagen, die Kirchen und Elöfter abthun und, wer ihrer Meynung nicht 
feye, darzu zwingen wollten. Weil auch König Ferdinand im Julio 1528, felbft in 
das Herzogthum Wuͤrtenberg kam, ſo befuchte ihn daſelbſt der Biſchoff von Speyr. 
Dieſer erboth ſich um die Leute bey der Catholiſchen Lehre zu erhalten wohlgeſinnte, 
geſchickte und gelehrte Prediger in das Herzogthum zu ſchicken, fo weis fein Spren: 
el 
(f} vid. Beyl. num. 134. (g) vid. Beyl. num, 135. 3 


(h) vid. Beyl, num. 136. 
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gel darinnreichte. Um nun foschen Endzweck defto eher zu erlangen, ließ der König 1528 
an die Amtleute dee Städt und Aemter, welche in diefen Sprengel gehörten, die 

nörhige Befehle wegen des diefen Predigern erweifenden Benftandes ergehen. Er 
mwar aber dannoch fo vorfichtig,, nicht zus geftatten, daß fie einigen Pfarrer oder Pres 
diger ohne der Regenten des Fürftenehums Vorwiſſen und Bewilligung abfchafften 
oder einen andern einfeßten (i)- 3 





$- 104 


Sch habe fchon bemerkt, daß verfchiedene Chur s und Fürften für Herzog Ulri⸗ 
hen bey König Ferdinanden eine Fürbitte eingelegte und dieſer nichts weniger gefons 
nen gewefen, als ein fo gelegenes Fürftenehum aus feinen Handen zu laſſen. Weil 
man fonderlic) dem Landgraven zu Heffen nicht trauete, fo folgte der König dem von 
Joͤrg Truchfefien von Waldpurg gegebenen Rath unter dem Vorwand einer gütlis 
chen Unterhandlung die dem Herzog geneigte Fürften von allen Thärlichfeiten abzus 
halten. _ Er gebrauchte eben diefen feinen Statthalter hierinn und fchickte ihn an den 
Pfalzgraven Churfürften um ihn zu erfirchen, daß er die Unterhandlung nebft dem 
Bifchoff zu Straßburg fibernehmen möchte, Der tuͤckiſche Truchfeß brachte auch 
den Ehurfürften felbjt auf die Gedanken, daß der König ernftlich mit dem Herzog 
fich zuvergleichen ſuche. Jener berichtete es noch den 26. Dec. 1527. an den König 
mit dem Vermelden, wie der Churfürft gänzlich davorhalte, daß der Herzog einen 
Vertrag annehmen umd fein Lebenlang ſich gegem demfelben verpflichten werde, Allem 
Anfehen nach hatte der Churfuͤrſt dem Teuchfefjen zugeredt darzu behuͤlflich zu ſeyn, 
und ihm die Vortheile, welche der König fi und dem Reich erwarbe, vorgehalten, 
Dann diefer Abgeſandte feßte noch feinem Bericht Hinzu: Dieweil dann folches in 
viel Weeg zu allerley Frieden, Ruhe und Erfparung Unfoftens diente, habe er fols 
ches nicht verhalten wollen, In dem Herzen dachte er ganz anders und es war ihm 
lieb von Wolff Dietrichen von Honburg und Wernhern von Ehingen, feinen verr 
trauten Freunden , zu vernehmen, daß Herzog Ulrich nicht zu HohenTwiel fen und 
auch fo bald nicht wieder dahin Fommen werde, mithin die Unterhandlung ſchwerlich 
von ftatten gehen Fönnte, Dann diefer war Damals wieder bey dem Landgraven zu 
Eaffel, dem Herzog zu Braunſchweig und andern vertrauten ürften, welchen er 
anfag ihm zu rathen und zu helfen, Er wußte, daß die Schwäbifche Bundsſtaͤnde 
nicht felbft auf die Bundstaͤge fämen, fondern meiftens ihre Raͤthe fchiciten, welche 
nach damaliger Befchaffenheit der Zeit Gelehrte waren, von mweldyen er vermmuthete, 
daß fie nach den Rechten beurtheilen würden, wie man fo ungerecht bisher mit ihm 
verfaren ſey. An dieſe wendete er fich durch ein Schreiben und gab ihnen zu > 

e 
(i) vid. Beyl. num. 137, ” 
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1528 ben, daß er feine Abfichten lieber mit Glimpf, als mit den Waffen auszuführen 
geneigt ſey. Sein bisheriges Schickſal fey zu langwierig und zu hart, Er verhoffe 
demnach ein Mitleyden von ihnen und daß fie ihre Principalen gleihmäßig darzu be; 
wegen würden (k), ihm wieder zu feinem Erbland behülflich zu feyn. Der Chur: 
fürft fuchte indefjen die Unterhandlung zwifchen dem König und Herzog Ulrichen ans 
zufangen und hielte davor, daß er die hiebevor von Schweickern von Gundelfingen, 
Ehriftoph Fuchfen, Hann Imbern won Gilgenberg und Melchiorn von Reinach 
angeſtoſſene Handlung zum Grund legen muͤßte. Herzog Ulrich antwortete ihm aber 
den 2. April, daß ihm ſolche ſpoͤttliche, ſchaͤdliche und unehrliche Mittel gar nicht 
annemlich, noch rärhlich feyn. Seine guten Freunde wollten nicht vathen. folche 
einzugehen. Er zweifle auch gar nicht, daß, wann der Churfürft von ihm felbft 
wegen der Herfommenheit aller Handlung berichtet würde, er ihm folche Mittel aus 
zunehmen eben fo wenig rathen koͤnnte. i 


. 105, 


Entzwifchen brach der befandte Padifhe Handel aus, indem D. Dtto Pad, 
Herzogs Georgen von Sachen Rath und Canzler, dein Randgraven ein von ihm er: 
Dichtetes Bündnuß zwifchen König Ferdinanden, den Churfürften zu Maynz und 
Brandenburg, den Bifchöffenzu Bamberg, Würzburg, Salgburg, Herzog Geor: 
gen von Sachſen und den Herzogen von Bayern wider den Churfürften von Sachſen 
und den Randgraven von Heffen vorlegte. Diefe wollten den Angriff nicht erwarten, 
fondern rüfteten fich zum Krieg in der Abficht ihre Feinde auf ihrem Grund und Bos 
den heimzufuchen. Schon den 28. Januarii ließ der Landgrav an alle feine Diener, 
Lehenleut und Provifioner ein Ausfchreiben ergehen, daß fie auf die nächfte Ordre 
im Feld zu) erfcheinen fich gerüft halten follten. Der Vorwand mußte der Türken: 
Prieg und andere bedenkliche Zeitläufften feyn. Niemand Fonnte aber vermuthen, 
daß ein erdichtetes Buͤnduuß die Urſach diefer Kriegsruͤſtung feyn ſollte. Man ver: 
fiel auf allerhand Muthmaſſungen. Die wahrfcheinlichfte ſchiene zu fenn, daß der Land: 
grav feinen Verter Herzog Ulrichen wieder in fein and einfegen wollte. Dann man 
wußte, daß der Herzog fich ben ihm aufhielte und den Landgraven vielmals um fei: 
nen Benftand erfucht hatte. Die Ungedult über fein langwieriges Elend drang ihn 
und die Verzögerung der verhofften Huͤlfe machte ihn verdrüßlich. Nichts deftowes 
niger war der Landgrav nicht zu bewegen, fondern er fagte dem Herzog nur zu, daß, 
wann andere wohlgefinnte Fürften ihm Hilfe verfprächen und alles Fürbitten und 
Erbieten nichts verfangen würde, er ihn auch nicht verlaffen wollte. Herzog Ulrich 
war auch würflich bemüht feinen Schwager Herzog Heinrichen von Braunſchweig 

aufzu⸗ 
(k) vid. Beyl. num. 138. , 
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aufzubringen (1). Dan battealfo Verdacht gnug, daß der angedrohete Feldzug 1528 
ihm zu gunften fürgenommen werden follte. Man wollte aber auch entdeckt ha: 
ben, daß der Landgrav zuvor einige Bifchöffe und befonders Chur: Mayr; anzugreifen 
Willens wäre, worinn man endlich nicht fehlte. Churfürft Albrecht wurde dem: 
nach in die gröfte Sorge gefegt. Syn folcher Ungewißheit wurden Churfürft Reis 
chard von Trier und Pfalzgrav Ludwig bewogen bey dem Landgraven ſich wegen der 
Urfache diefer aufferordentlichen Kriegsrüftung zu erfündigen und ihn zum Frieden 
zu ermahnen. Sie erhielten aber Feine andere Antwort, als daß er die feinen Lans 
den gedrohete Gefahr abzuwenden und den Krieg in feiner Feinde Gebietten zu fuͤh— 
ven gedächte. Weil man nun diefer Erflärung nicht trauete und niemand wiſſen 
wollte, wer dem tapfern Landgraven den Krieg anfünden würde, fo befahl König 
Ferdinand den 24. April dem Joͤrgen Truchfeffen nach feinem Vorſchlag ein Ger 
genfeur anzuzuͤnden. Die Würtembergifche Regierung machte Anftalten 3000, Fuße 
knechte aufzubringen, welche in ſechs Faͤhnlen follten vertheilt werden und ſchlug nun⸗ 
mehr dem Churfürften zu Maynz alle Hülfe ab, weil man das Land wegen bevor⸗ 
fiehender Gefahr nicht eneblöffen koͤnnte, und die Fußknechte übel zu befommen 
wären. Dann es lieffe alles dem Landgraven zu, welcher ein groffes Handgeld gas 
be und der Kanfer hatte viele in Italien oder gegen die Türken gebraucht, Hinz 
gegen dem Bifchoff von Würzburg wurden einige Hülfs » Wölfer zugeſchickt, weil 
man glaubte, daß diefer zuerft angegriffen werden dörfte und fich fonften Feiner 
Hülfe getröften konnte. Endlich entwickelte fid) die ganze Sache, als der Landgrav 
an feinen Schwäher Herzog Georgen von Sachferiden 17. Maj einen nachdruͤcklichen 
Brief fchriebe und fich darinn befchwerte, daß: diefer fich wider ihn in ein Bündnus 
eingelafjen hätte um die Evangelifche Lehre auszurotten, davon er ihm eine Abfchriffe 
zuſchickte um ihn der vermeinten Gewißheit zu überzeugen (m). Dann diefer Hers 
309 wollte nichts von diefem Buͤndnus wiffen und begehrte von feinem Tochtermanır, 
daß er ihm den Betrüger anzeigen möchte. Widrigenfalls koͤnnte er nicht anderft 
gedenken, als daß der Landgrav felöften der Urheber diefes Gedichte wäre (n). Wor⸗ 
auf fowohl der Churfürft von Sachſen, als auch der Landgrav eine Copey diefes 
erdichteten Buͤndnuſſes an das Reichs: Regiment fchicften und ihre Kriegs :Rüftung 
Damit rechtfertigten. Sie verlangten aber zugleich eine Verficherung von den in dem 
Bündnus bemennten Fürften, daß fie nichts von ihnen zu beföcchten hätten, Weil 
nun diefe meiftens in dem Schwäbifchen Bund begriffen waren, in welchem viele 
td 
(1) Hortleder d. 1. part. IV. c. 7. pag. 166. Chr 


(m) ibid. lib, II. c. 1. pag« 577. 
(n) ibid. c. 2. pag. 584 
L. Tpeil, 3 
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2523 Etände die Evangelifche Lehre aufgenommen. hatten, fo legte man des 
Ehurfürften und des Landgranen Schreiben fo aus, als ob fie nur den Schwäs 
Bifchen Bund zu zertrennen fuchtem. Dann man konnte nicht begreifien, ‚daß je 
mand fich foweit vergehen würde ein folches falſches Bündnus zu erdichten. Nichts 
deſtoweniger erinnerten der Kanferliche Statthalter s Amtsverwefer und verordnete 
Käthe des Kanferlichen Regiments in dem H. Neich den Ehurfürften von Mainz 
und andere vermeintlich verbundene Fürften durdy ihre Werbungen und Kriegsruͤ⸗ 
ftungen feine Gelegenheit zu einem Werdacht zu geben, fondern ten Churfuͤrſten 
von Sachfen ud Landgraven zu verfichern,, daß fie nichts: feindliches wider fie in 
dem Schild führten. Ungeacht aber der Landgran dem König Ferdinanden durch 
den an ihm abgefihickten Joͤrg Truchſeſſen die Werficherung gab, daß er fich fo vers 
halten wollte, daß dem H. Reich und der Kayſerlichen Majeftät fein Schaden oder 
ihm feldften einiger Verweiß von jemand entfliehen könnte, fo Fonnte doch das Vers 
trauen no nicht hergeftellt werden, weil die unvermuthete Nachricht indeſſen ein⸗ 
lieff, daß Herzog Ulrich von dem Landgraven Abſchied genommen und zu’ Hohen⸗ 
Twiel angekommen waͤre. Dann man erdichtete, daß der Landgrav den Churfuͤr⸗ 
ſten von Maynz angreiffen und, wann das Wuͤrtenbergiſche Regiment mit ſeinem 
Kriegsvolk zu Huͤlf eyle, Herzog Ulrich mit den Landsknechten, welche unter dem 
Schein, als ob fie der Eron Frankreich zuzoͤgen, ſich ben Creußlingen verfammiet 
hatten, und mit einigen Schweißerifchen Völkern auf das Fuͤrſtenthum Würtens 
Berg einen Verſuch thun wollte um folches mit weniger Mannfchafft und dem in 
feinem Land habenden Anhang einzunchmen. Diefes bewegte die Würtenbergifche 
Regierung noch 3000. Fußknechte und 346. Pferde anzuwerben, fo ſchwer es ders 
felbe anfame, weil die Pferde monatlich 3968. fl. erforderte. Das Miftrauen 
tourde auch dardurch erhalten, weil zwar Chur Pfalg und Chur: Trier eine Wermitts 
fung unter den widrizen Parthenen unternahmen, der Landgrav aber und ber Churs 
fürft von Sachſen die Kriegskoiten mit 20000, fl. von Chur Mainz und den Bir 
ſchoͤffen zu Bamberg und Würzkurg forderten. Diefe konnten fich nicht darzu ents 
fchlieffen,. weil fie wegen des vorgegebnen Bündnuffes unfchuldig wären und zu 
dem Kriegsaufiwand Feine Gelegenheit gegeben hätten, Man beförchtete alfo, daf 
der Landgrav die Waffen nicht ablegen würde und den Erfaß der Kriegsfoften zum 
Vorwand nehmen dörfte. Der Churfürft zu Maynz verlangte alfe nochmals fos 
wehl von dem Schwäbifchen Bund, als auch der Wuͤrtenbergiſchen Regierung 
die ihm ſchuldige Hülfe (+). Endlich Fame doch den 7. Junij der errünfchte Bes 
sicht ein, daß Chur⸗Maym mit Bezahlung 40000. fl. Würzburg auch mit 40000: fl, 
und Vamberg mit 20000, den Frieden erkaufft hätten (p)- j 


(0) vid. Beyl. 139. und 140. 
(p}) Sleidanus d. 1, 1. VI. pag. 97. 
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Nichts deftoweniger hatte man noch jmmer ‚den Verdacht auf den Landgraven, 
daß er Herzog Ulrichen wieder einfeßen wollte. Das Meichs: Regiment drohete jer 
nem mit der Acht, wofern er ihn nicht von fich Tieffe und allen B eyftand verfagte, 
weil in den Reichs;Gefeßen verbotten feye einem offenbaren Achter Auffenthalt und 
Hülfe zu verfchaffen. Er feßte aber folcher Drohung eine weitläufftige Scheifft ent 
gegen, darinnen er erwieß, daß die Neichsacht gegen Herzog Ulrich nichtig feye, 
weil er niemals rechtlich einee Verſchuldung überwiefen, fondern vielmehr ihın das 
Hecht abgefchlagen worden. Er habe auch Herzog Ulrichen feinen Botten gefchicft 
oder zur Verachtung und Nachtheil des Kayfers und Königs in Böhmen ihm ein: 
gen Benftand gethan, wollte auch folches von ihm nicht geftatten. Weil auch einis, . 
ge Fürften eine Fürbitte für denfelben eingelegt ihn mit dem Kayfer und König aus: 
juföhnen, fo bleibe ihm frey einem armen Anverwandten das Brod und notdürfftis 
gen Unterhalt zugeben. Die Evangelifche Reichs: Städte fielen wegen dieſer Un: 
ruhen ebenmäßig in die Kanferlihe und Königliche Ungnade, weil die Sage gieng, 
daß diefelbe dem Landgraven haben beyftehen wollen und befonders die Stadt Nürns 
berg 1500 Fußknechte, welche umter desfelben Kriegsheer waren, nit alleinigen zu 
Nürnberg gefchlagenen Goldgülden ausbezahlt würden. Der Vorwand diefe Reichs: 
Staͤdte verhaßt zu machen mußte die Religion feyn. Dann fie wurden bezüchtige, 
daß fie fich wegen der Lutheriſchen Lehre anderft verhielten ,. als ihnen zuftünde und der 
Speyrifch Reichsabfchied zugäbe. Sie hielten deßwegen im Augft zu Eßlingen eis 
nen fogenannten Städter Tag. Diefer machte der Würtenbergifchen Regierung 
neue Sorgen, Dann die Stadt Zürdy beflagte fich bey den verfammelten Städs 
ten, daß bisher wider den Innhalt des Reichsabſchieds die Bottfchafft zu der Kays 
ferlichen Majeſtaͤt wegen einer fürderlich zu halten fenenden Kicchenverfammlung 
aufgehalten worden. Und obfchon der Speyerifche Abfchied neben anderm vermöge, 
daß ein jeder halten und glauben dörffte, was er hoffte vor GOtt und der Kanfers 
lichen Majeftät zu verantworten, welchem ihre Stadt fih gemäß gehalten habe, 
fo begegnen ihro doch von den König in Böhmen alferley dieſem Reihs Schluß 
entgegenlaufende Beſchwerden und unleydlihe Einträge Dann es würden ihren 
Spitaͤlern, Gottshäufern, Pfeönden ꝛc. die Gefälle, welche fie in den Defterreichis 
ſchen Landen zu ziehen haͤtten, entzogen oder doch nicht abgefolget,, welches fie läns 
ger zu dulden nicht gemeint fenen. Ihre Bitte fey demnach, daß, warn fie aus uns 
Bermeidlicher Motdurft zu Erhaltung des ihrigen oder zu Handhabung ihrer zuges 
wandten etwas thärlichrs fuͤrnaͤhmen und eine Unruhe eneftünde, die Reichs: Städ: 
te ſich der Sache nicht annehmen möchten. Die Würtenbergifche Regierung berichs 
tete folches fogleich an den bey dem — Boͤhmiſchen Hof befindlichen * 
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1528 Truchſeſſen und gab dabey den Rath bey den Reichs-Staͤdten zu verhuͤ⸗ 
ten, daß fie feine Collegial-Taͤge mehr hielten, und bey dem Biſchoff zu 
Trient, als obriften Canzler, oder bey dem König felbften anzubringen, daß die 
Beſchwerden der Stadt Zürch abgethan würden, weil fonfter der Mann int raus 
"fen Haar, Herzog Wrichen meynende, weldyer von feinen Feinden meiftens alſo ger 
nennet wurde, nicht feyren dörfte fein Glüc abermals zu verfuchen und einen Haupt: 
krieg zu erregen, welcher bey dermaliger Zeit nicht zu rarhen fey, Dann .diefer 
Herzog war den Megenten des Herzogthums förchterlich. Sie hatten überall ihre 
Kundfchaffter, welche feine Bervegungen beobachten ınußter. Die geringfte Wolke 
dunkte ihnen ein groffes Ungewitter amudenten. Go wurden fiein immerwährendent 
Alarm erhalten und die Schwäbifhe Bunds: Stände in eine nnaufhoͤrliche Unru⸗ 
. be geſetzt. Dann fo bald eine Öffters ungegruͤndete Nachricht einfame, fo machten 

fie den Schwäbifchen Bund und die Herzogen von Bayern rege, welche mit groſſem 
Koften Leute in der Bereitſchafft halten mußten. 


$. 107. 


Alle diefe Anſtalten werurfachten groffen Koſten. Sonderlüch hatten diein der 
fogenannten Heßifchen Kriegs Unruhe mit Aufftellung der Kriegsvölker aufgewands 
te Gelder die fo genannte Handhabungs⸗Caſſa merflich gefhwächet. Die Cammermei⸗ 
ſter Ludwig Stählin von Stuttgart, Onufrius Gremp von Vaihingen und Joß Kans 
tengieffer von Marpach befchwerten ſich über den Yögang ihres Vorraths, welcher 
zur Erhaltung des Landes gewidmet wäre, Solchemnach mußte die Landfchafft wier 
der in das Mittel tretten. Man befchrieb darzu als einen Ausfhug Matches Muͤl⸗ 
Teen von Stuttgart, Hanf Walkern von Tübingen, Hannß Stangern von Urach, 
Wolff Jaͤgern von Göppingen, Cafpar Mayen von Nürtingen und Mary Hillern 
von Herrenberg, welchen noch einige Abgeordnete von den vornehmften Städten 
zugegeben wurden. Dieſe bewilligten wieder 1) den 30, Geptember 10000 fl. 
in den Aemtern umufchlagen, ſolche zur Helfte auf Martini viefes Jahres 1528. 
und die andere Helfte auf folchen Termin 1529, zu erlegen, doch ımter der Bedins 
gung, daß mit der Geiftlichfeit gehandelt werde ihre Anlage und Handhabungs:Geld, 
welches fie im Jahr 1525, bewilligt und drey Jahr lang bezahle hätten, noch fers 
nere drey Jahr entweder ganz oder zur Helfte zu erlegen, wie man guͤtlich mit ihnen 
uͤbereinkommen koͤnnte. 2) Machden die Landfleur bisher zu Bezahlung der Mens 
ten, Zinnß und Gülten im die Cammer gegeben worden und aber die Jahre auss 
gegangen, fo, dag fie nunmehr allein zu Ablofung der Zinn und Gülten verwens 
det werden follte, und hingegen die obligende ſchwere Zeitfäuffe nicht geftatten ſol⸗ 
che Landſteur der Cammer gänzlich zu entziehen, fo bewilligten die Anweſende von 
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der Landſchafft, Daß’ von der geordneten Landſteur auf drey Ziele 15000. fl. 1529 
Dahin zu Bezahlung Zinnß und Gülten und alfo auf Nieolai 1528. das erſte⸗ 

mal 15000. fl. und in dem beeden folgenden Fahren jedesmal auf diefen Termin 
wiederum fo viel geliefert werden ſolle. Beil ſolchemnach jährlich nody 5000. ff, 
Abria verhfeiben, follen fie zur Bezahlung der befchwerlichften Guͤlten angewendet 
‚und von König Ferdinanden ein Revers erbethen werden, daß dieſe Bewilligung 


der Lardfchafft an ihren Rechten, Verträgen und Freyheiten keinen Nachtheil brine 
gen ſolle. 
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Weil die Religions s Sachen no immer je Tänger je mehr ein Huffehen mach⸗ 
sen, fo ließ König Ferdinand den 12. Februarij 1529. den Befehl ergehen, daß 
fi in bevorfiehender Faſtenzeit niemand unterfichen folle Fleiſch zu effen oder zu 
verfaufen, e8 wäre dann für Kranfe oder zum einfalzen. Die Bewegurfache dar 
zu ware, weil es der bisher in der Kirche beobachteten Ordnung gemäß wäre und 
damit an Fleifh auf Oſtern und fonften kein Mangel entftehen möchte (9). Der 
Wiürtenbergifehe Vice: Statthalter Grav zu Eberftein aber. berichtete auch an Jörg 
ruchfefien, daß die Ausfichten wegen der Religion in und um das Herzogthum 
ſehr gefährlich werden, zumalen Herzog Ulrich wieder zu Hohen: Twiel angefoms 
men ſeyn ſolle. Sehr felten Lieffen fichere Nachrichten von diefem Fürften ein 
und es fcheint, daß die gebrauchte Eorrefpondenten entweder fich gefüßelt haben, wann 
fie den Megiments:Räthen hier und da eine Forcht einjagen koͤnnen oder daß fie 
- felbften von jedem fliegenden Gerüche hintergangen worden. Lngeacht er damals 

zu Braunſchweig war, fo mußte er bey den Eydgenoſſen ſich unruhig bezeugen, 
Man wußte, daß verfchiedene Ehursund Fürften fich für ihn in das Mittel geleget 
haben. Aber eben diefes machte die Negiments , Rärhe forgfam, daß fie ihrer ein? 
‚träglichen Aemter dörften entfeßt werden. Dann der gedachte Gray von Eberftein 
fchrieb den 5. Marti, daß fich der Herzog ftarfe Hoffnung machte durch diefe Ber: 
mittlung zu einem guten Bertrag zu gelangen, Dieſer ließ auch würflich den 15. April 
wieder ein Schreiben an famtliche Meichs:Stände ergehen, worinn er fich bejchwers 
se, daß man ihm zwar auf feine vorige Echreiben geantwortet, als ob er auf Wey⸗ 
nachten vorigen Jahres durch das Reichs: Negiment eine Erklärung befommen wuͤr⸗ 
‘de, diefe aber bisher ansgeblieben ſeye. Er koͤnne nicht anderft glauben, als daß 
man ihn nur mit folchen Unserhandlungen aufziehen und ermüden wolle. Er hättean: 
Dere Weege und Mittel ergreifen Fönnen feine Feinde zur Gürlichfeit zu vermögen, warm 
ar die Ruhe und Frieden des Reichs feiner en hätte anfopfern wollen, Vor Er⸗ 
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1529 . richtung des Wormfifchen Randfriedens feye er fchon wieder und ohne Mecht des 
ſeinigen entfeßt und in die Acht erflärt worden, Diefes fönnte auch andern wider⸗ 
fahren, daß ein Neichs» Stand nach dem andern Über den Hauffen geworfen würde, 
Er erdiethe fih dem König von Hungarn dasjenige Geld, welches dem Schmwäbis 
fhen Bund für fein Fürftenehum bezahle worden, wieder zu erfeßen und nicht als 
lein über dieſes noch einen anfehnlihen Reuterdienft zu thun, fondern auch gegen 
feinen Nachbarn und denjenigen, welche er feine Ungnade empfinden zu laſſen ber 
fügt wire, alle Freundfchafft und Gnade zu bezeugen. Welchemnach er verhoffe , 
daß die Stände des Reichs fih nochmalen mit einer Vorbitte für ihn bey dem Koͤ⸗ 
nig verwenden würden, Damit er wieder zu feinen Landen und Leuten oder wenig⸗ 
flens zu einer rechtlichen Verhör gelangen möchte. Wofern aber auch diefes wider 
Verhoffen nicht zu erhalten wäre, fo bathe er famtliche Ehurfürften und Stände 
ihn mit Math, Teoft und Beyftand nicht zu verlaffen (r), An den. Schmwäbifchen 
Bund wollte er auch ein Schreiben erlaffen. Weil aber erft einige Wochen her⸗ 
nach ein Byndstag gehalten wurde, „fo mußte er folhes folang ausfegen. Dann 
erft den ı 1. Muji erinnerte er fie feiner bisher erlittenen Trangfalen und. überließ 
jetem wohldenkenden zur Beurtheilung, ober folche verfchuldt habe. Dieweil fie 
ihm aber auf fein feßteres Schreiben geantwortet Haben, daß fie fein Begehren an 
ihre Herrfchafften gelangen Iaffen und ihm auf dem nechſten Bundestag fich erkkaͤ⸗ 
ren wollten, fo gebe er ihnen zu bedenfen, daß, wann er auch eine Straffe vers 
wuͤrket habe, folche doch durch die Ränge der Zeit übermäßig wiirde. Nun folle 
aber nach der Bunds-Vereinung Feine ewigrwährende Straffe ſeyn. Andere, wel 
he fich gegen dem Bund höher vergangen, feyen wieder zu dem ihrigen gelaffen 
worden, Er verhoffe mithin, die Bundsftände würden die Billigkeit in Anfehung 
feiner auch vor Augen haben und auf gleiche Mittel und Weege ſich entfchlieffen,, 
damit er einmal wieder zu feinen väterlichen Erblanden kommen möchte ‘Dargegen 
erbiethe er fich gegen Kayſ. und Königl. Majeftäten und allen, welchen an dieſer 
Sache gelegen wäre, alles zu thun, was ihm nach billicher Erkanntnuß aufgelegt 

werde, " = 
x. 
J 

F. 109. 


Die drey Churfuͤrſten zu Trier, Coͤlln und Pfalz, der Herzog zu Braunſchweig 
und der Landgrav von Heſſen verſuchten es nochmals Koͤnig Ferdinanden eine Vor⸗ 
ſtellung zu thun. Die Antwort war aber wieder abſchlaͤgig, weil ihm ſchwer fiele 
ein ſolches Fuͤrſtenthum wieder abzutretten. Aber zu verwundern iſt, daß er ſolche 
Gruͤnde brauchte, welche von Herzog Ulrich ſchon in feinen vorigen m. ei 

£ - ruͤckli 


(r) vid. Beyl · num. 142. 
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druͤcklich und weirläuftig widerlegt worden. Dann der König erflärtefich, daßer- 1529 

zwar geneigt-fen diefen Fuͤrſten in allen möglichen Sachen zu willfaren, aber hierinn. 
ftehe es nicht in feiner Macht, weit jedermann wife, daß die Bundsftände vermög 
ihrer Bunde: Ordnung auf des Herzogs thätlihe Handlung gegen ihm zu einet Zeit 
verfahren , dader König wegen feiner Entfernung feinen Antheil daran Haben koͤnnen. 
Der Kanfer aber hätte als Erzherzog von Defterreich; und Bundsverwandter auf die 
Eroberung des Fürftenthums geoffen Unfofter verwenden: müffen,. und diefer. habe 
nachgebends foldyes ihm als ein Eigenthum überlaffen. Der König fey demnach 
auffer Stand ohne des Kanfers: oderdes Schwaͤbiſchen Bundes und: der Erblande 
Bewilligung daffelbe von Handen kommen zu: laffen. Diefe Antwort fchickte- mar 
fogleich an den Herzog, welcher fi damals ſchon wieder: zır Caſſel befande. Der 
Bund aber ließ durch; Wilhelm Güffen von: Güffenderg „ als damaligen Bunde; 
Hauptmann des Fürften Standes den: 24. Junii und: alſo nach: langem Verweilen 
antworten, daß es auch nicht in des Bundes Gewalt ftehe fich mit denn Herzog. wer- 
gen des Fuͤrſtenthums fir einige Handlung einzulaffen. Wofern er hingegen: wegen 
der Fehde und Kriegsfachen leydenliche Mittel zu einem Vertrag vorfchlagen oder ans 
nehmen würde, wollten die Stände zulaſſen, daß auf naͤchſtem Bundstag: darüber: 
mit den Herzog gehandelt werde, worzu fie ihr oder feine Raͤthe und Gefandten: 
verglaiten würden. Nun hatten aber Churfürft Ludwig und der Biſchoff von Straß⸗ 
Burg ſchon eine vor Jahr und Tagen von König Ferdinandenbemilligte Unterhandlung 
zwifchen ihm und Herzog Ulrichen angetretten. Die Würtendergifhe Regiments: 
Raͤthe wollten: ſich and) darzır eindringen und ſchrieben deßwegen den: 15, April an. 
den Statthalter , daß fie fich erinnerten, wie es; mit Gran Georgen von. Wuͤrten⸗ 
berg ergangen, daß zwar er Truchfeß am dem Königlichen Hof geweſen, aber zu den , 
Tractaten nicht gebraucht worden. Nun ſey befonders noͤthig, daß jemand: von! der 
Wuͤrtenbergiſchen Regierung darzu gezogen wuͤrde, welche wider den Herzog gnug⸗ 
famen Unterricht geben und darauf dringen koͤnnte, wie der Herzog in die Regierung 
gekommen und felbige fo ungefchicft geführer habe. Man erinnerte den. Truchfeffen. 
es dahin einzulaiten, daß er auch den Unterhandlungen beywohnte und ihe Mit: Res 
gent D. Joh. Vout ihm zugegeben würde, weil dieſem des: Herzogs: begangne Feh⸗ 
fer am beften befannt ſeyen. Hier follte derfelbe feiner Nähe Sünden tragen, welche 
ihn in der Anleitung zur Regierung verwahrloßten und: hernachmals am: hefftigften 
verfolgten. Beede vorbenannte vermittlende Fürften übergaben dem König Vorfchläge 
zu einem Verglich, worinn fie die Zuruckgabe des Fürftenehums Wuͤrtenberg zum 
Grund legten, Aber auch diefe Bemuͤhung war vergeblich, weil der König fie auf 
feine vorige Antwort verwiefe und nur noch hinzufeßte, doß der Kanfer fich gegen der 
MWürtenbergifchen Landſchafft verfchrieben habe ſolches Fuͤrſtenthum hey dem Erzhaus 
Defterreich zu behalten und im ewigen Zeiten nichts davon megzugeben, nenn 
| | ee. 
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1529 aber andere Mittel auf die Bahn bringen, ſo wuͤrde ſich der Koͤnig gegen den ver⸗ 

mittlenden und fuͤrbittenden Fuͤrſten gebuͤrend erklaͤren. Nichts deſtoweniger be⸗ 
harrten dieſe darauf, daß das Herzogthum wieder an ſeine vorige Herren abgetretten werden 
ſollte. Allem Vermuthen nach hatte man dasjenige eutgegen gehalten, was von der 
Wuͤrtenbergiſchen Regierung dem Herzog vorzurucken anzerathen worden. Dan 
es Fam ein neuer Vorſchlag auf die Bahn, daß man das Herzogehum dem Prinzen 
Chriſtoph übergeben und denfelben bis zu feiner Muͤndigkeit ein Regiment zuordnen, 
hingegen Herzog Uleichen gänzlich von der Regierung ausfchlieffen follte, doch, daß 
das Geld , welches den Bundftänden und fonften für das Fuͤrſtenthum gegeben wors 
den, von der Landfchafft erflattee werde, Herzog Ulrichen aber müßte jedoch ein 
ziennficher Unterhalt jährlich gegeben und ihn der freye Wandel in und aus dem Land 
erlaubet werden, dagegen er ſich verfchreiben follte fih an niemanden zu rächen oder 
in Ungutem etwas zu ahnden. Auch diefer Vorſchlag war dem König nicht annens 
lic) , fondern er antwortete, daß er ein für allemal aus vorgemeldten Urfachen das 
Land ohne des Kayfers, des Bundes und feiner Erblaude Willen nicht weggeben 
Fönnte, weßwegen er das Begehren der vermittlenden Fürften au diefelbe gelangen 
laſſen und fich alsdann erflären wollte. Damit aber gleichwohl der Herzog der füre 
bittenden und vermittlenden Churs und Fuͤrſten Bemuͤhung genieffen möchte, fo 
wollte er, aber aus feiner Gerechtigkeit, fondern den Fuͤrſten zu freundlichem Gefak 
Ien fich wegen einer Penfion für den Herzog auf fein Lebenlang einlaffen. Cs wurde 
aber die harte Bedingung darzu gefeßt, daß derfelbe in feinen ganzen Leben nichts 
mehr zu Eroberung feines Fuͤrſtenthums unternehmen oder ſich an jemanden rächen, 
fondera mit der Penfion begnügen und darüber-eine bündige Verſchreibung ausſtellen 
follte, 
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Weil nun alle bisherige Vorfchläge verworffen wurden, fo verlangte ber Churfürft 
Pfalzgrav an den Landgraven und Herzog Ulrichen, daß man ihm andere Mittel 
an die Hand geben follte. Diefer wendete fih an die Churfürften zu Trier, Coͤlln, 
Sachſen und an den Herzog zu Braunſchweig um mit ihnen zu überlegen, was 
ferner zu thun wäre, damit man nicht unterlieffe alle mögliche Mittel zu ergreiffen 


und mit der Güte endlich durchzudringen. Won dem Schwäbifchen Bund wußte 


man ſchon, daß fich derfelbe der Sache nichts annehmen, fondern die Hände wachen 
würde, Herzog Ülrichen fiel dabey unerträglich fi für fih und fein ganzes Fürs 
ften: Haus feiner angebohrnen Lande zu begeben und mit einer Penfion zu begnügen, 
ungeacht er derfelben höchftbedürftig ware, Die obgebachte Fürften unternahmen 


es demuach 'an den Kayſer -eine Bittſchrifft zu überfchicfen, welchen man aus Spw - 
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nien wieder in Italien erwartete. Sie erinnerten denſelben des Herkom⸗ 1529 
mens und der Verdienſte, welche das Hauß Wuͤrtenberg ſich von jeher er: 
mworben, und daß Herzog Ulrichs Vor⸗Eltern und Vettern bey 600000, fl. zu Kay: 


fer Sriederihs und Marimilians Dienften aufgefeßt und er Herzog felbften dieſem 


letztern Kanfer mehr als 90000, fl. vorgelehnet hätten, welche ihm das Hanf De 
ſterreich noch ſchuldig fen. Es fen allzuhart für die Leiftung fo wichtiger Dienfte einen Für: 
ften bis in das zehende Fahr des Erblandes verluftige zu fehen. Solchemnach 
bathen fie den Kanfer ihn wieder gegen Exfaß der für das Fuͤrſtenthumb ausgeleg: 
ten Gelder darzu kommen zu laffen (s). So bald Joͤrg Truchſeß diefe Fürbitte 
vernahm, fuchte er folches durch Vorftellungen an den König Ferdinanden zu verei— 
tein. Dann er berichtete den 24. Augufti, daß allem Anfcheinen nad) der Evanger 
liſchen Stände Abficht dahin gehe einander allen möglichiten Benftand zu thun und 
fich mit dem Herzogthum Würtenberg zu verftärfen. Diefes zu erreichen trachteten 
fie Herzog Ulrichen, welcher gang Lutherifch fey, wieder einzufeßen und vermeyn⸗ 
ten alsdannihren Feinden ftarf genug zu ſeyn. Er gedenfe deßwegen nicht mehr 
zugeftatten, daß die Knechte in der Reichs: Städte Kriegsdienfte gehen dörften, 
Doc beforge er auf'der andern Seite, daß die Evangelifche auf den Argwohn ver: 
fallen Fönnten, als ob man etwas feindliches wider fir vorhabe, wordurch erft ein 
Feur aufgehen und das Mißtrauen der Stände des Reichs unter fich felbft vermehr 
ret werden dörfte, Es fen ihm deßwegen fehr lieb, daß der Kayfer zu Genua 
endlich angefommen fey. Erſt den 26. November erhielten die fürbittende Chur: 
und Fürften von dem Kayſer eine Antwort, welche aufzüglich war und für den Her⸗ 
309 eben nicht gar günftig zu ſeyn fihiene, Dann er hatte Bedenkens diefen für eir 
nen Herzog von Würtenberg zu erfennen, fondern gedachte nur feines Namens Ul⸗ 
rich, der fich einen Herzogen von Würtenberg nenne, Dennoch fagte er ihnen zu, 
daß, fo bald er die Italiaͤniſche Lamde in die Ruhe gefegt hätte, er ſich nad) 
Teutſchland begeben und auch dorten alle Sachen zu einem einmüchigen Verſtand 
bringen ‘wollte, da er auch wegen des Herzogs Angelegenheit fich erinnern laffen 
und gebürende unverweißliche Antwort geben wolle. Churfürft Ludwig überfchicfte 
folche Antwort an den Landgraven und fchiene noch daraus einige Hoffnung zu has 
ben, daß dieSachen nichts deftoweniger gut gehen würden, weil der Kanfer den fürs 
bittenden Zürften eine Anleitung ihm bey feiner Ankunft in Teutfchland zu erinnern gäbe, 
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König Ferdinand hatte den 28. Februarij diefes Yahres zu Feldkirchen mit 

den Carholifchen Eantonen Lucern, Uri, Schwyß, Vnderwalden, ob und —— 
er 

(s) vid. Beyl. num. 143. 
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2529 Kernwald und Zug, ein Bündnuß abgeredt und den 22. April vollends 
zum Stand gebradyt um fich der Evangelifchen Lehre entgegen zu ftellen, 
welche befonders in einigen und zwar den mächtigfien Orten der Eydgenoßſchafft 
ſich kurz vorher je läuger, je mehr ausgebreitet hatte und offentlich aufgenommen 
wurde. Der König verfprach darinn den fünf Orten 6000. Mann zu Fuß und 400, 
raifige Pferde zu ſchicken. Es wurde aber in dem erjten Articul diefes Bündnuffes 
vorausgefeßt, daß beede Theile mir ihren Landen und Gebieten ben dem alten Chrifts 
lichen Glauben und Sacrament ohne alle Abänderung bis auf eine gemeine chriftlis 
che Reformation, wie die von gemeinen chriftlichen Ständen verordnet werde, bleis 
ben wollen, aufgenommen, wanır etlihe Mißbraͤuche wären, melde das Weſen 
des altem chriftlicher Glaubens und die Sacramenten nichts berührten und deren 
Abftellung zu gemeinen Frieden diente, da fie fich vergleichen wollten. Nun befchwehrs 
ten fich die Catholifhe Cantons, daß: die von Zuͤrch die ganze Landfchafft Thurs 
gow, das Rheinchal und andere Städte und Flecken, welche unter diefe Oberkeit 
gehörten „ dahin vermochte haben vor dent alten Glauben abzufaller und die Evans 
gelifche Religion anzunehmen. Beil aber im dem fünfften Articul dieſes Buͤndnttſ⸗ 
fes abgereds war, daß, welchen Theil wegen des; Glaubens "etwas Unrechts oder 
Gewalt begegne, derfelbe für fich allein feinen Krieg; anfangen follte und fie gleichs 
wohl nicht zufehen Fönnter, daß. ſolche Lehre weitere Wurzlem faffe, fondern mit 
» den Waffen ihre alte Religion zu verchendiger gemüßiget würden, fo begehrten fie 
an die Defterreichifche Regierung zu Enfigheint, daß fie zu einer Berathſchlagung 
dieſer Sache auf der 8. Junij einige Raͤthe nach Waldshur fchicken moͤchte. Dies 
fe wollte es; aber allein nicht auf ſich nehmen, ſondern begehrte am den E tatthalter 
und Regenten des Fuͤrſtenthums Würtemberg auch zween Räthe darzu abzuordnen. 
Joͤrg Truchfeß bediente fü; damals des Wildbades. Rudolff von Ehingen eim 
fogenannter Mitregent und® Hug Wernher vom Ehingen, Obervogt zu Balingen 
wurden darzu auserſehen, welche den Auftrag Hatte zu erſt zu verſuchen, ob nicht 
in der Güte diefe weitlädfftig beförchtende Unruhe beygelegt werden koͤnnte. Wo: 
fern nun diefes nicht erreicht wuͤrde, follter fie die gedachte Cautons bewegen, daß. 
fie,ihren Gegentheil der Anfang der Feindfeligfeit machen laffen möchten, Dann 
der Statthalter beförchtete nihrohme Grund, daß die Würtembergifche Landfchafft 
die etwa vom den Oeſterreichiſchen Erblander und dem Herzogthun erfordernde 
Huͤlfe nicht bewilligen doͤrfſte. Wofern aber Die Cantons als Oefterreichifche Bunds⸗ 
verwandte angegriffen würden, fo glaubte er, daß fie deſto eher darzu zu bewegen 
ſeyn möchte, In dieſer Ruckſicht erhielten fie auch den Befehl wegen der Anzahl 
der Hülfsvölfer behurfam zur gehen umd das Unvermögen diefes Fuͤrſtenthums vorzu⸗ 
fellen. Um aber die Hülfe zu erlangen, fchicfte König Ferdinand den 11. Mai. eins 
Schteiben an die Prälaten, Adel und Stände des Fuͤrſtenthums, worinn er ihnen 
von 
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von dem Bündnus mit gedachten fünff Orten Nachricht gabe, und fieanwieß 1529 
mit feinen Räthen wegen der etwan zu leiften fenenden Hülfe zuhandlen, wie 

fie von diefen vernehmen würden. Dem Statthalter und Räthen wurde hingegen 
befohlen, nur mit dem Ausfhuß ſich einzulaffen und fo viel möglich einen Landtag 
zu verhüten. Wofern fie aber vermerften, daß nichts fruchtbarlichee ausgerichtet 
werden fönnte, follten fie auf ſolchen hoͤchſten Nothfall endlich einen Landtag bes 
willigen. Man gab ihnen ferner auf, wann der Ausſchuß oder gemeine Landfchafft 
fih in eine Handlung wegen der Hülfe eiulaffen würde, demſelben zu bedeuten, daß 
der König felbften jedem Erbland feine Gebühr auflegen wollte, im Berweigerungss 
fall aber auch gefchehen laſſen Fönnte, Daß die Landfchafften Tyrol, Enfisheim und 
Wuͤrtenberg zuſamen fih verglichen, doch, daß er ‚auch feine Raͤthe folcher Zufa: 
menfunfft beywohnen lieſſe. Wann aber ein allgemeiner Landtag deßwegen gehal⸗ 
ten werden müßte, ſo müßte der Vortrag durch befondere Commiffarien nemlich 
den Statthalter, Mudolphen von Ehingen und Wolffen von Huͤrnheim gefchehen., 
Der Ausſchuß wollte Durhaus diefe Sache nicht auf feine Schultern nehmen, 
fondern es mußte auf den 24. Junij ein Landtag gehalten werden. In dem Bors 
trag mußte wie Evangelifche Lehre die birterfte Vorwürfe leyden, daß unter dem 
Schein des Evangeliums und GOttes Wort die Frommen einfältigen Durch werführ 
rerifche Prediger von dem wahren chriftlihen Glauben und den Töblichen in der 
Kirche bergebrachten Sakungen, Sitten und Gebräuchen abgeführer oder mit Ges 
walt verdrungen wurden, ungeacht ihre Vor⸗Eltern bey ſolchen bis in ihr Ende aus; 
geharret hätten. Die betrübte Folgen davon ſeyen Gotteslaͤſterung, Verſchmaͤ⸗ 
bung der Sarramenten, VBerdamnus der Seelen, Ungehorfam gegen die Obrigkeit, 
Unterdrücfung der Cleriſey und aller erbarn wohlgefinnten Beute, Freyheit zu allenLaftern 
und überhaupt eine Zerrüttung aller Ordnungen, wie ſolches die Erfarung durch fo vieles 
vergoffenes Blut bezeuge. Diefe ihrer Meynung nach fo werderbliche Lehre breite 
fi nicht nur in der Eydgenoßſchafft, fondern auch in den Defterreichifchen Landen 
mehr aus, als der König und die noch dem alten Glauben anhangende Cantons 
erlenden Fönnten. Die den Zwinglifiben, Decolampadifchen und andern neuen Lehr: 
fäßen anhangende Eydgenoſſiſche Orte ligen nun allbereits wider die Catholifche zu 
Fei.e und der König fen verbunden, diefen ſchleunige Hülfe zu fchicfen. Dann 
es fen fonft zu beforgen, daß fie ohne folche unten liegen und fich ihres Schadens 
an dem König und feinen Landen zu erholen sentfchlieffen dörfften. Weil er feine 
übrige Macht gegen die Türfen und zu Unterhaltung des Schwäbifchen Bunds 
dermalen gebrauchen müßte, fo verhoffte er, daß die Lands Stände ihm diefe Hülffe 
nicht verfagen würden (1). Die Prälaten und Landfchafft aber wollten fich nicht 


darzu entfchlieffen. Dann fie fagten, daß das Bündnus zwifchen dem König und 
Yaz den 








(e) vid. Beyl. num, 144 


_ 


188 Gefchichte det Serzogen von Wuͤrtenberg 





1529 ben verbündeten Orten ſich nicht weiter erftrede, als allein, wann einiger 
Theil wegen der Religion angegriffen würde, wie demfelben Hülfe gefches 

hen foite, Die Prälaten und Landſchafft Fännten aber nicht daraus abnehmen, 
was fie gegen den andern Defterreichifchen Erblanden ih für einen Benftand zuge; 
tröften hätten, wann fie von Herzog Uleichen oder andern Feinden angegriffen würs 
den. Sie hätten um fo mehr fich vorzuſehen, als die Eydgenoffen fich niemals ge: 
gen der Landfchafft zu einiger Unterhandlung wegen einer Hülfe einlaffen wollen, 
ungeacht der Koͤnig in eigner Perſon folches ernitlich an fie gelangen laffen, fondern 
alle deßfalls gefuchte Trastaten abgefchlagen hätten. Ueber diefes ſo feye die Huͤl⸗ 
fe der Erblanden umter ih nach eines jeden proportionierlichem Vermoͤgen noch 
nicht verglihen. Demnach wäre die Königliche Würde zu bitten, daß die Grav⸗ 
ſchafft Tyrol nebft andern Vorder: Defterreihifchen Landen mit dem Herzogthum 
Wuͤrtenberq in einen gewiffen Anfchlag gebracht umd andere bisher gegeneinander 
geaͤuſſerte Mängel abgethan würden. Alsdann erft wüßten die Prälaren und Lands 
ſchafft, mie fie fich gegen der Königlichen Würde heraus zu laffen hätten. Zu ſolchem 
Ende würde eine Zufamenfunft zu Enfisheim beliebet, worzu man den Abt zu Adels 
berg, Licentiat Königfpachen, Mattheis Müller von Stuttgard, Kilian Feßlern 
von Tübingen, Hanng Stangen von Urach, Cafpar Mayen von Nürtingen und 
den Regiftrator Jacob Rammingern abzuſchicken vorſchluge. Ehe aber dieſes zu 
Stand fam, machten die Schweißer unter fih Frieden, worinn diefes Buͤndnus 
des Königs mit den fünf Orten gänzlich aufzehoten wurde, Dann es bieffe; 
un andern wegen der Ferdinandiſchen puͤnthnuß, Diewyl dann dies 
Ib allain des globen halb uffgericht und aber iegt durch uns die ſchid⸗ 
t vertragen, Das Eain rail dem andern Des glaubens halb zwinten, 
vebden, noch haffen, So [DL diefelb vereynigung-angends zu unfer der 
Schidlüren der Orten, namblich Glaris, Fryburg, Solothurn , 
Schaffhuſen und Appenzell Handen ohn alles verrucken uß dem Veldr 
gegeben und uͤberar twurt woerden und diefelb Unnuͤtz, bin, tod und 
abjeyn und fich dero und dergleichen Fein Theil hinfür gebrauchen, (u). 


S. 112, 


Eine andere Angelegenheit befchäfftigte damals anch die Würtembergifche He 
gierung, als Marggrav Philipp von Baden die Pfantfchafft Befigheim und Muns 
dels⸗ 
(u) In einigen Abſchrifften dieſes Friedens ſtehet ſo gar, daß dieſe Bundnus⸗Urlunde 
von den Schidsleuten ſolle durchſtochen, zerriſſen, die Sigel abgeriſſen und der Brief 
verbrennt werden. Man kan ſich wenigſtentz, wann auch dieſe Worte nicht in dem 
Frieden ſtuͤnden, die Verbitterung wider das Buͤndnus vorſtellen, weil ſolches gleich⸗ 
wol zernichtet worden. nu Re 


— le DE ————— 


—— — ——— —⏑ — — — —⸗ 


Dritter Abſchnitt. 189 





delsheim auszulöfen begehrte, Ich habe im den vorigen Th :ilen fihon beruͤh⸗ 1529 
tet, daß Marggrav Earl von Baden in dem Jahr 1463. diefe Stadt und 
Marktflecken an die Chur: Pfalz; verpfänden muͤſſen, welche in der Pfälzifchen Vehde 
an Herzog Ulrichen überlaffen worden. Als der Marggrav ſchon in dein vorigen 
Fahr die Auslofung ankuͤndete, fuchte die Regierung folche zu zernichten und der— 
felbe war gendthigt Churfürjt Ludwigen, Pfalzgraven, um feinen Benftand ange 
hen, weil deffen Borfahr in der Regierung gegen dem Hauß Baden eine Verfchreiz 
bung ausgeftelle Hatte, daß diefes die Stadt und Amt Beſigheim nad) Belieben 
auslöfen koͤnnte. Der Churfuͤrſt unterfiägte auch das Badifhe Gefuch durch ein 
nachdruͤckliches Schreiben, Nichts deftoweniger vermennte König Ferdinand niche 
ſchuldig zu feyn derfelben ftatt zu geben, weildas Herzogthum an das Hauß Oeſter⸗ 
reich durch einen befondern Kanff überlaffen und feiner Wiederloſung einiges Amts 
oder Prandfchafft gedacht worden. Ungeacht aber aller bisher gemachter Schwürip 
feiten und Bemühungen ein fowohl gelegenes, obfchon nicht gar beträchtliches Amt 
bey Handen zu behalten machte man auf einer den 13. Julii veranlaßten Confereng 
fehe begreiflich , daß alle Einwendungen vergeblich und auf eine Rechtfertigung vers 
wendete Mühe und Koften übel angewendet ſeyn würden, zumalen folche Widerfpens 
figfeit nur zu Feindfchafften und nachbarlichen Zwiftigkeiten Anlaß geben doͤrfte. 
Die Würtendergifche Raͤthe gaben ſich deßwegen etwas genauer und fchlugen das 
Mittel vor, daß die Marggraven ein leydenliches Stuͤck Geld nehmen und dagegen 
fih der Lofung begeben follten, Diefen war aber folches nicht annehmlich , fondern 
fie bewilligten zwar, daß die Stadt Befigheim und der Markfleck Mundelsheim wer 
gen der Lage bey dem Herzogthum bleiben Fönnte, wofern ihnen folche mit einem arte 
dern der Marggravfchafft nahe gelegenen Amt und Guͤtern erfegt würden, Diefes 
wollte die Landfchafft nicht bewilligen, weil fie für unverantwortlich hielte ein Glied 
des Fuͤrſteuthums, welches in der erectione Ducatus demfelben als unzertrennbar 
einverleibet fen, wider Die Verträge entziehen zur laſſen. Endlich wurde doch den 8. 
Sept. 1529. die Wiederlofung geftattet und verglichen, daß ı )dem Marggraven 
die Stadt Befigheim und der Marfflef Mundelsheim nebft einem viertem Theil des 
Dorfes Löchgau mit aller Obrigfeit, hohen und niedern Gerichten , wie folde vor 
der Margaravfchafft Baden an das Chur: Hauß Pfalz undevon diefem an’ das Here 
zogehum Würtenberg gefommen, um den Pfandichilling von 25000, fl. (x) uͤber⸗ 
baffen worden. 2) Weil aber Herzog Ulrich den Flecken Freudeuthal, welcher vor⸗ 
Hin in diefes_ Amt gehörte, an Conrad Schrufen von Winterfterten gegen einen Theil 
an Loͤchgau vertaufcht hatte und die Schenken nicht zur Ruckgabe diefes Dorfs über 
redet werden Fonnten, fo übergab man folchen vierten Thei an Loͤchgau, daß hin⸗ 
9 Aaz füro 
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1529 füro die Marggrapfchafft die einte Helfte und die Herjoge au Wuͤrtenberg 
die andere Helfte dieſes Dorfes beſitzen ſollten. 


F. 113. 


Endlich machten auch die Juden und Türken dem König Ferdinand zu fü — 
Dann der Kayſer hatte den 25. Junii 1521. in dem Herzogthum die Verordnung 
gemacht, daß hinfuͤr in ewige Zeiten kein Jud, noch Juͤdin, ſie moͤchten auch ſitzen, 
wo ſie wollten, ſeinen Landſaſſen und Unterthanen in dem Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg 
weder auf liegende Güter, noch auf Zinnß oder Guͤlten mit oder ohne Wucher offents 
lich, oder heinilich etwas leypen, ſondern alle ſolche Handlungen ungültig und ftraf 
bar ſeyn ſollen (y). Es wurde auch auf dem damals gehaltnem Landtag dieſe Ver: 
ordnung: der bald Darauf errichteten Randsorduung einverleibet, aber nicht fonterlich 
gebalten. Weßwegen die Laudfchafft abermals über die Juden zu Flagen veranlaßt 
wurde und Durch den Statthalter den König bitten Tiefje der Unterthanen Verderben 
zu beherzigen. Den 13. Julii erfolgte alfo ein gedructes Ausfchreiben, worinn 
obiger Befehl widerhohle und den Unterthanen nochmals zu verfünden befohlen 
wurde. Dieweil nun folhe Juden, welche Gefuh und Wucher nehmen, GOtt 
dem Allmaͤchtigen, der Natur und chriftliher Ordnung gehaͤßig und miderwertig 
und dem gemeinen Mann ganz verderblich und unlendenlich ſeyen, To wolle der König 
verordnet haben aus Königlicher und Fürftliher Macht, daß diefe nauende Wurm 
in dem Fürftenthum Würtenderg nicht gehalten, noch darein zu wandern geduldet 
werde: , fontern fo fie dorinn betretten, jedermann erlaubt fenn fienefanaen zunehmen, 
und gegen ihnen mit harter Straff an ihren Leiden und Gütern ernftlich gehandelt 
werden fol, Es wäre dann, daß einer allein durch Das Land ziehen, die rechte 
Straſſe gebrauchen und nichts handeln wollte, In welhen Fall er bey .der Regie⸗ 
rung und Canzley um ein Glait anfuchen und feinem Beamten erlaubt feyn folle ohne 
befonder Vorwiſſen und Befehl einigen Juden zu verglaiten. Nachdem aber aud) 
die Notdurfft erforderteernftliche Worfehung zu thun, daß die Unterthanen der Ju⸗ 
den und ihrer Anlehnung gänzlich müßig ftehen , To feye fein Befehl, daß diejenige, 
welche fich bisher mit dan Juden in einige Handlung oder Entlehnung eingelaffen 
hätten , folches inner vierzehen Tagen gewißlich ihrem Amtmann mit allen nöthigen 
Umftänden anzeigen und die Amtleute fich bearbeiten follen einen zimlichen Nachlaß 
und Verlängerung des Zahl: Termins zu erlangen, Dabey aber follen fieden Schuld⸗ 
ner dahin anhalten, daß bis auf nächftfänftigen Chrifttag die Schuld vejahit und 
die Güter erledigt ſeyen. Diejenige aber, welche nach Verkuͤndung dieſes Mandats 
ſich mit den Juden in etwas einlaſſen oder auf einige Weiſe entlehnen, ſollen wegen 

tes 
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ihres Ungehorſams ſogleich des Lands verwieſen und darinn fo lang, bis fie 1529 
ſich und ihre Güter wieder von der Verbindung gegem den Juden erweißr 
lich frey gemacht, nicht geduldet, fonderm, wo fie darinn betretten würden, in dag: 
Gefaͤngnuß gefeßt und nichts deſtoweniger aus dem Land getriebem werden... Die wohl⸗ 
gemennte Verordnung, hatte aber gar nicht dem erwuͤnſchten Erfolg. Dann die Wuͤr⸗ 
tenbergifhe Regiments: Räche berichtete zur End diefes: Jahres, daß der wenigfte 
Theil der Unterthanen in der beſtimmten Zeit hätte bezahlen: koͤnnen, weßwegen ver— 
mög der in den Mandat enthaltenen Etrafe bey 400. Perfoner aus: dem Rande fluͤch⸗ 
tig. werden muͤſſen. Dieſes fönnte aber dem König ſchaͤdlich werden und vielar 
Unrath nach fich ziehen, wann: folhe Leute fich zu: der: Lutheriſchem Secte, melde: 
damaliger irrigen Meynung nad ohnehin zu Aufruhren gemeige ſey, oder zu des; 
Herzog Ulrichs Anhang fehlagen. Der arme Mann fey wegen. der: entflandenen: 
Theurung ſchwuͤrig und dörfte leicht durch folche vertriebene Leute aus Verzweiflung: 
eine Empörung entſtehen, zumalen das Rotweilifche Hofgericht wider diejenige, wels 
he den Juden fhuldig fenen, mit der Acht verfahre,. ungeacht der Koͤnig verordnet 
babe, daß fein Richter die Klagen der Juden annehmen ſollte. Hieraus: entftehe 
ganzen Gemeinden. die Verdrüßlichfeit, daß das: gedachte Hofgericht: wider: diefelbe 
procediere „ weil fie ſolcher Aechtern Handel und. Wandel oder auch nur: den Auf 
fenthalt geſtatten, wordurch fie in viele Koſten und Schäden gefegt würden... Die 
Herrn Würtenberg feyen vom Alterher gefreyet geweſen Aechtern in ihren Landen Aufs 
fenthalt zu gebe, wovon fie die Urfumde nicht mehr aufweiſen fönnten: (z). Es fey 
demnach nörhig „ daß diefe Freyheit zugleich beftetigetrund den: Juden das Herzogs 
thum zu betretten oder mit den Unterthanen zus handlen verbotten würde. Welches. 
auch „ wiewohl erft den 15. Oct. 1530, erfolgte (a), und die Würfung hatte, daß, 
als ein gewiffer Joſel Jud von Roßheim, welcher ſich für einen Regierer der Juden 
ausgabe, dem Kanferlichen und Königlichen Hof durch das Fürftenthum nach;ziehen 
wollte, demſelben das Glait abgefchlagen und er eine andere Straß zu nehmen befehs 
licht wurde, Wegen der Türken aber berufte der König den 9. Nov. einen Landtag 
zufamen um zır berathichlagen, wie mar dieſem Feind, welcher bis in die Nieders 
Defterreichifhe Lande eingedrungen, widerſtehen, zugleich aber! einem einbeimiifchen 
Feinde, dem Mangel in den Caffen, begegnen koͤnnte. In allen Erblanden wurden ' 
folche Landtäge gehalten und die Königlihe Meynung war „ daß famtliche Landſchaff⸗ 
ten zu Linz zufamen kommen und ein Ganzes machen ſollten. Der Erfolg daven ift 
mir unbekannt. Ich zweifle aber, ob bey den vielen Landfchafften , deren jede gern 
| den. 
(2) Dieſes Kayſerliche Diploma von K. Sigmunden if noch unterm Dotum Mitwoch 
nach Viti 1415. vorfanden. vid. Burkards Klecblatt dreyer Würtent, Priviiegien 
cap. 1. p- 12. . 


(2) Kern Etaatd »ı Rath Mofers Sammlung Würtenb, Urkunden m, 35. ſ. 198- ’ 
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1530 den gröften Laft -auf die andere geleget hätte, etwas nußbares gefchloffen 
werden koͤnnen. i 


S. 114 


Herzog Ulrich unterließ indeffen nicht alles zu verfuchen , was ihm die fürbits 
gende Fuͤrſten rierhen fein Fürftenehum wieder zu erlangen. Weil der Schwäbifche 
Fund einen Bundstag zu Augfpurg Halten wollte, ſchickte er einen gewifjen Licens 
tiaten Niclas Mayern auf denfelben mit dem Auftrag den Ständen fein voriges 
Schreiben wieder in das Gedächtnuß zu bringen, Dim erinnerte er fic) zwar, was 
ihm Wild, Guͤß von Güffenderg geantworter hätte Weil ihm aber die Stände. 
den Beſtitz feines Fuͤrſtenthums zu verſchaffen oder fich deßwegen in einige Unterhand; 
lung einzulaffen unmöglich Hielten, fo wüßte er ſonſt nichts an fie zu fuchen, als daß 
fie ihm Mittel und Wege zu gütlicher Hinlegung ihre: Seindfcbafft anzeigten. „Auf: 
diefes befahl der Herzog feinem bevollmächtigten, daß, wanı die Bundes: Stände 
annehmliche Mitte! vorſchluͤgen, oder ver Heßiſche Bunds-Rath Rudolph Schenf 
mit andern oder für fich allein darauf verjielen, Daß der Bund dent Herzog eine ans 
fehnlihe Summe Geads zu einiger Ergögung geben wollte, jedoch ohne fich feiner 
Land und Leute zu verzeyhen und daß derfelbe Feine Feindſchafft mehr von ihnen be 
forgen, wie er fich gegen den Bund: Ständen ebenmäßig verpflichten follte und woll 
te, der Bevollmächtigte fich darauf in Unterhandlung einlaffen könnte. Wann fich 
aber folchenur erflärten, daß die Feindfchafft auf beeden Geiten aufgehoben feyn 
ſollte, oder fich in gar feine Borfchläge-einlaffen wollten, follte er folches nur auf 
Hinterbringen annehmen. Gleich nad) feiner Anfuffe zu Augfpurg befam er den 
2, Dart. Gelegenheit den Ständen feinen Auftrag befannt zu machen, verlangte 
aber dabey daß König Ferdinands Gefandte abtresten follten. Mach hartnaͤckigem 
Widerftand mußten diefe fich folches gefallen laffen. Die Antwort der übrigen war 
aber fonften aufzuͤglich, indem fie fih wegen anderer wichtigen Gefchäfften in Leine 
Unterhandlung auf diefem Bundsräg einlaffen Fönnten. Wann aber dem Herzog 
die Vermittlung und Verhoͤr Ehurfürft Ludwigs nicht entgegen ſey, fo wollten fie 
Diefen erbitten, daß er folhe Muͤhe übernähme, indem fie gar zu gern ſich mit dem 
Herzog wegen der Fehde vertragen fähen. Der Herzog befand fi damals zu Fürs 
ſtenberg bey Herzog Heinrichen von Braunfchweig und fchrieb den 23. Martii an die 
Bunds: Käthe, daß er die Vermittlung des Pfalzgraven Churfürften gar wohl ley⸗ 
den koͤnne und ihn felöften darum alldereits erfucht habe. Es ſcheint, daß der 
Schwaͤbiſche Bund folches nicht vermuchet habe. Dann er fuchte folche Unter: 
handlung nur zu verzögern, Herzog Heinrich Hingegen bezeugte gegen Herzog Ulri⸗ 
hen eine defto gröffere Begierde ihm zu helfen. Auf diefes fein Betreiben wurbe er 


ermun⸗ 
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ermuntert den 3. April ein Buͤndnus mit dem Bandgraven zu errichten, daß, weil 1530 
Herzog Ulrichen wider die güldene Bull, Kanferlichen Landfrieden, des Reichs ’ 
Drdnung, und wider alle Rechte unverhört feines Fürftenehums, Land, Leute und 
Güter durch den Bund entfeßt worden „ auch noch über alles fein Erbieten folche 
feine Land und Leute ihm von dem Kayfer und König Ferdinanden vorenthalten 
und er rechtlos gelaffen werde, fo wollen fie 1.) famt andern Churs und Fürften, 
welche fie mr immer darzu vermögen koͤnnten, die Kayferliche Majeftät und Kö: 
niglihe Würden bitten, daß fie Herzog Ulrichen fein Fürftenehum und alles, wor⸗ 
zu er Fug und Recht habe, -unter erträglichen und ehrlihen Bedingungen wieder 
abtretten. Dieſe Fürbitte folle gleich zu Anfang des nächflfünftigen Reiches Tags 
zu Augfpurg gefchehen und nicht länger, als drey Wochen auf eine Antwort gewarz 
tet werden. 2.) Würde nun der Kanfer ihm in diefer Zeit Feine gewürige Aut 
wort ertheilen und das Fürftenthum fernerhin vorenthalten, fo wollten fie beede 
Fürften famt Herzog Ulrichen auf nächftfünftigen Sacobstag ihn mit einem in dem 
Feld erfcheinenden Kriegsheer wiederum in den Beſitz feiner Land feßen. 3.) Zu 
dem Ende wolle der Landgrav noch bey andern Fürften (b) fi um einen Reuter 
dienft bewerben und beede Fürften bey folchen es dahin zu bringen fuchen, daß, 
warn fie wegen dieſes Feldzugs von ihren Feinden angegriffen würden, alldieweil 
fie mit der Einnahm des Fürftenthums Würtenberg befchäfftige wären, fie für eis 
nen Mann mit ihnen ftehen und ihre Lande befchüßen follten. Wofern aber 4.) 

weder der Landgrav, noch der Herzog die erbettene Zürften zu folcher Verpflichtun 

bewegen fönnten, fo wollten fie auch nicht zu diefen Feldzug verbunden ſeyn. 5. 
Berfprachen fie einander, daß fie und zwar jeder befonders auch andere Chur: und 
Fürften auf dem nächftfünftigen Reichstag auf ihre Seiten bringen und ihnen zu 
Gemuͤth führen wollten, was das Benfpiel Herzog Ulrichs auch andern Ständen 
drohe. Und warın auch diefe nicht zum Beyſtand bewegt werden koͤnnten, fo würs 
de doch von ihnen zu erlangen feyn, daß man feines Angriffs oder Widerwertigfeit 
von ihnen zu befahren hätte. 6.) Wofern nun der Feldzug vorgenommen werden 
müßte, fo behielten fie fich bevor, daß folcher allein zu. Einfeßung Herzog Ulrichs 
und fonften zu niemands Nachtheil oder der Religion halber gefchehen ſollte. 7) 
Ä Wann 

(b) Lünig Neich8-Arch. Part. Spec. 4. n. 31. p. 57. hat diefes Buͤndnus, wie es bag An 
fehen hat, nur aus einem Entwurff mitgetheilt, worinn die Fuͤrſten nicht benennt 
werden. Es waren aber dieſelbe Chur-Sachſen umd dermuthlich Luͤnenburg. Daß 
auch dieſes Buͤndnus wuͤrklich zu Etand gefommen, bemeifet nicht allein des Herzogs 
zu Braunſchweig Unterfchrifft, welche meiſtens ſo gefchehen, wie fie bey Lünig ftebet,- 
abzunehmen, fondern auch, weil diefe beede Fürften in einer darauf gefolgten anders 
wärtigen Verabredung ſich auf folche beruffen und fie beftetiget haben. Conf. Hort- 

leder Urfachen des Teutſchen Kriegs T. 1. 1. 4. c. 7. p. 169. 
1. Theil. Sb 
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1530 Wann Herzog Ulrich fein Fuͤtſtenthum wieder erobert habe, folle er nebſt ben 

Landgraven ſich verpflichten Dem Herzog von Braunfchweig zudem Befiß der 
Stadt Goßlar und der Exbgerechtigkeit des Ramesbergs behülflich zu ſeyn und ihne das 
ben zu handhaben, wie auch hingegen der Herzog dem Landgraven feine Lande ver: 
fiherte. Und zwar folle 8.) die Einfegung des Herzogs von Wuͤrtenberg durch 
nichts, als nur allein durch groffe Türfengefahr zuruckgetrieben werden, in welcher 
fie fih ſchuldig erfartnten den nothlepdenden Reichsfürften zuvor benzuftehen. Wann 
aber 9.) bey den Neiche: Ständen nur um Hülfe zu Eroberung bes Königreichs 
Hungarn angefucht würde, follte die Einfeßung Herzog Ulrichs dardurch nicht ums 
gerbrochen werden, aber das Exbiethen gefchthen, daß, wann derfelbe auf ziemliche 
Mittel und Wege alfogleich ungefäumt zu dem Beſitz feines Fürftenthums gelaffen 
würde, fie verbündete Fuͤrſten ſich der KHülfe zur Widereroberung des Königreichs 
nicht entziehen wollten, 


$. 115. 


Nun ſtund zwar diefes Buͤndnus auf dem Papie und ‚Herzog Ulrich fchmei 
chelte ſich durch daffelbe bald in den Beſitz feines Laudes zu Fommen, Aber Her⸗ 
309 Heinrich hatte nichts weniger in dem Sim, als feinem Verſprechen nachzu⸗ 
Ponımen, Bißher hatte er dem Sandgraven ımd dem Herzog zugeredet einen Much 
zu faſſen, aber alle feine Verfprechungen und Abreden waren handgreifliche Auss 
brüche der Falſchheit (c). Und fo machte er es auch nad) diefem gefchloffenen Bands 
nus. Herzog Ulrich erfuchte indeffen den 26. Apr. Die Ehurfürften zu Zrier, 
Edlin, Sachfen, Pfalz, Herzog Heimichen und den Landgraven, daß, weil ber 
Kanfer ihnen erlaubt eine Erinnerung zu thun, warn et anfden Reichstag kaͤme, 
ſie nochmals unbeſchwert ſeyn wollten die ſchon gethane Fuͤrbitte zu widerholen. Er woll⸗ 

ge in feinem Namen dabey dem Kanfer eine Schrifft übergeben, worinn er feine Verhand⸗ 
Yungenrechtfertigte. Sie warin Bateinifcher Sprache verfaßt, weil der Kayfer der Teuts 
ſchen nicht gung mächtig ware (d). Bornemlich aber fuchte er zu beweifen, daß dem 
—— — Bund nicht gebuͤhrt habe ihn ohne Rechtſpruch ſeines Landes zu ent⸗ 
fegen, weil er ſich nur der Gegenwehr gegen bie Stadt Reutlingen bedient habe. 
MWenigftens ſey noch nicht ausgemacht, ob er ben Landfvieden gebrochen habe, und 
noch weniger habe er in die Acht erflärt werben fönnen, da man ihn noch nicht 
rechtlich darüber vernommen habe. Woraus zu fehlieffen fey, daß, da der Schwäs 
biſche Bund ein unrechtmaͤßiger Befiger des Fuͤrſtenthums gewefen, der Kanfer 
fein 


(c) Alle dieſe Raͤnke erzehlt ber Landgrav in einem weitlaͤuftigen Ausſchreiben bey dem 
Hortieder d. 1. T. I. lib. 4. c: 7. Pag. 166 


£d) vid, Bepl.num. 145%, 
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Fein beſſeres Recht darzu habe erlangen koͤnnen. Derſelbe habe aber in fer 1530 
ner Wahl: Eapitulation eydlich verfprochen allen denjenigen , welchen ihr 
altoäterlich Erbgut abgenommen und vorenthalten werde, wieder unverzüglich dar⸗ 
zu beholffen zu ſeyn. Die Ehursund Fürften aber, welche fich zu einer Fürs 
Bitte verbunden hatten, hielten es niche für rächlih, daß der Herzog folche im 
eignem Namen übergeben follte, weil der Kayfer ihnen und nicht dem Herzog vers 
forochen fie bey ihrer Anfunft auf dem Reichstag zu hören. Es fen zu beforgen, 
Daß derfelbe dem Herzog eine aufzügliche Antwort geben und ihn vertröften -Dörfte 
ſich gegen ihm vernehmen zu laffen oder den Herzog felbft gegen dem Schwäbifchen 
Bund zu verhören und hernach folches fo lang nur immer möglich zu verjögerır, da 
er hingegen ihnen, den fürbittenden Fürften, fogleich eine Antwort geben müßte 
Es gefchehe auch folches durch fie mit defto weniger Verbitterung des Kayſers und 
des Bundes, und, wann die Sache zu gütlicher Handlung fäme, würden diefe bees 
de den fürbittenden defto mehr einraumen müffen. - Sie koͤnnten über diefes mit, 
mehrerm Zug den Kanfer der Güldenen Bulle , des Landfriedens und Capitulation 
erinnern , weil fie als Chursund Fürften darzu befügt wären, da hingegen in dem 
andern Fall der Kanfer einwenden möchte, daß der Herzog ein Aechter und weder 
des Landfriedens, noch der Kanferlichen Zufage in der Capitulation fähig fey. So 
Bald alfo der Kayfer nach Augfpurg fam, übergaben Chur Mainz, Eölln, Trier, 
Pfalz, Chu: Sadhfen, Chur Brandenburg, Marggrav Georg zu Brandenburg , 
die Herzoge Erich, Heinrich und Ernſt zu Braunfchweig, Heinrich und Albrecht 
zu Mecklenburg, Landgrav Philipp zu Heffen, und die Herzoge Georg und Berns 
Hard zu Pomern eine Schrift, worinn fie ihm bathen vermoͤge feiner Zufage ihre 
Erinnerung und Herzog Ulrichs Informationem Fa&i & Juris zu vernehmen und 
gnädige Antwort zu geben. Weil auf diefem Meichstag auch König Ferdinands 
Wahl zu-einem Nömifchen König follte berichtigt werden, fo gab der heintücfifche 
Herzog Heinrih von Braunfchweig den Unfchlag an die Hand, daß er bey dem 
beyden Ehurfürften zu Mainz und Brandenburg, und der Landgrav bey Chur: Trier 
Pfalz und Sachſen ſich beiverben follte in die Mömifche Königswahl des Königs 
von Böhmen nicht zu willigen, er hätte dann zuvor Herzog Uleichen feine Land 
und Leute wieder abzutretten fich erbothen., Der Landgrav that das feinige, aber 
der Herzog von Braunſchweig unterließ feinem Verfprechen nachzjufommen und man 
hatte fogar den Verdacht auf ihn, daß er wider diefe Fürbitte bey dem Kanfer 
und König gearbeitet habe, Gleichwohl ſchickte Herzog Ulrich feinen Licentiat 
Mayer auch auf den Meichstag um nach Gutbefinden der FZürften dafelbft fein Ans 
ligen anzubringen, feine Unfchuld wider die Berleumdungen zu entdeefen, und fos 
wohl um Einfegung in fein Fürftenehum, als auch guädigfte Antwort zu bitten, 
Weßwegen er dem Gewaltsbrief an ſamtliche anweſende auf dieſem Reichstag dems 
Bb a ſelben 


- 
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1530 felben eine Eredenz anhängte,, daß jedermann feines Raths Anbringen voll: 

kommen Glauben zuftellen möchte, welches er unterthänig, freundlich und 
toillig um fie verdienen wolle. Die Kanferliche Antwort verzoge ſich aber von einer- 
Zeit zur andern, Herzog Heinrich wurde von dem Landgraven vielmals erinnert bey 
dem Kanfer folhe auszumiürfen. Dann er ftunde in deffen Dienften und hatte den 
ungehinderten Zutritt, folglich auch die befte Gelegenheit um die Kayſerliche Reſo⸗ 
lution zu bitten. Er vertröftete aber-den Landgraven von einem Tag zu dem andern, 
bis endlich die Zeit verftrichen war, inner welcher die Antwort erfolgen follte. Hier 
nun erinnerte ihm der Landgrav an das Buͤndnuß, daß fie einander verfprochen auf 
Jacobi mit Gewalt der Waffen Herzog Ulrichen den Beſitz feines Landes zu erfechten. 
Er wollte aber nunmehr in Zweifel feßen , ob diefer auch zu feinem Fürftenthum und 
deffen Eroberung befugt fey. Es entdeckte fich hierdurch feine Falſchheit, welche er 
zu bemänteln fuchte, daß der Feldzug nicht räthlich fen, alldieweil der Kayſer noch 
zugegen wäre, weil diefer Das ganze Reich wider fie aufbieten würde. Er gab aber 
vor, daß. der Kanfer nächftens wieder Teurfchland verlaffen dörfte, da er nicht err 
manglen würde auf Pfingften des Fünftigen Jahres feinem Zufagen eine Genüge zw 
thun. Herzog Ulrich war dabey fehr betretten, daß die fo nahe gefchienene Hoffe 
nung zu feinem Fürftenehum zu gelangen vereitelt worden. Er war ohnehin betruͤbt 
Aber das frühzeitige Abfterben feiner einzigen Prinzeffin Tochter Annen, welche den 
29. Junii zu Urach , wo fie fich bey ihrer Frau Muter befande, von der damals müs 
tenden Peft in dem fibenzehenden Jahr ihres Alters hingeraffer und zu Güterftein 
begraben wurde. 


F. 116 


So mißliebig diefes dem Landgraven ware, welcher Herzog Uleichen fein Wort 
gern gehalten hätte, fo fahe er fich doch in die Nothwendigkeit geſetzt dieſe Entfchuls 
digung für gültig anzunehmen und fich zu begnügen , daß den 28, Julii zu Augfpurg 
ein neues Bundnuß errichtet „ das erftere zum Grund gelegt und befterigt und fers 
ners verglichen wurde, daß 1) auffolche Zeit der Feldzug zu Eroberung des Herr 
zogthums Würtenderg unfehlbar gefchehen und der Herzog 300, Pferde und 1000. 
Mann zu Fuß nebft 2. Carthaunen, 2. Mothichlangen md vier Falkoneten mit nöchis 
gem Pulver und Kugeln, der Landgrav aber 2000, zu Pferd und 6000, zu Fuß, 
6, Earthaunen, 6. Mothfchlangen , 10. Falfoneten mit darzu gehöriger Motdurfft 
in das Feld ftellen und beyde in Perfon ſolche anführen follen. Weil man dem Hers 
zeg nicht trauen konnte, fo fegte man wohlbedaͤchtlich hinzu, daß Fein Gebott oder 
Verbott des Kanfers oder deſſen Megiments, oder Cammergerichts, auch feine Ent 
ſchuldigung, Behelff, Spitzfindigkeit, Willführ, Einrede der Landfchafften, Abs 

folu: 
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fofution, Relaration, Privilegien ıc, die Erfüllung diefer Zufage hindern 1530 
ſollte. 2) Wann einer vom beeden verbündeten Herrn auf felbige Zeit krank 
würde, fo foll der andere Dennoch zu Felde ziehen und diefem die verfprochene Hülfe 
ohne Weigerung zugefchickt und diefe verpflicht werden feinen Befehlen ohne Ausnahme 
zu gehorchen, 3) Weil der Landgrav von Chur-Sachſen und Trier den Verſpruch 
hatte, daß auch diefe zu dem auf Jacobi befchloffenen Feldzug Völker ſchicken würs 
den und aber folcher nicht für fi gegangen „ fo follte derfelbe zu dem Fünftigen Felds 
zug fich wieder darum bewerben. Wofern es hingegen von ihnen abgefchlagen würs 
"de, fo verfprach Herzog Heinrich 20000, fl. und der Landgrav 40000. fl. Herzog 
Ulrichen auf nächfifommende Oftern zu zahlen, damit diefer fich ſelbſt Wölker anwer: 
ben und feine Sachen ausführen Fönnte (e). Der Kayfer hatte indeffen mit den 
Proteftantifchen Fürften übel verfahren, Der Landgrav wurde alfo über des Kays 
fers und des Herzogen von Braunſchweig Aufführung mißvergnügt, Da nun ohr 
nehin feine Gemahlin aud krank war, fo reyßte er unter folhem Vorwand ohng Abs 
fhied von dem Reichstag und hinterlieffe nur feine Gefandten, womit er fich die 
Kanferliche Ungnade zuzoge. König Ferdinand wurde darauf dem 5. Sept. von dem 
Kayſer auf diefem Reichstag mit allen Defterreichifchen Erblanden und auch mit dem 
Herzogthum Würtenberg belehnet. Herzog Heinrich gab fogleich den 8. diefes Mos 
nats feinem Schwager Nachricht davon und daß er von dem Kayſer wegen feiner Mes 
ftitution noch feine Antwort erhalten habe, Er hielte dafür, daß die Belehnung 
mehr aus Pracht die viele beſitzende Zürftenthümer und Herrſchafften vorzufpiegien, 
als aus Notdurfſt gefchehen ſey. Doc hätten die Churfürfter Einwendungen dars 
gegen geniacht und die Verficherung erhalten, daß diefer Vorgang jedem Theil an ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit unverfänglich ſeyn follte (f). Ob dieſes letztere würflich gefchehen, 
mußte man dahin geſtellt ſeyn laſſen. Wenigſtens hat Feiner von allen den Churfürz 
ften in ihren nachmaligen Schreiben folder Verfiherung einige Meldung gethan. 
Der Kanfer trauere aber dem Landgraven gar nicht, ſondern beförchtete noch immer, 
daß er Herzog Ulrichen zu Gefallen einem Feldzug thum würde, Um das Gewiffe 
zu erfahren ſchickte er den Herzog von Braunſchweig zu demfelben, zumalen werfchies 
dene Machrichten einliefen, als ob er mit den Endgenoffen in einer Unterhandlung 
ftünde. Nun war der Landgrav würflic in einer Ruͤſung begriffen, weil er bins 
wiederum den Kanfer im Verdacht hatte, daß derfelbe ihn überziehen und die bisher 
in Italien gebrauchte Voͤlker, welche eben damals wieder nach Teutſchland giengen, 
gegen ihn anfuͤhren wuͤrde. Die Eydgenoſſen ſollten gedachten Völkern den Weeg 
verlegen, Bey diefer Zufamenfunfft verfiherte er den Landgraven abermals feiner 
aufrichtigen Begierde Herzog Ulrichen zu dienen und dem Kanfer den Argwohn zur 
. Bb3 beneh⸗ 
(e) Dieſes erzehlt der Landgrav weitlaͤuftig bey Hortleder d. I pr 171. und 172. 
(f) vid.Beyl. num. 146. 
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1530 benehmen, als ob der Landgrav jenen mit Gewalt wieder einzufegen gedaͤchte. 
Diefer Eonnte aber nicht begreifen, wieder Kayfer vondem vorgehabten Feld: 


zug Nachricht haben fönnte, Er Fonnte nicht anderft errachen, als daß der Herzog 


von Braunfchweig eine Enrderfung gemacht haben müßte, 


$. 117. 


Entzwifchen hatte fih der Kanfer mit einer Antwort auf der Chur + und Fürften 
Fürbitte für Herzog Uleichen gefaßt gemacht, welche demfelben viele Vergehungen 
vorrücte (FF). Herzog Heinrich fchickte fie ihm den 9. Nov. zu mit Vermeiden, 
daß die fuͤrbittende Fürften aus Mangel genunfamer Nachricht dem Kayſer die ger 


machte Einwendungen wider deffelben Einfeßung nicht benehmen koͤnnen. Er möchte . 


alſo fchleunig feine Verantwortung fchrifftlich verfaffen laffen, damit fie wieder an 
einer. gelegenen Mahlftatt zuſamen fommen und fich wegen fernerer Unternehmungen 
verabreden koͤnnten. Es hatten aber weder die Churfürften, noch der Landgrav eini⸗ 
ge Nachricht von diefer abfchläglichen und ungnaͤdigen Antwort, wovon ihnen erft 


Herzog Ullrich die Nachricht gab und ſich in einem Schreiben an diefelbe befchwerte, _ 
daß feine Feinde aus gefaßten Neyd die Kayferliche Majeftät zu milde und wider 


die Warheit berichtet hätten. Ich will mich hier des Herzogs eigner Worte bedienen, 
wordurch er feine Wehmut zu erkennen gab. Dann ye, fchriebe er, Ir Kay. 
Mir. die Päpftliche Heiligkeit, die Rönigl. Durchleucht zu S$ranfreich, 
den von Mayland und ander Ir Mr böchfte Widerwerrigen und Erb⸗ 
feinde, alfd zu fagen, Die alle in Je Me Haͤnden geftanden, zu anaden 
uffgenommen und widerumb rubiglich zu dem jbren Eommen laffen, 
villmehr Wir in — unſerer Unſchuld und milden Erbietens, 
als ein gehorſam Glied des Reichs, der und deſſen Vorfaren nie wider 
Das A. Reich gebandelr, fondern allweg Tree Mt Vorfaren mir Dars 
firecfung Leibs, Gelds , Buts und alles Vermögens aehorfamlich 
angehängt und gedient haben, genoffen haben ſollten, Wir auch all 
zeit weylund Kayſer Maximilian unberuͤmet nierckliche underdienige 
Dienſtbarkeit mit Erſchoͤpfung all unſers Vermoͤgens gethon und noch 
Te Me zu thun erbuͤtig fein. YTachdem num ein Neu Rom. Aönig 
Durch Ewre Liebden ſoll ertoren werden und Ewer Liebden Chur— 
fürftl. Ampr zw Erhaltung Sriedens und Rechtens zu ffeher, geßüre 
und ſchuldig feyn, einem yden, der wider folche Verpflichtung begna⸗ 
dige wird , zu handhaben und daran zu fein, das alzeit vor Krwelung 
und Uffnemunge deſſelben New Roͤm. Koͤniges obgemelte Verpflich- 

sunge 


¶ M Diefe ift zulefen bey Hortledern libr. 3. c. II. p. 676 
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zunge und Articull mirrel eyds und zum beſten thun laffen, auch 1530 
gegen Ray. Mi und derfelben daruff abermals zum fleiffigften 

uns vorbitren "je Mt in Berrachtumg unfers vielfaltig gerbanen erbies 
tens on lengern verzugk und ufhalr zu unfern verbaltenen Landen und 
Leuten, dem Kürftenrhumb Wuͤrtembergk und deffen , fd uns entwen⸗ 
der, widerumb anediglich kommen zu laffen, ſo feien wie vrbierig . 
alsdann uff rer Kay. Mir vorbefchaiden von Irer Mic, dweyl fie 
noch im Reich iff, einer Perfon underdienig und ne I 
hör zu erfcheinen und wollen diefelben febrifftliche Antwort mir beften 
digem Grunde und Warheit dermaſſen ablainen , das Ir May. des ab 
uns ungezweyfelt gur gefallen haben und warbafftig befinden füllen, 
das Wir rer May. von benennten unfern ungünftigen mie gefparter 
Warheit angegeben worden feyn, was Wir aber dermaffen nie vers 
antwurten konnten, gebürlich ffraff darumb leyden undewer Lieb wolle 
ficb hierinn unfers Elents und Unſchuld erbarmen laffen und gutwil⸗ 
lig erzeigen x, 5 


G. 118. 


Eben damals hatten der Churfuͤrſt zu Sachſen, der Landgrav zu Heſſen und 
die Stadt Straßburgeihre Geſandten zu Baſel um ſich wegen der Religion mit den 
Eantons Züch, Bern umd Bafel zu vergleichen. Die politifche Klüglinge glaubs 
ten gänzlich die wahre Urſach diefer Zuſamenkunſt errathen zu haben, daß auch die 
Abrede genommen worden Herzog Ulrichen wieder in fein Land einzufegen, damit die 
Proteftantifche ihre Abficht wegen des fogenannten Lutherifchen Glaubens defto eher 
ducchfegten. Zu ſolchem Ende würde Chur: Sachfen und Heffen König Ferdinans 
den, wann er füch zus Nömifchen Königs: Wahl und Krönung vor die Stadt Franfs 
fort dem alten Gebrauch nach lagern würde, daſelbſt angreifen und wegſchlagen, 
dadurch aber ihn zwingen wollten, Herzog Uleichen fein Land wieder einzuraumen, 
Diefes Gerücht verbreitete fi um fo mehr, daß die Schweißer auf der andern Seite 
zu Gunften des Herzogs etwas unternehmen würden, als die Endgenoßifche Einwoh⸗ 
ner fich verlauten lieſſen: Sie hätten dem Haus Defterreich zu dem Beſitz des Landes 
geholften, koͤnnten aber folches wieder daraus fegen. Dann die Proteftantifche Can⸗ 
tong waren noch immer wider König Ferdinanden wegen des mit den fünf Catholi⸗ 
ſchen Deren gemachten Bündnuffes aufgebracht. Die Würtenbergifhe Regierung 
wurde in aͤuſſerſten Schrecken gefeßt, zumalen ihr Statthalter, Yörg Truchſeß von 
Waldpurg abwefend und Fran? ware, auf defien Math und Benftand fie die gröfte 
Rechnung machte, Man fuchte ben dem Kanfes und dem Schwähifchen Bund abers 

mals 
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"1530 mals um Hülfe an. Jener aber hatte durch den Herzog von Braun⸗ 


fhweig die gewiſſeſte Nachricht erhalten , daß der Landgrav ganz ruhig 
fen, nachdem die aus Italien gezogene Völker von dem Kanfer ihrer Dienfte ents 
laſſen und fchon in Tyrol aus einander gegangen ſeyen. Nichts deftoweniger konn⸗ 
te die Regierung fich von dem eingenommenen Schrecfen noch nicht erholen, fon: 


- bern fchicfte den 14. Dee. ihren Mit: Regenten Baftian Schillingen an den König- 


mit der Anzeige, daß fie- wegen der Lutherifchen Fürften und Städte und wegen 
Herzog Ulrichs in Aufferften Sorgen ftehen. Dann fie fönnten ſich von dem Land 
Peiner Hülfe getröften, weil die Kammer zu arm feye Kriegsvolf auf die Beine zu 
bringen und zu unterhalten und den Unterthanen wegen ihrer Armut auch nichts 
aufgelegt werden koͤnnte. Von Amtleuten, Dienern und Provifionern wüßten fie 
nicht über 500. Pferde aufjuftellen. Die meifte Unterthanen hangen Herzog Ul: 


richen und der Evangelifchen ‚Lehre heimlich an, welche man nicht wider ihn’ ges 


brauchen koͤnne. Laffe man diefe zu Hauß, fo-feye nöthig die mohlgefinnte 
auch benzubehalten,, Damit jenen bey einem Aufſtand begegnet werden koͤnn⸗ 
te. Fremde Voͤlker fenenfo fchleunig nicht zu befommen , als die Noth 
erfordere ,„ weil ihnen Die Schweißer vor der Thür figen, und alle Stund 
in dem Land ſeyn Fönnten. In andern Landen und Orten fey der Pöbel auch 
der Lurherifhen Secte anhängig und geneigt das Evangelium und Wort 
GOttes zu handhaben, weiler die altglaubigen zu unterdrücken alle Kräfften anwen⸗ 
dete. Die Reichs: Städte ſeyen mit Geld und Rüftung wohl verfehen. Würden 
num diefe aufmachen, fo müßte das Fürftenthum, mit welchem er erft belehnee wor⸗ 
den, ohne MWiderftand verlohren gehen. Dem König gereichte Diefes zur Unehre 
und der Landfchafft zur Unluſt und Unwillen. MWiewohl nun Herzog Ulrich die 
Haupt: Perfon wäre, gefchehe doch alles nicht eigentlich ihm zu gutem , weil er 
Fein Geld hätte, fondern die Lutherifchen würden nur die Roͤmiſche Könige: Wahl 
verhindern wollen und zur Erreichung ihrer Abficht das Herzogtum Würtenberg 
erobern, hernachmals aber auch in andere Defterreihifche Erblande einfallen, Der 
Schwäbifhe Bund feye hi.rinn jertrennt, weil einige noch dem Papftthum, ander 
re dem Lutheranhangen. Es feye alfo von demfelben defto weniger Hülfezu erlangen, 
weil die meifte Stände darüber einen groffen Unmwillen begeugten, daß fie von dem . 
König ihren Ausftand wegen des Herzogthums Würtenberg nicht erhalten koͤnnten. 
Sie ermunterten alfo denfelben ihnen Hülfe zu ſchicken, indem fonften die Landfchafft 
die zur Römifchen Königs: Wahl bewilligte 20000, fl. nicht hinausgeben , fondern 
zu ihrer und des Lindes Motdurfft behalten würde. Sie gaben fi endlich zur 
Ruhe, als fie der König verficherte, daß es mit Herzog Wlrichen und den Evange 
lichen Fürften feine Noch habe, 

$. 119 
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Zur Erleuterung deſſen, was die gedachte Regierung von einer zur Roͤmiſchen 
Koͤnigswahl bewilligten Summe meldet, dienet aber, daß in allweg die Churfuͤr— 
fin nicht fo leicht zu diefer Wahl zu bewegen geweſen. Churfürft Ludwig und der 
Ehurfürft von Sachen wollten durchaus nicht darein bemwilligen. Und die beede 
Churfuͤrſten zu Trier und Coͤlln fahen zu, was erflerer dieſer Weltlichen Churfürs 
ſten thun würde, Herzog Ulrich hatte auch Hoffnung durch diefelbe wieder zu feis 
nem Land und Leuten zu gelangen. Wenigftens hat er in dem obangeführten Schrei⸗ 
ben an die Churfürften fie deutlich darauf gewiefen. Das allgemeine Gerüchte hät; 
te fie auch belehren Fönnen, wie fie diefem in dem Elend herum irrenden Herrn wies 
der-zu feinen Fuͤrſtenthum hätten verhelffen Pönnen. König Ferdinand wußte aber 
demfelben auf eine andere Weiſe zu begegnen. Dann der König verfprach Churfürft 
Ludwigen 80000. fl. und weiler Mangel an Geld hatte, ‚die Aemter, welche Her: 
309 Ulrich erobert hatte, für diefe Summe zu verfegen. Man beruffte defwegen 
den Landfchafftlichen Ausſchuß zuſamen, welcher folche Berpfändung bewilligen foll 
te, Als aber dieſe folches nicht auf fich nehmen wohte, wurde ein Landtag ausge 
frieben und der Vorwand zu folcher Berpfändung mußten die groffe zu dem Türken: 
Krieg erforderliche Unkoften ſeyn. Allein die Land: Stände verbathen fich dieſe Ans 
muthung, weil fie das Land und deffen Einkünften wider den Tübinger Vertrag 
nicht verringern koͤnnten. Endlich rückten die Königliche Commiflarii heraus, daß 
man dem König 40000. fl. zur Königsmwahl verehren möchte. Auch diefes fand 
viele Schwürigfeiten. Endlich wurde vorgefchlagen, daß die Landfchafft Die Helfte 
aus ihren Mitteln geben ſollte. Die andere Helfte müßte die Cammer bezahlen. 
Die Landfchafft bewilligte diefe Summe inter der Bedingung, daß, weil fie das Geld 
darzu auf ihren Credit aufnehmen mußte um folches fehleunig herbenfchaffen zu 
fönnen, jährlich 5000, fl. von der Landftener zu Heimzalung diefer 20000, fl. erftats 
tet werden follen. Es gieng aber cin Fehler vor Dann das Geld follte dem 
Pfalzgraven auf dem Tag und Plaß, da die Koͤnigswahl gefchehen follte, gefchoß 
fen werden. Sowohl die Königliche, als auch die Würtenbergifche Raͤthe verfa- 
. ben ſolches, und der Pfalzgrav wollte Doch fein Papir, fondern noch vor der Wahl 
das Geld haben. Der Würtenbergifche Mit:Regent, welcher fih an dem Königlis 
hen Hof befand, war in beſonderm Gedränge dabey, weil er, wie ein Genfel, in 
einer Verwahrung bleiben mußte um der fchleunigen gewiffen Bezahlung verfichert zu 
feygn. Den 5. Jan. gieng endlich die Wahl dennoch zu Coͤlln vor, weil die Würs 
tenbergifcheRegenten, nemlich Joͤrg, des heiligen Neichs Erb: Truchfeß zu Waldpurg, 
Grav Wilhelm zu Eberftein, Rudolph von Ehingen, Sebaſtian Edilling, Wolff 


von Hirnheim, Ritter, Jacob von Bernhaufen, Heinrich Troͤſch von Br — 


L. Theil. ec 


‘ 
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I Heap D. Hohann Vout und Joſeph Münfinger Bice- Eanzler die Helfte der verfpro: 

chenen Summe zu Coͤlln auf den Wahltag baar bezahlten und fuͤr die andere 
Helfte eine Verſchreibung ausgeſtellt hatten, daß ſolche inner 14. Tagen geſchoſſen wer⸗ 
den ſollte. Die übrige 40000. fl. wurden allem vermuthen nach von den andern 
Erblanden übernommen. Und den ten wurden von der Landfchaflt die 20000, fl. 
der Regierung eingeliefert, daß alfo den 17. Jan. der ganze Belauf dem Churfür: 
ften abgetragen werden konnte (g). Beil aber die Landfchafft fich befchwerte, daß 
Die Regiments : Perfonen in ihren eigenen Angelegenheiten oder'unter dem Vorwand, 
daß fie dem Land zu gutem hier oder da Verrichtungen hätten, viele Reyſen vors 
nähmen und meiftens abwefend wären, fo verficherte der König diefe Perfonen 
für ihre wegen Herbeyfchaffung diefer 40000 fl, angewandten Mühe, daß, warn 
fie * abweſend waͤren, ihnen dannoch nichts an — Beſoldung abgczogen wen 
den follte, 





G. 120. 


Uebrigens ereignete fich in dieſem Jahr noch etwas, welches zur Kirchen: 
Gefchichte angemerket zu werden verdiene. Ein gewifjer Widertäufferifcher Schwärs 
mer, welcher fich für einen Propheten ausgabe und deßwegen nur ber Prophet 
Yuguftin ( 88) genennet murde, fand fich in einem Dorf Lautern, Blaubeurer Amts, ein 
nebft noch vier andern feiner Anhänger. Hier wurde er aber gefangen genommen 
und nad Stuttgard geführt, weil man eine Krone, Scepter, Schwerd, Dolchen, 
und unter feinen Kleidern einen ſchoͤnen Rock von Parpianifchen Tuch mit guten 
Marderfehlen unsterfüttert, einen feidenen Leib-Rock mit ſchwarzen Kuöpfen, ein 
ſchwarz fammetin und roch damaftin Wammes bey ihm antraf, Allen diefen Vor⸗ 
rath hatte er ſich Fury zuvor zu Ulm machen laffen, weil er vorgab, daß er und fein 
jüngfter Sohn nach Bertilgung aller weltlichen Oberkeiten groſſe Könige werden wuͤr⸗ 
den, welchen er die Kleider und Kleinodien bereit halten müßte, Zween von feinen Juͤn⸗ 
gern, Oßwald, ein Priefter von Herbilsheim und Gall Viſcher wurden nach Nürtingen, 
und zween andere nach Tübingen geführt. So vielman aus feiner Urgicht (h) verneh⸗ 
men Fan, fo entflunde freylich ein groffes Auffehen bey den fo vielfältigen Veräns 
derungen in der Kirche und in den Staat⸗Sachen. Die Türken fehienen der gan⸗ 
zen Ehriftenheit den Untergang zu drohen, Und die Juden glaubten, daß die Ans 

Fun 
(g) vid. Beyl. num. 147. 148. 149. und 150. R 
(gg) — bieß ſonſt Auguſtin Bader, ein Kirſchner ſeines Handwerks. Crufias lib. 11. 


cap. 5 


h) Diefe Urgicht habe i 
‘ erachtel — * den Liebhadern ber Kirchen-Geſchichte mitzutheilen noͤthig 
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kunft ihres vermeinten Meſſias nahe ſeye. In der Chri ſtenheit konnten ſich 1530 
viele bey den eingebrochenen Liecht des Evangelii nicht darein finden. Ihre Au⸗ 
gen waren noch zu ſchwach nach der Finſternus das helle Liecht zu ertragen, Die Wis 
dertäuffer Fonnten dasfelbe am wenigſten gebrauchen und verfielen, indem fie nicht 
bey dem Wort GOttes blieben, auf Neben⸗Weege, Erfeheinungen, Offenbarungen 
und Schwärmereyen, Che aber diefer Prophet ben Königlichen mit Sternen ges 
gierten Thron befteigen und folchen feinem Sohn überlaffen Fonnte, wurde er zu 
Stuttzard wegen beförchter Aufrur den 30, Martij duch etliche Gaffen der Stadt 
geführt, Hin und her auf gewiffen Pläßen mit glüenden Zangen gezwicket, auf dem 
Marckt mit demjenigen Schwerd, welches er fich zu feiner angemaßten Königlichen 
Gewalt machen lafjen um alle Geiftliche und Weltliche Obrigfeiten zu vertilgen, , 
enthauptet und fein Cörper vor der Stadt zu Afchen verbrannt, Seine Jünger 
wurden aber zu Tübingen und Nürtingen, weil fie dort gefangen gefeffen, und eis 
ner zu Blaubeuren, weil cr nebft dem Propheten in felbigem Amt gefangen genoms 
men worden, gleichmäßig mit dem Schwerd hingerichtet und ihre Angedenfen an vers 
ſchiedenen Hrten des Landes duch Verbrennung der Cörper vernichtet (i). Man 
Fonnte übrigens diefen Auguftin = eigentlich zu den NBidertäuffern mehr rechnen, 
weil er zwar anfänglich zu diefer Secte gehörte, aber noch befferer Einficht hernach 
den feinigen die Widertauffe verbothe. Gleichwohl hienge er den diefer Secte eiges 
nen Schwärmersyen noch an. Die Würtenbergifihe Regierung fand dabey nöthig 
nicht allein die Bunde: Stände, fündern aud) andere benachbarte Fürften’und fons 
derlich Ehur: Pfalz zu warnen, weil fich diefe Schwärmer meiftens dafelbft im 
Craichgau und Ober: Schwaben äufferten. Sie rotteten fi) zu 50. 60. bis 100, 
Merfonen zufamen und, wann man fie ergriffe, fagten fie einhellig, daß fie gern 
fterben wollten. Waun man fie aber gleich töde, fo feye die Sache ſchon fo weit 
gekommen, daß fie nicht mehr zu hindern fer. Bedenklich aber ware, daß, warn 
man fie durch gütliche® Zureden auf den rechten Weeg führen wollte, fie insgefamt 
bis. Pfingften Bedenkzeit verlangten, Dann fie mollten eine Dffenbarung haben, 
daß dem Hauß Defterreich auf Oftern diefes Jahres ducch die Türfen ein Ende ges 
macht werden follte. Und nachdenklich ift, daß alle dergleichen Irrgeiſter dieſem 
Erjherzoglichen Haug ein baldiges ungluͤckliches Ende geweiſſaget haben, weſche⸗ 
doch GOtt bißher abgewendet hat, 


$. 121. 


Mun ſchiene das Gluͤck Herzog Ulrichen nach und nach etwas guͤnſtiger zu 
werden. Dann die Herzoge von — waren ſehr unzufrieden, daß Koͤnig Fer⸗ 


e 2 dinand 
(i) vid. Beyl. num. 152. - 
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1530 dinand die Roͤmiſche Königs: Krone erlangen ſollte. Ihr Rath D. Leon⸗ 
hard Egk von Wolfs:und Randeck war auch Schwaͤbiſcher Bunds-Rath 

auf der Fürftendbanf, Diefer erfuhr nun, daß auf Anhalten des Königs von dem 
Bund eine fogenannte eylende Huͤlfe erkannt werden folle, Dann damals wußte 
der König und der Bund noch nicht, daß der Landgrav in dee Ruhe bleiben wuͤr⸗ 
de. De D. Ed fchrieb aber wohlmennend an denfelben, daß es fehr rathſam wärs 
re, wauın Chur: Pfalz die Unterhandlung zu einem Verglich zwifchen Herzog Ulri⸗ 
chen und dem Bund einmal anfienge, wordurch bie Erfanntnus der Hülfe aufge 
fchoben oder gar zernichtet würde und hernach der Bund bey fo öftern unnöthigen 
Lermen nicht fo leicht diefelbe erferuien dörfte, Dem zu folge fchrieb Herzog Ulrich 
an die Bundsräche, daß fie den Pfalzgraven auch zu Antrettung der Tractaten ets 
" innern follten. Diefes ftellte die wuͤrklich erfannte Hülfe zurucf und machte den 
Bund ficher, als eben damals der Herzog ungefähr zu Hohen: Twiel eintraf un zu 
fehen, ob alles*auf diefer Veftung, an welcher ihm fo vieles gelegen, noch in gu⸗ 
tem Stand feye. Ben diefer Gelegenheit erfuhr er, daß Hannß von Schellenberg 
feine dem Schloß nahe gelegene Veſtung Stauffen an feine Feinde überlaffen woll: 
te, Diefen ihm gefährlichen Streich Fonnte er nicht erwarten, fondern brachte mit 
Hülfe eines jungen Edelmanns von Randeck ein Fähnlen Schweißer zufamen und 
bemächtigte fich unvetfehens diefes Schloffes. Solcher Ueberfall feßte nicht allein 
die Würtenbergifche Regierung, fondern auch) den Adel im Hegow und Bodenfee 
in neue Sorgen , mweildiefer meiftens indem Schwäbifchen Bund ſtunde. Die Endge 
noffen machten Anftalten zu einer Kriegs: Uinruh, weil fie unter fidy wegen der Relis 
gion zwiftig waren, Man glaubte aber, daß die Zurüflungen dem Herzog zu ges 
fallen gefhähen. Alles wurde in dem Herzoathum Würtenberg in Allarm gefegt, - 
Man both die Landsvoͤlker auf und befeßte die Schlöffer und Peſtungen um dem Herz 
zog das Eindringen in das Land ſchwer zu machen. Allein diefer beruhigte alles 
wieder, indem er an den von GSchellenberg fchriebe, daß, weil er feinen Feinden 
zugethan ſeye und zur beförchten geftanden, daß diefe das Schloß Stauffen ihm und 
feinem Schloß Twiel zu gröftem Nachtheil einnehmen und gebrauchen würde, er 
diefem zuvorfommen wollen. Er verficherte ihn aber, daß ihm am feinem Vorrath 
umd andern nicht das geringfie entwendet und das Schloß felbften fogleich wieder 
zurucfgegeben werden folle, fo bald er den Herzog anugfam verficherte ‚daß folches 
niemanden ihm zum Schaden eingeraumt oder wider feine Veſtung Twiel gebraucht 
werde. Che aber folches befannt wurde, fchriebe der Schwäbifche Bund an die 
Eydgenofien mit Erinnerung, was der Unfriede für ſchaͤdliche Folgen hätte, weh: 
wegen man das Zutrauen zuihnen habe, daß fie alle Unruhe abwenden würden. An 
‘den Churfuͤrſten zu Pfalz aber lieffen fie ein Schreiben abgehen, daß fie bißher auf 
bie Ernennung eines Tages zwifchen ihnen und Herzog Ulrichen gewartet hätten = 
ö ihr 
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ihn nunmehr bäthen, daß nach ihrem nächftkünftigen zu Nördlingen has ı153r 
tendem Bundstage einer anberaumt werden möchte, Weil fie num ohnehin 

bey Herzdg Ulrichen einen geneigten Willen verfpürten fich mit ihnen zu vergleichen, 
fo war auch das dringende Anſuchen der |Renierung nicht vermögend die Bunde: 
Stände zu einer Hülfe zubewegen. Vielmehr gaben fie dem an fie abgefchickten Rus 
delfen.von Ehingen und D. Johann Vouten zu erfennen, daß fie ſich zu Feiner 
Hülfe verbunden achteten, weil fie von dem König wegen ihres Ausftands nicht bes 
feiedige würden und ihre Gefandten auf dem letztern Reichstag fo lang vergeblich 
aufgehalten worden, ja fo gar diefelbe ohne Antwort abrenfen müffen. Die Megies 
rung beklagte fich darüber wehmütig bey dem König und, bathe inftändig in dem 
Ober : Defterreichifchen Landenfolche Anftaltenzu verfügen, damit andere durch feir 
nen eignen Vorgang ermuntert würden, und, weil Georg Truchfeß Frank fen, 
nicht allein einen andern oberftien Bundes: Hauptmann zu ernennen, fondern auch 
das grobe Geſchuͤtz darzu zu geben, weil feines in dem ganzen Fürftenehum fey 
und das zu Zell befindliche ihnen niche abgefslgt werden wollte. Die Angſt aber 
ware, tie gedacht, vergeblich, zumahl die Nachricht einlieffe, daß der Herzog wies 
der zu dem Landgraven abgereißt wäre und nichts wider das Land vorzunehmen ges 
ſonnen geweſen ſey. 


. 122. 


Dieſer Hatte zu Ende des vorigen Jahres auf des Kayſers ſchrifſtlich geqe— 
bene abfchlägige Refolution eine Nechtferiigungss Schrift verfaßt (k) und dent 
Ehurfürften von Sachſen, Marggrav Georgm von Brandenburg, Herzog Ernſten 
zu Lüneburg, Landgrav Philippfen von Heffen, Herzog Philipp zu Braunfchweig 
Grubenhagen, Wolfen Fürften zu Anhalt und Grav Albrechten von Mianffeld , 
tvelche eben damals das befandte Schmalfaltifhe Bündnuß zu ſchlieſſen beyfamen 
waren, zugeftellet, folche dem Kayſer einzuhändigen. Sie ſchickten auch den Zr. 
Der. 1530, Ehriftephen von Taubenheim, Ritter, D. Hellern, Niclas Diayern 
und Ehriftoph Degen nach Eölln zu dem Kayſer, welchen fie diefe Schrifft eis 
genhändig Üübergaben. Allein weder diefer, noch der Römifche König fanden rather 
fam fich darauf einzulaffen , fondern des Herzogs abgeordneten Niclas Diayern 
wurde duch Pfalzgrav FFriderichen zu Aachen den ı5. San, beditten, daß er auf 
Feine Antwort warten und dem Kanfer nachziehen dörfte, weil Ihro Majeftäten nicht 
Darauf entfchloffen ſeyen, aber zuj feiner Zeit daran gedencfen wollten. Und dem 
EHurfürft Joachim von Brandenburg befahl der Kanfer auf dem Krönungs: Tag 
den fürbittenden Churfürften zu eröffnen, dag Ihro Majeftäs ſich ſchon zu Augs 

E13 ſpurg 
(k) vid. Beyl. num. 153- | 
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1531 fpurg erklaͤrt hätten, warum Sie dem Herzog feine Land und Leute nicht zus 
ftellen Pönnten. Da nun jeßo diefe Wiedereinfeßung von folchen Fürften gefucht 
werde, welche in der Irrung des Glaubens flünden , in der Abſicht noch andere mehres 
er darein zu bringen, fo koͤnne fich der Kayfer um fo weniger darzu entfchlieffen. Wo⸗ 
fern aber Herzog Ulrich andere billiche Weege vorfchlagen wollte, fo erbiethe man 
ſich folche zu gnädigem Gefallen zu vernehmen und ſich auch billich zu erzeigem. 
Der Römifche König feßte aber noch hinzu, daß der Herzog ben Uebergebung andes 
rer Vorſchlaͤge der Neftitution feines Fürftenthums ja nimmer gedenken follte, Weil 
nun allegütliche Berfuche vergeblich waren und man fid) auf Herzog Heinrichen von 
Braunſchweig auch nicht verlaffen konnte, fo waren Herzog Ulrich und der Lands 
grav auf andere Mittel bedacht ihr Vorhaben mit Gewalt durch zu feßen. Der 
Landgrav gab fich die Mühe feine Gedanfen zu Papir zu bringen und der Herzog 
uͤbernahm die Reyſe folche dem Churfürften zu Sachſen felbften zu uͤberbringen. 
Dann diefer follte auch etwas darzu beytragen. Der Anfchlag gieng dahin, daß 
allen Evangelifhen Ständen nuͤtzlich wäre, wann der Herzog wieder in fein Land 
eingefeßt wäre, weil fie alle einen Beyſtand an ihm hätten und ihr Vorhaben bes 
fondets den Oberländifchen Städten einen Much machen würde, Er bath dabey 
anzufehen, mit welcher ungerechten Gewalt der Herzog feine Lande verlohren habe 
und fich deren noch entfeßt fehen müßte.. Wie es dann auch ein Werk der Barm— 
herzigfeit fey, ihn wieder einzufeßen, Diefen Anfchlag auszuführen fey er bedacht 
nebft andern Herrn und Freunden Leib und Gut einmal durch einen Feldzug für 
ihn aufjzufeßen , doch, daß es ihm und andern nicht zum Machtheil oder Werder 
ben gereichte. Wofern nun der Türf dem Vernehmen nach wiederum einen Feldzug 
wider König Ferdinanden vornehme, fo würde das Herzogthum Wuͤrtenberg mit 
wenigen Widerftand zu erobern fegn. Es fäme aber darauf an, daß der Chur 
fürft 1000, Pferde zu ihm ftoffen lieffe, fo wollte der Landgrav 2000, Mann zu 
Pferd und nebjt feinen Freunden 10000. Mann Fußvolk aufitellen und eine anug: 
faıne Artillerey darzu geben. Wobey er nur den Churfürften und den Herzog von 
Lüneburg erfuchen wollte, daß, wann der Landgrav deßwegen angegriffen würde, 
diefelbe ihm zu Hülfe eylten, indem fie insgefamt für einen Mann ftehen müßten. 
Wann aber der Türf ruhig bliebe, fo würde ein Schweißer: Krieg angehen, tie 
Herzog Ulrich dem Churfürften ſelbſt näheren Bericht geben würde, da leicht geſche⸗ 
ben dörfte, daß die Eydgenoffen auch mit König Ferdinanden verwickelt und veran: 
laßt würden den Herzog wieder einzufegen. - Diefe müßten aber feinen Frieden einge; 
hen, e8 wäre dan derfelbe wegen ruhigen Befiges feines Fuͤrſtenthums ficher geftellt, 
Der Landgrav verfprach dabey dennoch dem Herzog ſolchen Beyſtand zu thun , doch, 
daß der Ehurfürft feiner Verpflichtung auch nachlomme, Wofern aber weder ein 
Türken snoh Schweißer «Krieg entftünde, fo wäre zwar dem Herzog ſchwer zu bel 
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fen. Der Landgrav ſey hingegen deſſen ungeacht geneigt den Feldzug zu wagen, 1531 
wann anderſt der Churfuͤrſt zu bewegen wäre ihm die 1000. Mann zu Pferde 
auf drey Monatlang zu ſchicken und ſich zur Rettung der Landgraͤvlichen Lande zu ent⸗ 
ſchlieſſen. Wann auch der Churfuͤrſt nicht für gut anſaͤhe, daß der Landgrav in 
eigner Perſon zu Feld gienge, welches doch aus allerhand Betrachtungen noͤthig 
fcheine, wie der Herzog ihm felbft erzehlen Fönnte, fo würde nöthig ſeyn ihın heims 
liche Hülfe und Benftand zu thun, weil er doch ohne fie zu einem Kriegs: Heer zu‘ 
kommen fein Vermögen hätte. Weil aber folches nicht fo geheim gehalten werden 
und leicht gefchehen fönnte, daß der Landgrav dennoch angegriffen würde, fo müßte 
nıan von dem Churfürften eines Beyftandes verfichert feyn, Er feßte noch hinzu, da 
fie in dem Fall eines Tuͤrkenkriegs doch um beſſern Glimpfs willen ihre Tuͤrkenhuͤlfe 
geben müßten und daß Herzog Ulrich feine Völker nur zur Eroberung feines Landes, kei⸗ 
neswegs aber einigen Meichs:oder Bunds: Stand damit zu beihädigen gebrans 
hen follte. Allein der Churfürft fand gar nicht rathfam diefem Anſchlag benzuerets 
ten, fondern antiwortete dem Herzog den 24. April, daß er fich werer zu Dem Reus 
terdienft der 1000, Mann zu Pferd, noch zu der Rettung der Hebifchen Lande 
entichlieffen fönnte, Der Landgrav habe ſchon ein Buͤndnus mit dem Herzog von 
Braunſchweig errichtet um Herzog Ulrichen zu helfen, welches mit dem Schmalkal⸗ 
difchen Band in feiner Verbindung ſtehe. Diefer verpflichte ihn aber gar nicht zum 
Angriff, fondern nur zur Vertheydigung. Es flehe auch zu beföcchten, daß ber. 
Churfuͤrſt eben ſowohl, als der Landgrav von Feinden angegriffen werden dörfte, 
da die andere Bunds: Verwandte fich der Hilfe entziehen würden. Sollte dann die 
Noth wegen des Türken gröffer werden, fo würde ihm verweißlich ſeyn, wann er 
ſich die Noth der Chriftenheit und den Erbfeind des chriftlihen Namens zu nutze 
machen und den Herzog unterftüßen wollte Bey einem Schweizerfrieg erinnere er 
ſich zwar der Erbverbrüderung, welche Chur: Sachfen und Heſſen miteinander ers 
richtee hätten. Der Churfürft habe fich bisher derfelben gemäß gehalten und geden: 
fe es auch ferner zu chun. Er habe aber nicht gewußt, daß der Landgrav mit den 
Schweißern in einer folhen Verbindung ſtehe, welche ihm bedenPtich ſey, weil 
die Schmalfaldifche Bundsverwandten wegen des Articuls von dem Gacras 
ment des Leibes und Blutes Chriſti noch nicht, wie mit etlichen Ober : Ländifchen 
Städten gefchehen, zu einer endlichen Vergleichung gefommen feyen. Sollte dann 
der Landgrav den Endgenoffen zur Hülf eylen und der Ehurfürft oder andere Bundes 
verwandten befrieget werden, fo würde fich Peiner des Landgraven Benftandes ges 
tröften koͤnnen. Er verfehe fih auch, daß ſich der Landgrav ohne vorbewußt des 
Ehurfürften und anderer feiner Bundsverwandten nicht fo weit und beſtimmt einges 
Iaffen haben und dermalen von folcher Einfegung des Herzogs abftehen werde, 
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Diefer ſahe demnach die ihm aufgehende Hoffnung abermals erſticket. Indeſ— 
fen hatte Churfürft Ludwig fich gegen demfelben entfchuldigt, daß er wegen Ster— 
bens:Läuffe, Reichs: Tags: Gefhäfften, Römifchen Königs: Wahl und Krönung, 
welchen er wegen feines Reichsamts perfönlich beywohnen müfjen, feinen Tag zur 
Alnterhandlung mit dem Bund anfeken koͤnnen, folches aber bald thun wollte. 
Welches auch zu Anfang des May: Monats gefchabe, indem ihn der Churfürft 
bathe auf Jacobi zu Frankfurt zu erfcheinen. Der Herzog nahm es an, dagegen 
die Heßifche Närhe viele Bedenklichfeiten dabey fanden, Dann der Herjog hatte 
fich bißher darauf gegründet, daß er von dem Schwäbifhen Bund mit Gewalt 
und Unrecht des feinigen entfeßt worden. Lafje er fidy nun mit felbigem im einen 
Derglich ein, fo werde das virium fpolii purgiert und ihm die Rellitution dadurch 
benommen, Es fäme auch darauf an, ob fich der Bund bey der Uebergab des 
Landee an das Erz: Haus Defterreich zu einer Gewährleiftung verbunden habe oder 
nicht. In dem erftern Fall feye es fehr fchwer einen Verglich anzurathen und der 
Bund werde ſich auch nicht anderfi einlaffen, als daß fich.der Herzog aller Anfpra: 
che auf fein Fuͤrſtenthum begebe. Wann aber Feine Gewährleiftung verfprochen 

und das Land von dem Haug Defterreich auf gerathwohl angenommen worden, wie 
fie vermutheten, weil der Bund ſchwerlich eine folche Laft auf fich nehmen Fönnen‘, 
fo müßte er Aur darauf handlen, daß ihm 1.) wegen des gewaltthätigen Entfeßens 
für die entwendete Nutzung und andern Schaden von der Zeit an des ihm abgenom⸗ 
menen Landes , ingleichem für die damals vorhandene Baarfchafft, Kleinodien, 
Gülden: und Silbergeſchirr, Artillery, 2c. wenigftans 400000, fl. bezahlt werden 
und 2) die Bunde » Stände fich verpflichten dem Inhaber des Fürftenthums 
weder in, noch auffer dem Rechten einigen Benftand, Hülf oder Mach zu leiften, 
noch fich in einiges Büydnus einzulaffen, das diefer Verpflichtung zumiver wäre, 
3) Daß diefe Richtung der Spolien: Klage nichs benehmen folle, 4) Müßte 
ſich der Herzog wohl fürfehen, daß er ja nicht mit den Defterreichifchen Bunds; 
Raͤthen, fondern unter Ausfchlieffung derfelben nur mit den übrigen Bunds: Rs 
then in Unterhandlung trette. Auf den anberaumten Termin fchickte der Herzog 
Wernern von Waldenftein und Joͤrg Nußbickern, Heßiſchen Vice: Kanzlen nad) 
Frankfurt mit dem Auftrag fich in Feine Handlung einzulaffen, fondern nur gruͤnd⸗ 
lid) auszuforfchen, 06 die Bunds: Stände dem Hauß Defterreich eine Gewährleis 
ftung verfprochen hätten, &leichwohlbefahl er ihnen in dem Fall, wann diefe Vers 
pflichtung nicht gefhähen wäre, alsein Mittel zu einem Verglich, aber nur, als 
ob es ihr eigener Gedanf wäre, vorzufchlagen, daß man ihm 10, Millionen Gul: 
den für den erlittenen Schaden bezahlen und dennoch feine Anfprache an das Fürs 
’ | ſten⸗ 
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ſtenthum vorbehalten ſollte, ſo hofften fie, daß der Herzog zu bewegen feyndörfte 1531 
fich mit dem Bund in einen Verglich einzulaffen. Wann aber derfelbe einige Ge 
währleiftung oder Benftand wider ihn verheifien Hätte, fo follten fie weder einige Vor⸗ 
Schläge thun, noch ſolchen Gehör geben. Dee Ehurfürft Hatte feinen Canzler D. 
Florenzen von Venningen, Wolff Kammerern von Worms und Philipp von Helms 
statt, der Schwäbifche Bund aber von wegen des Fürftenbanfs Doctor Leonharden 
von Ef zu Wolfseck, von wegen der Prälaten, Graven, Herrn und Adels Grav 
Martin von Dettingen, und wegen dee Städte Bernhard Baumgartnern Burger: 
meifter zu Mürnberg abgeordnet. Es wurde aber nichts ausgerichtet , weil fich der 
Bund zu nichts verfichen wollte. Kaum konnten die Churfürftliche Raͤthe fo viel 
erhalten, daß dem Churfürften zu Ehren die beeberfeitige Bevollmächtigte, jedoch 
nur auf hinter fich bringen, bemilligten, daß zwiſchen dem Bund und dem Herzog 
alle gegeneinander habende Feindfchafft aufgehoben und fein Theil gegen dem andern 
etwas thätliches vornehmen folle. Gleichwohl behielten fie ſich bevor folchen Wer; 
glich bis auf den 25. Januarij folgenden Jahres wieder abzufünden, in welchen 
Fall nichts deſtoweniger feine Feindfeeligfeiren zwifchen diefer Zeit und noch einen 
Monat hernach ausgeuͤbet werden durften. Obwohl fih nun Herzog Ulrich noch 
auf feine Hülfe verlaffen Fonnte und fich mit Herzog Heinrichen von Braunſchweig 
entzweyet hatte, weil er der mir dem Landgraven gemachten Allianz Peine Genuͤge 
thun mollte und der Churfürft von Sachfen allzu behutfam ware fich in etwas eins 
zulaffen, fo ließ er dennoch den Murh nicht finden, fondern hofte noch immerzu, 
daß die Zeiten und Umſtaͤnde fich einften ändern und zu feinem Vortheil dienen wuͤr⸗ 
ben. Er fchrieb alfo den 24. Decemb. diefen Verglich als ihm fehr nachtheilig 
gegen dem Churfürften ad. Man fonnte folches vorfehen, zumahlen dem König 
wieder allerhand Nachrichten einlieffen, daß der Herjog und der Landgrav mit Hüls 
fe der Schweißer eine Unternehmung wagen würden. Dieſer ftellte deßwegen an 
verfchiedene Hauptleute die Ordre, daß fie eine guugfame Anzahl Kriegs: Knechte 
anwerben und fich wider allen Anfallin nörhige Verfaſſung feßen follten. Den Schwäs 
biihen Bund aber erfuchte er die ganze fogenannte Huͤlfe oder wenigftens zween 
Drittel derfelben anfjubieten und das Herzogthum damit gmugfam zu bedecken, 
Diefer hatte aber einen Luft darzu, Alles, was man von diefer Seite erwarten 
durfte, war, daß die Bunds-Raͤthe dem König zu gefallen verfprachen ein freunds 
fehaftliches Schreiben an die Endgenoffen abgehen zu laffen und die Bunds -Stäns 
de zu erinnern, daß fie fich mit einer Hilfe gefaßt halten möchten, von welcher fie 
aber faft verfichert feyn konnten, daß fie fo leicht nicht erfcheinen würde, 
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Die Glieder der Wuͤrtenbergiſchen Regierung wurden entzwiſchen durch Her⸗ 
zog Ulrichs geweſenen Canzler D. Volland, welcher ſich einige Zeit in des Biſchoffs 
zu Saljburg, Matthäus Langen, Dienſte begeben hatte, in groſſe Verlegenheit 
gefegt. Dann in dem legtern Reichstagss Abfchied (1) wurde verfehen, daß der Bays 
gifche und Schwäbifche Eray miteinander eine gelehrte und erfahrne Perfon erwaͤh⸗ 
Im und dem Cammer: Richter präfentieren follten, welche gefchicft wäre die alte 
verlegene Procefie und Schrifften von beeder Crayß wegen auszufertigen. Der 
Bayriſche Crayß gieng ſogleich zu Werke, ehe der Schwäbifche zufammen kommen 
konnte und erwählete nicht nur diefen D. Vollanden, fondern präfentierte ihn 
auch unmwiffend des Schwäbifchen Eranfes dem Cammers Nichte. Mur fchrieben 
die Bayrifche Erayß: Stände an den Biſchoff zu Augfpurg, als ben nächftgefefs 
fenen Fürften des Schwäbifchen Crayſes, welcher neben denr König als Beſitzern 
des Herzogthums Würtenberg die Stände des Crayſes zufamen berufte, und zeigten 
ſolche Etwaͤhlung an mit Begehren ſolche Wahl in der Perfon des Vollands fich ges 
fallen zu laffen. Das Verfahren des Bayrifchen Erayfes war wuͤrklich fehr umzeis 
gig und das Vordringen fehr unfreundfchafftlih. Der Volland begabe ſich fogleich 
nach Speyr, als dem damaligen beftändigen Auffenthalt des Cammergerichts,, ehe fich 
noch der Schwäbifche Crayß entfchloffen hatte, welcher wegen fo vieler Stände nicht fo 
bald, als der Bayriſche in Bewegung gebracht werden konnte. Vermuthlich fahe 
er zum voraus, daß ihm diefer Crayß ausfchlieffen würde. Als nun auf dem zu 
Eflingen gehaltenen Crayßtag die Sache in die Umfrag fame und der Cammers 
Kichter felbft auf die Berichtigung diefer Wahl drange, fo fielen die Stimmen nicht 
günftig für den Volland aus, mweil er bey hohen und nidern Ständen des ganzen 
Meichs im fchlechtem Ruf ftunde Die Würtenbergifche Gefandte ahndeten vols 
lends, daß diefer Mann zu einer folhen Stelle untüchtig und wegen des Herzogs 
thums unerträglich fey, Diefen Schluß berichtete man an den Erz :Bifchoff von 
Galjburg und die Herzoge von Bayernmit Begehren fic) eines andern zu vergleichen, 
jedoch ohne die Urfachen diefes Ausſchluſſes zu berühren, welches die Würtenbers 
giſche Gefandte fo viel möglich zu hintertreiben fuchten. Zu Befchleunigung einer anders 
wertigen Wahl fchlugeman eine Zufamenfünftzu Augfpurg vor und verordnete darzu 
den Bifhoff von Hugfpurg, Grav Martin von Detingen und die Stadt Aug: 
fpurg. Man berichtete folches an das Cammer: Gericht und bathe um einen Auf: 
(hub. Der Bayriſche Crayß gab aber Feine Antwort und veranlaßte zu glauben, 
daß er fich mit dem Schwäbifchen zu vergleihen ‚gar nicht gefonnen fey und zwar 
nicht darum, als ob der Volland ſich bey demfelben Verdienſte gemacht, fondern, 
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wie manvorgab, aus bloffer GefMigkeit gegen dem Erzbifchoff von Salzburg, 1538 
Damit diefer feiner abfommen möchte. Dann man wollte wiffen, daß die Bayern 
felbft nichts von ihm gehalten hätten. Entzwifchen verfloß die Zeit des von dem 
Eammerrichter gegebenen Auffchubs und diefer fand nöthig eine abermalige Erinne 
rung zu thun mit dee Vergleichung vorzugehen oder er würde vermög des Reichs⸗ 
Abſchieds fich feines Meches bedienen und von Amtswegen eine Perfon erwählen, 
welche er felbften file tauglich halten würde. Der Schwäbifche Eranf aber und 
befonders die Würtenbergifche Regierung begieng den Fehler, daß fie dem Cams 
mer: Richter überließ von wegen beeder Crayſe einen tüchtigen Mann zu erwählen, 
wann es nur nicht der Volland feye, weil der Bayrifche Crayß allem Vernehmen nach vom 
Deinfelben nicht abgehen würde, die Schwäbifche Stände und befonders Würtens 
berg hingegen bewegliche Urfachen hätten diefen Mann nicht vorzufchlagen. Die 
Sache wurde dem König hinterbracht, welcher von feiner Regierung Rechens 
fchafft forderte. Diefe fehiiderte aber den 4. Nev. den Volland fehr heßlich ab, 
"Daß er als ein Doctor aus Italien gekommen und mit der Pfarr zu Gröningen vers 
fehen worden, da er mit einer Concubin ärgerlich gelebt und mit derfelben etliche 
Kinder erzeugt Habe, dem Epielen und täglichem Luder nachgegangen fey und ends 
lich genöthigt worden feinen Pfarrdienft aufzugeben. Ob diefe abgefagte Feinde 
des Vollands bey der Warheit geblieben, laffe ich dahin geftellt feyn, weil ihn Her⸗ 
zog Ulrich hernach in feine Dienfte genommen, ihm das Canzler⸗Amt anvertraut: 
und unter feine Günftlinge aufgenommen, da man doch von diefem Herzog weißt, 
daß ihm die Hureren fehr verhaßt geweſen. Su diefen Dienften wurde ihm aufges 
ruͤckt, daß er bey allen Auffägen, worinn Herzog Ulrich fi und feine Handlungen 
wider die von Hutten und andere Feinde rechtfertigte und derfelben Boßheit entdeck⸗ 
te, die Feder geführt, und demfelben in feiner ſchlechten Regierung die Anfchläge 
an die Hand gegeben habe. Bey deffen Verjagung fen er ihm nachgefolgt und bey 
defien gleich darauf erfolgtem Eindringen in das Land ernftlich bemuͤhet geweſen ders 
Adel und die Lehenleut des Fürftenthums auf des Herzogs Seite zu bringen. Soll⸗ 
te wohldiefes ihn zu einer Benfigers - Stelleuntüchtig gemacht haben, daß er feinen 
Dienftenfer bezeugte, Jedoch zuleßt verrierhen fie, womit Volland ihre Gunft vers 
Iohren hätte. Dann Rudolph von Ehingen, D. Vout und die Breuninge Flags 
ten ihn an, daß auf fein Anftifften ihre Wäter und Verwandten um das Leben 
gefommen und mit dem Schwerd gerichtet worden feyen und bathen den König ihs 
nen nicht zuzumuthen folhen Mann zu einer folchen Stelle vorzufchlagen. Dann 
er habe fich fein Gewiſſen gemacht als ein Doctor Juris vor dem Schrannen-Ge⸗ 
richt zu ftehen und ihre Verwandten anzuflagen. Er murde auch würflich abges 
trieben und zwey Jahr hernach von Dr Ehriftoph zu einem Rath angenommen, 
d 2 als 


> 


— 


212 Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg 


— u 77 





253: als er bey dem Schwäbifchen Bund die Supasettung der Städte und Aem⸗ 
ter Tübingen und Neuffen verlangte, 
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Ferners befchäfftigte die Würtenbergifche Regierung die damals befchloffene 
Cammergerichts » Bifitation und Abrechnung wegen der dahin und zur dem geweſe⸗ 
nen Reichs: Regiment abzugeben habenden Ziele. Dann König Ferdinand bes 
fahl derfelben, weil das Erzhauß Defterreich von Altersher von allen Reichs : Anlas 
gen baſreyet und folche Gerechtigkeit von Kanfer Marimilian beftetigt worden, ſich 
ben den Kayferlichen und der zehen Kranß: Räthen vermög des letztern Meichs: Abs 
ſchieds zu beſchweren und zu begehren, daf das Herzogthum Würtenberg als ein 
Defterreichifches Erbland nicht mehr in die Cannner: Gerichts + und Meichs -Regis 
ments: Anfchläg möchte gezogen werden (1). Man ſchickte deßwegen Sebaſtian 
Schillingen, einen Ritter, und den Regiftrator Jacob Rammingern nach Speyr. 
Diefe befchwerten fi wider das Cammer: Gericht, daß 1) dasfelbe etlichen Bur⸗ 
nern von Reutlingen in erfter Inſtanz wider ben Ober: Vogt zu Tübingen und 
Borftmeifter zu Urah Mandaten und Ladung erfanne hätte, weil jene won diefen 
wegen gefährlichen Gebrauchs der Büchfen geftrafft worden, welches jene als einen 
Land Friedens: Bruch angaben, 2) Habe diefes Keichs: Gericht eine, Appellas 
tion von den Dorf: Gericht zu Plochingen angenommen, da Burgermeijter und 
Math zu Eflingen wider etlihe Würtenbergifche Unterthanen geflagt, aber im 
Hrecht untengelegen, ungeacht von alten Zeiten hergefommen fey, daß von folchem 
Dorfr Gericht nirgends hin, als an deffen Dder : Gericht zu Stuttgard appelliert 
werden koͤnnen. 3) Mehme es Uppeliationen wider . die Defterreichifche Frey⸗ 
heiten von dem Würtenbergifchen Hof: Geriht an. 4) Em zu Stuttgard eine 
Here gefangen genommen, und auf gefchehene Fürbitt gegen eine Urphed und Wers 
fchreibung wieder loßy.laffen, von dem Kammer: Gericht aber loßgefprochen wor⸗ 
den, worüber die Amtleute zu Stuttgard und Meichenberg Mandaten erhalten 
und in nicht geringe Unfoften gefeger feyen. Das Canmers Gericht vertheydigte 
ſich dargegen, daß der erfte Punct einen Land s Friedens «Bruch betreffe und ungeacht als 
Ser Freyheiten vermög des Wormflfchen Randfriedens fundatam jurisditionem mache, 
mithin das Cammer: Gericht Mandaten und Ladung erkennen müffen. Wo nun 

eine 

(11) Here von Harpprecht fhreibt zwar in bem S’aats-Archiv bes Cammergerichts P. V. 

p- 88. daß dag Herzogthum Muürtenbera bis zum Jahr 1534. den übrigen Deflerrcis 

hiichen Landen gleishgehalten und dag Defierreichifhe Exemtions-Privilegium dahin 

erfteccket worden. Es muß aber ſolches erfi von 1531. am verfionden werben, weil 
bie vorhandene Schriften vom diefem Jahr noch dag offenbare Gegentheil bezeugen. 
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eine Sache einmal anhängig ſey, Fönnten fie che denandern Theil auch zu hͤ⸗ 1531 
zen niemand verdammen oder loßfprechen. Bey dem zweyten Puncten hätte das 
Heichs: Gericht auf die eingebrachte Appellatiom nicht geeylt und fen der devolution. 
halber dem Fürftenehum Würtenberg nichts benommen alte Nothdurfft vorzubringen. 
Wegen der dritten Befchwerde würde es feine North haben, warn das Cammer— 
Gericht von folcher Exemtiong ; Freyheit genuqgſam belchrer würde Bey dem vier 
sen Puncten berufften fie fih auf das Herfommen des Gerichts, daß man Ladung 
ad relaxandum Juramenta, worducch den anruffenden Partheyen die vechtliche Huͤlfe 
abgefchnitten würde, erkenne. Es werden aber die Partheyen famt den Sachen ges 
meiniglich an ihre ordentliche Richter verwieſen. In gegenwärtiger Sache hingegen fiehe 
es dahin, ob das Jurament ralaxiert werde oder nicht, Weil nun die Beſchwerd⸗ 
Artickel zum theil im dem Reichs: Abfchied ſchon entſchieden waren, fo Hefjen es die 
Eommiffarien darauf beruhen. Wegen der andern: aber fiellten fie den Würtenbers 
gifchen Abgeordneten zu belieben, ob fie weitern Bericht geben wollten, damit fie das 
Eammer; Gericht darüber ferners vernehmen Pännten, Die weitere Verhandlung 
ehörer nicht hieher. Sch hätte fie auch nicht berühret, wann nicht die gefuchte 
Dis von der Cammer: Gerichts und anderen Reichs » Anfchlägen mich darzu 
veranlaffet hätten. Dann Herzog Uleich hatte in denen bisher angezogenen Schriffe 
gen dem Reich zu verfiehen gegeben, wie fehr Dasfelbe an feinen Einfünften Schar 
den nähme, wann das Fürftenehum in Defterreichen Handen gelaffen würde, Es 
wurde aber bey diefer Reichs / oder Krayß-Verſammlung nichts ausgemacht wegen 
folcher Anfchläge, weil von den menigften Krayſen Abgeordnete erfchienen und kein 
Schluß abgefaßt werden Fonnte, fondern auf eine andere Zeit auggefeßt werden 
mußte, .. Entjwifchen aber eroberte Herzog Ulrich feine Lande wieder und das Oe⸗ 
ſterreichiſche Geſuch hobe ſich dardurch von felbften auf. 
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Endlich find noch dig Mandaten des Königs zu bemerfen, welche er zu End 
Diefes und zu Anfang des folgenden Jahres an feine Würtenbergifche Regierung 
ergehen lieſſe. Dann den 3. Mov. meldete er, daß um dieje Jahrszeit dem alten 
Gebrauch nach die Bogt:Gerichte gehalten würden und befahl bey folcher Gele 
genheit nebft andern von ihm ausgegangenen Referipten und Mandaten diejenige 
den Unterthanen wohl zu Gemüthe zu führen, wordurch diefelbe bey dem herge: 
brachten Chriftlichen Glauben und Ordnungen der Catholifhen Kirche zu verbleis 
ben angetwiefen worden (m). Die Reichs: Stadt Eßlingen hatte auch entzwiſchen 
die Evangelifche Lehre offentlich nn Sie begab fich auch in den nn 

»3 d 





(m) vid. Beyl, num, 154 


' 
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1532 kaldiſchen Bund in der Abſicht Schutz von demſelben zu genieſſen, weil ſie 
die Catholiſche Prieſterſchafft und die Moͤnchen ausſchaffte, ihre Guͤter 

und Einkuͤnften einzoge und die Bilder in den Kirchen, welchen Goͤttliche Ehre 
erwieſen wurde, wegraumte. Der Roͤmiſche Koͤnig Ferdinand getraute ſich auf die 
bey ihm angebrachte Klage bey damaligen Umſtaͤnden des Reichs nicht mit der Schaͤr⸗ 
fe zu verfahren, fondern befahl nur feiner Wuͤrtenbergiſchen Regierung, daß, wann 
folche e8 rathſam befinde, fie etliche vertraute gefchicfte Perfonen, welche dem alı 
ten Ehriftlihen Glauben anhiengen, dahin abordnen follte (mm). Der rechts 
mäßige Weeg diefe Stadtzu warnen, wäre geweſen fich bey der Obrigkeit zu vers 
senden. Allein der König hatte fich entfchloffen eine Uneinigfeit der Burgerfchafft 
zu bewürfen, damit man defto eher unter Diefem Vorwand die vorgefeßten der Stadt 
zur Strafe ziehen und die Catholifche Religion handhaben Fönnte, In folcher Abs 
fiht gab er feiner Regierung auf den gemeinen Pöbel und einige vernünftige erba: 
ve Bürger, welche noch enfrig der bisherigen Religion anhiengen, aufjuwiegeln, 
daß fie füch dem Unternehmen der VBorgefegten entgegen ftellen und durch ihren Wider⸗ 
ftand felbiges, wo nicht gar hintertreiben, doch erfchweren möchten. Um folchem 
einen Schein zu geben, fo müßte man ihnen vorfpieglen, was für einer Gefahr die 
Stadt: Dbrigfeit das gemeine Weſen ausfeßte, da der Kanfer in dem Reich gegen: 
waͤrtig fen und naͤchſtens in ihre Gegend fommen dörfte, da er fie zur Verantwor⸗ 
tung ziehen würde, Sie hätten den leßtern Reichs : Abfchied , welcher gar nicht vor: 
theilhafft für die Evangelifche ware, angenommen, welchem ihr Verfahren fchnurftrafs 
entgegen lieffe. Des Kanfers Ungnade müßte denmach nothwendig erfolgen und der 
ganzen Stadt verderblich ſeyn (n). Diefes ware gnug eine Bürgerfchafft ſchwuͤ⸗ 
rig zu machen. Dieſem Befehl folgten bald zween andere am etliche diefer Reiches 
Stadt benachbarte Aemter nach, darinn den Unterthanen, welche die Maͤrckte zu 
Eßlingen befuchten oder einen Handel dahin trieben, verbotten wurdedie Predigten 
zu hören, oder ihre Kirchen zu befuchen, oder in den Wirchshäufern fich in einigen 
Wortwechfel einzulaffen. Die Vorforge gienge weiter. Dann, weil die Faftenzeit 
herbey nahete, fo fand man nöthig die bißher übliche Kirchengebräuche und Ordnun⸗ 
gen den Unterthanen einzuſchaͤrffen. Alles Ungluͤck, welches die Chriftenheit drück; 
te, bürdete man der Evangelifchen Lehre auf. Gleich als ob vor der Reformation 
Fein Ungluͤck über diefelbe ergangen wäre. Ein Unglüd für dieſe aber war, daß 
mit Aufgang derfelben fid) fo vielerley Meynungen einmifchten, welche fich nicht 
miteinander vereinigen wollten, welches zum Anftoß gereicht. König Ferdinand 
hielte das Liecht des Evangelii felbft für eine Steaffe GOttes. Er ermahnte feine 
Unterthanen zur Buſſe. Und weil er glaubte, daß durch die Abänderung der Kir: 
(mm) vid. Beyl. num. 155. de⸗ 

(n) vid. Beyl. num. 156. 
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hens Gebräuche ud der von der Earholifchen Kirche abweichende Meynun⸗ 1532 
gen von den Sacramenten der Zorn GOttes entbrandt worden, fo verordne⸗ 

te er, daß im der Faſtenzeit alle hergebrachte Gebräuche mit guter Andacht, Tas 
fien, Bethen, Abbruch der verbotienen Speifen und guten Merken beobachte , in 
allen Pfarren wochentlich Proceffionen und befondere Kirchen : Memter unter gemein; 
fchafftlichem Gebeth und Einigkeit gehalten, darzu auch die Gemeinden von den Cans 
zeln beweglich erinnert werden follen. Beſonders aber betraf fein Enfer diejenige , 
welche auf die Dfterzeit weder beichteten, noch den Leib Chrifti in dem H. Abends 
mal genoſſen. Zu allen Zeiten des Papftthums ftieffe mar fich bey diefem Sacra— 
ment daran, daß den Layen der Kelch entzogen wurde, Nun drangen die Evange⸗ 
ifche hauptſaͤchlich auch darauf, daß fie deſſen nach den Worten der Einfagurg 
Ehrifti: Trinket Alle daraus ıc, theilhafftig würden, Viele, welche fonften bey den 
Eatholifchen Glaubens » Lehren auszuharren gedachten, mochten das Machtmal nach 
dem Gebraud ihrer Kirche für zerftümmelt gehalten und folches lieber gar nicht ges 
noffen haben, Manche moͤgen auch aus einer rohern Gefinnung davon geblieben feyn. 
Um ſolchen zu begegnen befahl der König allen Beichtvaͤtern und Seelforgern alle 
diejenige, welche gebeichter und das H. Abendmal empfangen , oder folches zu 
thun unterlaffen hätten, in eine genaue VBerzeichnus zu bringen , und die leßtere 
um die Urfach ihres Unterlaflens zu befragen. Der König wollte felbften hies 
von ausführlich berichtet feyn um nach befindenden Umftänden die Uebertretter ber 
firaffen oder begnadigen zu fönnen (0). Weiler auch in dem Jahr 1527. wider die, 
Lurherifche und Zwinglifche Lehren geſchaͤrffte Mandaten ergehen und alle ihm anſtoͤſ⸗ 
fig ſcheinende Articul bekandt machen ließ um ſich dafür hüten zu koͤnnen, die Ber 
amien aber zum theil hierinn nachläßig befunden wurden, fo ahndete nunmehr den 
20, Aug. der König foldhes und verboth fonderlich alle Einfuhr und Verkauf der 
Bücher und Kupferfliche (oder vielmehr Holzftiche > welche eine Befiehumg auf die 
Religion hatten, Auch die in das Teutfche überfegte Bücher des Alten und Neuen 
Teftaments wurden zu verfanffen und unter die Leute zu bringen unterfagt. Dann 
es hatte nicht nur D. Luther ſchon die meifte Bücher der H. Schrifft in diefe Spra— 
che überfegt, fondern auch die Theologen zu Zuͤrch gaben in dem Jahr 1529 etliche 
Bücher und fonderlich die Propheten als den vierten Theil der Bibel in ſolcher Spra; 
che durch Ehriftoph Frofchower gedrucft heraus. Und in eben diefem Mandat wur: 
den auch andeve Befehle wegen verbottenen Tanzens, feyerlichen Hochzeiten, Kir: 
wenhenen und anderer Luftbarkeiten, ingleichenr wegen der fremden Bettler und Land⸗ 
röcen, ſodann auch wegen des Gebrauchs- der Büchfen widerhofet (p)- 

$. 127. 
Die Regierung wurde aber fehr verlegen über der Reformation der Reichs— 
Stadt Eplingn, weil fie nicht allein nahe bey Stuttgard und in dem — 
er⸗ 


(eo) vid. Bepl.num. 157. (p) vid. Beyl. num. 158. 
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3532 Herzogthums lag, fondern auch aufihren zugehörigen Fleckeñ die fogenannte neue 
Lehre einführte. Dieindenfelben von den Wirrtenbergifchen Schuß verwandten 
Cloͤſtern und Stifftern aufgeftellee Pfarrer wurden weggefchafft und andere der Evans 
Gelifchen Lehre zugethane Prediger dahin verordnet, Diefe Cloͤſter und Stifter 
harten das Recht der Oberlehenfchafft oder den Kirchenfag und den Zehenden dafelbft 
and behaupteten ſolchemnach die Geiftliche. Ober: Herrfchafft, vermög deren fie die Eins 
führung einer andern Lehre zu hintertceiben fuchten. Die Lutherifche und Zwinglifche 
Lehr: Säte firitten noch miteinander und es war in Ober; Teutfchland ungewiß, wels 
che die Oberhand gewinnen würden. Weil die Stadt Ehlingen die Bilder aus dem 
Kirchen und Gaffen wegraumten, fo war noch zweifelhaft, ob fie.nicht vielmehr dem 
Zwingeln ergeben wäre, in andern Dingen folgte fie Luthers Lehr: Sägen. Das 
Stifft Sindelfingen hatte noch den Kirchenſatz auf dem der Stadt gehörigen DorfBays 
hingen auf den Fildern und dieffe zwar die Predigten des Evangelifchen Pfarrers ges 
fchehen, wollte ihm aber Feine Befoldung reichen, Die Stadt drohete alfo mit In⸗ 
behaltung des Zehenden. Die Stadt Ulm wollte auch folchergeftalten auf den Dörs 
fern verfahren, wo der Abt zu Blaubeuren das LehensMecht der Kicche hatte, gab 
aber auf die Vorftellung der Wuͤrtenbergiſchen Regierung nah. Dagegen die Stadt 
Eßlingen ihe Vorhaben durchſetzte. Man muchmaßte demnach, fie müßte an dem 
Landgraven zu Heffen einen ftarken Rucken haben, welcher nebft Herzog Ulrichen diefelbe 
hierzu anreißte,deffen Eroberung feines Landes ju begönftigen, Damit fie derihr verhaßten 
Oeſterreichiſchen Regierung fich entledigte und dagegen einen Evangelifhen Schutzherru 
ar dem Herzog erhielte. Dann die Bürger zu Eßlingen fagten unverholen, daß fie 
denfelben nach ihrem Belieben herein zu bringen vermöchten. Und fie-ftunden in dem 
Verdacht, daß fie durch ihr unverzagtes Unternehmen nur die Würtendergifhe Res 
gierung aufbringen und zu einem thätlichen Widerſtand rider daſſelbe reißen wollten, 
damit fie den Vorwand hätten füch zu entfchuldigen, daß fie an den Feindfeligfeiten 
den Anfang nicht gemacht und den Schmalkaldifchen Bund zur Hülfe aufjuruffen, 
welcher fodann die Gelegenheit mit beeden Händen ergreiffen börfte den Herzog wie⸗ 
der in feine Lande einzufeßen. Bey welchen forglichen Umftänden die Regierung 
den Roͤmiſchen König den 16. April inftändig bathe folches der Kanferlichen Mas 
jeftät zu binterbringen und bey Zeiten alle Gefahr abzumenden. Dann, warn die 
Stadt fortfahre ihre Lutheriſche Prediger in ihren zum theil nur eine halbe Meile 
vonStuttgard gelegenen und ringsum mit Würtenbergifchen Orten umgebenen Dörfern 
aufzuſtehen, wuͤrde die Regierung aller rgangenen Mandaten ungeacht nimmer mächs 
tig ſeyn den Zulauf in ſolche Previgten bey den Würtenbergifchen Unterthanen zu 
verhüten. Wuͤrde fie aber befehligt fid) mit Gewalt den Eplingifchen Unternehmuns 
gen zu widerfegen, fo bäthe fie diefelbe in den Stand zu fegen ſich bes Stadt und 

ihrer Bundsverwandten zu erwoͤhren. 
S + 128: 
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Die Thumben von Meuburg waren von der ihnen benachbarten gedachten 
Stadt auch ermuntert in ihren Flecken Köngen und Stetten das Evangelium predis 
gen zu laffen. In dem erftern Ort hatte der Propft zu Denfendorf die Pfarr zu ers 
fegen. Der nunmehrige Statthalter, Pfalzgrav Philipp, fahe ſich aufdes Propfts 
eingebrachte Befchwerden berechtigt Sch. Friedrich Thumben den 12. Majizur Mer 
de zu fegen. Weil diefer adweſend ware, fo erfolgte die freymuͤthige Antwort erſt 
lange Zeit hernach den 10, Aug. daß das Dorf Köngen ihm und feinen Stammes 
verwandten, als freyen und dem Meich ohmmittelbar unterworfenen von Adel, mit 
aller Hohen und nidern Dberfeit angehöre und ihm dafeldft niemand, wer es auch fene, 
etwas zu gebieten oder zu verbieten befugt ſey. Nun koͤnne er nicht in Abrede neh: 
men, daß ein Propft zu Denkendorff berechtigt fey ſolche Kirche mit einem Pfarrer 
zu verfehen. Seine Voreltern aber haben diefelbe auf ihren alleinigen fchtweren 
Koften erbauet und er und feine Unterthanen müffen den Pfarrer mit ihrem Zehenden 
imterhalten und könnten alfo fordern, daß man fie mit einem frommen, gelehrten 
und twefenlihen Mann verforge, welcher nicht dahin zu arbeiten habe, daß er 
fich und diejenige, welche ihn darzu verordnen, bereichere und ihre Ehre, Pracht 
und Genuß, fondern feiner anvertranten Gemeinde Heyl und Wohlfarth ſuche, fie 
zum Wachsthum in ber Erfenntnus ihres Glaubens befördere, Argerlihe GOtt 
mißfälfige Mißbräuche, erdichtete und in der H. Schrift ungegründte Ceremonien 
und Kirchengebräuch abfchaffe und die Glieder der Gemeinde zum Frieden und guten 
Sitten führe Die Pfarrer feyen Diener der Gemeinden und werden darauf be 
ftelle und nicht diefe um derfelben willen angeordnet, wie aus der H. Schrift und 
den Päpftlichen Rechten felbft Plärlich zu erweifen ſeye. Nun gebe er zu bedenfen, 
ob er, ſeine Voreltern und Unterthanen bisher mit folchen chriftlichen , frommen, und 
gelehrten Pfarrern verfehen worden, da leyder das Widerſpiel an dem Tag liege, 
daß fie nicht ihrer anvertrauten Seelen, fondern ihre eigene und zwar nur zeitliche 
Wohlfarth gefucht Haben. Er halte es aber für feine, als einer chriftlichen Obrig⸗ 
keit, Pflicht nicht nur feiner Unterthanen zeitliche Wohlfart, fondern auch ihrer 
Seelen Heyl zu beforgen, alle wider GOttes Mares Wort eingeführte Ceremonien 
abzufchaffen und dagegen einen wahren chriftlichen Gottesdienft aufjurichten. Gleich⸗ 
wohl feye er aus GOttes Wort überzeugt, daß die Päpftlihe Meffe und andere 
von Menfchen erdichtete Mißbräuche weggefchafft werden müffen, wordurch er und 
feine arme Unterthanen bißher leyder von den Pfarrern verführt und bey nahe in bie 
gröfte Leibe; und Seelen; Gefahr geftürzet worden wären, wofern nicht der allmächtis 
ge GoOtt fie von folcher Finfternuß erledigt hätte, Alles, was er gethan, getraue 
ex fich vor allen Obrigkeiten zu verantworten. And habe der Propft von Denkens 
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1532 dorf fich nicht zu befchweren,, indem er ihm an feinem Recht nichts zu benehmen 
gedenke. Weilnun ſolchemnach in göttlichen Sachen er GOtt mehr, als den Wien: 

ſchen zu gehorchen verbunden fen, fo hoffe er, die Königlibe Majeftät werde ihn 
bey feiner Obrigkeit und Einrichtung des Kirchendienftes nach der H. Schrifft uns 
angefochten laſſen, weil er fonft bey feinen Bundsverwandten Churfürften und Staͤn⸗ 
den die gebürende Hilfe fuchen müßte, wann man ihn mit Thärlichkeiten von feiner 
Befuzfame dringen wollte (9). Entzwiſchen wurden die Oeſterreichiſche Erblande 
Durch die Türfifche Macht erfchüttere und das ganze Königreich Hungern war für 
verlohren zu erachten. Der Kanfer und König waren auffer Stand gefeßt ohne der 
Teutſchen Fuͤrſten und Stände Hiülfe diefem graufamen Feind die Spitze zu bieten. 
Die mächtizite hatten die Evangelifche Lehre angenommen und wurden nicht allein 
auf dem leftern Reichstag zu Auafpurg hart angelaffen, fondern auch mit gewalt: 
famen Mitteln bedrohet fie dem Gehorfam des Papſts wieder zu unterwerfen. Der 
Kayſer fahe alfo die Nothwendigkeit ein, mit den Proteftanten gelinder zu verfahren 
und fie bey ihrer Religion bis. auf ein allgemeines Eoneilium imangefochten zu laf 
fen (c). Diefes liefje die Stade Eßlingen auf offentlicher Canzel verfündigen. 
Es machte die Regierung in dem Herzogthum Würtenberg irre, weil fienoch feine 
gruͤndliche Nachricht von diefem Reichsſchluß erhalten harte. Sie wußte auch nicht, 
05 der Adel und umter denfelden die Thumben miteingefihloffen nären. Dann fie 
war gefonnen den Thumben gefangen zu nehmen und zu einer andern Verpflichtung zu 
zwingen. Sie fragte deßwegen den 12. Augufti bey dem König an, wie fie fich feis 
nethalben zuverhalten hätte, erinnerte aber dabey denjelben wohl zu bedenfen, was 
— Fa Nachſicht der Religion für unmiderbringlicher Machtheil entſtehen 

s). 
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Herjog Ulrich und der Landgrao waren nicht weniger geſchaͤfftig. Die Roͤmiſche 
Königswahl machte dem Churfürften von Sachſen, den Herzogen von Bayern 
dem Landgraven und andern FZüriten und Ständen zu fchaffen. Gie legten eine 
offentliche Proteftation deßwegen ein, Herzog Ulrich fuchte daben feinen Vortheil. 
Wie er reich an Einfällen war fih aus feinem Elend zu feßen, fo dachte er auch 
son damaligen Umftänden einen Vortheil zu ziehen, welche ihm günftiger als _ 


(g) vid. Beyl. num. 159. 
(r) Sleidanus d. 1, lib, VIII. p, 134. edit. Argentor. de anno 1557. 
(») vid, Beyl. num. 160, 
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ſchienen. Dänn der König in Frankreich begehrte dem Hauß Oeſterreich 1532 
fowohl wegen mißlungenen Anfchlags auf die Kayferliche Krone, als auch 
wegen feiner Gefangenfchafft zu fchaden, Johannes von Zapolia war von den Huns 
gern wider den König Ferdinand zu einem König aufgeworfen und wendete alles 
an, wo nicht Beyſtand zu erlangen, doch dem König die Krone rechtfchafs 
fen zu erfchweren. Diefe Abficht fuchte er bey dem König in Frankreich und 
den mißvergnügten Fürften zu erreichen. Er ſchickte den 19., April den Woy⸗ 
woden von Siebenbürgen Hieronymum von Laffo an Herzog Wlrichen und 
ten Landgraven um eine baldige Unterredung mit ihnen zu pflegen. Dieſer entded: 
te ihnen, daß der Friede zwifchen dem König Ferdinanden und dem König Johann 
Pürzlich zu Snfprugg auf dem Schluß geftanden und von beeden Theilen mit Ehren 
und Mugen angenommen werden fönnen. Weil aber der Friede mit den Türken 
auch erfolgt wäre und der Kayfer dadurch freye Hände befommen hätte alle feine 
Macht wider die Evangelifchen und fonderlich wider den Landgraven zu gebrauchen, 
fo hätten fie noch zuruck gehalten um Treu und Glauben gegen den Evangelifchen 
Fürften zu halten, Nun feye die Bundshandlung zwifchen Frankreich, Engelland, 
Dänemark, Ehur: Sachen, Bayern und Heſſen fruchtloß abgeloffen. Aber die - 
Uniftände erfordern folches Buͤndnus fehleunig richtig zu machen. Weil nun er 
Woywod wuͤtklich nach Frankreich verreyſe, fo erfuchte er Die verwickelte Zürften 
ihre Gefandten auch dahin zu ſchicken um den endlichen Schluß zu machen. &s 
wuͤrde auch gut feyn, wann etliche Reichs « Städte und befonders Straßburg darein 
gezogen würden. Es Famaberdasfelbe nicht zum Stand und würde auch dem Kay⸗ 
fer wenig Schaden gethan haben, weil bey fo vielen Verbündeten felten etwas nußlis 
ches erfolget. Doch harten diefe Tractaten fo viel Nugen, daß der König in Frank 
reich daraus erlernte, wie viel ihm die Freundfchafft der Teutfchen Fürften in feinen 
Abfichten nugen Fönnte, und daß folche nachgehends denfelben defto williger gemacht 
feinen Beytrag zu Herzog Ulrichs Unternehmung fein Land zu erobern vorzufchiefs 
fen. Dann der Landgrav hatte noch einen Weeg ausgefonnen feine und des Herzogs 
Abfichten auszuführen. Er trachtete diefen mit feinen Schwaͤgern, den Herzogen 
Wilhelm und Ludwigen auszuföhnen und eine Allianz zwifchen ihnen zu fchlieffen, 
worzu der König in Frankreich auch erbetten werden ſollte. Um folchen Entzweck 
zu erreichen fchicfte er feinen Eanzler D. Feigen nah München, wo er mit dem 
Bayrifchen Kath) D. Leonharden von Egk lange Zeit Unterhandlung pflegte. Die 
KHauptabficht dabey war die Nömifche Königs: Wahl zu entfräfften und zu ſolchem 
Ende auch den Schwäbifchen Bund zu zertrennen, dabey aber forgfältig zu verhüs - 
ten, daß Fein anderer gleichmächtiger Bund errichtet würde, Herzog Ulrichs Eins 
feßung wurde daben fehr noͤthig erachtet, weil man hoffte, daß er aus Dankbarkeit 
ſich auch) in das Buͤndnuß begeben ‚, welches ‚einige FZürften wider die Kös 
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1532 nigs: Wahl zu ſchlieſſen angefangen hatten. Der Chutfuͤrſt zu Maynz und 

der Pfalzgrav gaben fich deßwegen viefeMühefolches Vorhaben zu hintertreis 
ben und die mifvergnügte Fürften dahin zu bewegen „ daß fie von folcher Wider; 
fettichfeit abftehen und Ferdinanden als einen Roͤmiſchen König erfennen möchten. 
Det Landgrav und die Herzone von Bayern machten einige Hoffnung darzu, ſuch⸗ 
ten aber einen Aufichub und fchlugen eine Zufamenfunft zu Negenfpurg vor. Uns 
ger der Hand vagmennten fie vorher Herzog Ulrichen zn dem Beſitz feines Landes zu 
helfen und ihren Bund zu verſtaͤrken. Zu Regenfpurg wurde nichts ausgerichtet, 
fordern nur eine andere Zufamenfunft zu Ober: Welel beliebet. Doch erlangte der 
Landgrav bey dem Churfürften zu Maynz, daß indefen derfelbe fich der Erneurung 
dee Schwähtichen Bunds zu widerfeßen verfprah. Entzwiſchen drang derſelbe 
ſtark auf die Auſſoͤnung des Herzogs mit feinen Schwägern, welche den alten Groll 
und die jenem gemachte Vorwürfe, befonders aber ihrer Schwefter Schicfjal nicht 
fo leicht vergefien Fonnten, Sie fuchten vielmehr. dem jungen Prinzen Ehriftoph 
zu dem Beſitz des Landes zu helfen oder wenigftens dieſen feinen Water andie Geis 
ge zu feßen. Sie wollten dabey auch für ihre Schweſter, Herzogin Sabinen, fors 


r 


gen und ihren Beyſtand nicht umfonft gethan haben. 


F. 130. 


Nach langer Unterhandfung kam dem Herzog ein Entwurf zu, in welchem die 
Mittelausführlich enthalten waren, wie die Räthe glaubten, daß ein Berglich erzielt 
werden koͤnnte. Sch halte für überflügig ſolche hier benzubringen, weilfie aus Her 
309 Ulrichs Antwort ohnehin zu erlernen find, Diefe aber muß ich etwas weitläufs 
tiger berühren, meil fie feine Gedanfen entdecken. Gleich der erfte Punct diefes 
Entwurfs war ihm unanftändig, weil man ihm zumurhete feiner Gemahlin einen 
Wittum in feinem Land einzurau nen und die Heuraths-Abrede zu vollziehen. Dann 
er wandte dagegen ein, daß feine Gemahlin fich fo leichtfinnig und ohne Urſach von 
ihm entäuffert und Leuten anvertraut habe, melche ihm bis auf diefe Zeit um Leib 
und Leben, Ehr und Gut su brinzen, ihn zu ermordern, zu verrathen und nachzus 
fiellen getrachtet haben, Mit derſelben als ihrer vertrauteften, Math, Huͤlf und 
Willen habe fie bißher alle ihre Sachen gericht und dardurch ihren Wittum und 
Heurathaut verwuͤrkt, daß ihm Fein geiftlich, noch weltlich Recht, weder Türken, 
noch Henden zumuthen werden ihro folches alfelaen zu Icffen oder einzuraumen. Und 
wann er deſſen unangefehen hierinn nacharben wollte, fo mürde er feinen’ Feinden, 

welche ben ihro in groſſem Anfehen ftehen und bey König Ferdinanden und deffen 

Regier ung mächtig und hochverdient ſehen, befiere Gelegenheit verfchaffen ihm nach 

dem Leben zu ftehen und ihre boßhaffte Anfchläge an ihm zu vollbringen. ir 
bat 
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bath er den Landgraven als Unterhändter ihn mit ſolchem Anmuthen zu verſch⸗⸗ 1532 
nen. Damit man aber doc) fähe, daß an ihm nichts erwinde zu Beylegung diefer 

- Mißhelligkeiten , fo wollteer alle darüber erlittene Echmach, Spott und anders übers 
fehen und gefchehen lafjen, daß, warn die Herzoge von Bayern fein Land erobert 
und zu feinen Handen gebracht haben, durch feine Landfchafft die jährliche Nukung 
ihres Heurathauts mit 1500. fl. auffe er feinem Fürftenthun gereicht werte. Und 
‘fo ware auch derjwegte und dritte Punct anſtoͤßig, daß Das Land dem Prinzen 
Ehriftoph eben fowohl als dem Herzog huldigen und das Fürftenthum beeden zufter 
hen, auch diefer gegen gemeiner Lonpfchafft und befondern Perfonen, ausgenenimen 
diejenigen, welche Heſſen und Bayern ſelbſt für firaffwürdig erkennen, und welche 
in Zukunft fich neuerdings wider den. Herzog vergehen würden alle Ungnade und 
Straffe fallen laſſen, ever, warn je eine cder die andere Perfon wegen vergangner 
Mißhandlungen geftcafft werden müßte, nichts ohne Rath und Vorwiſſen des Lands 
graven und der Herzoge von Bayern vornehmen fellte, doc, dag Mord, Diebs 
fiäle, Aufruren und dergleichen Verbrechen zu des Herzogs Willen ſtehen bleiben. 
Uebrigens aber müßte das Land bey feinen Freyheiten, altem Herfommen und Ges 
bräuchen gelaffen werden, Damm auf diefen Articul erflärte fich der Herzog, daß 
er bißher darım nach feinem Land getrachtet habe, damit er aus feiner Truͤbſal 
und Unruhe einftens wieder zu fürftlichem Stand und Wefen, zu Friede und Ru— 
he kommen möchte. Wann aber die Huldigung dem Vater und Schn zugleich ges 
fhähe, fo wäre diefes nicht der Weeg zu feiner Abfiche, fondern zu noch gröfferm 
Jammer und Angſt. Dann fein Sohn würde als ein junger Prinz aus Mangel 
der Erfahrung für fich felbft regieren wollen und zu hohen Dingen begierig durch Ans 
reißung übelgefinnter Leute fih überall in die Megierung eindringen oder allen Uns 
rath zufügen, woraus nur Erbitterung und groffe Zerrüttung erfolgen und diejenis 
ge, welche dem Vater abgünftig gewejen und bißher ihren böfen Willen nicht volk 
ziehen können, jeßo ein gewonnen Spiel erlangen dörften. Sein Sohn fine bißs 
ber feine Muter angehangen, welches er feiner unverftändigen Jugend jugebe, wor⸗ 
aus erfolgt jene, daß er ficy auch durch diejenige, welche bey feiner Muter in Anfes 
hen geſtanden, verführen laſſen, fie in Achtung zu haben. Bißher hätten diefe Leute 
zu einer folchen Zeit, da fie felchen Rucken ned) nicht gehabt, auf Mord, Verraͤthe⸗ 
ren und alles Uebel ihre Gedanken gerichtet. Was dann hernach von ihnen anders zu hofr 
fen feyn werde, als daß ein Mißtrauen zwifchen Vater und Sohn entflehen, einer 
Den andern durch neue Diener in heimlicher Verwahrung halten und dem Land fein 
DBerderben und Zerrüttung zuziehen wuͤrde. Je naͤher nun die Verwandſchofft fen, 
je hartnäciger und gröffer dee Widerwill zwifchen ſolchen Perfonen fen, daß ſolche 
nicht wohl mehr zu echtem Vertrauen gebracht werden fönren. Es mürde auch fol 
ches je länger, je mehr bey allen nn und Verſuchen fein Land zu ger 
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1532 nachtheilig ſeyn, weil er fi) dardurch zur Megiernng untüchtig und aller aufge⸗ 
rückten Unthaten ſchuldig erklären würde, welche ihm doch fälfchlich aufgebürs 
det worden. Wegen der Frenheiten und Gebräuchen des Landes koͤnnte er füch nicht 
herauslaffen,, indem er wohl glaube, daß feine Feinde, welche das Fürftenchum 
bißher ingehabt, der Landſchafft hin und wieder Freyheiten ertheilt und Gewon⸗ 
heiten und Gebräuche zugelaffen, auch das feinige unter ſich getheilt haben, damit 
fie ihnen bey den unwilligen Unterthanen eine Gunſt verfchaffen, welches ihm 
villeicht unleydenlich ſeyn Lönnte Weil er nunchnehin nicht wiffe, mit was Maß 
foiches geſchehen, fo koͤnnte er folchen Artickel nicht fo fchlechterdings eingehen, fons 
dern es muͤßle derfelbe mit groffee Behutfamfeit verfaßt werden. Damit aber der 
Landgrav verſpuͤrte, daß er ihm das möglichfte zu gefallen bewilligte, fo wollte er, fo 
bald ihm GOtt wieder zu ſeinem Land verhelffe, feinem Sohn allen väterlichen gu⸗ 
ten Willen und Treue beweifen in Hoffnung, daß ihn fein Sohn ein mehrere nicht 
zumuthen würde. Der gefaßten Ungnade halber gegen gemeiner Landfchafft wolle 
er zum Beweiß, daß et nicht rachgierig fey, ‘es bey den Perfonen, welche Heflen 
und Bayern für ſtraffbar ausgefcheiden hätten, bewenden laffen, gegen den übrigen 
aber fich alfo verhalten, daß fie nicht zu Plagen haben werden. Go wolle er auch 
an ihren Freyheiten, billichen Gehräuchen und altem Herfommen nichts ohne des 
Landaraven Rath und Wiſſen ändern, noch mit Straff gegen gemeiner Landfchafft 
oder fondern Perfonen vornehmen. 
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| Der vierte Punct diefes Entwurfs war abermals ſehr beſchwerlich, weil das 
Herzogthum nach Abgang des Würtenbergifchen Namens und Stammens auf Bayern 
und Heffen hätte fallen follen, doch, daß diefe die Einwilligung des Reichs darüber 
einholen follten, weil Herzog Wleich fich erinnerte, daß ihn nach der Erhöhung 
des Herzogthums nicht gebührte, daffelbe erblich hinzugeben. Michts deftomenis 
ger bewilligte er, daf, wann er ohne mannliche Erben abgienge, diefe beede Häufer 
das halbe Fürftenehum zu Handen nehmen und die andere Helfte Grav Georgen 
von Wiürtenberg und feinen Erben anfallen, diefem aber vorbehalten werden follte, 
ſolche Helfte von Heffen und Bayern mit Bezahlung des auf die Eroberung anges 
wandten Kriegs: Kojlens einzulöfen., Wann hingegen diefer Vorfchlag den Her 
zogen von Bayern nicht beliebig wäre, fo fchlug er als ein Mittel vor, daß, wann 
er vor dem Anzug des Kriegsheers oder ehe folches über bie Gränzen des Fürftens 
thums fime, ihm fein Land wieder auf einige Weiſe duch einen Vertrag oder fonften 
zufiele, er demfelben nichts fchuldig feyn wollte. - Wann aber diefe 100000. fl. oder 
etwas weniges unter dieſer Summe fchon an Unkoſten aufgewendet wäre, fo-follen 
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dem Landgraven und den Herzogen nach Herzog Ulrichs rödlichem Abgang ohne 1532 
Mannliche Leibes: Erben jedem 200000.fl. von Gran Georgen abgetragen wer: 
den. In dem fünften Pımeten hieffe es, daß der Herzog niemand der Meligiom 
halber zwingen oder befchwerliche Neuerung ohne Rath, Willen und Vorwiſſen 
feiner Landfchafft unternehmen ſollte. Der Herzog erklärte jich darauf, daß diefer 
Articul fo, wie er gefeßt feye, befchwerlich wäre, weil er ihm die Hand zuviel bins 
de und verfleinerlich ſey, auch viele Unruhe erwecken dörfte, Es könne auch nichts 
sechtfchaffenes gehandelt werden, weil ben jeder Gemeinde oder Menge der Menſchen 
der gröfte Hanf der böfefte fey. Er wolle aber fich hierinn gegen feiner Landſchafft 
und Unferthanen fo verhalten, wie er es gegen GOtt und der Welt zu verantworten 
getraue. Es wurde auch 6) für gut angefehen, weil einige Derfonen und Staͤn— 
de des Schwäbifhen Bundes wegen des Herzogen in Sorgen ſtuͤnden, daß er nach 
erlangtem Befiß feines Landes fich an ihnen rächen würde, Daß man einen Berglich 
mit ihnen treffen und fie verfichern follte allen Unmillen gegen fie fallen zu laſſen, 
wofern fie fich nicht von neuem wider ihn auflaffen würden, Und damit die Koͤnigs⸗ 
Wahl: Sache diefer Handlung halber feinen Nachtheil leyde, würde gut feyır, wann 
Ehur: Sadhfen oder ein anderer hierzu tauglicher Fuͤrſt erfucht würde es dahin zır 
bringen, daß fich die Churfürften wegen des dem Herzog zu Gunften verabredeter 
Feldzugs nichts widriges beforgen möchten, und die Verficherung zu geben, daf 
man wider König Ferdinanden nichts ehätliches zu unternehmen wills wäre, Weil 
der Herzog diefen Worfchlag felbften ſchon zu erfüllen den Anfang gemacht hatte, 
ſo beruhete dieſer Punct auffih, wie auch 7) derfelbe bewilligte, die Herrfchafft 
Heydenheim den Herzogen von Bayern ohne einigen Erfaß zu überlaffen, dage⸗ 
gen 8, ihm diefe nicht allein alles ihm vormals abgenommene wieder zuruckgeben 
fondern auch wieder zu feinem Herzogthum verhelfen follten. Herzog Ulrich feßte 
noch hinzu, daß Bayern zu ſolchen Sachen monatli 50000, fl. als für feinen 
dritsen Theil jechs Monatlang erlegen folle, weil Frankreich und Helen auch fo viel 
benzutragen fich erborhen haben. Wann aber diefe Summe den Herzogen zu 
hoch angefeßt duͤnkte, fo murde der Heßifche Canzler bevollmächtigt biß auf 33000. fl. 
berabzugehen und darauf zu beharren. 9) erlangte Herzog Ulrich auch noch ans 
dere Fürften zum Beytritt dieſes Verglichs und allenfalfigen Bündnuffes zu erberhen 
umd eine Verficherung, daß, warn er in das Land wieder eingefeßt wäre ımd vom 
dem König überzogen werden wollte, diefe ihm Hülfe zufchiefen und bey dem Ber 
fig deffelben zu handhaben verbunden feyen, inmaffen der Landgrav fich fchon mit 
der Krone Frankreich verabredet hätte, wie diefer Feldzug vorgenommen, die Auss 
fchreiben deßhalb gemacht und an den Kanfer und König Ferdinanden gefchicft wer⸗ 
den ſollten. Uebrigens fahen aber der Landgrav und der Herzog nicht gleichgültig an, 
daß die Herjoge von Bayern ein eigen und von jenen unabhängiges Be 
es 
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1532 haben wollten, weßwegen filanfeine fernerweite Unserhandlung antrugen , wo 

auch zugleich das zwifchen Würtenberg und Bayern vorgefchlagene Erb: Bünds 
nus abgeredt und verglichen werden koͤnnte. Endlich behielte fich Herzog Ulrich ausdruͤck⸗ 
lich bevor, daß, teil die Herzoge von Bayern ſchon etlichemal in diefer Handlung 
zuruckgetretten, und zu beforgen ftehe, daß fie dDiefe Entwürfe wieder von fi weis 
fen oder den Schluß verzögern würden, er in ſolchem Fall zu nichts verbunden ſeyn 
wollte. Es erfolgte auch, was derfelbe beforgte. Dann ungeacht er auf die Er⸗ 
innerung Herzog Heinrichs von Braunſchweig, wie begierig Herzog Wilhelm fey 
mit feinem Schwager ausgefönet zu werden und nichts mehrers wünfchte, als in 
eigner Perion fich mit ihm zu vergleichen, an diefen ein Schreiben ergehen lieffe, 
worinn er ihn beweglich bathe, nachdem nunmehr die Sache fo weit gefommen, 
ihre Vergleichung dergeftallt vorzunehmen, daß fie einen rechten Grund und Be 
ſtand gewänne und fie beederfeits miteinander in vertraulicher Freundfchafft ftehen 
Fönnten, Deren er fich gänzlich zu ihm verfehen ſollte, zumal folches nicht nur ihnen 
beeden, fondern auch dem ganzen Meich zu einer Ehre und Nußen gereichen würde, 
fo wurde dennoch diefe aufgehende Hoffnung von diefen twieder vereitelt. Dann 
die Herzogin Sabina triebe alles zuruck, obfchen beede Herzoge dem Anfehen nach 
miteinander einverftanden waren alles verhandelte vollends in das Meine zu bringen 
und zu vollziehen, weil fie beredet wurde, daß wegen ihres Wirtums ihre Ehre hints 
angefeßt fey. 


% 13% 


Wenigftens wurde diefe Unterhandlung verzögert und beliebt eine Zuſamenkunft 
zu Coburg zu halten, welche aber erftin dem folgenden Jahr ihren Fortgang hats 
te. : Herzog Ulrich wurde darüber verdrüßlich, zumalen er den Herzogen von Bay 
ern nicht viel Gutes zutraute., Er verfiel jedoch mit Genehmhaltung des Landgras 
ven (t) aufden aufferordentlichen Weeg fich unmittelbar bey König Ferdinanden den 
Weeg zu feinem Fuͤrſtenthum zu eröffnen, weil er auf den Weegen, welchen ihm 
die Fürften wiefer, niemalen zu feinem Zweck gelangen konnte. Dann er gedachte 
deinfelben das Vorhaben wegen einer Allianz zwifchen Frankreich, Engelland, Dä: 
nemarf und etlichen Teutfhen Chur- und Fürften zu entdecken und fih zu Hinter 
treibung derfelben anzubieten, woran dem König mehr, alsan dem Fürftenthum Wuͤr⸗ 
tenberg gelegen wäre, Für welchen Dienft er fid) aber diefes Land unter billigen 
Bedingungen ausbitten wollte, Diefen Anfchlag eröffnete er den 14, ——— 

hur⸗ 
(t) Dieſes erhellet aus einem eigenhaͤndigen Schreiben bes Landgraven vom 29. Jan. 
1533. welches ob e8 ſchon zimlich Übel gefchrieben, dennoch hier mitgeteilt wird, zumal 


man auc) die Vertraulichkeit diefer becden Fürften daraus erfehen Fan, weil er ihn feis 
nen lieben Utzen (Ulxichen) nennet. Beyl. 161. 


cn — — — — 


ne — — — LU DILDY u 


Drirrer Abſchnitt. | 225 





Churpfaͤlziſchen Marſchalken Wilhelm von Habern, welchen er durch Georgen 1532 

von Reckenrod nach Melſungen zu fich erforderte. Won diefem erforfchte er zuvor⸗ 

derſt die Öefinnung des Churfürften gegen ihn, weilman ihm bengebracht hatte, daß 

dieſer heimlich fein gefährlichiter Feind fer. Es war zu bewundern, daß er durch 

diefen das Geheimnus an den König wollte gelangen laffen. Ich habe aber ſchon 

berührt, daß der König diefem Churfürften die Roͤmiſche Königs: Krone ju vers 

danfen gehabt, weil feiner Stimme die meifte Churfürften bengepflichter hatten 
und ohne deffen Beyhaͤlfe der König ſchwerlich zu dieſer Würde gelanget wäre, 

Diefer gabe fih auch alle Mühe die der Königs: Wahl widerfprechende Fürften auf 
andere Gedanken zu bringen, Herzog Ulrich gedachte demnach, daß er feinen Anz 
ſchlag niemand ficherer, als dem Churfücften zu entdedfen hätte. Diefer glaubte 

auch wuͤrklich fi) und dem Herzog einen wichtigen Verdienft bey dem König zu mar 
chen und ſchickte den von Habern unverzuͤglich an denfelben nach Wien , bey deſ— 

fen Ankunfft der König auch ſogleich ihm geheime Audienz geftattete. Die Bedine 
gung des Antrags dauchte aber dernfelben viel zu wichtig ohne gnugſame Ueberles 

gung ein ganzes Fürftenehum auf die Spiße zu ſtellen, da er hoffen Fonnte die ihm 

abgönftige Fürften wohlfeiler zu gewinnen, zumalen er fehon die meiften Churfürz 
ften auf feine Seite gebracht und die Kroneauf dem Haupt hatte, Der Herzog beres 

dete aber den Churfuͤrſten, daß er fich noch nicht getraue, dem Landgraven feine 

Anfchläge zu eröffnen, bi; er wüßte, wie der König folche aufgenommen hätte, da 

er fich bey günftiger Antwort fehmeichelte feinen Gurthäter zu gewinnen, daß er um 

die Widereinfeßung des Herzogs zu befchleunigen der Königs: Wahl fich nicht mehe 

widerfeßen und die Königliche Gnade wieder erlangen würde, Der Herzog drang 

such auf einen baldigen Entfhluß, weil nächftens die entworffene Allianz follte zu 

ftand gebracht und darinn verfehen werden, daß fein verbünderer ohne der ander“ 
Willen davon abgehen oder fich mit dem König vergleichen follte. Gleichwohl vers 

fprach er unter der Hand alles anzuwenden, damit der Schluß diefes Bindnüffes 

noch nicht vollzogen wuͤrde. Der König war nicht gefonnen ſich darauf einzulaffen, 

fondern fuchte nur bey dem von Habern auszuforfcher, was der Herzog für Mittel 

ergreiffen wollte feinen Antrag auszuführen. SDiefer hatte fich nicht fo weit herauss 

gelafien und der Gefandte mußte fich mit dem Mangel feiner Wiffenfchafft entfchuls 

digen. Er wurde deßwegen mit dem Beſcheid abgefertigt, daß dermalen andere 

Geſchaͤfften wegen der Türfen vorhanden wären. Wofern aber die Umftände ſich 
änderten und hernach die wohlgeſinnte Churfürften es für gut anfähen, fönnte der 

Herzog fich wieder anmelden und ſich wegen der Mitrel etwas näher erflären, wie 

in diefee Sache fruchtbarlich zu Werk gegangen werden. koͤnnte. Der Ehurfürft 

vermennte, daß der Herzog mehrere Erleuterung geben follte Er hielte aber dies 

fes nicht für rathſam, ehe und bevor er — waͤre, auf was Mittel und Weege 

I eil. 
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1532 ber König ihm fein Fuͤrſtenthum wieder einhändigen wollte. Dann er Fonn« 
te wohl erachten, daß man ihm folches nicht aus Gewogenheit oder Gerech: 
tigfeits:Liebe abtretten würde, wofern er den König nicht überzeugte, daß der dars 
aus folgende Vortheil mehrers, als das Fuͤrſtenthum Würtenberg betruͤge. Der 
Ehurfürft meynte alfo nochmals einen Vetſuch bey dem König zu thun und erbothe 
fich dem Herzog zu fernerer Unterhandlung, welche Diefer zu jenes Belieben ſtellte. Nur 
wollte der Ehurfürft von ihm wiſſen, was ihm für Bedingungen beliebig wären, damit 
fich fein Gefandter fogleic zu Befchleunigung der Sache auf eine Unterhandlung ein⸗ 
Jaffen koͤnnte. Das Schloß Blankenftein an der Lahn, wo fich Herzog Wlrich wegen eines 
KHüfftwehes frank befande, wurde zu einer Unterredung mit einem vertrauten Pfälzifchen 
Kath auserfehen,, welche den 21. Dec. gefchehenfollte. Allein es ware dem Herzog kei⸗ 
nes von den durch Ehurpfalz vorgefchlagenen Mitteln annehmlich, fondern er meyn⸗ 
te, daß der König zufrieden feyn Fönnte, warn der Herzog es bey den mißvergnüg: 
ten Fuͤrſten dahin brächte, daß fie des Königs Wahl für rechtmäßig. erfenneten 
und ihm den gebürenden Gehorfam gelobeten. Das unerträglichfte meynte er zu 
ſeyn, daß dem Prinzen Chriftoph das Land eingegeben und Herzog Ulrichen nur ein 
gewiſſes Leibgeding zu feinem Unterhalt gereicht werden follte, doch, daß er in dem 
Fuͤrſtenthum bleiben und jederzeit das Waydwerk nach Belieben gebrauchen Fönnte, 
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Diefer Prinz kam num einsmals wieder zum Vorſchein. Als ein fehr junger 
Prinz wurde er nach Inſprugk geführt, wo er unter der Auffiche Wilhelms von 
Meichenbach einige Jahre verbliebe und: mit deffen Söhnen wohl erzogem wurde, 
Man brachte ihn aber bey zunehmenden Jahren nach Wien, wo er dem Unterricht 
eines gefchichten Mannes , Michael Tiffernus:, welcher ein offentlicher Lehrer 
Dafelbft ware, anvertrauet wurde. Weil bey feinem Auffenthalt im Nieder; Defterr 
zeich die Türken in die Kanferliche Erblande einfielen, kam er einftens in groffe Ge: 
fahr von den Tartarın gefangen zu werben „ weil er Öftersidie Freyheit genoffezu Wie: 
nerifch Neuſtadt eine Veränderung zw machen. Gein getreuer Lehrmeifter errettete 
ihn mit genauer Noth. Als der Kanfer einftens nach Wien fam, würdigte er dies 
fen munter und verftändigen Prinzen feiner Gnade und nahme ihn nicht allein in ſein 
Gefolge, fondern auch in feine Sammer auf, Da: er hier zu Vorleſung allerhand 
Schrifften gebracht wurde und die Kanferlihe Befcheide anzuhören Gelegenheit 
hatte, machte er ſich folche zur Erlernung vieler Regiments» Geheimnuffe und Staats: 
MBiffenfchafft zu nuß, daß feine Klugheit bewundert wurde, Dardurch feßte er fich 
in der Kanferlichen Gnade fo fefte, daß diefes Oberhaupt des Reichs ihn überall in 
feinem Gefolge haben wollte, Er nahm ihn mit fich auf den merkwuͤrdigen Reichs: 
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tag zu Augſpurg, wo er vieler Chursund Fürften Freundſchafft erwarb, Hierbe 1532 
Fam er die erfte Nachricht von dem Zuftand feines Herrn Vaters und des ihm an: 

gebornen Fuͤrſtenthums. Die meifte Fürften und befonders die Herzoge von Bapeın 
warfen ihre Augen auf ihn und bewarben fich ihm daffelbe zuzumenden, Der Kays 
fer und Röm. König merften folches und fahen diefen Prinzen ihren Abfichten für ſehr 
gefährlich an. Die über die bisherige Gnade eyferſuͤchtige Kayferliche Dienerfchafft uns 
terlieffe auch nicht die an den Höfen gewöhnliche Arglift an ihm zu verfuchen. Und es 
war wirklich bejchloffen denfelben aus Teutſchland zu entfernen und nad) Spanien zu 
bringen , wo er allem Vermuthen nach in einem Efofter alle Hoffnung zu feinem Erbs 
land verlohren Hätte. Als der Kanfer noch.einen Feldzug wider die Türfen gethan 
hatte und nach deffen glücklicher Endung zu Ende diefes Jahres nach Italien reyßte, 
um von da nach Spanien überzufegeln, mußte der Prinz feinen Hof nachrenfen. 
In den Tyrolifchen Gebürgen erfuhr er der Spanier Untreue, welche ihn eines Theils 
feiner Gerächfchafft beraubten. Der getreue Tiffernus begleitete ihn und hatte das 
Gluͤck etwas von dem Vorhaben des Kayfers zu entdecken. Villeicht würde er feis 
nes Lebens hald von feinen Feinden in gröfter Gefahr geweſen ſeyn. Die Treue und 
Hochachtung gegen dem Prinzen gab ihm ein in diefen Gebürgen auf die Erhaltung 
deffelben zu denfen, Der nächte Rath war, ehe er fich von den Gränzen des Hers 
zogthums Bayern zu meit entfernte, fi aus dem Gefolge unvermerft zu verlieren 
und fich zu feinen Vettern zu begeben. Tiffernus hatte Die Vorficht das Vertrauen 
eines der Weege und Steege fundigen Landmann zu erhandlen, welcher ihr Führer 
feyn follte, „Unterwegs wurde des Prinzen Pferd zu weiterm Gebrauch untüchtig, 
zumahl man ihm die Huffenfen verkehrt aufnagelte, damit man den nacheplenden 
Spaniern defto eher entgehen und fie betrugen möchte, Der Lehrmeifter befann fich 
nicht lange, fondern gab dem Prinzen fein Pferd und warf das kranke Pferd in einen. 
See, wo es in dem Sumpf erftichen mußte, damit es ſeinen Herrn nicht verrathen 
koͤnnte. Dann die zu Einholung des Prinzen nachgefchicfte Leute waren nahe und 
Tiffernus mußte einen ganzen Tag und Nacht in dem Geröhr des Weyhers fich vers 
borgen halten, bis er glaubte der ihm ebenfalls obfchwebenden Gefahr entgangen zu 
feyn. Der Prinz fam alfo glücklich in feiner Gewarfame an, wohin ihn fein ges 
treuer Lehrmeifter zu Fuß nachfolgte und ihn unter vielen Sorgen wohlbehalten ans 
traf. Weil man nun nichts von ihm erfundigen konnte, fo ergieng das Gerücht, 
daß er in dem Gebuͤrge entweder umgefommen oder gefangen und weggeführt worden, 
Um feine Eltern, welche auch daven hören Ponnten, aus der Betrübnus zu feßen, 
fand er nöchig den 18. Dct. denfelden von feiner glücklichen Flucht Nachricht zu geben, 
Dann er berichtete eigenhändig an feinen Heren Vater in Eyl, daß er dem Kanfer 
aus dem Lager von Wien nachgefolgt , bis er gefehen, daß derfelbe nach Italien 
geeylet des Willens.nach Spanien zu — a aber feines Lefbes Gefährlichkeit 
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1532 und anderer Urſachen halb feine Gelegenheit nicht gewefen nach Spanien zu ges 

hen, habe er fich in geheim won Hof gethan, daß die Kayſerliche und viele andere 
mieynten, er fey von dem Kriegsvolk oder Bauren in dein Gebürg ungefommen. GOtt der 
Allmaͤchtig habe ihm aber die Gnade gethan, daß ex noch zur Zeit gefund und in 
guter Sicherheit fey und ſich noch der Zeit im verborgenen halten müßte. Er zeige 
ihm folches nur an aus findlicher Treu, damit er wüßte, wie es um ihn flünde und 
nicht Urfach hab um ihn zu trauren. Uebrigens bitte er fi) gegen niemand etwas 
vernehmen zu laffen. Faſt mit gleichem Inhalt ſchrieb er auh an Herzog Ludwigen 
won Bayern, gegen welchem er ein befonders Vertrauen bezeugte, 
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Kaum fahe fich der Prinz in mehrerer Freyheit, fo erfundigte er fich noch ger 
nauer, wie das Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg auf eine unbedachtjame Weiſe von dem 
Shwäbifchen Bund an das Haus Defterreich gefommen fey? Er befam auch durch 
eine vertraute Perfon eine Abfchrift des Kaufforiefs, woraus er noch mehrers ents 
deckte, wie man mit ihm verfahren fey und die Ausrottung des Würtenbergifchen 
DMamens and Stammens bevor ſtehe. Nun dachte er nach , wie folches abzuwenden 
wäre und fchrieb defwegen den 28.. Det. wieder an feinen Heren Väter, von deffen 
bisherigen Bemühungen er noch feine Kenntnus hatte, er verfehe fih zuihm, daß 
er alle värerliche Neigung zu ihm und feiner Nachkommenfchafft haben und-Feiness 
wegs das Fürftenehum verlaffen, fondern eher Leib und Leben darfirecfen würde, 
wie er dann auch feft entfchloffen fey, zumahlen ihm als einem jungen unfchuldiz 
gen Fürften folches fehr anlige. Nun würde es ſchwer halten, das Fürftenthum 
aus des nach allen Betrachtungen mächtigen Haufes Defterreich Gewalt zu bringen, 
es würde aber deſto ernftlicher darauf zu gedenken feyn, wie folches wieder auf den 
rechtmäßigen alten Stammen fommen Fönnte, darzu er feinen, Leib, weil er fonft 
nichts habe, zu feinem Heren Vater ausfegen wollte, Allbereits feye ein Bundsrag 
ausgefchrieben, da nach des Kanfers ernftlichem Anfinnen der Bund wieder erneuert 
‚and das Fürftenthum als ein Glied in demfelben aufgenommen werben follte, welches 
aber dem Herzog fehr befhwerlich fallen wuͤrde. Hierauf eröffnete er ihm fein Vor⸗ 
haben, daß er ein Schreiben an den Bund verfaßt und denfelben des Vertrags zwi⸗ 
fchen des Fürftenehums Regenten und Herzog Wilhelmen wegen feiner und feiner 
Schwefter Unterhaltung erinnert habe. Wiewohl er nun nicht glauben Fönne, daß 
etwas bey König Ferdinanden zu erheben fenn werde, fo verheffe er doch, daß die 
Bundsftinde durch fein Schreiben bewegt werden das Fuͤrſtenthum nicht in den Band 

aufzunehmen. Es dörfte auch Herzog UÜlrichen zu gutem eine Parthey gemacht 
werden, wann man fähe, wie mit dem Herzog und ihm als einem jungen unfchuldis 
gen 
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gen Prinzen gehandelt worden, oder der Bund den König dahin bringen, 1532 
daß der obige Vertrag gehalten und ihm die Städte, Schlöffer und Aem— 

ter Tübingen und Menffen eingeantwortet würden, Dann er vernehme von Leuten, 
welche des Landes Gelegenheit wiſſen, daß Herzog Ulrich von folchen aus alle Stun 
de das Land einnehmen fönnte, Und wann aud der Bund den König darum nicht 
angienge, noch etwas erlangte, fo hoffe er doc zu GOtt, daß viele Leute noch in 
dem Land ſeyn wirden, welche fich über den Namen und Stammen ihrer angebohrs 
nen Landes fuͤrſten erbarmten und zu demjenigen verhälffen, was ihnen der Kayfer und 
König nicht bewilligt habe. Der Prinz lich den 17. Nov. ein Schreiben an den Bund 
und eines von gleichem Juhalt an die Statthalter und Regenten des Fürftenthums 
ergehen, worinn er ahndete, wie fein Herr Vater des Landes entſetzt und er in zare 
ter Jugend in fremde Verwahrung genommen worden , da er erft auf jüngftem Reiches 
tag zu Augſpurg evfahren härte, was mit dem Herzogthum vorgegangen, welches bey 
allen Völkern verabfchenet werden müßte, Dann es fey ungerecht, daß er, von 
aller Verwuͤrkung frey, davon verftofjen werden follte, Er koͤnne deßwegen nicht 
glauben, daß fo viele trefflihe Stände ſolche Verkauffung gebillicht oder folche zu 
unternehmen Macht und Urſach gehabt. Dem fey aber, wie ihm wolle, fo bitte 
er fie höchftens ihm gründlich Durch den Leberbringer des Schreibens die Urfachen 
zu berichten, welche den Bund fo fehr wider feinen Herrn Water aufgebracht und 
wie das Fürftenehum in Kanferlicher Majeftät Hände gefommen, damit er fich dar⸗ 
nach bey derfelben richten koͤnnte. Zweytens fey ihm angezeigt worden , daß die 
Bundsftände ben Eroberung des Landes ihm und feiner feligen Schwefter die Schlöfßs 
fer, Städt und Vogteyen Tübingen und Neuffen vorbehalten und nahmals die Kay 
ferlihe Commiffarien mit Herzog Wilhelmen von Bayern einen Vertrag gemacht 
hätten, worvon er ihnen eine Abjchrifft benlegte, Wie aber folcher. vollzogen und 
er Prinz behandelt worden, fen ohne fein Erinnern jedermann befandt. Er erfuchs 
te deßwegen den Bund bey dem Kayſer und König wegen folcher ihm zugehörigen 
Vogteyen Vorftellung zu thun, Damit fie ihm vernög ihrer Verfchreibungen folche 
zuſtellten, und erinnerte fie, daß jie ſchuldig wären ihn aufden Fall einer Wider⸗ 
wertigfeit dabey zu handhaben, deſſen ex ſich gänzlich getröfte. Jedoch wollte er 
dardurch feinem Herru Vater an feinen Recht zu dem Fuͤrſtenthum nicht das geringe 
fie benommen haben. 
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König Ferdinand befam entzwifchen auch Nachricht von der Ausweichungdes 
Mrinzen von dem Kanferlichen Hof und daß niemand dafelbft wüßte, wo er hinges 
kommen ſey. Allein ein Kayſerlicher Caplan, welcher nach Teutſchland zuruck gieng, 
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1532 machte die Anzeige, daß er denſelben unweit Salzburg angetroffen und reu⸗ 
tend geſehen und daß er nur ſelb ander geweſen ſey. Weil nun dieſes zu 
vermuthen gab, daß er bey Herzog Ludwigen von Bahern verborgen ſeyn möchte, 
gab er fogieih Dietrich Speten den Befehl den Prinzen ausjuforfchen und feinen 
Koften zu fparen. Wofern ee nun ſchicklich zu ihm Fommen könne, follte er von 
ihm die Urfache heraus loden, warum er ohne Erlaubnus ſich von dem Kayferlis 
che Hof wegbegeben habe, daben aber ihm als für fich felbe zu erfentien geben, daß 
er des Kanfers und Königs Ungnade fich zugezogen haben doͤrfte. Dieſe würden 
die Hand nun mehr von ihm abziehen und, da fie willens gemwefen ihm mehr Gnade 
genieffen zu laffen, als er villeicht gedenfen Pönnen, fo dörfte ee ſolche nunmehr 
verfcherzet haben, Wann er auch zur Ruckkehr zu forchtfam fich bezeugte, fo follte 
erihmden Glaitsbrief geben, welchen der König auf allen Fall dem Speten zugeſchickt 
hatte. Diefer hatte zugleich ven Auftrag fich zu der Herzogin Sabina zu begeben und fie in 
dem Namen des Königs zu erfuchen, daß fie ihren Sohn überreden möchte wieder 
an das Kanferliche oder Königliche Hoflager zu fommen und feinen widrigen Wors 
fpieglungen Gehör zu geben, Dann des Prinzen Hofmeiſter N. Uſenwanger fuchte 
indeffen denfelben aufund begegnete dem Würtenbergifchen MitsRegenten D. Vous 
ten in der Meynung, daß er fich zu Urach bey feiner Frau Muter befinde Cr 
fuchte aber fich noch immer verborgen zu halten. Herzog Ulrich erlaubte ihm indefjen 
fein Schreiben an den Bund zu uͤberſchicken. Diefe Erlaubnuß kam aber zu fpät, 
da die Bunds s Stände fchon wieder auseinander gegangen waren. Es wurde fols 
chemnach Herzog" Chriſtophs Schreiben nur den immerzu gegenwärtigen Bunde: 
Hauptleuten und befonders Wilhelmen von Knöringen zugeftellt, damit diefer folches 
auf nächfihaltendem Bundstag vorlegen Pönnte, welcher erft in dem Mayen des 
folgenden Jahres ausgefchrieben wurde, Indeſſen genoß er von feinen beeden Betr 
tern den Herjogen von Banern in feinen dürftigen Umftänden reichlichen Unterhalt, 
da fie es mit Herzog Ulrichen eben nicht fo aufrichtig meyneten. ‘Dann diefer fahe 
mit Verlangen dem Schluß der ſchon lang währenden Tractaten wegen Zernichtung 
der Römifchen Königs: Wahl und darauf gebauten Wiedereinfeßung in fein Fuͤrſten⸗ 
thum fehnlich entgegen, Der Landgrav fuchte fie zu befördern , weil er hoff: 
te, daß auch Chur: Sachfen hernach defto eher bewegt werden Fännte zu folcher Erz 
oberung des Fürftenthums behülflich zu feyn, Dann der Churfürft war zu ſchuͤch⸗ 
tern einen Krieg zu führen, und fahe wohl ein, daß ohne diefen dem Herzog nicht 
geholfen werden koͤnnte. Als auch der Landgrav von. demfelben eingeladen wurde 
fih mit ihm wegen Zufamenfchicfung ihrer Räthe und Verabredung mit Bayern zu 
Coburg zu unterreden , fo unterftund ſich diefer nicht dem Churfürften einen Antrag 
wegen eines bewaffneten Benftandes für den Herzog zu thun. Vielmehr verhoffte 
er, daß, wann die Ausfönung des Herzogs mit Bayern und das beederfeitige Bündnus - 
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richtig ſey, der Churfürft bey einet perſoͤnlichen Zuſammenkunfft von ihm mit 1533 
Zuziehung der Herzoge von Bayern darzu zu bewegen ſeyn moͤchte. Dann 

der Churfuͤrſt und der Landgrav hatten ihren nach Coburg verordneten Raͤthen auf⸗ 
gegeben darauf zu dringen, daß dieſe Fuͤrſten entweder zu Bamberg oder Wuͤrz⸗ 
burg in Perſon ſich miteinander wegen Ausfuͤhrung ihrer Abſichten in Anſehung 
der von ihnen nicht erkannten Koͤnigswahl zu unterreden. 


Kun kamen zwar die Chur⸗Saͤchſiſche, Heßiſche und Bayriſche Gefandterr 
ach Coburg. Allein der letztere bezeugte ſich ſehr verdächtig. Dann 1) wollten 
ſich die erſtere wegen einer Schrifft mit dieſem vergleichen, wie ſie dem Kayſer 
auf ſein Mandat den Koͤnig Ferdinand als einen Roͤmiſchen Koͤnig zuerkennen ant⸗ 
worten wollten. Man wußte, daß die Herzoge von Bayern auch eines bekommen 
hätten, aber der Bayriſche Rath Hannß Weyſſenberger wollte nichts geſtaͤndig 
ſeyn und hielt es auch bey den andern fuͤr unnoͤthig darauf zu antworten. 2) Dran⸗ 
gen jene auf eine perſoͤnliche Zuſamenkunfft der Fuͤrſten, weil fie ihre geheime Unters 
redung haben nnd folche den: Käthe nicht anvertrauen wollten „ welche aber‘ der 
Bayriſche auch zu hintertreiben ſuchte, weil foldhe nur Auſſehens und Redens machr 
te und doch nicht mehrere ausrichte,; als was die Raͤthe thun koͤnnten. 3) Hatten 
diefe.Fürften zu Königsberg und Scheuern wegen der Verfaſſung zur Gegenwehr' 
einen Vertrag gemacht, welhen Bayer eingegangen, aber nunmehro folchen nicht 
ingroſſieren laſſen, noch fieglen wollte, Er gebrauchte den Vorwand, daß noch‘ 
mehrere Fürften im diefes Bündnus einzuladen nörhig fene, welches gleichwohl noch 
immer , wann dasfelbe befiglet wäre, gefchehen konnte. Weil num ohnehin auch‘ 
Brieffe einlieffen,. daß die Herzoge von Bayerir einen Gefandten zu dem Kayfer 
nach Bononien gefchicfet hätten, um ſich mit ihm wegen der Kayſerwahl zu vergleis- 
hen und die Sache auf dem Schluß ftünde, fo wurde der gefchöpfte Verdacht defto 
groͤſſer. Obwohl aber der Weifenfelder folches nicht im Abrede nehmen fonnte, fo 
enefchuldigte er doch feine Principalen‘, daß der Kanfer folches an fie gefonnen , aber 
diefe nichts eingehen, fonderir ftandhafft bleiben würden, Michts defloweniger ver: 
inerfte man aus feinem ganzett Bezeugen und Reden, daß Bayern einen andern 
Shwäbifher Bund aufjurichten und König Ferdinand als eine Stüße darein aufs 
zunehmen fuche, ben dem Kanfer aber nicht dafür angefehen: werden wolle, daß er 
mir Chur-Sachſen und Heſſen im einer‘ Verbindung ſtehe. Michts deftoweniger 
wurde befhloffen, daß nach Oſtern die Fürften zu Nürnberg zufamen Pommen und‘ 
den Schluß machen follten. Hier wurde nun zuvorderft der Franzöfiiche Geſandte 
abgefertigt mit der Anzeige, daß der König nur die bewilligte 100000. Kronem 
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1533 erlegen möchte. Der Landgrav aber fagteihm noch befonders, daß, wann der Koͤ⸗ 

nig es haden wolle und an die verbündete Fürften begehre, folches Geld den 
Wuͤrtenbergiſchen Handel zu gut anzuwenden, kein Zweiffel vorhanden feye, daß Chur 
Sachſen folches auch geſchehen laffen werde. Hier gefchahe auch die Beſiglung 
des Abfchieos wegen der VBerfaffung zur Gegenwehr und es wurde befchlofjen eine 
Geſandtſchaft an den Kanfer nach Italien abgehen zu laffen, welche aber nicht 
bevolimächtige wäre wezen der zwiftigen Koͤnigswahl etwas zu Tchliefien, ſendern 
nur vorzuſtellen, wie n.chtig es bey Diefer Wahl zugegargen und welcher Unrath 
daraus entiichen würde, wie man folches aus den ältern Benfpielen erlernen koͤnn— 
te. Weil man nun die Beſorgnuß hatte, daß der Kanfer die abgeneigte Fuͤrſten 
mit den Waffen zu Erfüllung feines Willens zwingen würde, foentichloffen fie fich 
den Kaͤyſer zu bitten, daß er Commiffarien in Teutſchland verordnen möchte, gegen 
welchen fie fich-meiter vernehmen laffen würden. Dann fie verhofiten, daß derfelde 
Defto weniger feine Reyſe nach Spanien auffchieben würde und fie die Sache in fo lang 
nach Erforderung der Umftände füglih aufhalten Fönnten Bor König Ferdinan: 
den hatten fie nichts zu beförchten, weil feine Macht von den Türken fehr entkräffe 
tet ware. Herzog Wilhelm von Bayern hätte damalen gern. gefehen, dag man ſich 
die Abweſenheit des Kayfers und Schwäche des Königs fogleich zu Nuß machen 
und den König mit Gewalt zur Entfagung der Römifchen Königs: Krone bringen follte, 
Chur: Sachen aber war nicht darzu zu bewegen, weil das Schmalfaldifche und 
das mit Bayern eingegangen Hündnus nur auf eine Gegenwehr angefehen. fen. 
Bielmehr rieth der Ehurfürft, daß man fich auf gute Kundfchafft legen, und, wann 
man erführ, daß der König Vorhabens wäre fie anzugreiffen, ihm zuvorfemmen 
uud folches hintertreiben follte (u), 
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Weil aber Herzog Ulrichs Ausſoͤnung mit den Herzogen von Bayern noch 
nicht zum Schluß gekommen war, fo lieffe fich der Landgrav angelegen ſeyn auch 
dieſe Sache bey fo füglicher Gelegenheit in das Reine zu bringen. Go viel man 
auch Aufferlich verfpürte, fo ließ fich der gegenwärtige Herzog Wilhelm ganz willig 
darzu finden feinem Schwager. wieder zu feinem Land und Leuten zu verhelfen. Nur 
biele ihn noch eine qewiffe Forcht davon ab, dag dermalen die Zeitläufften es nicht 
erlaubten. Der Bayrifche Rath D. Egf erflärte fih, daß, wann alle Anfchläge 
fehlten, fo müßte doch diefes Hauß, wo nicht offentlich, doch heimlich darzu behuͤlf⸗ 
lich ſeyn. Diefes zu befördern machte der Landgrav ben 5. April einen — mit 

ans 


(u) Alle diefe Nachrichten uͤberſchtieb der Landgrav den 9. April an Herzog Ulri⸗ 
chen eigenhaͤndig. 
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Bayern, daß zwar einige Puneten wegen der zwiſchen beeden Häufern obwalten: 1533 
den Irrungen verglichen worden, darinn die Herzoge von Bayern, foviel diefelbe 
ihre Perfonen betreffen, Feine Beſchwerde hätten, einige aber Herzog Ulrichs Gemahlin 
beruͤren. Wegen dieſer nun übernahmen 1) die Herzoge bey ihrer Schwefter un 
Bewilligung der vorgefchlagenen Mittel mit beftem Zug anzuhalten, 2) Sollten 
fie verbunden feyn fo viel möglich dahin zu arbeiten, daß der Schwäbifche Bund 
auf naͤchſtem Bundstag nicht erneuert, oder wenigftens das Fuͤrſtenthum Wuͤrten⸗ 
berg nicht darein aufgenommen werde. 3) Wann alfo der Bund zertrennt fey, 
folle ein Tag zwifchen den beeden Partheyen zu Coburg oder Schleufingen ernennt 
und von dem Landgraven perfönlich dahin gehandelt werden, daß Herzog Chriftoph 
auch dahin komme und diefer mit feinem Heren Vater fich vergleiche... Dann man 
war durchaus der guten Meynung, daß Vater und Sohn in freundlicher Gefins 
nung beyeinander bleiben ſollten. Nichts deftoweniger aber behauptete D. Egk, daß 
die Landfchafft dem Prinzen eben fo wohl, als Herzog Ulrichen, huldigen müßte, das 
mit, warn viefer in einen Krieg gerieche und wieder verjagt würde, der Prinz fich 
bes Landes annehmen Fönnte, weil es ihm auch zugehoͤrte. Zwar wäre nicht zu ras- 
then, daß diefer in dem Land bliebe, gleichwohl müßte er fich gegen feinenz Herrn 
Vater genugfam verpflichten, ihn in der Regierung nicht zu verhindern, noch fich 
in der Landfchafft einen Anhang zu machen. Jedoch, wann er ſich vermähle, würz 
de ihm eines oder zwey annehmliche Schlöffer und Aemter unter vorgedachter Bes 
dingung einzuraumen ſeyn. Die Herzoge lieffen fich auch gefallen, daß Dietrich 
Spet , der Stauffer, der fogenannte lange und furze Heß, Rudolph von Ehins 
gen, D. Vogt und der Breuning nicht in dem Land gelitten würden, weil fie an 
Herzog Ulrichen und feinem Sohn Verräther werden dörften, indem man fich fol 
ches zu ihnen verfehen fönnte, Wie dann, als der Spet aus Königlihem Befehl 
bey den Herzogen wegen des Prinzen Aufenthalt fich erfundigte, vderfelbe wegen feis 
nes böfen Gemuͤths fchlecht abgewiefen worden ſey. Wegen des Gilbergefchirrs 
und Kleinodien erhielt der Landgrav den Bericht, daß zu Ulm noch über 100000, ff, 
wehrt hinterlegt fen, welches zwar dem Prinzen abgefolgt, von diefem aber dem Herzog 
nicht verhalten werden Fönnte, Die ganze Handlung aber zum endlichen Schluß 
zu bringen war er nicht vermögend, Dann die Herzoge nahmen den Vorwand, 
daß fie vorher erwarten wollten 1) ob der Kayfer nach Spanien zurucfgehe. 2) 
Ob die Kron Franfreich das bewilligte Geld erftgen, 3) der Johann von Zapolia 
das Königreich Ungarn behalten und 4) wie ſich der kuͤnftige Schwäbifche Bundes: 
tagenden würde, Gie erflärten ſich auch, daß fie in den Bund nimmermehr foms 
men würden, warn das Hetzogthum Wuͤrtenberg in denfelden aufgenommen wäre 
und verfprahen Salzburg, Augfpurg, Herzog Det Heinrichen von Bayern und bie 
Keichs: Städte auch dahin zu vermögen, Nun waren Chur: Pfalz, Chur; Mayız 
II. Theil, * Gg und 
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1533 und der Landgrav von Heſſen ohnehin nicht mehr geſonnen fi in den Bund 
zu begeben. Der Bifchoff von Würzburg machte Hoffnung fich in die Wer: 

ennung mit Chur: Sachſen, Heffen und Bayern zu begeben, welche mit dem Schwä: 
biſchen Bund nicht beftehen Fonnte, Und durch diefen Beytritt wurde auh Brans 
denburg und Bamberg abwendig gemacht. Nur kam es noch darauf vornemlich an, 
wie ſich Herzog Ulrich gegen feinem Sohn verhalten würde. Dann der Landgrav 
meldete in einem eigenhändigen Schreiben an denfelben, daß Herzog Wilhelm in 
feinem von ihm zu Nürnberg genommenen Abfchied die Worte gebraucht: Er wolf 
ihm Herzog Ulrichs und feines Sohnes Sach nicht anderft, dann feine eigene Sach 
angeleyen ſeyn laſſen. Dann, feßte er hinzu, ich kan gedenken, fd fie den 
Sohn baben, daß ihnen eben ſo viel daran geletgen fey, als mir, der 
den Vater hat. Bey diefer Beurlaubung fragte der Landgrav den Herzog, wel: 
che Zeit er die beite zu Unternehmung diefes Feldzugs erachtere und ob er diefes oder 
Das Fünftige Jahr Folchen wagen follte? Seine Meynung war, daß es auf den naͤch—⸗ 
ften Herbft gefchehen müßte, weil fie jeßt in dem Band fich fehr förc;ten und zum 
Theil ihre Haabe geflüchtet hätten. Vorher koͤnnte aber nichts angefangen werden, 
weil man noch nicht wüßte, ob der Bund zertrenne würde? oder, wann diefes nicht 
gefchähe, ob er dem König wider den Prinz Chriftophen benftehen wollte? In dem 
letztern Fall wollte aber der Bayrifche Bunds-Rath darauf andringen, daß gleichwohl 
König Ferdinand das Kaufgeld für das Herzogthum nicht bezahle und auch dem 


Prinzen den Vertkag nicht gehalten hätte, 
S. 138, 


Nun hatte fich der. Landgrav von Heſſen auf dieſer Seiten beworben Herzog 
Ulrichen wieder zu feinem Fürftenehum zu verhelfen. Und ich habe fchon berührr, 
daß Pfalzgrav Ludwig einen andern Weeg gebahne darzu zu gelangen. Weil Kö: 
nid Ferdinand damals diefe Unterhandlung auf eine bequemere Zeit vertwiefe, fo ge 
Dachte der Churfürft folche wieder zu einer Zeit hervorzufuchen, da man mit den Fein: 
den wegen der Jahres: Zeit nicht fo viel befchäfftige ware, Er ſchickte alfo feinen 
Marſchalck Wilhelm von Habern zu Anfang diefes Jahres wieder an das Königlis 
che Hoflager feinen Antrag zu widerholen. Die Antwort war aber nicht fo beſchaf— 
fen, daß fie den Herzog einige Hoffnung machen Fonnte in der Güte fein Fürften 
thum wieder zu erlangen. Dann ob fih fehon der König gegen dem Churfürften 
bedankte, das er fich zu Erhaltung des Friedens hierinn verwendete, fo gab er ihm 
doch zu verziehen, daß er bißher das Fuͤrſtenthum mit fchweren Koften unterhalten 
müffen und dennoch, weil die Einfünfte defjelben faft alle verpfänder oder auf aus 


dere Weiſe verwiefen und von Herzog Ulrichen befchwerer worden, nichts davon er⸗ 
j heben 
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heben koͤnnen. Er behalte alſo dasſelbe nicht um des Genuſſes willen, ſon⸗ 1533 
dern in der Achtung, wie er ſolches von der Kayſerlichen Majeſtaͤt durch 
Verträge und Vergleichung gegen andern Landen, die ihm ſonſten eingeraumt wer⸗ 
den ſollen, erhalten habe. Es ſey ihm wegen ſeiner andern Lande ſo 
wohl gelegen, daß er es viel hoͤher ſchaͤtze, als andere Fuͤrſtenthuͤmer, wor⸗ 
aus er groͤſſern Mutzen habe. Zudem ſo habe er es erſt kuͤrzlich von dem Kay— 
fer zu Lehen empfangen und gebüre ihm alſo nicht ſolches ohne deſſen Vorwiſ— 
fen wegzugeben. Diefer habe fich gegen den Bundsſtaͤnden und der Landfchafft vers 
fhrieben das Sand nicht aus feinen Handen zu laſſen und er fey bey der Uebergab 
in folche Verbindung eingetretten, welches dem Schwäbifchen Bund gar wohl bes 
kandt ſey. Wiewohl nun diefer VBorfchlag ſehr befchwerlich fey, fo wollte er doch 
dem Churfuͤrſten zu gefallen gütliche Unterhandlung nicht ausfchlagen, wann ders 
felbe fich bemühen wollte folche dahin einzuleiten, daß dem König das Fürftenthum 
verbliebe und der Herzog andere VBorfchläge thun möchte. Der Churpfälzifche Ge 
fandte fonnte auch ein mehrers nicht erhalten. Herzog Ulrichen fchiene diefe Antwort 
gleichgültig zu ſeyn, weiler folhevorausgefehen und anderwerts Hoffnung zur Erobes 
rung feines Fürftenehums hatte. Er hätte hierinn nichts mehr gewaget, warn nicht 
der Churfürft fich gegen dem König über die leßtere Reſolution befchweret hätte, 
Die Herjoge von Bayern machten bey dem König eben dazumahl auch eine Vorftel: 
lung, daß er fich mit Herzog Ulrichen vergleichen möchte. Man hatte aber einen 
Verdacht auffie, daß fieihm mehrers entdeckt hätten, als befonders dem Landgra: 
ven zuträglich ware. Wenigſtens Fonnte niemand errathen, wohin diefe Herrn mit 
ihrer Unenefchloffenheit zielten. In dieſer Ungewißheit fehrieb auch der Landgrav 
an den Herzog den 20, April, daß ihm folche Unterhandlung mit- dem König nicht 
entgegen ſeye, weil man doch hernach fehen koͤnne, wo Bayern hinaus wolle. Der 
König bath alfo den Chur:Fürften, daß er nicht ermüden follte fernere Unterhandlung 
anzutretten und von dem Herzoge weitere Borfchläge zu begehren. Dann der Kö: 
nig Fönnte zwar nicht feldften Mittel zw gütlicher Uebereinfunft an die Hand geben, 
fen aber ferneree Handlung gemwärtig und erbierhe ſich um das Reich in Ruhe zu ers 
halten zu unverweißlichem Betragen. Der Herzog nahm es auf, daß dem König 
nicht wohl bey der Sache fey und fich entfchlieffen dDörfte unter gewiffen Bedin— 
gungen ihm fein Fürftenehum dennoch abzutretten. Er mußte ohnehin auch für 
den Churfürften eine Achtung haben und, da derfelbe auf diefes Gefchäffte eine groffe 
Aufinerffamkeit wendete, ihm das Vergnügen laffen fih darinn bemühet zu haben. 
Daben Fonnte er in Gefahr flehen, daß, wann er diefen Weeg nicht betretten wolls 
te, man ihm zu feinem Machtheil vorruͤcken könnte, alle gütliche Mittel verwors 
‘fen und dagegen Unruhe in dem Deich geftifftet zu haben. Er gieng alfo fehr vors 
fihtig zu Werk und bewilligte gütliche, =. unverfängfiche Handlung mit dem Koͤ⸗ 
| 82 N nig. 
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1533 nig. Der Churfuͤrſt unterfieng ſich demnach wieder der Vermittlung, wel: 
che aber ſogleich unterbrochen wurde, weil der Koͤnig von dem Vorhaben 
des Churfuͤrſten von Sachſen, der Herzoge von Bayern und des Landgraven Nach⸗ 
richt erhielte. Dann er ſchriebe den 9. Maji an ſeinen Statthalter und Regenten 
des Fuͤrſtenthums von Wien aus, daß er von einem namhafften Ort gewarnet worden, 
als ob etlich Churfuͤrſten und Fuͤrſten ſich ſtark bewerben den Herzog von Wiürtens 
berg mit Gewalt wieder einzuſetzen. Sie ſollten demnach an gnugſamer Kundſch afft 
nichts ermanglen laſſen und alles zuverlaͤßige ſogleich an ihn berichten, indem er mit 
allem ſeinem Vermoͤgen dem Fuͤrſtenthum zu Huͤlf zu kommen gedenke. Weil man 
infonderheit befoͤrchtete, daß ſich der Herzog oder fein Sohn einen Anhang in dem 
Land gemacht hätte, fo wurde den 21. Manen einigen Amtleuten in ven volfreiche: 
ſten Aemtern die Nachricht gegeben, daß von den Feinden des Königs allerley Anz 
ſchlaͤge wider das Herzogthum Würtenderg gemacht würden. Damit man aber 
deſto mehrers auf den Grund fommen möchte, ob nicht einige Unterthanen Antheil 
daran hätten und wie folche gefinnet wären, fo wurde befohlen fogleich drey, vier 
oder mehrere vertraute und glaubhaffte Perfonen anzurichten, welche fich unter das 
gemeine Wolf und in verdächtige Gefellfchafften begeben und unter dem Vorwand, 
als ob fie gleiher Meynung mit ihnen wären, ausforfchen follten, zu welchers 
ley Anfchlägen fie geneigt wären. Wofern nun jemand, welches Stands und Wer 
fens er auch feyn möchte, argwönig erfunden würde, follten fie denfelben chne Scheu 
gefangen nehmen und in guter Verwahrung behalten, fodann weitern Befehls von 
Der Regierung gewärtig feyn. 


$. 139. 


Alle diefe Bewegungen machten in dem Herzogthum groffes Auffehen und bey 
denjenigen, welche Herzog Ulrichen am meiften zumider waren, eine folche Forcht, 
daß fie ihre beſte Habfelifeiten in die Sicherheit brachten. Nun aber veunruhigte 
Herzog Ehriftoph den König und den Bund am meiſten. Dieſer hatte auf 
jenes eingegebene Schrifften noch Feine Antwort gegeben, weßwegen er an den 
Bunds s Hauptmann Wilhelmen von Knoͤringen den 8. April zu wilfen verlang: 
te, was auf dem vergangenen Bundstag feiner Angelerenheiten halb gehandelt wors 
den ſey. Er fey auch geneigt in Perfon auf nächftem Bundstag zu erfcheinen , wann 
es nöthig wäre, damit man ihm gründlichen Bericht erftatten koͤnnte, doch daß man ihn 
mit erforderlichen fchrifftlichem Glait verfehen müßte, Die Bunds: Stände lieffen 
aber des Prinzen Anfuchen an den König gelangen und vermennten nebft dem Ber 
sicht, wie und warum Herzog Ülrichen fein Land abgenommen und dem Kayſer uͤber⸗ 
geben worden, auch des Königs Meynung überfenden zu koͤnnen. Diefer begehrte 
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aber, daß man den Prinzen fchlechterdings an ihm verweifen folfte, ju weh 13533 
chem Ende er demfelben ein fchrifftlich und lebendig Glait zufante, wofern 
er fich entfchlieffen wollte an den Königlichen Hof zu fommen. Indeſſen befahl er 
doch feinem Statthalter und Regierung in dem Herzogthum Wuͤrtenberg ein Guts 
achten zu erflatten, wie des Prinzen Anforderung zu begegnen fenn möchte. Diefe 
konnten nun nicht anderft finden, als, daß dem Prinzen und dem Schwaͤbiſchen 
- Bund die Verträge fchlecht gehalten worden und derfelbe gerechte Urfach fich zu 
befchweren und auf die Bollziehung derfelben zu dringen habe. Er fen berechtigt vers 
mög folcher Berfchreibungen der Städt und Aemter Blaubeuren, Heydenheim und 
Münfingen fich zu bemdchtigen. Wann er ſich nun feines Rechts bediente, fo dörf 
te viel Nachtheil, üble Nachred und Schande daraus entitehen. Dann es werde 
dem König unentfallen fenn, das die Herifchafft Heydenheim an die Stadt Ulm vers 
pfänder und von dem Kayſer eine harte Pfanpverfchreibung errichtet, auch der Etadt 
die Herrichafft als frey und aller Orten unanfprüchig eingegeben worden, Daß 
auch der Kanfer derfelben die Gemwährleiftung und Schuß verfprochen und Sechs 
der vornehmften Städte des Landes fich zur Leiſtung verbunden hätten im Fall einer 
Anſprache oder Angriffs inner drey Monaten den Pfandfchilling mit 45000. fl. zu 
bezahlen. Auch diefes würde dem König und Kayfer an ihren Ehren, Treu und 
Glauben verletzlich ſeyn. Der. Schwäbifche Bund müßte Mißfallen daran haben, 
weil der Kanfer ſich gegen demfelben und der Landfchafit verfchrieben hätte des Prins 
zen Ehriftoffs Anſprach über fich zu nehmen. So wäre auch befhwerlich demfelben 
etwas von dem Land einzugeben. Dann ı ) hätten fich der Kayfer und König ge 
gen der Landfchafft verpflichtet daſſelbe unzertrennt bey dem Hauß Defterreich für und 
für zuerhalten. 2) Sen aud) die Linzertrennlichfeit des Landes nicht nur ben der 
Uebergabe von dem Bund vorbehalten, fondern auch 3.) vermög des Tübingifchen 
Vertrags zu einem Crundgefeß gemacht worden. Es fen alfo fein anderer Rath 
übrig, als daß, wo möglich, der Prinz mit andern Gütern und zwar ferne von dem 
Fürftenthum verfehen werde, weil er fonften die Deigung der Unterthanen und ends 
lich das ganze Fürftenehum befommen würde, Weil nun die Königliche Antwort 
nicht egfolgen wollte, überfchichten die verordnete drey Bundsbauptleute dem Prins 
zen indeffen nur den Königlichen Glaitsbrief nebft dem Vertragsbrief, wie das Land 
an den Kanfer übergeben worden und die Bundsftände fich gegen den Eydgenoſſen 
gerechtfertiget haben. Diefe Schriften überfchickte er den 17. Julij an feinen Heren 
Vater mit feinem Gutachten, daß er fich in die ihın unbefandte Urfachen feines Wer: 
treibens nicht einzulaflen, noch auch die Bunds : Stände anzutaften ober unmwillig zu 
machen, fondern die Hauptfache, nemlich die Entjekung des ganzen Fürftlichen 
Etammens, anzugreifen gedenfe. Dann diefe würde den Unterthanen und auch 
famtlichen Reichs; Zürften die Augen eröffnen. Zugleich ſchickte er ihm eine Ants 
* Ög3 wort, 
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1533 wort, welche er den Bunds-Staͤnden zu übergeben vorhabe, mit Bitte ihm 


fo bald möglich feine Gefinnung hierüber wiffen (w) und allenfalls folche 
in Heſſen drucken zu laſſen. 
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In diefee Schrifft entdecfte er den 3. Julij die Unbedachtfamfeit des Bunds 
und die Nichtigfeit der Uebergabe des Fürftenthums an den Kayſer. Er meldete, 
daß diefes ein Handel fen, welcher alle Fürften und Stände betreffe, weil jeder im— 
merzu beforgt ſeyn müffe, daß ihm ein gleicher Uufall begegnen fönnte, wo folches 
nicht gewendet würde, Es fey im Meich niemalen erhört worden einen ganzen Fürfts 
lichen Stammen fo ungerecht zu behandeln, und wäre ihm leyd, wann fein Herr 
Vater darzu Anlaß gegeben hätte fein Land in fremde Hände kommen zu laſſen. Weß— 
wegen er auch) verhoffe, daß folches famtlicher Bundss Stände Meynung gar nicht 
gewefen fey, wie folches aus den bifherigen Verhandlungen deutlich abzunehmen fey, 
Villeicht ſeyen fie auch durch feines Herrn Vaters Feinde zu mild berichtet worden, 
welcher aber verhoffentlich vor ihnen und der ganzen Welt fich zu verantworten wiſ— 
fen werde, Wie dem aber fen, fo wüßten fie, daß er als ein unfchuldiges vierjäh: 
riges Kind feinem Herrn Vater nebft dem Fürftenehum entwendet und bißher vor 
enthalten worden. Er fönne deffen Geftalt und Perfon fich nicht einmal erinnern 
und fein Thun ımd Weſen fen ihm ganz unbekandt. Doc) diene ihm zu einem Troft, 
dag er wegen feiner aufgebürdeten Verbrechen nach vermöge des Band: Friedens nicht 
in die Acht erklärt, fondern wider alles Recht digen unerwartet des Landes entfeßt 
worden, Der Vertrag werde auch verhoffentlich defkganzen Namen und Stammen 
der Herzoge von Wuͤrtenberg unmachtheilig feyn. Dann er Fönne aus den ihm zu 
Geficht gekommenen Schriften nicht finden, daß die Kanferlihe Raͤthe guugfamen 
Gewalt gehabt haben eine folche wichtige in dem Reich unerhörte, wider die) Kayı 
ferlihe Hoheit und Pflichten, wider die guͤldene Bulle, Herkommen und Freyheit 
der teutſchen Nation überall anſtoſſende Handlung einzugehen und ohne alle rechtlis 
che Erfenntnuß den? rechten Stammen eines Rürftlichen Haufes Land und Leute zu 
entziehen. Und ob fie Schon einen gemeinen Gewalt gehabt, fo habe man doch, wie 
er berichtet fen, damals wenig darauf gehalten, Dann die Bunds: Stände hät 
ten von den Statthaltern, Oratorn und Räthen eine VBerfchreibung erhalten einen 
folchen befondern Gewalt und Genehmhaltung des verhandelten innerhalb zween Mo: 
naten benzubringen. Diefe fenen aber nicht erfolgt, noch vielweniger den Bundes 
Ständen das verfprochene Geld zu Erftattung der Kriegsfoften erlegt worden. Ver: 
murhlich Habe Kanferlihe Majejtät ihre Seele und Gewiffen wider den gethanen 

End 

(w) Diefe Schrift fiehet bey Hortledern 1. 3. c. 4. pag. 755- feq. 
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End nicht befchweren wollen, weil fie die lingerechtigfeit dieſes Vertrags ſelb⸗ 1523 
ſten eingefehen,oder doch wiffen Fönnen und follen. Es hättederfelden : Jauch nicht 
unbekandt ſeyn koͤnnen, daß Kanfer Marimilian mit den Churfürften abgeredt, daß 
bey Abgang des mannlichen Stammens das Fürftenthum zu der Sammer des Reichs 
eingezogen und fonften niemands damit belehnt werden fol. Bey welchen Umftäns 
den der Kanfer fo wohl als ein Kayſer, als auch als Erzherzog von Defterreich 
wider feine Pflichten gehandelt, daß er bey noch nicht erfolgtem Abfterben des Mann— 
lihen Stammens demfelben und dem Reich das Fürftenthum entzogen und zu feinen 
Erbland gemacht babe, Als auch 3) derfelbe feinen Bruder auf dem jüngiten 
Meichstag zu Renenfpurg damit befehnte, fen folches ohne Zwenfel auf ungeſtuͤmm 
Anhalten des leßtern und mit Widerfpruch der Chur: Fürften gefchehen, welche ends 
lich nicht anderft eingemilligt, als daß jedem Theil und folglich Herzog Ulrichen 
und ihm, deſſen Prinzen, feine Rechte und Gerechtigfeit unbenonmmen feyn follen, Die: 
fe Vorficht fen bey andern Belehnungen ganz ungewönlihd. Er koͤnnte fih auch 4) 
nicht vorftellen, daß die Bund: Stände als Glieder des Reichs, warn auch ſchon 
fein Herr Vater etivas verwürft hätte, gemennt gewefen ihm als einem unfhuldigen 
und. andern Agnaten, oder auch dem Deich das Fürftenthun zu entziehen und in 
fremde Hände auf ewige Zeiten zu überlaffen. Er finde 5) daß die Bundes: Stän: 
de folches dem Hauß Defterreich nicht anderfi, als wie fie folches ingehabt, uͤber⸗ 
geben. Dun fen aber derfelben Feldzug zu Handhabung des Landfriedens gefchehen. 
Diefer und alle andere Mechten geben hingegen die ‚lautere Maß, mie es mit vorher: 
gehender Achtserflärung, Alnußungen der eingezogenen Güter, Verwendung derz 
felben und des Eigenchums und wie es negen den Erben in eigenen und lehenbaren 
Landen gehalten werden folle. Diefen Reichs: Gefegen fey ſchnurſtracks entgegen 
gehandelt worden. Und ihr Befig unrechtmaͤßig. Sie hätten folches dadurch anz 
erkannt, weil fie diefes Land auf obige Weiſe und, wie fie folches befeffen, an einen 
andern Üüberlaffen hätten, aber niemals erblich oder als ein Reichs: Lehen zu behal: 
ten oder Namen und Titul davon zu führen gemennt gewefen , oder fich darzu befugt 
erachtet haben. Es fen auch befandt, daß die Bunds: Stände in der Zeit ihrer 
Vereynung ſich fo fürftlich und ehrlich gehalten, daß man ihnen nicht aufruͤcken koͤn— 
ne, als ob fie die Unfchuldigen oder ihrer abgefagten Feinde Kinder beleidigt hätten. 
Vielmehr haben fie viele ihrer Argften Feinde wieder zu dem ihrigen kommen laffen, 
Diefe Gefinnung haben fie auch gegen ihm dem Prinzen darinn anfänglich geäuffere, 
da fie ihm nach ihrer erften Eroberung das Fuͤrſtenthum wieder zuzuftellen geneigt 
gewefen, und auch bey der Uebergabe deffelben an das Hauß Defterreich nicht allein 
den Kayſer gebethen ihne gnaͤdiglich zu bedenfen, fondern auch denfelben verpflichz 
tet haben die Ordnung, welche zu Worms in Aufrichtung des Fuͤrſtenthums ger 
macht worden, zu vollziehen. Diefe Haben fie alfo für bündig erfannt und dardurch 
zu 
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1533 zu verftehen gegeben, daß fein Verbrechen den Erben und dem Reich zum Nach⸗ 

theil gereichen folle, Ferner melden zwar die gemeinen Bunds-Stände,daß fie feis 

nen Heren Bater zur Straffe befriegt haben: Er laffe aber dahin geftelle feyn, ob und 
wie fern derjelbe eine Straffe verdient habe und gebe zu bedenken, ob nicht folche, 
da fie ohne vorgehende Achtserflärung vorgenonmen worden, dem Verbrechen uns 
gemäß fen, daß fein Herr Vater fchon vierzehen Jahre feines Fürftenthums, Fuͤrſt⸗ 
lihen Standes und Einkommens ſich enthändigt und in ewige Zeiten der ganze 

Stamm deffen beraubt fehen müßte. Aus dem Uebertrags : Brief erhelle, daß die 

Bunds: Stände dem Kayſer aufgelegt fich mit Herzog Ulrichen zu vertragen. Nun 

ſey aber ein folcher Vertrag unnötig, wann deſſen Verbrechen ihn und feine Nach: 

kommen des Fürftenthung verluftige machen können, und koͤnne nicht gezweiffeht 

werden, Daß bey den damaligen Umftänden und hervorblicfender Eigennußigkfeit 

der Herzog würklich deffen verluftig erflärt worden wäre, wo es nur immer mit einie 

gem Schein des Rechten hätte gefchehen koͤnnen. Der Kanfer und König feyen 

auch gar nicht befugt gewefen folchen Vertrag durch Aufnehmung des Fürftenthums 

zu beftetigen und folches zu ihren Erblanden zu machen, weil dardurch auf den Fall 

der Erlöfchung des Fürftlichen Stammens dem Reich und nachfolgenden Kanfern ein 

Cammergut des Reichs entwendet würde, Vermuthlich habe der Kayfer aus diefer 

Betrachtung den Bundes : Ständen noch bis jeßo feinen Heller an dem für die Le 

bergab des Fürftenthums fchuldigen Geld bezahlt, weil er diefelbe für unrechtmäf 

fig und nichtig erfennen müffen. Was das Königliche Glait und Schreiben betrefr 

.fe, fo koͤnne er fich nicht erinnern, daß er in feinem an den Bund abgefertigten 
Schreiben eine Berglaitung oder Vergleihung von dem König begehrt hätte, weil 

er folches nicht noth gehabt, fondern er habe nur von dem Bund einen Bericht wer 

gen feiner Forderung verlangt, Wofern nun die Stände etivas mehrers mit den 

Königlichen Raͤthen verhandelt Härten, fo befümmere ihn folches wenig. Er begehs 

re ihnen auch hierinn nichts vorzufchreiben, Weil aber die Zeit zu furz und bey dem 

König doch nichte zu erlangen, fo fen ihm fowohl diefer, als auch anderer Urfas 

chen halb ungelegen fih an den Königlichen Hof zu begeben und wegen feiner Schlöfs 

fer, Städte und Aemter Tübingen und Neuffen, welche ihm von dem Bund zuge 

ftellt worden, zu tagleiften oder anzufuchen. Und obfchen der König in feinem an 

die Bunds:Stände abgelaffenen Schreiben fih hoch berühlme, wie er ihn gedenfe 

vermög der mit ihm getroffenen Verträg zu vergnügen, fo wiſſe er von feinen mit 

dem König aufgerichten Verträgen, koͤnne fich aber aus dem vergangenen wohl 

berichten, was er in Zukunft zu gewarten hätte. Dann es fey ihm unvergeffen und 

vielen andern wohl befandt, wie er in der Zcitfeiner Verwarung gehalten worden, 

welches er aber dermalen umgehen wolle. Die Stände des Bundes haben hingegen 

ihm und feiner nun feeligen Schwefter die obbenannte Städt und Aemter famt allem, 
* | was 
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was darinn geweſen und darzu gehoͤre in Haͤnden gelaſſen, und die ehrli⸗ 1533 
chen Leute von Adel und andere, welche zu Tuͤbingen in Beſatzung gelegen, 

haben das Schloß unter dieſer Bedingung uͤbergeben. Nun möchte er wiſſen, uns 
ter welchem Vorwand und Gerechtigfeit und wider des Bundes Zuftellung ihm fols 
che entwendet werden koͤnnen. Er habe mithin das Zutrauen zu den Ständen, daß 
fie ungeacht des nichtigen Vertrags zwifchen dem Kanfer und Herzog Wilhelmen 
von Bayern ihn an feinem Recht nicht hindern, noch von gemeiner Stände ihm ge 
gönnten Ueberlaſſung der beeden Städt und Aemter jeßo abweichen oder in Zweifel 
ziehen laffen. Dann warn folcher Vertrag auch Fräfftig gewefen wäre, fo ſey doch 
ſolcher wieder aufgehoben worden, weil der Kayfer und König die Bedingungen 
defjelben durchaus nicht gehalten haben. Er fey aber auch bey feinem Anfang nichs 
tig geweſen, weil fich der Kayfer und Herzog Wilhelm unnöthiger Weiſe zu Vormun⸗ 
deru aufgedrungen, da ja fein Herr Vater und Frau Muter noch bey Leben geweſen 
und er unter vätetlichem Gewalt geſtanden. Er möchte auch vernehmen, wie der 
Kanfer als damaliger alleiniger König in Spanien und Erzherzog zu Defterreich, 
welcher in Spanien zu felbiger Zeit gewefen und nichts von ihm gewußt habe, fein 
Vormunder feyn koͤnnen oder welche Obrigkeit ihm folch Gefchäffte aufgetragen häts 
te. Die Erfahrung Habe guugfam gezeiget, wie diefe vermeyntliche Wormunder ſei⸗ 
ner und feiner Schwefter und ihrer Haab und Güter angenommen oder was fie für 
Treue und Freundfchafft ihm und feiner Schwefter als unmündigen Kindern bewies 
fen haben, oder von ihnen zu erwarten gehabt, da der Kanfer als Erzherzog von 
Defterreich mit der ftärfften Macht und der Herzog als oberfter Feld : Hauptmann 
ihre Pflegfinder in dem Schloß zu Tübingen feindfich angegriffen ſolches belägert und 
befchoffen, und, wo die Adeliche Befagung nicht Mitleyden mit ihnen getragen aus 
gerechter Forcht, daß fie darinn um das Leben kommen Fönnten, and dasfelbe aufges 
geben hätten , fie alles feindlichen Verfahrens gewärtig feyn müffen. Ferner ftehe Feis 
nem Bormunder zu feiner Pflegfinder Haab und Güter ohne die gröfte Noth zu vers 
ändern, noch vielweniger folche fich felbften zuzueignen. Was er fonften für Nachr 
theil von diefer Pflegfchafft gehabt, wolle er zu anderer Zeit beruͤren, Es fen auch 
der Vertrag wegen Ueberlaffung der Städte und Aemter Tübingen und Peuffen an 
das Hauß Defterreich niemalen ratificiert worden, ungeacht nach den Worten deffels 
ben folcher in Zeit von zweyen Monaten beftetigt werden follen. Es habe deßwegen 
Das Anfehen, als ob der Kanfer und Herzog diefes unrehtmäff:ge Beginnen ihrer 
Raͤthe felbft mißbillige und dahero den Vertrag nicht -ratificieren wollen, Dieſer 
fen und bleibe denmach krafftlos. Wann aber je derfelbe gültig wäre, fo habe man 
ihm verfprochen diefe Schlöffer und Aemter innerhalb zweyer Monaten mit andern 
in Teutſchland gelegenen Gütern zu erfeßen. Man habe aber feit fo vielen Jahren 
nicht einmal daran gedacht, ſolches zu PETER fey auch folches zu thun nie 
DL. Theil. Hh mals 
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1533 mals gefonnen geweſen. Dann es ftche in dem Vertrag, daß, woferıt dier 
ſer Erfaß nicht in zweyen Monaten geſchehe, ihm die Städte und Aemter 
Heydenheim, Blaubeurn und Muͤnſingen cingeantworter werden follen. "Und dans 
noch habe man zwey Jahre nach dem Vertrag, da diefe ihm fchon verfallen geweſen, 
die Stadt-und Amt Heydenheim an die Stadt Ulm anfeine Wirerlofung verkauft, 
Es habe demnach purgatio moræ feine ftart mehr: Dann ob er mit Wiſſen umd 
Willen Herzog Wilhelms von Inſprugk nach Defterreih,, und von dannen nach Hi: 
fpanien geführt werden follen, oder ob feiner Frau Muter zu Erziehung feiner 
Schwerter die verfprochene 1000. fl, gereicht worden, .fey offenbar. . Wenigſtens 
habe ihm diefer Herzog von allen diefen Dingen nicht zuverftehen gegeben, woraus abs 
zunehmen, daß er felbiten wenig davon gewußt, oder ſolches für ungebürlich gehalt: 
ten habe, indem man ihn doch, da er jeßt bey mehrern Jahren fen, Wericht davon 
geben follen, Jetzo erft erbiethe fich der König den Verträgen gnug zu thun und fich 
mit ihm zu vergleichen. Weil aber diefe unfräfftig feyen, und nicht mit dem König 
‚errichtet worden, fo fönne er fich mit ihm nicht erft in einen Verglich einlaſſen. Ge 
ag fen, daß diefer nicht befugt gewefen fich des Beſitzes feiner Schlöffer und Staͤd⸗ 
te anzumaſſen. Daß er aber ſolche dennoch genoffen, habe er fich die Schuldigkeit 
aufgebürdet ihm den gebürenden Unteshalt zu geben, damit er nicht Mangels und 
Hungers fterben möge. Was der Kayfer md König feiner Berforgung halber mit: 
einander abgeredt, befümmere ihn nicht und fen ihm auch unbefandt. Aber das 
wiſſe er wohl, daß man ihm feine Städte und Schlöffer abgenommen, und ihn dens 
noch in folcher Armurh und Mangel gelaffen habe, daß jeder ehrliebender Menfch 
herzliches Mitlenden mit ihm getragen. Diefes habe ihn bewogen feiner Ehren und 
Leibes : Motturfft Halb eine Aenderung vorzunehmen, weil er fich Feiner. Befferung 
getröften koͤnnen, da er derfelben bedürfftig gewefen wäre und dem König oder jemand 
anders mit feinen Dienften verbunden fey. Noch viel weniger fen ihm gelegen fi 
nah Spanien führen zu laffen und feine Angelegenheit und Lande mit dem Ruͤcken 
anzufehen. Dun gehe diefe Sache die Bunds: Stände auch an, welchen es zunicht 
geringem Spott gereihe, daß ihre Handlung wegen der beeden Schlöffer und Aem⸗ 
fer durch einen unfräfftigen und eigennüßigen Vertrag umgeftoffen, und was fie als da; 
malige Feinde ihm gegönnet, von den nächften Anverwandten beraubet werden wolle, 
Sein Begehren an fie fey alfo folch Unrecht nicht zu geftatten, fondern bey dem König aus: 
zuwuͤrken, daß ihm Tübingen und Neuffen wie diefelbe ihm von dem Bund gelaffen 
und in feinem Namen befeffen worden, wieder mit Bergleihung und Erftattung der 
aufgehebten Nutzung eingeraumt, doch, aber feinem Herrn Vater, ihm; dem Reich 
nd ihren Ehren und Recht nichts benommen werde. Warn folches gefchehen, und 
ber König vermeyne, daß er an beyde Aemter und Städte eine Anfprach hätte und 
eins Entfhuldigung wegen nicht gehaltenen, obwohl nichtigen, Vertrags — 
wuͤrde, 
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wuͤrde, ſo wollte er demſelben ſich zu dem Rechten vor dem Kayſer, oder 1533 
vor Chur: Fürften insgemein oder jedem insbeſondere, vor den Bunds— 
Ständen oder den Eydgenoffen, vor dem Papft oder allen Chriftlichen Königen, 
oder wo man ihn hinweiſe, erbotten haben, weil er fich vor feinem Michter wegen 
feiner gerechten Sache ſcheue. Wofern aber folches von den Bunds-Staͤnden nicht 
angenommen würde, fo verhoffe er doch, daß fie fich der gedachten Städte und 
Schloͤſſer entfchlagen und dem König wider ihn nicht beyfichen würden, 
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Es wurde aber auf diefan Bundstag nichts befchloffen, fondern alles auf dem 
nächften Bundstag, welcher zu Augfpurg den 1. Dec. follte gehalten werden, vers 
ſchoben und dem Prinzen auf folhem zu erfcheinen ein Glaitsbrief zugefchicft. rg 
deffen fand der König für nöthig des Prinzen an den Bund geſchickte Schrift zu beant⸗ 
worten, und fchickte feiner Würtenbergifchen Regierung fowehl die Schrifft zu, wel: 
he der Kayſer den fürbittenden Chur- und Fürften gegeben , fondern auch diejenige, 
durch welche er des Päpftlichen Gefandten zu Lucern Fürbitte abgeleinet hatte (x). 
Herzog Ehriftoph Hingegen fuchte bey den Königen in Frankreich und Hungarn und 
verfchiedenen Char » und Fürften an, daß fie ihm gefchicfte Raͤthe zu einem Benftand 
auf folchen Bundestag zuſchicken möchten. Es ereignete ſich aber einiges Mißtrauen 
des Herzogs gegen feinem Prinzen, als ob diefer von den Herzogen von Bayern oder 
von feiner Frau Muter angeftifftet das Herzogthum für ſich begehren und den Her⸗ 
zog vom der Regierung ausſchlieſſen wuͤrde. Dann man erinnere ſich, wie die Her⸗ 
zoge von Bayern in der angetrettenen Unterhandlung mit Herzog Wleichen dem Prins 
zen die Mitregierung auswürfen wollen, Der Baprifche Math Leonhard Eck fchies 
ne folches Mißtrauen zu unterhalten, oder gar geftifftet zu haben. Indem er in allen 
feinen Briefen an den Landgraven Änfferte, Daß zwifchen Vater und Sohn ein gus - 
tes Vernehmen geftifftet werden müßte, welche fosofft widerhohlte Erinnerung dem 
Herzog erft ein Nachdenken verurfachte, Dann er begnügte fi feinen Sohn nur 
überhaupt zu ermahnen, daß er hinfüro nichts ohne fein Vorwiſſen und Willen vers, 
handlen und fich als ein getreuer Sohn gegen feinem Water verhalten follte , darges 
gen er fich hinmwiederum aller väterlichen Treue verfehen koͤnnte. Die Herzoge von 
Bayern erbothen fich auch gegen dein Prinzen, daß.fie als Väter gegen ihm handlen 
und ihm zu feinem Land verhelfen wollten, aber feinen Water nicht in der Regierung 
leyden Eönnten. Der Prinz entfchuldigte fich jederzeit, daß er ihm alle findliche Treue 
fchuldig fey und erfuchte fie, daß fie ihn von folcher Pflicht nicht abführen möchten. 
Dann die Bayrifche Raͤthe D. Eck und WBeiffenfelder machten den Prinzen ebenmäßig 

Hh 2 nach⸗ 
Dieſe iſt zu leſen bey Hortledern d. L J. 3. c. II. pag. 681. 
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1533 nachdenklich, indem ſie in ihn drangen ſich mit ſeinem Herrn Vater zu vertragen, 

weil derſelbe ſolches ausdrucklich verlange. Er begegnete ihnen ſtandhaft, und 
verwunderte ſich daß man ſolches an ihn begehre, da er doch in keiner Feindſchafft mit ihm 
ſtehe, ſondern ſein Herr Vater alle vaͤterliche Neigung gegen ihm vermerken laſſe 
und er ſelbſten bisher nichts ohne deſſelben Rath und Vorwiſſen gethan und auch 
ferner zu thun gefonnen fey. Die Heßiſche Räche hatten degwegen den Auftrag von 
dem Prinzen.eine Verfchreibung zu begehren, wie es der Regierung und anderer Sa⸗ 
chen halb in dem Fürftenehum Wuͤrtenberg foll gehalten werden. Herzog Chriftoph 
hielte aber diefes für fehr unnöthig und voreylig, indem er bisher fich als einen ges 
horfamen Sohn erzeigt, welcher alles nach dem Willen feines Heren Vaters gethan 
hätte, Und als fie damit nicht zufrieden geftellt waren, fo fagte er, daß man vorher 
das Fürftenthum haben müßte, ehe wege deſſen Regierung eine VBerfchreibung von 
ihm verlangt werden könnte. Wann aber GOtt Gnad verleyhe, daß er oder fein 
Herr Vater das Land wieder erobere, fo habe er das Zutrauen zu demfelben, daß 
er ihın alle vÄterliche Treue beweifen würde, wie er hingegen jederzeit ein gehorfamer 
Sohn zu bleiben verfpreche., Er Fönnte zwar mit feines Herrn Vaters ‘Briefen er: 
weifen, daß er bisher nichts anders gehandelt habe, als was dieſem gefällig gemwefer. 
Wann aber die Heßifche Näthe es für gut anfehen, habe er Fein Bedenken durch ein 
KHandfchreiben ihr feines Gehorfams zu verfichern,, wie folches auch den 2, Dec. abs 
gegangen iſt. 


F. 147. 


Beil der Prinz durch die Schweiß auf den Bundstag zu reyfer hatte, fo ver 
fahen ihn die zu Baden verfammelte Eydgenoffen mit den nöthigen Päffen. Und es 
fcheinet, daß er fich bisher in Graubünden verborgen habe, Dann ich finde fonften 
feine Spur feines Aufenthalts, Zu Solothurn erwartete er von Grav Wilhelm 
von Fürftenberg einen Edelmann mir einigen Diener und den 2. Dec. war er ſchon 
zu Augfpurg, wo er anfieng den Dre feiner Anwefenheit in den Briefen zu benermen. 
Er nahm fein Quartier in dem Prediger: Elofter und den ebbemeldten D. Vollanden 
als einen Rath in feine Dienfte. Hier traf er auch ſchon feine erbettene Beyſtaͤnde 
an, nemlich von der Cron Franfreih Wilhelmen von Bellaj. Der Churfürft von 
Sachſen ſchickte Chriftophen von Taubenheim , Ritter und D. Dietrich Spiegeln, 
der Bischoff von Münfter Thimon von Hordo und Jobſt Rulanden feinen Eanzler, 
Herzog Heinrich von Braunfhweig Liborien Beckmann , der Rechten Licentiaten, 
Herzog Ernft von Lüneburg Chriftophen von Steinberg und Balthas Clammern, 
Herzog Albrecht von Preuffen D. Andream Rippen, Herzog Albrecht von Mecklen⸗ 
burg Sebaftian von Schweinsburg, Herzog Hamm von Guͤlch D. Carln Horften, 

der 


— — 
— 


Dritter Abſchnitt. 215 
der Landgrav von Heſſen Hermann von Malfpurg, feinen Marfchallen Johann 1533 
Fiein von Liechtenaw, Kanzler und D. Richard Rincf und Georg Grav zu Wür: 

tenberg auch feinen Canzler D. Johann Knoder und feinen Hofmeifter Jacob Truchfeffen 
von Rheinfelden, Erftden ro, Dec, erhielt der Prinz nebft feinen Benftändern Audienz 
bey den Bundsftänden. Der franzöfifche Gefandte nahm zu oberft den Sig , nicht 
weit von ihm der Churs Sächfifche von Taubenheim, darnach Herzog Chriftoph in 
Perſon, und die übrige Benftänder in ihrer Ordnung. In dem Reden machte der 
Königl. franzöfifche Gefandte den Anfang. Der Inhalt feines Vortrags ift aus feis 
nem Berhaltungsbefehl zu erlernen (y). Darauf fing fogleih Herzog Chriſtoph an 
zu reden mit Berufung auf feine im dem Julio überfchichte Schrift, Vermoͤg deren 
er verhoffte, die Bunds-Raͤthe würden als ehrliebende Bottfchafften fein Elend, 
Armuth, Unſchuld und Gerechtigkeit anfehen und fih alfo erzeigen, wie fie gegen 
Gott dem Allmächtigen und der IBelt Ehr, Ruhm und Lob zu erlangen gedächten, 
das wolle er um fie verfchulden, gnädiglich erkennen und ſich als einen jungen uns 
fhuldigen Fürften empfohlen haben, Die Bunds: Stände barhen ihn aber durch 
ihre drey KHauptleute, als ihre Redner, daß er folhen Vortrag auch ibefonders 
vor den Kanferlichen Commiffarien, nemlich dem Bifhoff Chriftoph, Marquarden 
von Stein Thumpropften zu Augfpurg und Grav Wolffen von Montfore thun 
möchte. Der Prinz mußte fich ſolches gefallen laffen und begabe fich fogleich mit 
den Beyſtands-⸗-Raͤthen zu ihnen, welche ihm aber antworteten, daß fie hierzu Feir 
nen befondern Befehl hätten, fondern nur aufdie Erneurung des Schwäbifchen Bun 
des anzudringen und fich folcher Handlungen zu unterfangen, worducch die Ruhe 
und Einigkeit in dem Deich erhalten würde, Sie erbothen fidy aber allen Fleiß 
anzumenden, damit der Prinz mit König Ferdinanden vertragen werde mit Bitte, 
daß er Die Sache fo einleiten möchte, damit man fürderfich und nußlich zu Werk ger 
hen könnte, Auf diefes hin machte er erft feinen Vortrag und ftellte ihnen zugleich _ 
einen Abdruck feines anden Bund gerichteten Schreibens zu. Die Commiffarien vers 
nahmen fogleich die Königliche Räthe D. Schaden, D. Johann Löblin, D. Yo: 
hann Wogten und Andreas Adlern, Secrtetarien, welche ihre Einwendungen, fo 
viel ihnen in der Eyl beygiengen, dagegen machten, daß nemlich ı) Tübingen und 
Neuffen zwar dem Prinzen von den Bündifchen Kriegs : Leuten überlaffen worden, 
aber mit dem Anhang, daß fie dem Kayfer zugeftellt und verglichen werden follen. 
Es fen auch der Vertrag nachmals durch dem Kayſer und des Prinzen Bormuns 
der Herzog MWilhelmen von Bayern gemacht [und ratificiert worden, 2) Wollt: 
ten fie nicht eingeftehen, daß diefem Vertrag nicht nachgelebt worden, Dann obr 
wohl deſſen Vollziehung nicht nach dem Freue gefchehen, fo feye er doc in 
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(y) Beyl. 162. conf. Memoires de Martin du Bellay, lib. 4. pag. 166. ſeq. mo dieſe Res 
de noch mweitläufftiger zu finden tft. 
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1533 eſfectu & f(ubltantia , wie ihre Worte lauteten, in die Erfüllung gefommen, 

weil der Prinz mit feiner Bormünder Willen zuerft nach Inſprugk und her: 
nachmals wegen Sterbensläuffe nach Wieneriſch- Neuſtatt gebracht, an beeden Orten 
aber mit Hofmeifter, Präceptor, Caplanen, Edlen Kuaben, Koch, Keller, Stallmeis 
fer, Pferden, Frauen und Maͤgden ſtattlich unterhalten und ihm mehr gegeben wor: 
den, als der Vertrag ausmweife, wovon fie die Rechnungen darlegen Fönnten, Wo—⸗ 
fern e8 aber nicht gefchehen, wollten fie nach dem Vertrag eine Genüge thun. 3) Daß 
aber demfelben Fein Giß gegeben worden, koͤnne man dem König und feinen Rächen 
nicht beymeffen, weil es nicht an ihnen, fondern an dem Prinzen gelegen, welcher 
nie feinen Giß begehrt, auch feinen nothwendig gehabt hätte, weil er zu Inſprugk 
und Meuftatt wohl gehalten worden, Uebrigens feyen fie erböthig, was an den Vers 
traͤgen und deren Vollziehung abgehe, noch zu erfüllen. Der Prinz bathe fich hier: 
über Bedenfzeit aus, erhielte aber nochmals die Antwort, daß die Commiffarien Feine 
Richter feyen und vieles Difputieren nichts tauge. Wann man aber Mittel zu eis 
nem Berglich vorfchlagen Fönnte, wollten fie hierinn an ihrem Fleis nichts erwinden 
laſſen. 








F. 143. 


Nichts deſtoweniger fand der Prinz und feine Beyſtaͤnder noͤthig die Nichtig⸗ 
feit folher Einwendungen aufjudefen. Dann 1) habe er in der Uebergabe der bee: 
den Schlöffer Tübingen und Neuffen an ihne feinen Anhang gefunden. Es fey auch 
Damals noch nicht möglich geweßt, weil man vielmehr darauf gedacht habe, das 
ganze Land ihm als dem rechtmäßigen Erben wieder einzugeben und noch ungemwiß ges 
wefen, wer die Kanferliche Krone davon tragen würde. Die darauf erfolgte vers 
träge ſeyen aber unfräfftig, wie er in feiner erjtern Schrift erwiefen habe und nicht 
gehalten worden. Die Unterthanen beeder Aemter haben ihm gehuldigt und weder der 
Kanfer, noch Herzog Wilhelm feyen befugt gewefen darinn eine Aenderung zu mas 
chen. Was diefe als dritte unter fich miteinander verglichen hätten, verbinde ihn 
nicht, 2) Wegen feiner Unterhaltung verwundere er fih, daß man ihm folche ge 
ringe Koften anrechnen wolle, indem fie ihm von dem feinigen gegeben worden, Er 
fen wider feiner Eltern Willen der Kanferlihen Majeftät übergeben und wider Hers 
309 Wilhelms Einwilligung nah Neuſtatt geführt worden, da indeffen der König fein 
Vaͤterlich Erb Fürftenthum und Herrfchafften genoffen, wie er dann auch wider fol 
che Aufrechnung der gegebenen fehr mäßigen Nahrung proteftiert haben wollte. Es 
Fönnte ihm aber auch ſolche Koftreichung an feinem Recht zu Tübingen und Neuffen 
feinen Nachtheil oder dem König ein Eigenthums-Recht bringen. 3) Noch weniger 
Fönne fich der König entfchuldigen, daß der Prinz feinen Sig verlangt habe, indem 
er von folhen Vertrag nichts gewußt habe, fondern derfelbe vor ihm verborgen 
worden fer. Da er aber nunmehr beffere Machrichten Habe, fo beharre er ae, 
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daß man ihm feine obgedachte beede Schlöffer, Staͤdt und Aemter einraume. 1533 
Uebrigens verwieſe er die Commiffarien auf die erfle Schrift, worinn er der 
Königliche Raͤthe Ausflüchten guugfanm abgefeinet hätte. Auch diefe Replic wurde 
den Königlichen Raͤthen zugeftellt, und dem Prinzen zu verftehen gegeben, da desz 
felben Begehren von dem König durchaus nicht angenommen werde, und er hingegen 
ſich mit der bisherigen Unterhaltung nicht begnügen dörffte, und mithin beede Theile 
demnach fo weit in ihren Forderungen voneinander entfernet feyen, daß man andere 
Mittel fuchen müßte, fie zufamen zu bringen. Den 15. December erfuchten die Kay: 
ferliche Commiffarien den Prinzen etliche Käthe zu ihnen auf die Pfalz zu fchicfen. Er 
verordnete hierzu den Chur Sächfifhen, Lüneburgifchen und Heffifchen Gefandten 
und feinen Rath Vollanden , welchen Mittags um 2, Uhr eröffnet wurde, wie zwar 
die Königliche Raͤthe eine Gegenantwort ihnen zugeftellt hätten, fie aber folche mits 
zutheilen unnöthig fänden, weil diefe Sache nicht richterlic) entfchieden, fondern güts 
lich bengelegt werden follte, Doch folle ihm folche Gegenantwort, wann e8 die Not— 
turfft erforderte, nicht vorenthalten werden, Dermalen käme alfo darauf an, ob der 
Prinz die Guͤtlichkeit leyden möchte. Des folgenden Tags erklärte fich derfelbe, daß 
die Commiffarien bißher vernommen hätten, aus was für gegrüindten Urfachen ihm 
feine Vergleichung gegen feinem altväterlichen und erblichen Fürftenehum zugemuchet 
werden fönnte, Dann er würde folches mit Ehren und Fugen nicht verantworten 
können, weil dasfelbe von dem heiligen Neich zu Lehen rühre und der Herzoge von 
Wuͤrtenberg Stammgut wäre, Es würde auch das Anfehen gewinnen, als ob er 
die Verträge zu feines ganzen Stammens Nachtheil billigt. Mithin koͤnnte er Fein 
Mittel vorfchlagen, als dasjenige, welches ihm von GOtt, dem Recht und aller 
Billigkeit angebotten werde, daß man ihm das feinige wieder zurucf gäbe, welches 
auch des Prinzen Abgeordnete am folgenden Tag bey einer abermaligen Zufamenfunffe 
widerhohlten. um meynten die Kanferlide Commifjarien mehrers zu bewuͤrken, 
mann fie mit dem Prinzen in Perfon handelten, weßwegen fie ihn auf den 18. Der 
eeniber zu fich erbathen und ihm vorflellten, daß gleichwohl feine vermeynte Befug: 
fame nicht fo wohl gegründet wäre, als er fich fchmeichelte. Sie hielten alfo dafür, 
daß er andere Städt und Schloͤſſer gegen Tübingen und Neuffen zu einem Erfaß ans 
nehmen möchte. Der Prinz beharrte aber auf feinem bißherigen Antrag, indem er 
alle widrige Einftreuungen gar ftandhafft abzuleinen wüßte. Weil die Commiffarien 
felbft fagten , daß fie in dieſer Sache nicht fprechen koͤnnten, noch zu derfelben bes 
vollmaͤchtigt wären, fo fen unnoͤthig fih in fernere Worthandlung einzulaſſen. Er 
hätte fich auch auf ihre Anfrage, ob er eine Vergleichung leyden möchte, fich nicht 
ander erklären Fönnen, als bißher gefchehen. Wofern aber fie Vorfchläge gethan 
Härten, welche feiner Gerechtigkeit und der Lage feiner Umftände unnachtheilig waͤ⸗ 
sen, fo wollte er fich der Sachen gemäß zu halten willen, Ä 
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Entzwifchen ereignete fich einige Verdruͤßlichkeit zwifchen dem Franzöfifchen 
Gefandten und den Königlichen Raͤthen wegen Weberreichung feines Ereditives an die 
leßtere und der Titnlatur des Nömifchen Königes (2), Dann der Gefandte lieſſe 
fi) den 16, December bey dem Bifchoff zu Augfpurg anmelden, weil er etwas bey 
ihm anzubringen hätte. Diefer wußte ohnfehlbar ſchon, warum es zu thun wäre 
und ließ die Königliche Geſandte zu fich erbitten, Damit fie jenes Vortrag felbften 
mit anhören Fönnten, welcher darinn beftunde, daß er Herzog Ulrichs und feines 
Sohnes Angelegenheit bey dem Schwäbifchen Bund zu unterftüßen hier fy. Bey 
diefer Obligenheit fände er nöthig fein Beglaubigungss Schreiben dem König oder 
deffen Räthen zu überreichen. Syn diefem wurde ihm nur der Titul Sereniffiuno ac 
potentiffimo Principi Ferdinando Hungarix & Bohemix Regi aflıni noftro charif- 
{imo vel ejus inclyti federis ad Comitie Augufte Vindelicorum Oratoribus & Con- 
Siliariis mit Auslaffung der Roͤmiſchen Königs: Würde gegeben. Er wollte auch die 
Königliche Raͤthe feines Beſuchs würdigen, aber dargegen denfelben auch nicht zu: 
muthen, daß fie zu ihm kommen follten, weil er fich einer abfchläglichen Antwort be 
forgte, gleichwohl aber wegen Herzog Ulrichs und des Prinzen Chriftophs bey ihnen 
etwas anzubringen hatte. Er gedachte demnach durch den Bifchoff zu Augfpurg 
folhes Schreiben zu hinterbringen. Diefer überreichte auch folches in feiner Gegen» 
wart den Königlichen Raͤthen, welche gegen dem Bifchoff in des Gefandten Anwer 
fenheit antworteten ohne ſich mit dieſem in einige Rede einzulaffen,, daß fie das Schreis 
ben wegen Unterlaſſung der gebürenden Titulatur nicht annehmen fönnten, fondern 
fih mit andern des Römifchen, auch Hungarifch und Böhmifchen Könige Nähen 
unterreden wollten. Der Bifchoff ftellte es ihm alfo wieder zu und der Gefandte 
nahm folches zuruck. König Ferdinand ließ diefen Vorgang dem Anfchein nach auf 
fich beruhen, weil er wußte, daß der König in Frankreich die Nömifche Könige: 
Wahl als ungültig erflärte und mit den Ständen des Meichs in einem Buͤndnuß 
ſtuͤnde, welche ihn gleichmäßig in folcher Würde nicht erfennen wollten gleichwohl 
aber der Gefandte in feinen Reden ihn einen Roͤmiſchen König nennte. Allein die 
fer ahndete folche Zuruckgebung feines Beglaubigung : Schreibens defto empfindlicher. 
Dann er legte die Schuld auf die Königliche Räthe, welche feinem allerchriftlichften 
König verächtlich begegneten, und hielte ihnen in feiner Abſchieds-Rede vor, wie er 

nicht 
(z) Diefen Vorfall hat der von Bellay in feinen Memoires nicht bemerkt, fondern nur 

— daß er das Creditiv dem abweſenden König Ferdinand, tie auch dem 

ayſer gefchickt habe. Der Würtenbergifche Mit: Regent und Bunde» Rath “oh. 

DVoyt hat aber diefes ausführlic) an die Statthalter und Raͤthe einberichtet und darı 

durch erleutert, was der Gefandte in feiner AbſchiedsRede geahndet , daß die Kö 

nigliche Abgeordnete das Ereditiv nicht angenommen hätten. 
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nicht gedenfen koͤnnte, daß König Ferdinand fein Schreiben anzunehmen ges 1533 
weigert hätte, Weil man wüßte, daß er von dem Erbfeind des chriftlichen Glaus : 
bens übermütige und gebietende Briefe angenommen habe, fo koͤnne er auch nicht glau⸗ 
ben, daß der König die Krone Frankreich als einen Schiedsmann wegen des Fuͤrſten⸗ 
thums Würtenberg verwerfen würde, da er fich wegen des Königreihs Hungarn 
dem Ausfpruch des Türfifchen Kayfers unterworffen habe. Aber feine Raͤthe hä 
ten beforgt, daß, wann fie den Brief annähmen, die von dem Gefandten vorgejchla: 
gene Mittel hörten und folche an ihren Herrn gelangen Tieffen, dieſer fich gutwillig 
finden laffen und fie ihrem rachgierigen Gemuͤth wicht genug thun dörften. Dann dies 
fe fegen aus Privat: Abfichten fo verbittert, daß fie nichts anders begehren, als den 
ganzen Stammen des Haufes Würtenberg ausjurotten. Es fen aber zu hoffen, daß 
ihre Beträgereyen und Berleumdungen entdecft und dem unfchuldigen Prinzen wohl 
mehrers, als er begehrt, eingeftanden würden. Wollte GOtt, fagte er unter an: 
dern, daß König Ferdinand entweder andere Commiffarien, welche dem Hauß und 
Stammen nicht mit folcher unverföhnlicher Feindfchafft entgegen ftünden, gefchickt haͤt⸗ 
te, oder daß er Gefandter mit Webergehung der Königlihen Raͤthe ſich an des Königs 
Derfon unmittelbar gewendet hätte, 
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König Johann von Hungarn ſchickte gleihmäffig an den Schwäbifchen Bund 
ein Schreiben, darinn er die Unfchuld des Prinzen deffen Ständen empfahl (zz). Die 
Kanferlihe Commiffarien lieffen fich deßwegen deſtomehr angelegen feyn einen Vers 
glich zwifchen dem König und dem Prinzen zu Stand zu bringen. Sie merften, 
daß diefer ein Mißtrauen in fie feßte, weil fie feine Gründe nicht fo ftarf anzufehen 
vorgaben und entfchuldigten fich deßwegen, Daß fie nur als Unterhändler ihn zu Anz 
nehmung eines Verglichs bewegen, feinswegs aber feine Gerechtigfeit zweifelhafft 
machen wollen. Gie hätten auch feinen Vorſchlag thun Fönnen, weil fie noch nicht 
verfichert gewefen, ob er Mittel und Weege zu einem Verglich anzuhören gedächte, 
Endlich rühmten fie ihm die in dem Herzogthum Steyrmark gelegene Gravfchafft 
Eilley und bothen felbige zu einem Erfaß für Tübingen und Meuffen an. Der Prinz 
erklärte ih, daß er nur den Commiffarien nicht abfchlagen wollen Vorfchläge ans 
zuhören, indem er ihnen ſchon feine rehtmäflige Urfachen angezeigt, warum er von 

obigen beeden Städten, Schloͤſſern und Aemtern nicht abgehen koͤnnte. Neil ihm 
aber die Königliche Räthe eine folche weitläufftige, fremde und ungelegene Herrfchafft 
anbiethen und gar nicht anzeigen , wer fie beſitze, was fie für Schloͤſſer, Städt 
und Aemter, Mannfcafften, Einkommen, Anfprüh, Nachbarn und Gränzen habe, 
(zz) vid. Beyl. num. 163. fie , 
U. Teil. Ji 
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1533 ſie ihm auch wegen der Sitten und Sprache ungelegen ſeye, ſo ſcheine es, daß 

ſolches Anerbieten mehr aus Spott und Verkleinerung, als ernſtlich, geſchehen 
ſey. Er gedenke auch, fo lang die Königliche Feine andere Vorſchlaͤge thaͤten, die Kaps 
ferliche nicht mehr zu bemühen. Diefe ſchlugen ihm ſolchemnach, jedoch ihrem Vor—⸗ 
geben nach ohne von den Königlichen Näthen die Bewilligung zu haben, die Etadt 
Steyer in Ober: Defterreih vor. Aber auch bier wollte fi) der Prinz in nichts 
einlaffen, theils weil er nicht wüßte, ob die Königliche Raͤthe folhe Stadt und 
Herrfchafft auch genehmigten, theils weil fie verpfändt fey und mit Tübingen und 
DMeuffen in Feine Vergleichung komme, weil feine Ober:und Herrlichfeiten damit 
verfnüpfft wären, fondern er ein bloffer Defterreichifcher Landfaß und Gefangener fern 
müßte. Es finde auch noch dahin, wie bald Defterreich folche Pfandfchafft 
auslöfen koͤnnte. Und weil feine Benftänder zum Theil eine weite Reyſe nach Aug: 
fpurg und von dannen wieder nach Hauß hätten und mit groffem Koften da feyn, fo 
bathe er fie mit folcherley Vorfchlägen nicht aufzuhalten, fondern ihm zu dem, wor: 
zu er Fug und Recht habe, behülflich zu feyn. Den 28. Dec. verfuchten die Kane 
ferliche ihn nochmals zu bewegen die Stadt Luenz in Tyrol, oder Goͤrz oder die 
Herrſchafft Bolefersdorff anzunehmen. Allein feine Benftänder riethen ihm nunmehr 
alle Vorfchläge von fich zu weiſen, weil er durch eine Bergleichung die angefochtene 
Vertraͤge für guͤltig erflärte und feinem Mamen und Stammen ewigen Nachtheif 
zuziehen koͤnnte. Mithin ließ er den Kayferlichen Raͤthen durch feinen Rath D. Wok 
land zu verftehen geben, daß fie ihm nichts zumnehen würden, wordurch er feinem 
Herrn Vatter und fich felbften den empfindlichften Schaden thun Fönnte Die 
Königliche Raͤthe bezeugten ein groffes Mifvergnügen darüber, weil ihnen ben der 
Sache bang war und fie eingeftehen mußten, daß dem Prinzen die Verträge fchlecht 
gehalten worden. In dergleichen Fällen pflegt man noch die einzige Hoffnung auf eis 
nen etwan erhafchenden Verglich zu ſetzen. Sie drangen alfo in die Unterhandlen⸗ 
de Kanferliche Commiffarien noch einen Vorſchlag zu thun und die Sach, wie fie fags 
ten, an dem Boden anzugreiffen. Damm fie wollten protefliert Haben, daß des Koͤ⸗ 


nigs Wil und Meynung nie anderft gewefen, als die Verträg auf das genauefte 


zu volljiehen, welches fie auch noch zu thun, wo einiger Mangel erweißlich wär, 
fich erbothen haben wollten. Wofern nun alle Mittel abgefchlagen würden, fo bäthen 
fie den Bunds- Ständen den Verlauf der ganzen Handlung und der Königlichen 
Abgeordneten Anerbiethen vorzulegen und auf die Ernenrung des Bundes ernftlich 
anzutragen. Dann fie hofften, daß die Stände die angebothene Vergleihung für 
genugfam erachten und nicht allein den Bund defto eher erftrecfen, fondern auch das 
- Herzogthum in denfelben aufnehmen würden. König Ferdinand bemilligte noch ars 
dere Städte, Grav⸗ und Herrfchafften dem Prinzen für Tübingen und Meuffen, nem⸗ 
ich die Herrſchafft Freyſtatt in Ober; Defterreich, die Gravſchafft Mellenburg — Ober⸗ 

Schwa⸗ 
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die Stadt Kentzig, Thann, Schloß und Stadt in dem Suntgau, Schloß 
und Stadt Pfict ober Beſort anzuvieica und noch eine Einkunft von einigen 
tauſend Gulden zu verſprechen, doch, daß er ein Oeſterreichiſcher Landſaß bleiben 
ſollte. Alle dieſe Städte und Herrſchafften waren fo verpfaͤndt, daß faſt nicht abzus 
fehen war, warın ſolche ausgelößt werden dörften. Die Königlichen Gefandten Fehr: 
ten jeßo die Sache um und gaben vor, daß der Prinz die mit feinen Vormundern 
gemachte Verträge nicht halten wollte, welches ihnen diefer als eine offenbare Un: 
warheit verwiefe, indem es an dem Tag liege, daß fie ihm das feinige vorenthielten, 
weil die Bunds s Stände ihm Tübingen und Meuffen ohne einigen Vorbehalt einiger 
Vergleichung zugejteile, die Unterthanen ihm gehuldigt hätten und er eine geraume 
Zeit in ruhigen Befig gewefen wäre. Wegen der Ungültigfeit der hernach erfolgs 
ten Verträge beruffte er ſich auf die bißherige verhandelte Schrifften und behauptete, 
daß fo viele verfiändige Churzumd Fürfiliche Näthe Feine Gemäßheit der vorgefchlas 
genen Städte und Herrfchafften gegen Tübingen und Meuffen erfähen und auch aus - 
andern wichtigen Urfachen nicht rächlich fänden eine folche Bergleihung anzunehmen. 
So müßte er auch fi) gar wohl zu erinnern, daß er es mit dem König als feinem 
nahen Anverwandten zu thun hätte, deſſen Freundfchafft er in Anſehung feiner un: 
verfchuldten Armuth und Elends zu genieffen hoffte. - Daß aber deffen Raͤthe mit 
fo ungereimten Borfchlägen die Kanferlichen Commiffarien aufgehalten, fey ihm leyd 
und koͤnne er gefchehen laffen den ganzen Hergang der Unterhandlung den Bundes 
Ständen vorzubringen, welchen er auch feine Notturfit ebenmäßig vorzutragen wils 
lens wäre, Diefes gefhahe den 9. Januarii, da er weitläufftig alle Umftände vors 
legte und darauf beftunde, daß die Bundes: Stände ihm die zwey Aemter vorbehalten 
und das Herzogthum dem Kanfer abgetretten, wie fie es nemlich mit Ausnahm Tuͤbin⸗ 
gen und Meuffen befeffen hätten.  Diefe fenen ihın aber unrechtmäßiger Weiſe ent: 
wendet. worden und zwar von folchen, welche fich zur Bormundfcbafft eingedrungen 
und gleichwohl feine und feines Heren Vaters aͤrgſte Widerfacher geweien. Da 
er nun bey diefer ganzen Verhandlung fich yıd feinem Herrn Vater wegen ihrer Ans 
fprahe an das Heczogthum nicht das naindeie vergeben Fönnte, fo wollte er fich hies 
mit fenerlich verwahrt. haben , befonders da die Königlichen Gefandte ihn veruns 
glimpften, als ob er alle billiche Vorfchläge verwärfe, aber die Urſachen feiner abs 
fchläglichen Antworten mit Stillfhweigen Üübergiengen. Er begehrte demnach nichts, 
als was ben allen, auch unglaubigen Bölfern und befonders in dem Teutfchen 
eich durch Reichs: Ordnungen und Gefeße gerecht erfunden werde, nemlich daß er 
vor allen Dingen als der mit Gewalt und Unrecht entf&te wider in das feinige ihm 
abgenommene ungeacht de# widrigen Einwendungen eingef-gt und reftituiert werde, 
worzu die Bunds⸗ Stände nach alleın Er Vermögen zu verhelffen ſchuldig en 
i 2 o⸗ 
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1523 Woeſern aðder, wie zu vermuthen, ſolches nicht fo bald erhalten werden koͤnnte, 
ſo verhoffte er doch, daß ſie ſich ſolcher gewaltthaͤtigen Entſetzung und Vor— 
enthaltung nicht theilhafftig machen, ſondern ſich des ganzen Fuͤrſteuthums entfchlas 
gen wuͤrden. 
$. 146. 


Die Bundss Stände mochten auf dieſe Vorſtellung ſowohl gegen Herzeg Ul: 
richs Perfon, als auch wegen feiner Widereinfeßung ihre feindfelige Gefinnungen ge: 
ändert haben. Sie waren wenigftens meiftens wanfend gemacht , ob der Bund nach 
des Kanfers Begehren verlängert und dem Prinzen und Herzog Ulrichen der Zutrittzu 
feinen Landen wieder eröffnet werden follte, oder nicht. Mur beförchteten einige derſel⸗ 
ben,"daß der Herzog fi an ihnen rächen möchte, wann er wieder zu feinen Landen 
kaͤme. Diefen Argwohn zu benehmen und die wanfende in ihrem Vorhaben den 
Bund aufjuheben feft zu feßen, erflärte fich der Prinz, daß er gewiß verfichern koͤnne, 
wie fein Herr Vater gegen die Bunds: Stände, welche fich wider ihm wegen feines 
Gefuchs hinfüro nicht befaden würden, nichts feindliches vorzunehmen gefonnen fey. 
Wofern fie aber einigen Zweifel daran hätten, fo wollte er fie gebethen haben, ihm 
die Unterhandfung anzuvertrauen, daß fie mit ihm vertragen würden, indeme er der 
gewiſſen Hoffnung lebe, daß fie dadurch für alles feindliche Unternehmen fattfam vers 

fihert ſeyn Pönnten. Der Heßiſche Marfchalf und Eanzler lieffen au) an den D. 
Vollanden ein Schreiben ergehen , welches er den Bundes: Ständen vorweifen fönnte, 
worinn fie des Prinzen E:Plärung beftetigten. Die Folge zeigte ſich auch gleichbald, 
indem der Königliche Rath D. Vogt den 10, Januarii an die Würtenbergifche Statts 
halter und Raͤthe berichtete, daß, was ſchon lang ſchwuͤrig geweſen, feit zwey Tagen 
ausgebrochen fey. Dann die Handlung mit Herzog Chriftophen habe fich leyder zer⸗ 
fchlagen und es zeigte fih nun, daß der Schwäbifche Bund gewiß ein Ende nehmen 
würde, Weil er aber vernehme, daß König Ferdinand eher dem Prinzen Tübins 
gen und Meuffen unter gewiffen Bedingungen eingeben, als etwas anders erwarten 
wollte, fo wäre fein Rath, daß der Koͤnig demfelben eher das ganze Land mit feiner 
Map gäbe, weil das Land nicht zertrennt werden Fönnte und eine groffe Zerruͤttung 
desfelben zu Beforgen wäre. Es würde auch der König folches mit mehrerer Ehre und 
Fugen thun Fönnen, indem man es fir eine Königliche Großmuth anpreifen würde, 
Dann es waren die Bunds: Stände ohnehin aufgebracht ihre von der Uebergab des 
Herzogthuns noch herrürende Forderung vor der Zertrennung des Bundes gelten zu 
machen oder dem Hauß Defterreich Feine Hilfe zu Erhaltung deffelben Fuͤrſtenthums 
zu thun. Der Franzöfifche Gefandte Wilhelm von Bellay, Herr zu Langen, machte den 
‚Königlichen Abgeordneten ebenmäßig viele Sorgen. Dann man enderfte einen ftarfen 
Zumandel zu ihm und gedachte, daß er eine Unruhe in dem eich ftifften wollte, das 
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mit, wann die Kron Frankreich in Italien Krieg anftenge das Teutſche Kriege: 1534 
Volk in dem Reich zu bleiben gemuͤßigt würde, welches vom deu Franzofer 
Damals fehr aefüirchtet wurde. = ſey demnach nicht mehr um das Herzogthum Wuͤr— 
tenberg zu thun, ſondern den Echſer ned Rönin ſelbſten zu überziehen. Diefer Vor⸗ 
ſchlag wurde von Statthaltern und Regenten des Fuͤrſtenthums für ſeht vernuͤnſtig, 
aber ihrem und des Koͤnigs Nutzen fuͤr ſo widrig "gehalten, daß fie den 14. Janua⸗ 
rii dem König eine Vorftellung machten Tübinae und Neuffen ja nicht am den Herr 
zog Chriſtoph abzutretten, weil er fich zum höchftem verpflichtet Habe das ganze Land 
unzertrennt erblich und ewig bey dem Hauß DSefterreich zu behalten Warm aber dier 
fer Prinz ſolche Schloffe nebft der Stadt und Amt Tübingen möchte zu feinen Handen 
bringen, -würde er ohne Zweifel auch die Univerſitaͤt dafelbff, das Gottshauß Ber 
benhaufen , welches das fürnehmft und vermöglichfte in diefem Land ſey umd den ganzen 
Schoͤnbuch als Zugehörder begehren, da befandtermafjen die luſtigſte Gejägte und: 
Vorſtgerechtigkeiten ſeyen. Nicht weniger würde derfelde nach Herzog Ultichs Abſter⸗ 
ben an das ganze Land Anfprach machen und feine Ruhe zu erhalten ſeyn, weil ohnes 
bin der gemeine Pöbel noch immer eine Neigung gegen ihrer voriger Herrfchafft trage. 
MWofern ſich aber die Königlihe Majeftät nichts deftomeniger entfchliefjen follte diefe 
Aemter dem Prinzen abzutretten, fo hielten fie für beffer demfelben unter gewiſſen Ber 
dingungen das ganze Land zır geben. Sie wußten aber nieht, daß diefer Vogt mit Herr 
zog Chriftoph in einen heünlichen Verftändnus ftunde, welchen aud) derfelbe erinnerte, 
daß er fein vorhin gethanes Anerbierhen jego am füglichften in das Werf feßen und 
werfichert ſeyn koͤnnte, das er deffen zu feiner Zeit ingedenf ſeyn werde. 


$ 14% 


Be ſolchen verwirrten Umftänden fand König Ferdinand nöthig feine Erblan- 

de in eine Sicherheit zu feßen und Landtäge auszufchreiben, worauf wegen Erhal- 
tung der Ruhe und Anftalten zu einer Gegenwehr gehandelt werden follte. In dem 
Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg getraute er ſolches nicht ohne beſondern Rath ſeiner Re— 
gierung zu bewerkſtelligen. Vielmehr befahl er derſelben ihr Gutachten ſchleunig 
einzuſenden, vertroͤſtete ſie aber dabey, daß, wofern Herzog Chriſtoph die neuerdings 
gethane Anerbietungen vom fich weiſen würde und es zu einem Krien kommen ſoll⸗ 
te, er folhe Anflalten zu machen gedädhte, woraus fie abnehmen fönnten, daß er 
das Herzogthum nicht zw verlaffen gefonnen fer. Die neue Anerbierung aber bes: 
flunde' darinn, dag mam ihm die Gravſchafft Hohenberg, oder Nellenburg, oder 
Tuttlingen oder Tengen nebſt jährlichen 10000. fl. geben wollte. Allein diefes: 
Mittel war dem Prinzen trieder nicht annehmlich, weil er fich nicht fehuldig erachtete 
von feinen ————— und Gerechtigkeiten zu weichen, 
iz es 


254 Gefcbichte der Zerzogen von Wuͤrtenberg, 





1534 es feinem ganzen Stammen nachtheilig, ihm felbften aber gegen feinen Nach— 
kommen unverantwortlich ſeyn doͤrfte. Weil nun die Kanferlichen Commiſſarien 

und andere ihnen zugeordnete behaupteten, daß des ganzen Teutſchen Reichs Friede und 
Wohlfart darauf beruhe, wann er von ſo ſtradet Änforderung auf Die beede Aemter Tür 
Dingen und Neuffen abſtuͤnde, fo hoffe er daß der König viel eher verbunden fer dieſen 
Zweck zu erhalten und ihm angedenhen zu laffen, was ihm von Rechtswegen gebüre, aber 
mit feinem gerechten Titul vorenthalten werde. Dann aufferhalb deffen Fönnte er 
ſich in feine Vergleichung einlaffen. Damit man aber gleichwol verfpüren Fönnte, 
daß er zu Feiner Unruhe geneigt, fondern mit der Köniyzlichen Majeſtaͤt verglichen 
zu werben begierig fen, fo wollte er andere Gegenvorfchläge thun, zumalen er und 
“ feine heyſtehende Chur-und Fürftliche Räche fih nimmer (Anger aufhalten zu laffen 
gedächten. Memlih 1) wollte er feinem Herrn Vater, ſich feldften und feinem 

ganzen Stammen an ihrer erblihen Gerechtigkeit zu dem ganzen Fürftenehum Wuͤr⸗ 

tenberg nichts vergeben, fondern ſolche ausdruclich vorbihalten haben. 2) Sol 

Ien die vermennte Verträge zwifchen den gemeinen Bundes: Ständen und dem Hauf 

Defterreich und zwifchen diefem und Herzog Wilhelm von Banern oder ihren Ri 

then in Anfehung Herzog Ehriftophs ganz unverbindlich, Frafftloß und von Unwuͤr— 

den feym. 3) Sofern über furz oder lang das Fürftenehum Wuͤrtenberg gar oder 

zum Theil in Herzog Ulrichs oder Chriftophs, oder eines Mannlichen Stammes ; Vers 

wandten Handen fäme, folle Tübingen und Neuffen in deſſelben Beſitz bleiben, 

4) Solle der Schwäbifche Bund ſich des Fürftenehums nichts annehmen und fich 

defwegen gezen dem Herzog verfchreiben. 5) Soll dem Prinzen, fo lang ihm Tür 

bingen und Meuffen nicht eingeantwortet würde, jährlich 15000. fl. in Gold von 

der Stadt Augfpurg bezahlt werden, jedoch aber Herzog Ulrichen und Ehriftophen 

an ihrem Recht zu Tübingen und Neuffen nichts benommen feyn. 6) Wegen der 

bisherigen Nutzung forderte er 65000, fl. welche ihm dach nach und nach abgetras 

gen werden Fönnten, dagegen er fo lang mit feiner Anfprache an beede Schlöffer und 
Aemter in Ruhe ftehen wollte Wofern ihm diefe Vorfchläge gewaigert würden 
und Feine andere billiche Anerbietungen gefhähen, müßte er es gefchehen laffen, fey 
aber auch nicht willens fein erblich Warerland gegen andere vettaufchen zu laffen 
oder in Pönigliche Dienfte zu gehen, Man Lan fich leicht vorftellen, daß diefe Vor⸗ 
fchläge ben den Königlichen fein Gehör gefunden, Beyde Theile begnügten ſich als 
fo mit Proteftarionen, daß fie an fich nichts erwinden laffen um die Ruhe zu bes 
haupten. Indeſſen gieng die Zeit des Bundes zu Ende ohne erneuret zu werden, 
weil der Kayſer und König den Befchwerden der Stände (a) abzuhelfen nicht vors 
sheilhafft befanden, Die Zeit des Bundstages war auch zu kurz mit denfelben fich 
in 


(3) Diefe finde man in Herr von Stetten Gefchichten Augſpurgs. c. 8. $. 19. P- 333. 
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im eine Unterhandlung einzulaffen, zumalen des Prinzen Ehriftophs von Wuͤrten⸗ 1434 
berg Anforderung ihnen fo vieles zu fchaffen machte,daß fie Feinezeit zurAbchuung 

folcher Befchwerden gewinnen konnten. Die Stände fahen dem Ende diefer Würtens 
bergifchen Sache mit Verlangen entgegen, weil folches entfcheiden follte, ob fie dem 
Hauß Defterreich zu gutem auf ihre Koften fich in einen Krieg verwickelt fehen muͤß⸗ 
ten oder in der Ruhe ftehen Fönnten, Dann dem Kayſer und König war. vornehm⸗ 
li an der Erhaltung diefes Bundes gelegen, weßwegen die Kanferliche Commiſſa⸗ 
sien den 22, San, den Ständen zeigten, daß ihre VBerbindlichfeit dem Hauß Defters 
reich Beyſtand zu leiften nichts deſtoweniger fortdaure, weil in der letztern Erneus 
rung des Bundes ein Articul ftehe, welcher ausweife, daß, wann ein Bundsvers 
wandter um Sachen willen, die fich in und von folcher Eynung wegen begeben hätz 


ten, angelangt würde, die übrige Stände nad) Ausgang derfelben nichts deftowenis 


ger mit That und Rath zu helfen verbunden feyn follten., Weil fi nun viele und 
wichtige Sachen in Zeit des währenden Bundes zugetragen, derhalben die - Stände 
noch etliche Vehden haben oder wenigſtens Mißverftände vorhanden fenen, fo wolle 
die Notturfft erfordern zu einer andern Zeit fich über foldhe Sachen zu berathfchlagen 
und von Kanferlicher Majeftäe Befchaid zu erwarten, zu welchem Ende famtliche 
Bunds: Stände gebethen feyen auf den 25. Maji wieder zu Augfpurg zu erfcheinen, 
indefien aber fich dennoch der Eynung gemäß zu verhalten, 


$ 148. r 


Indem nım Die Kanferliche Commiffarien fich ftarf bewarben den Schwäbifchen 
Bund zu ernenren und vornemlich, welches ihre Haupt: Abficht ware, das Herzogs 
shum Würtenberg darein aufzunehmen, fo fahe fih Prinz Ehrifioph gemüffigt fol: 
he Bemühungen zu vereiteln. Beſonders wurden die beede Meichs: Städte Augr 
fpurg und Nürnberg darum angegangen, weil man hoffte, daß durch ihren neuen 
Beytritt in den Bund auch die uͤbrige Reichs-Staͤdte dieſem Beyſpiel nachfolgen 
wuͤrden. Der Prinz ließ deßwegen den Burgermeiſter und zween von dem Rath zu 
Augſpurg und den Burgermeiſter von Nuͤrnberg zu ſich beruffen und ihnen durch 
den Fuͤrſtlichen Luͤneburgiſchen Rath Clammern vorhalten, daß er auf dieſer Ver⸗ 
ſammlung nichts anders, als feine rechtmäßige und gegründete Anſprache wegen 
Tübingen und Meuffen geltend zu machen gefucht habe, Es ſeyen ihm aber folche 
Anmuthungen gefhehen, welche er mit dem Glimpf nicht annehmen fönnen, Die 
Kanferlihe Commiffarien dringen deßwegen nur darum auf die Erſtreckung des 
Bımdes, damit defien Stände auf ihren Koften des Erzhaufes Defterreich Unger 

rech⸗ 
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1534 rechtigkeiten unterftüßen und zu folhem Ende das Fuͤrſtenthum Würtens 
berg in den Bund und deffen Schuß aufzunehmen möchten. Bekandt ſey, daß 
fein Herr Vater unrechtmäffiger Weiſe feines Landes eutfegt und doch deu bemeldten 
beeden Städten niemals einge Urſache gegeben worden fo unnachharlih geyen ihm zu 
bandlen, Weder derſelbe, noch er der Prinz oder die nachfolgende Fürften von dem Stam⸗ 
anen des Haufes Wuͤrtenberg haben fich ihrer Anſprache an ihre angebohrne Land und 
Leute begeven, welche ihnen wider Göttliche und Weltlihe Rechten vorenthalten 
werden. Was nun die beede Städte für Ehre bey der Nachwelt und bey dermalis 
gen und fünftigen Zeiten für allerley Unrath fi zujögen, wofern fie ſolche Unger 
rechtigkeit vertbeydigten, koͤnnten fie felbften erachten. Er verhoffte demnach, daß 
fie ihre Gewiſſen davon rein behalten und ſich nicht wider ihn umd feinen Herrn 
Vater verbinden würden. Sey aber wider all fein Vermuthen eine Jerung zwifchen 
feinem Herrn Bater und ihnen entftanden, fo ſey er auch bereit folche durch feine 
Unterhandlung dergeftalt beyzulegen, daß fie feinen guten Willen gegen ihnen Deuts 
lich verfpüren koͤnnten. Erſt nad) einigen Tagen brachten fieihm die Antwort zuruck, 
daß allem Anfehen nach der Bund nicht erneuret und folglich auch. das Herzogthum 
nicht darein gezogen würde, Wofern aber wider alles Vermuthen wegen Erftrecfung 
des Bundes etwas an fie gefonnen würde, fo wiirde ein erbarer Rath feines Begeh⸗ 
tens ingeden? feyn und ſich fo verhalten, daß er und fein Herr Vater ein Wohlges 
fallen daran haben würden, indem fie von diefem jederzeit alle gute Nachbarfchafft ges 
noffen hätten. Die Kaferliche Commiffarien erfuchten Hingegen den Prinzen zu ihnen 
aufdas Rath: Haus zu kommen, wo fie ihm eröffneten, daß, weil die von ihnen 
wohlgemeynte zur Ruhe des Meichs abzweckende VBorfchläge und wechfeljeitige Aners 
bietungen von feinem Theil angenommen worden, fie an die Bunds» Stände verlangt 
hätten auf den Montag nach Pfingften wieder zufamen zu kommen. Sie bathen ihn 
deßwegen folche Bundsverfamlung auch zu befuchen und indefjen auf Mittel zu gedens 
fen, damit unser göttlichen Beyftand derfelbe wegen feiner Forderung gürlich ver⸗ 
tragen werden möchte, Er fehlug aber foldhes ab, dieweil er nirgends her die Eins 
fünfte hätte folche groffe. Unfoften zu beftreiten und ohnehin auf dem feinigen feinen 
freyen Fuß feßen, noch fonften ficher feyn koͤnnte, erbothe fich aber gleichwohl des fol 
genden Tags fic weiters zu erflären, Dann an diefem Tag den 31. Januarii 
erfchiene er nebft dem Franzöfifchen Bottſchaffter und allen feinen Benftändern, 
Che aber der Prinz fich herauslaffen Fonnte, verlangte der Franzöfifche Ge 
fandtevon den Bunds: Ständen feinen Abfchied zu nehmen, wo er noch eine nach⸗ 
drücfliche Rede in Lateinifher Sprache an fie ablegte, welche fogleich , weil viele 
Bunds » Stände dieſe Sprache nicht verftimden, in das Teutfche überfegt wur⸗ 
de 
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de (b). Mach Anhörung derfelben zeigte der Prinz nochmals feine Bes 1534 
fhwerlichfeiten an, warum er auf dem fünfftigen Bundstag nicht wohl 
erfcheinen koͤnnte. Diefe fuchten aber die Kanferlichen Kommiffarien ihm zw 
benehmen , indem fie nicht zweiffelten, daB König Ferdinand für fih und den 
Kayſer ihm genugfame Sicherheit zu verfchaffen nicht ermanglen würden. Gie 
wollten aud) an die Herzoge von Bayern fchreiben, daß fie ihm den Auffenthalt in 
ihren Landen nicht verfagen wuͤrden, melches defto noͤthiger ſey, weil villeicht 
mittlerzeit der König ihnen einen nochmaligen Auftrag thun dörffte eine Unter⸗ 
handlung mie ihm anzugehen und er alsdann in der Nähe wäre. - Geine Unters 
haltung hielten fie indeffen für fehr billich und verfprachen ihm auch felbige zu vers 
fchaffen. Sie fagten zwar nicht, wer folche geben follte. Der König aber wurde 
in geheim dahin beredet, Doch, daß die Herzoge von Bayern für die Wohlchäter 
angefehen werden follten. Der Prinz fuchte es deßwegen abzulainen, indem er der 
Alnficherheit, Wohnung und Unterhalts nicht darum gedacht hätte, als ob er et: 
was deßhalb begehrte, fondern nur die Beſchwerlichkeit wegen der Verzögerung 
anzndeuten. Dann er wolle weder den Herzogen von Bayern, noch fonften jemand 
beſchwerlich ſeyn. Womit er gleichmäßig feinen Abſchied von den Kanferlichen 
Eommiffarien nahm, mit Bitte, daß fie in ihrem Bericht an die Kanferliche Maje⸗ 
ftät feines Anligens am Beten gedenken möchten. Allein fie fchicften noch den 5. 
Februarii Grav Wolffen von Montfort und einen aus des Bifhoffs zu Augfpurg 
Märchen mie Verficherung , daß fie 1) den Prinzen unter ihrem Namen verglaitet 
hätten, bis ein anderes genugfames Glait von dem König ankaͤme. Deſſen Räs 
she hätten 2) auch verfprochen dem Prinzen biß nächftfünfftigen Pfingften 3000, fl. 
zu geben, die Commifjarien aber vermeynten, daß fie es auf 4000. fl. bringen wolls 
ten, davon bie sine Helfte jeßo gleich und die andere Helfte auf Oſtern abgetragen 
werden follte. 3) Brachte ihm der Grav von Montfort einen Entwurf eines Abs 
ſchieds wegen der vergangenen Handlung, welchen der Prinz nach einigen Schwuͤ⸗ 
rigfeiten annahm, weil der Bifchoff von Augfpurg reygfertig war und der Gran 
ſich felbften beflagte, daß die Königliche Raͤthe fo gar rauh und fireng auf ihrem 
Fuͤrnehmen beharrten, und weder an den Unterhaltungs ; Geldern etwas nachgeben, 
noch ein Wort in dem Abfchied ändern laſſen wollten. (c). s 

« 149 


(b) Diefe Nebe ſtehet in Lateinifcher Eprache in des Martini de Bellaj Commentariis de 
reb. Gall. lib, IV. und in der von ihm felbft verfertigten Franzöfifchen Ueberfegung 
pag. 176. Weil ich aber auch eine teutfche Ueberfegung derfelben gefunden, fo habe 
ic) folche in ber Beyl. 164. mitgetheilt. 

(e) vid. Beyl. num. 165. 
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Herzog Ultih war mit ber Auffürung feines Prinzen fehr wohl zufrieden, in- 
dem er ihm nichts vergab, ungeacht verfchiedene Bundes »Stände ihm angerathen 
hatten das ganze Herzogthum für fich zu begehren, weil bey vielen noch ein Haß 
gegen feinem Herrn Vater im den Gemuͤthern herrſchte, da er hingegen als unſchul⸗ 
dig viel mehreres Mitleyden und Hülfe zur gewarten hätte, Der Herzog und der 
Landgrav lieffen ihn deßwegen zu fich einladen und der Prinz wünfchte gleihmäffig 
nichts mehrers, als- feinen Herrn Vater fennen zu lernen, welchen er feit 15. Jah⸗ 
ren nicht mehr nefehen hatte. Er machte fich daben die Hoffnung unbekannter Wei⸗ 
fe durch das Herzogehum Würtenberg zu reyſen, oder wenigftens an den Gränzen 
die Herzen feiner angebornen Unterthanen zu gewinnen, Dann D. Ambrofius Bols 
Tand, fein Kath, hatte noch immer einen ftarferr Briefwechfel in das Land. Gonr 
derlih rühmte ihm diefer die Anhänglichkeit des Abe Johannſen zu Bebenhaufen 
und des Propfts zu Herrenberg Benedict Farners. Der Prinz ließ deßwegen ein 
eigenes Handfchreiben am diefe ergehen, worinn er fich wegen’ ihrer Treue bedankte 
und fie erfuchte ihm Machricht zu geben, ob und was in. dem Land: zu feinem 
Bor: oder Machtheil vorgenommen würde, Er wurde aber indeffen aufgehalten 
von feiner Reyſe, weil der Bifhoff von Augfpurg vom neuen Unterhandlungen 
DMachricht gegeben und ihm allenfalls wieder nach Augfpurg eingelader und zu 
ſolchem Ende einen Königlicherr Geleitsbrief zugefchicht hatte. Er mußte alfo uns 
wiſſend, was fein Herr Vater und der Landgrav vorhatte, ſolche Reyſe big nach 
Pfingſten ausfegen. Dann diefe waren indeſſen gefchäfftig ihr Vorhaben auszufühs 
ren. Der leßtere reyſete in dieſer Abficht zu Ende des vorigen Jahres nach Los 
thringen um mit dem König in Frankreich die nöthige Abrede zu nehmen und die 
darzu nöthige Gelder zu erheben. Es erbothe fih zwar Gabriel Salamanca , wel⸗ 
cher bey König Ferdinanden in groffen Gnaden ſtunde, gegen Herzog Wlrichen 
bey diefem König, wo nicht das game Land, doch einen ziemlichen Theil auszus 
wuͤrken, weil feiner Gemahlin Anverwandten, die Graven von Eberflein, fo viele 
Gnadenbezeughugen von dem Herzog genoffen hätten. Nun zweyfelte zwar diefer 
an einem guten Erfolg ,. weil fo viele vornehme Stände des Meichs mit ihren 
Fuͤrbitten nichts erheben Fonnten. Er konnte aber diefe angebotene Vermittlung 
auch nicht ausfchlagen und fuhr mit dem Landgraven fort die enftigfte Anftalten 
zu dem vorhabenden Feldzug zu machen, zumalen der König in Fraufreich nicht 
allein erlaube hatte die zur Unterftügung der wider die Mömifche Königs: Wahl 
von einigen Chur- und Fürften gemachten Allianz vorgefchoffene 100000. Kronen 
zur Eroberung des Herzogthums anzumenden, fondern auch noch andere 100000. 
Kronen gegen Berpfändung der Gravſchafft Mömpelgard auf einige Jahre vor⸗ 
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zuſtrecken verſprochen. Ja er erbothe ſich ſogar noch eine nahmhaffte 1534 
Summe zu geben, welche ihm nicht mehr heimbezahlt werden doͤrfte. Dies 
fe friegerifche Anſtalten konnten nicht verborgen bleiben., Dem Statthalter und 
Megenten des Herzogthums MWürtenberg war angft und bang, weil fie an Geld, 
Volk und Gefhüß entblöffee waren und den Untethanen nicht trauen durftens 
De Schwaͤbiſche Bund war zertrennt und König Ferdinand fpürte einen 
Mangel an allem , was zw einem tapfern Widerftand erfordert wurde, Als 
man ihm vorftellte, wie viel ihm daran gelegen wäre und daß die Roͤmiſche Koͤ— 
nigs-Kron in Gefahr ſtuͤnde, befahl er ihnen der Prälaten und Elöfter Vorrath 
an Früchten und Wein, Kirchen: Ornaten und anders, was Gelds werth wäre, 
im die Schlöffer zu bringen und das überflüffige zu verfilbern.. Die Regierung 
konnte fich aber folches zu befolgen nicht entſchlieſſen, weil nicht allein die Kicchens 
Drnaten nicht fo viel’ werth feyen, als die Vertheydigungs-Koſten erheifchten 
und die Elöfter zu andern Ausgaben ihres Weins und Frucht-Vorraths beduͤrf⸗ 
tig wären. Der König: ſey verbunden fie bey dem ihrigen zu ſchuͤtzen und niche 
folches zu entwenden. Zwar hatte er auch befohlen die Kammer: Gefälle zur ver⸗ 
Fauffen oder zur verpfänden und alle Bezahlung der Schulten und Leibgeninge eins 
zuftellen, Dagegen feßte ſich die Landfchafft,.weil ihro ſolche Gefälle uͤberlaſſen 
wären und zu nichts angewendet werden follen, als den Staat davon zu erhalten 
und die Schulden abzutilgen. Die Prälaten, Adel, Staͤdte und Unterthanen 
würden bey Einftellung der Zahlungen in ein Gedränge wegen der Leiſtungen Fons 
men und ſchwuͤrig werden. Er follte ihnen vielnichr einige 7000, zu Roß und 
fonderlich auch eine Anzahl Ungarn und Croaten ſchicken, damit fie der Mache 
des Landgraven begegnen könnten, Der König war aber auffer Etand oder nicht 
geformen feine eigene Kräften anzuwenden, Er bediente ſich des Vortheils, wel— 
chen feine Vorfaren auch öffters gebraucht haben, daß er der Keichsfürften Kräffe 
ten und Koſten fich bediente und er geruhig zuſaͤhe, wie diefe wider feine eigene 
Feinde das Vermögen und das Blur ihrer Unterchanen zu feinem Vortheil, vers 
ſchwendeten. Dann er ließ Mandaten an Chur: Pfal;, Chur: Maynz, Trier 
und Coͤlln, wie aud an die Bifhöffe zu Bamberg und Würzburg ergehen, 
niemanden, fo wider das Hauß Defterreich etwas feindliches vorhabe, den Durchs 
zug zu geflatten, fondern , wofern einer unter ihnen ungehorfam wäre, insgefamt 
denfelben feindlich zu behandlen und dieſes bey Verlierung aller ihrer Rechte 
und Freyheiten. Wider den Landgraven insbefondere wollte er die Graven von 
Naſſau gebrauchen, welchen derfelbe die Gravſchafft Kagmelnbogen ohnehin entzos 
gen hatte, Wollte aber der Churfürft vom Sachſen etwas zum Wortheil des 
Landgraven oder Herzog Ulrichs unternehmen, fo gedachte der König Herzog 
Georgen von Sachfen und den RT —* Brandenburg wider ihn aufjus 
2 brin⸗ 
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1534 bringen. Und wann ſich die Herzoge von Bayern darein miſchen wollten, ſo 
ſuchte er das Koͤnigreich Boͤhmen, Herzog Ernſten und den Biſchoff von Paſſau 
dahin zu vermögen, daß fie in Bayern denſelben zu ſchaffen machen ſollten. Die 
fes hieß das ganze Reich in Unruhe fegen um das Hauß Defterreich der Unkoſten 
und Gefahr in Vertheydigung feiner eigenen Lande zu überheben. Endlich gab 
er doch die Erlaubnus einiges Gefhüß von Enfisheim, Zeil am Boden-See, 
Stockach und Breyſach herbey zu Helen und ertheilte Couraden von Bemelberg, 
Hannſen von Heydeck, Ludwig und Dietrich Speten und andern den Befehl 
Völker anzumerben und nah Stuttgard zu führen. Der Landgrav hingegen 
hatte Grav Wilhelmen von Fürftenberg, einen von Fleckenſtein, Volckern von 
Knoͤringen, einen Graven von Salis, Grav Ludwigen und Wolfen von Detingen 
und Grav Georgen von Würtenberg in feine Dienfte genommen, welche bey 4000, 
Mann aufbrachten und von dem Rhein bey Straßburg das Herzogthum mit 
einem Einfall bedroheten. Dann er hatte fich ernftlih vorgenommen den Herzog 
wieder in fein Land einzufegen. Weil aber diefe Eroberung mit deren Folgen unzers 
grennlich verbunden gewefen, fo werde ich dardurch gemüßigt folche in dem 
nächftfolgenden Theil der Megierungs : Gefchichte des Herzog Ulrichs 
auszuführen. 
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Num. 1. 


Schreiben der Stadt Reutlingen an Ulrich Argten, Hauptmann des 
Schwäbifchen Bundes u Augfpurg um Entfaß wider Herzog Ulrichen. 


23. Januar, 1519, R 


nfer freundlich willig diennft zunor fürfichtiger weiſer lieber Here Hoptman, 
Wir haben vnnſern freunden von Ulm vf fritag (21. San.) nechſtverruckt 
gefchriben,, die hanndlung fo vnns defjelben tags begeget ift mit bitt und beger, 

e, w. als hoptman, diefelb zuuerftendigen. Demnach fügen Wir E, W. yego zu 
Il. Theil, (4) wiffen 
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wiſſen, das hertzog Vlrich zu Wirtemberg vf Samſtag vor Tag ſich fuͤr vnnser 
Statt gelegert hat mit mercklichem Volck vnd geſchuͤtz, thut faſt ſeer in vnnser 
Statt ſchieſſen vnnd has off hewt erſt groſſe ſtuͤck buͤchſen für uns gebracht vnnd iſt 
hefftig vnnd grymm an der fach, handeln wir mit ſchieſſen vnnd anderm dargegen, 
woͤllen vnns mit der hilff gottes weren vnd thon als fromm lewt, Ermanen vnnd 
ruwffen e. w. zum hoͤchſten an, als ſich in crafft der aynung des punds vnd ſunſt 
gebuͤrt vmb Rettung und hilff, dann es iſt die letſt net. Datum ſonntags nach 


Agnetis Virginis Anno dñi ac. xix. 
Burgermeiſter vnnd Raͤthe zu 
Bewtlingen, 


Dem fürfichtigen weyſen Vlrich Arge 
zu Augſpurg hoptman ꝛc. vnſerm 
lieben herrn vvᷣnnd guten freund. 


” Num. 2. | 
Gedrucktes Ausfchreiben der Stadt Reutlingen wegen ihrer von Her; 


zog Ulrichen vorgenommenen PBelagers und Eroberung. 
d.d. 6. Maji 1519, 


en end neden . Hochwirdigiſten, Durchleuchtigiften, Hochmwirdigen, Durch 
leuchtigen, Hochgebornen. Erwirdigen, wolgebornen, Edeln, wirdigen, ge 
ſtrengen, veſten. Furſichtigen. Erſamen weyſen vnnd erbern. In mas wirden ſtannds 
oder weſens die find. Churfuͤrſten, Fuͤrſten. Prelaten. Grauen. Herren. Rittern. 
Amptleuten. Burgermaiſtern. Schulthayſſen. Richtern. Raͤthen, Burgern vnd 
gemainden, vnſern gnedigiflen, yuevigen und günftigen Horron, vnd guten freunden, 
Embieten wir Burgermayſter vnnd Rathe der Statt Reutlingen vnſer vndertenig, 
ganz willig frundtlich dienſt vnd mas wir eren, liebs vnd guts vermögen, mit höch: 
ſtem vleis zuuor. Ewer Churfurſtlich fuͤrſtlich gnaden, wirden vnd gunſt haben on 
zwyfel gehoͤrt, wie vnd woͤlcher maß der Hertzog von Wirtemberg verſchiner zeyt ge⸗ 
gen uns vnnd gemainer Statt, beſchwerlich, geuerlich, vnd vnfurſtlich gehandelt, 
die ſelb belegert, vnns dahin genotdrengt, vnnd gebracht hat. Das wir Ime die 
Statt haben muͤſſen zuſtellen vnd ubergeben. Iſt vns darunder glauplich angelangt, 
Dag vns zugemeſſen vnd wir beſchuldigt werden, dieſelb ſtatt dem Hertzogen, one 
ſonderlich not auffgeben haben ſoͤllen ꝛc. erfordert die gebür vnd notdurfft uns des 
zu verantwurten, ewer Churfurftlich furftlich gnaden, gnaden wirden vnd gunft grund 
der Handlung anzuzangen vnd hat Furglich die geftalt gehapt . fant Michelstag 
Dreuzehen jar verfchinen, haben wir uns in gemelts Hertzogen ſchirm begeben, Funff: 
tzigk 


— 


— ein . 
— ——— 
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tzigk vnd ain jar lang, vnd ym felben ſchirm ain außtrag vmb die fpenn fo fich zwis 
ſchen vnſer ond der unfern zu beydenfeyten , die zeit begeben möchten, veraynigt, als 
les laut angeheffter Verſchreybung zwifchen vnnſer auffgericht. Wir haben auch dem 
hertzogen Jaͤrlich nach laut yeßgemellter verfchreybung , das fchirmgelt gutlich begale 
vnd außgericht uns demnach kainer ungnad widerwillens oder uberzugs gang nit verz 
fehen. Vber und wider folichen befigellten vertrag vnſerthalb gang vnuerurſachet, 
fegen wir von genannten Herkogen vnbewart, auch vnentſagt, auf freytag, den 
YAinund;waingigiften tag des Jenners uberzogen worden, des willens und maynung, 
onnfere Statthor abzetrengen, uns vnd die ynwoner an leben leyb und gut, vnfurſt⸗ 
lich zubefchedigen ond zu verderben. Wie dann die wirtembergifchen ſich nachmals 
offennlich mercfen laffen onnd anzeygt haben. Ir anfchlag dermaffen gewefen. Vnd 
als ſolh furnemen durch ſchickung des Allmechtigen nit fürgang genomen, haben fye 
die wirtembergifchen auff obgemellten tag Syben dörfflin gemainer Statt und dem 
Epital zugehörig yngenomen, vnd Die ynwoner derfelben gedrenngt Inen zu hullden 
vnd fhwören, dabey dem felben Spital, als feine knecht mit zwayen wegen beffel- 
ben tags am morgen in das Dorff Gameringen farn wolten, , die pferdt außgefeßt, 
von erſt angrifſen vnd hingenomen , gewalltigklich wider gott eer und reht, Vnd 
damit ons vnſer Armlewt in Dörfflin wonende, auch bey den hundert vnnſern bur⸗ 
gern, die onwiſſent ainicher widerwertigkaht, rer Hanndtierung vnnd gefchefften: 
nach auffer dee Statt gewefen ,„ ganzen und gefarn find. Wnnd alfo bey vierhuns 
dert manfperfonen enntwenndt vnd abgeftrict. On» fich der Herkog demnach) auff 
den obgemelten tag zu aubent mit höresfrafft für.onfer Statt gegogen , und das ges 
ſchuͤtz im mercklicher angal fur uns gelegert. Vnd morgens fambftag den zwenunds 
zwwaingigiften tag vorgemelts Monats für vnd fur gefchoffen,, fich bey tag und nacht 
mit lewten ond geſchuͤtz mercklich gefterckt. Vnd feyen wir zu der gegenwer gang on: 
gerift gewefen, Haben vnſer geſchuͤtz in ſolicher vbereyl und vnuerſehen uberzugs erft legern 
muͤſſen, tag und nacht Fain Ruw haben mögen. Item wir haben an lewten groffen 
mangel, und. fo wir die werinen befeßt, ain gang wenige und Plaine anzal zu der 
wör tamgenlich gehabt, mit deren wir des Herkogen macht nichts abbrechen oder ges 
gen In hanndeln mochten. Vnd wiewol in folicher belegerung nad) und nach vil 
botten außgefande vmb Hilf und Rettung geſchryben haben , find doch diefelben bot⸗ 
ten nidergeworfen,, vnd nit hindan Fomen mögen, außgenomen zwen oder auff das 
wayſt drey. Item auff obgefchriben fambftag iftzu uns frid geſchruͤwen. Und durch 
Wilhalm herter geredt worden wir follen und müffen dem herßogen die Stadt auf 
vnd ubergeben, oder er wolle da dannen nit ziehen, follte er fein fürftenthumb halbes 
daran verfchieffen , haben wir dagegen geſagt. Warumb ons der fürft fo ungnedig uns 
bewart uberzogen hab und was die vrſach fen. mir hetten ons troftlich verfehen, fo 
«in anderer der maflen furgenomen vnd ur 2 gehandelt, er hest als unfer fchirmer 

2 uns 
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uns darynn beyſtannd gethon. Iſt vns von genantem herter zu antwurt worden. 
Wir haben ym ſein lieben Diener vnd Vogt ermorden laſſen, das woͤlle er an vns 
rechen, des wir vnſchuldig vnns anzewgt vnd fuͤr kain vrſach annemen, ſonnder das 
zuuerantwurten begert, vnnd vnns des ſchirms vnnd aynung vorgemellt behelffen 
woͤllen. Iſt der hertzog auff ſeinem furnemen beliben ſtrenngklich gehanndelt. Item 
er hat vns das flieſſend waſſer vnd auch flieſſend brunnen alsbald genomen. Item 
durch das ſtrenng ſchieſſen, ſo er gethon nachdem er auff die mitwoch vnd donnerſtag 
ob den ſybenhundert ſchuͤtz mit groſſen ſtucken vnnd ſchlangen in vnſer Statt gethau 
hat, ſind vnus all vnſer hoch vnd nyder werinen genomen vnd abgedrengt worden. 
Item es ſind vns zwu muͤlinen verbrent, vnd wir zu den andern nit komen, deßhalb 
fuͤrter zu der notdurft nit malen moͤchten. Wir haben auch zu auffenthalt der Statt all 
vnſer vorftett laffen abbrennen, verhoffend dardurch die Statt auffjehalten, . Aber 
über folhs alles hat der hergog fein wefen und handlung für vnd für gemert vnd ger 
übt, ain leger am andern ort der Statt mit lewten und gefhüß gemacht, alfo das er 
zu zwayen orten ons beengftigt und genöt, fewr zum ftrenngen onfeglichen ſchieſſen eins 
geworfen hat. Bund nachdein wir ain vich ond flremftatt vnd kain bilff oder Ret⸗ 
tung weder mundtlich noch fchrifftlich von yemands gehebt. haben wir ons lenger nit 
aufhalten mögen, fonnder durch ain merers von uns vnd vnnſern groffen Raͤten die 
ain gemaind verwallten, auff vmbfrag, darzu mit fchmerglichem gemüet gedrenngt 
vnd genötigt , allain zu behalltung * lebena wir die Statt auffgeben, in des 
hertzogen hannd vnd gewallt ſteuen m ſſen. Wir haben auch zuuor unnfer gemaind 
die abred der ubergud entdecft vnd zu erfennen geben. Iſt nye Fainer darwider gewe⸗ 
fen oder einted gehebt. Es haben auch vil edel und onedel, wie vnns die werinen 
genomen worden , dardurch die wirtembergifchen in vnſern zwingolff noch in ainer 
nacht fomen möchten fein. Machdem onnfer Stattgraben zu der zeyt uberfrorn mas 
ren, erwgenfcheinlich beſichtigt. Vnd wir ondertenigflich bitten, die noch wentter ber 
fihhtigen ze laflen , werden die alfo geftallt fein erfunden. Dem allen nad an ewer 
Churfurſtlich fürftlich gnaden, gnaden, wirden und gunft, vnſer undertenig bitt vnd dies 
mutig anrüffung , ons armen , die alle tag, defgleich onnfer vorfordern , dem hay—⸗ 
ligen Reich auch loͤblichen Pund, alles Irs Wermögens vleiglic gedient haben, 
demfelben anhengig und gehorfam gemwefen find, mit gnaden zubedenden, und dem 
ausgeben, das wir die Statt one alle not auff: vnns in ander hand und gewallt erge⸗ 
ben haben, nit glauben, fonnder difen unfern geündtlichen bericht vnd des herßogen 
gewalltigen onfürfehen vberzug wider. gott und eer befchehen, zu bergen nemen vnd 
baß , dann wir anzengen mögen, ermeffen, vnſer gnedigft, gnedig, und günftig hers 
zen fein, Das füllen und wöllen vmb diefelben ewer Churfurſtlich furftlih gnaden 
guaden wirden vnd gunft, wir in aller vndertenigkayt, nach onferm armen Plainen 
wefen und vermögen, im ewig zeyt verdienen, eben vnd zu, vrkunde mit der Statt 

Rewe 
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Rewtlingen Secret ſurgedrucktem Ynſigel beſigelt, auff Freytag den ſechſten tag des 
Monats May ym Fuͤnfftzehenhundert vnd Newnzehenden Jare, von der geburt 
Criſti gezelt. 


Mum. 3. 
Schreiben Landgr. Philippſen von Heſſen an Herzog Ulrichen zu 


Wuͤrtenberg, darinn er ihm die neu vorgetragene Allianz zuſagt. 
d..d.. 12. Febr.. 1519. 


Nyter Freuntlich Dienft ond wes Wir liebs und guts vermegen, alGeit zumor, 
Hochgeborner Fürfte, freuntlicher lieber Vedter Ewer liebe widerfchreiben, wie 
auff ewer lieb abkuͤndigung des nechften fürgenommer tags. derfelben' vnnſer Rethe 
widerumb gefchribben hetten, als wir onzweifelich wüften, mit weither anzeig das 
Wiewol Ewer lieb die Iren auff angeregten tag, gein Franckfurth gerne geſchickt, So 
hette fich doch zugetragen,. das ewer lieb aus merglichem verurſachen DieStatg Neut: 
lingen belegert und mit Hilff des Almechtigen erobert: dadurch fie an folcher fchickun: 
ge verhindert worden ꝛc. Vnd wie E. L. auß bewegenden vrſachen vor gut anfehe, das 
wir ons beiderfeids ane zufamenfchicfung jetztmals nach: gemelter maffen vereinten, 
haben wir mit ferrerm Inhalt verleſen, Ewer Liebe glücklichen Zuftand vnd ſick von 
bergen gerne vernommen, Vnd nachden Wir ewer lieb bedencfen: das villeicht unfer 
zuſamenſchickung nach gelegenheit der igigen lenffte nicht fo fürderlidy von ftatt geen 
mochte, freumtlicher guter. meynung Vermercken und in gleichnuß mit e, I. in freunt, 
lichen verfiendnus vnd eynung zur ſteen gang gewillt und geneigt feien, laffen wir uns 
Ewer liebe meynunge gefallen vnd fchreiben ewer liebe Daruff hiemit zu, Nachgemelte 
pündnus und hilff mit ewer lieb zur halten ond zu haben: Nemlich das Wir Emwer lieb 
auff Jr erfordern zweyhundert gerüfter pferde off unfern fchaden und e. I. Foften ſchi⸗ 
cfen wullen, und da? uns e. I. herwiderumb vff vnſer Begeren fechshundert Fnechte zu 
fueß vff Iren ſchaden und vnſern koſten ſchicken doch vnbenommen, wes ein teyll dem 
andern nach gelegenhait der leuffte he zu tzeiten jn noͤten weither raths hilff und Beiſtands 
ertzeigen magk, biſſolange das wir vns durch unser eigen perſon oder geheyme Rethe wei⸗ 
ther vereinigen mogen, das Wir E.L. alfo freuntlicher meynunge zutzeſchreiben nit ver⸗ 
halten wollen, derſelben Gegenfchrifft alſo freuntlich widderumb wartend, Geben on: 
der unſerm handzeichen vnd Secret zu Eſchwege am Sonnabend nach Apolonie virgi⸗ 
nis Anno dominj ꝛc. decimo nono. 


philips Lz, heſſen ſſt. 


(4) 3 Num. 4. 
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Num. 4- 


Zweytes Schreiben des Landaraven, daß er dem Herzog 200, geruͤ⸗ 
fter Pferde, aber fein Geld ſchicken wolle, d. d. 23. Febr. 1519. 


Yyrnfer Freuntlich dinft ꝛc. Ewer Lieb haben vnns in Furgen tagen zwoe fchrifften 
mit eigner hand onderfchriben, die vnns bede hie zu Grunbergk, die erft am 
nehift vergangenen Montag, die ander geftern behendigt fein worden, Gugefchickt, 
in welcher erfien Ewer lieb außeigen, wie ewer lieb gleublich warnungen annfoms 
men, das die Stet im Schwebifchen pundt jnn treffenlicheer Ruͤſtunge verfamlunge 
vnd willens feyen, Ewer lieb und derfelben Lannd vnd Lewt zu übergiehen und zu bes 
fchedigen, Mit beger, das Wir derfelben vffs fürderlichft ane verzugk mit ainem ftatt: 
lichen Rewther dinft zu Hilff kommen woltenzc. Solihs Wir nit gernne gehört, dann 
was Ewer lieb zu wider reichen folt oder mocht, were ons nit weniger dann Ir felbft 
befchwerlich, verhoffen aber got der Almechtigk vnnd die zeyt werden felich der Wider: 
wertiggn fürnemen vff befiee Wege endern, Dder aber fo es ye zun Merken kommen 
folt, derfelben gnad vnd figfverleyhen, vnnd wiewol onns von onnfern Auffern Ampts 
leiten onnd Edlen Dienern jnn vierßehen tagen her vil vnd mancherley Warnungen 
zufommen fein, das onfer widerwertigen ſich auch in Rüftung ftellen und bewerben fol 
fen willens ons vnd die onfern zu befchedigen, uns damit aus unnferm Niddern Fuͤr⸗ 
ſtenthumb Heer an die Lone bewegt, So haben wir doch als der Freundt onnangefehen 
aller ungelegenheit inn derfelben Stund, als vnns Ewer lieben Brief zukommen ift, 
ons beworben Inn willen mit Hilf des Almechtigen Ewer lieb vffs allerfürderlichft als 
es ymmer moͤglich ift, einen flatlichen Reyſigen getzeugk zuzeſchicken, In der an⸗ 
dern ſchrifft nemen Ewer lieb Eynunge vnnd Buntnus mit uns an vff maſſe doryun vers 
leybt, das wir ewer Lieb alſo zugeſchrieben haben vnnd zeigen ferrer an, Wie Dieſelben 
weyther gloublich warnunge angelangt ſey, das die puͤndiſchen vff den dritten tag Mars 
tii mit allee macht bey einander fein, Ewer lieb zumider zu hanndeln zc. Mit bit Ir 
ein Summa gelts fürßufeßen, vnnd dagegen gnugſam Verficherung zu nemen ıc.doruff 
Bitten wir freunlich Ewer Liebe wollen vnns in Warheyt glouben, das wir derfels 
ben jnn dem vnnd geöfferm zuwilfaren gann& willig weren, vnnd das von Hertzen 
gernne thun wolten. Es ift aber difer zeit jun vnnſerm Vermögen nit, Aus vrfachen, 
das vnns in der vergangenen vffrur mit Francifcus von Sickingen vnnd feinem Ans 
hange, das wir ewer lieb als vnſerm freuntlichen lieben vedtern jnn vertramen und 
geheym zu erfennen geben, ob Neuntzigk tawſent gulden Bares: gelts aus onnfern 
Sammern vffgegangen und verthan fein, dartzu alle onnfere Ampt vaft erfchöpfft , 
Bas uns daraus difes Jars nichts oder gar wenig jnnkompt, zu dem das wir in teg: 
lichen forgen ſteen müffen, das wir ſelbſt überfallen werden, Sonnſi folt daran keyn mann 
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gel ſein Freuntlich bittent, Ewer Lieb wolle das Feiner anndern geſtalt, dann vs vnnſer 
rotturfit vermercken, dann worjnn wir fonft ewer lich vnnd dinſt thun mögen, des fein mir 
alßeit begirigf, Datum Grunbergkam Mitwochen nach Petri ad Cathedram Anno ꝛtc. xix. 


Philips Landgraue zu Beſſennx⸗ 








Num. 5. 


Pfalzgr. Ludwigs ald Reiche +Vicarii Mandat an Herzog Vlrichen zur 
MWürtemberg gegen dem Sawitiiemn Km nichts feindliches vorzunehmen. 
. d. 15. Febr. 1519. 


Ex originali. Wi Ludwig von gots gnaden Pfaltzgraue bey reyn, Herzog in Bayern 
des heyligen Romiſchen rychs Ertzdruchſes Churfuͤrſt in den Landen 
des Reins Swaben und Frenckiſchen rechtens Fuͤrſeher und Vicary ꝛc. Empieten dem 
Hochgebornen Fuͤrſten unſerm freuntlichen lieben Oheim und Schwager, Hern Ul⸗ 
richen Hertzogen zu Wirtemberg und deck, Grauen zu Mumpelgard unſer freuntlich 
dinſt und was wir liebs unnd guts vermoͤgen allzeit zuvor, Und fuͤgen Euwer Liebde 
darneben zu wiſſen, Wiewol mir uns nach abſterben des allerdurchluchtigſten Für: 
ften und herren, Herrn Maximilians Romifchen keyſers ze unfers allergnedigften Herz 
ren Geliger und hochloblicher gedechtnis des heyligen Romiſchen reychs fürfehung 
und verwalten, miefuntlich und offenbare, Auch Enwer Liebden und andern woll wifs 
fer, alldieweyll es on eyn ordentlich haupt pleibt, In den Landen des Reins Schwas 
ben und Frenckiſchen rechtens uns heymgewachfen und zujtet, beladen, Sollichs auch 
daruff allenthalben obgemelter ort verfhunden laflen, gepetten und begert. Auch von 
ampts wegen gepotten in gutter fridlicher nachperlicher eynigkeit zupleyben ſich zu ges 
zenck auffrure, noch gewaltigen thaetlichen jugrieffen mit nichten bewegen, Gonder 
die fachen in ruwe ftellen, uffzichen oder vor ung zu Verhöre und handelung komen zu 
laffen, So wollten wir alfo frumtlichs Fürftlichs und gnedigs Inſehens thon, das 
zuverhoffen die zu guttem pracht werden follten ꝛc. Verrers Inhalts deffelbigen unſers 
gedruckts außfchreibens. So fompt unns doch glauplich für, Langt unns auch Tegs 
lich ne mer ane, Wie das E. 2. uber folichs oder deßſelbigen unangeſehen fich gegen den 
Ermwürdigen in gott vätter, Hochgebornen fürften unfern lieben BetternDeheymn Schwe⸗ 
gern Ehurfürften, Fürften, Wirdigen Edeln. Erfamen und Wengen, unfern lieben 
befondern gemennen flenden des punds jm Lande zu Schwaben empören und ufruwig 
machen, der mennung oder willens, Wie das die gemenn fage und gerücht zu den hans 
dellung fo e. l. an den ren geübt oder ander zu uberfallen und zu befchedigen in emßn 
ger bewerbung, auch ftetter rüftung flanden, Des wir uns dan nit wenig befrembdeis 
und gar nit verfehen besten, Des uns auch in betrachtung, das follichs, fo es ein 
gang. 
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gang erfolgen zu nichts, dann Criſtglaubiger menſchen Teutſcher Nation plut vergieſ⸗ 
ſen, Auch der ſelbigen Lande und Leut merglich ſchaden, nachteyl und verderben, dar⸗ 
zu ſwechung abfalle und zerſtoͤrung des heyligen Romiſchen reychs, ſeiner glieder unnd 
wie E. L. unnd meniglich ſelbs zuermeſſen haben, Mit unſer aller verkleynen und uns 
derdruckung, zu ſterck der widderwertigen raichen und dienen möcht, hohe beſwerde 
und nit unpillich myßfallen enpfangen. Darumb und dieweill unns aber follichs und 
dergleich zugeftatten, zu Dulden dem zujufehen oder gefcheen zu laffen nit gemeynt ift. 
Auch in Zeit unferer Verſehung unnd Bicariatanıts aller des Reychs ftende, und uns 
fers vermögens zu verhüten und zuverfomen fehuldig fein unnd billich hun, So ift 
an E. &. unfer Freuntlih8 Bitten und Begeren, Duch von deßſelbigen unfers ampts 
wegen bey pene Taufent marcf Lottigs golts den halben theill dem Hailigen Romifchen 
Reych oder zufünfftigem Romiſchen Konig und den andern halben theyll der gehorfamen 
parthey unableßlich zu bezalen Ernftlich gepiettend mit Sollicher eumerer vfrure unnd 
Thaetlichem fürhaben in ruge und flill zu ſteen unnd für uns als fürfeher zu tag und 
handellung zu fomen. Go wollen Wir in fachen allentheylin zu gut, uns handels 
kung undernemen unnd underfteen die zu hienlegung und guttem zupringen, Ober wa 
es E L. nit gemeint oder des Beſchwerdt truͤgen, die für Churfürften Fürften und gemey⸗ 
ne ftende des Reichs oder einem Fönfftigen Konig machfen laffen. Des verfehens E. L. 
werden die Sachen und dinge, Auch des heiligen Romiſchen reychs dargu unfer aller 
ſchwere obligen und notturft zu bergen faffen und weitter dan wir ſchreyben koͤnnen, 
Auch was noch daruß volgen möcht, Bedenken, vorigem und diffem unfern gepotss 
brieffen gehorfamlich leben und nachfomen Sich darin ouch freuntlich und guttwillig : 
erzaigen. Damit die Pene und anders Auch Wentterung und Dewegung des ganßen 
hailigen Romifchen Reichs vermitten pleyb, das wellen Wir umb E. 2, fampt der 
pillichfeit freuntlich verdienen, Datum KHendelberg unter unferm Zuruck uffgedruck⸗ 


tem Inſigell. Uff Dinſtag nad Balentinj Anno Domini Millefimo quingentefime 
- Decimo Nono, 


Num. 6. 
Abſchlaͤgliche Antwort des Schwäbifchen Bundes an Pfalzgr. Ludtvis 


gen. d.d. 26. Febr. 1519. 


—— Hochgeborner Fuͤrſt und Herr, E. F. ©. fpen unfer — wil⸗ 
fig dienſt mit vlhys zuuoran berait, Gnedigiſter Herr, Wir haben E. F. ©. ſchry⸗ 
ben und daneben ain offen erfuchen uns kurtzuerſchinen Tagen zukomen Hertzog Ulri⸗ 
chen von Wuͤrtemberg ains und uns anderstails berlierend vernommen, und als E. F. 
©. anfangs meldung hut, wes fih E. 5. ©. nach abfterben Rd, Kay. Me — 

licher 
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licher gedechtnus underfangen und der ends von E. F. G. angezaigt verkunden laſſen hab ıc, 

daruff geben Wir E. F. G. diſen Bericht, das uns hieuor won demſelben Verkunden, 

das beſchehen ſein ſoll, nichzit zukommen, zu dem, wiewol nit die wenigiſten ſtennd 
des Rychs und ſunderlich die Fuͤrnemlichiſten Stett dem punt zu ſchwaben zugethan 

und verwant ſind, Finden Wir auch nit das ainicherlay deßhalb by Inen eroͤffnet iſt, 
Alsdann E. F. ©. verrer fchreibt, wes E. F. G. unfer empörung halben angelangt, 
und das deßhalb aus angszaigten vermainten urfachen bey E. F. G. nit wenig befrem⸗ 
den fey, und fih E. 5. G. des gar nit verfehen hett ꝛc. darab haben Wir nach geftale 
und gelegenhait aller fachen nit wenig fonder mercklich Beſchwerd, dann von Niemants 
fan oder mag uns zugelegt oder nachgefagt werden, das wir one fonder merklich hoch 
und groß verurfachung zu fainem Prieg oder auffeur, oder ainchem ding das dem Hai⸗ 
ligen Reych zu abbruch , ſchmelerung oder nachtail dienen mocht, naigung getragen, 
ſonder zu vilmalen, wiewol wir des nit ſchuldig geweſt weren und des hailigen Reychs 
Landftid an uns und den unſern meer dann aineft uͤbergangen iſt, biſher vor andern 
dem Hailigen Reych verwant unfern groffen fehaden dem Hailigen Reych zugutt gedult 
und für und für den friden gefucht und gefürdert und ſonderlich Wirtemberg halb in vers 
gangnen Handlungen uns alfo bewifen, das wir des billich follten dancf empfangen 
und uns nachuolgender unrechtlichen und unbillichen gethat nit verfehen haben, Aber 
unangeſehen des alles hat gemelter der von Wuͤrtemberg on all vedlich urfach och unent⸗ 
fagt und unbewart, und uber und wider das die von Ruͤttlingen in feinem ſchutz und 

fhirm geweft fein, und m jerliche das fchiemgelt und Namlich in difem Jar geraicht 
und gegeben haben, diefelb ftatt die dem Hailigen Reych zugehoͤrig, auch dem Bunt 
zu ſchwaben verwant iſt belegert, und mit gwalt vom Hailigen Reych und an ſich ges 
bracht hatt, Aus dem gute abzunehmen, wie das Hailig Reych und deffelben Lande; 

friden allenthalb bedacht, und wer zu auffrur, und od die aus gedrungner Nott und der 

pflicht unfer annung, die auff den Lanndrfeiden gegrünt und von weylend Roͤ. Kay, 

Me Hochloblicher gedechtnus confirmiert, fürget, urfach und das föllich und ander 

unerber Fürnemen, dem Hailligen Reych oder uns unfer Buntsverwanten halben zu 

zeſehen und zulyden untreglich, aber fich billich und gros zu befrembden, das im ders 
gleych zu thun mit abgewent und von E. F. G. nit mit ainem andern ernft als die not- 
turfft wol eruordert und fich des Hailigen Neychs ordnung nach wol gezimpt bett, 
annders darein und fuͤrkommen getan und das fo yeß will fürgewennt werden, Hieuor 
nit betracht worden ift, das wir dann gern wöllten gehört und gefehen, In anfehung 

das Wir wie oblaut fain begivd, oder naigung zu fainem unfrid, Sonder gern wöll 
ten, das wir des nit fo mercflich hoch und gros on all unfer verfchulden und uber unfer | 
befchehen getrw und erzaigt guthait verurfacht und des das wir wider unfern willen im 

erafft und vermügen unfer annung und aus fchuldiger pflicht thun müffen uberhepe 
weren, das alles haben wir E. 5. ©, nit 8 verhallten, der unzwyfenlichen aan 
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lichen zuuerſicht, das E. F. G. ab ſollicher des von Wuͤrtembergs unrechtlichen un⸗ 
fuͤglichen und unerber Handlung kain gefallen tragen u. E. F. G. befrembden auff diſen 
unſern waren bericht von uns und auff den von Wuͤrtemberg unnd die ſo dem Hailigen 
Reych appruch thun, und wider deſſelben Landftiden hanndeln, bewenden und dieweil 
Mu Gnedigſter Here wie angezaigt durch den Hertzogen von Wuͤrtemberg wider des 
Hailigen Reichs Recht, den gefchtoren Eandefriden unnd alle billichait wider des 
Reichs und unfer Bunts verwante ſtatt gehanndelt worden unnd noch gehandelt wir⸗ 
det, welliches alles fo offenbar erfchollen und menigklichem jm Hailigen Reich Teut⸗ 
ſcher und andrer Nacion unuerborgen ift, damit und dardurch meergenanter Herzog 
von Wuͤrtemberg in die peen umd ſiraff der Landfridtbrecher vilfaltigklich gefallen und 
dann E. 5. ©. fich des Vicariatampts beladen, Auch defhalben brief ausgeen laſſen 
haben foll, Erfuchen und erinnern wir, mit Vlys und unde tenigklich bittend, E. 5, 
G. mölle in betrachtung vorerzelter und offenbarer des von MWürtembergs gewaltiger, 
thaͤttlicher unrechter mißhandlung verhelffen , damit derfelb von Wuͤrtemberg, als ain 
befchediger unnd Landtfridbrecher des Hailigen Römifchen Reichs und deffelben auf: 
gerichten gefchwornen Landfriden zu gebürlicher ſtraffen vergleychung Abtrag und Ber 
zalung zugefügter und empfangner fchaden gebracht, damit füro derglich thettlich un⸗ 
recht Handlungen by im und anndern verhiet'und abgeftrickt, wöllen uns ouch zu E. 
5. ©. Irs angemaßten Ampts und Churfürftliche Wired halben unzweyfenlicher 
hoffnung getröften, das E 5. ©. für fich ſelbs des Herzogen geübt fürnemen Laid 
fein und das E. F G. ats einem loͤblichen gerechten Fürften nit gefallen, auch unferm 
undertenigen Zimlichen bitten nit wider, fonder zu volngiehung deffelbigen mit irem 
Vermuͤgen ftatt thon werd, das ſollen und woͤllen wir zufampt der billihait umb E. F. 
©. allzeitt willig und undertenigklich verdienen, Datum fampftags nad Mathiaͤ aper 
ftoli anno 26, xıx, Gemeiner ſtent des punts zu febwaben 

Bortfchafften Hauptleut und Rätte yeg 

zu Ulm verfamelr. 


Num. 7. 


Schreiben Marggr. Caſimirs von Brandenburg an Herzog Ulrichen, 
daß er gern demſelben beyſtehen wolle, aber vermög der Ayming dem Schwaͤb. 
Bund helfen milffe. d. d. 6. Martii 1519. — 


um freuntlich dienft unnd mas mir liebs und guts vermögen zuuor, Hochge⸗ 
borner fuͤrſt lieber Oheym und Schwager, Wir haben ewer lieb ſchreyben. In 
unnſer Handt. Bey diſem e I botten. alles Innhalts vernomen , Unnd als ef. 
Im eingang deffelben briefs feßen, das euch ein Zeytlang here vilmaln angelangt 
hab. Das wir treffenlich wider e. I, geweſt. zw dem, das el hetzo noch mer ber 

wicht 
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richt werden. Das wir in jegiger empörung , ewerer widerwertigen. Willens fein 
Inen wider euch Hilff und beyftand ze thon. And noch thon wolten. Wie wol 
wir uns von el und el. von uns. mit aynigung. und fonft in weyterung gethon ıc. 
Gefteen wir e I gar nit, das Wir uns von el, wie e I melden. aus aynigung 
gethon, Sonder halten genglich dafür, das ſich el dazemal von dem hochgebors 
nen Fürften unnferm lieben Herrn und vatter, herrn Friderichen Marggrauen zw 
Brandenburg ꝛc. zw feiner lieb, und unnſern widerwertigen. aus Aynigung ges 
thon haben. Wie wol wir dess warlich e 1 Fein fchuld geben. Sonder e wey⸗ 
fen leuten, die onzweyuel bey unnfern widerwertigen mer gelts dann bey ung gewißt 
haben, wo es auch fug Haben mocht, fo wolten Wir bey e auch geren fein, uns 
dess und alles, das gut were, mit e Izennderreden. Machdem nye erhort ift, das 
unnfer beder alltoordern he wider einander geweſt find, Sonder allwegen mit gans 
zen treuen obeinander haben gehalten. So foll uns auch e I genglich glauben. Das 
uns weylund. Romifcher Kanferlicher Mayeſtat unnſers allergnedigiften Herrn, 
feliger und hochloblicher gedechtnus ungnad zw el getragen, auch der Widerwill 
zwifchen euren und unnfern Schwegern den hochgebornen Fürften Herrn Wilhel⸗ 
men und herren Ludwigen gebrüdern Pfalbgrauen ber; Rein unnd hergogen in Obern 
und nider Bayrn, und el, nie lieb Sonder getveulich aid geweft ift und noch, 
und wo wir auch zw hinlegung derfelden hetten koͤnnen oder mögen handeln. Das 
wie das mit gangem getreuem vleis gern gethon heten, als wir dann difen unmillen 
jeßiger emporung halber vor augen, auch nit gern fehen Iſt uns aud gang wis 
der dann elmögen felbs ermeffen . das Wir auch allerlay darjnnen bedenden, und 
als el befchlieflich unnfere befchriben Antwurt begern. Mogen e.l. erineffen das 
uns Ernhalben nit anderft gebüren will, dann zethon. Was Wir in Erafft buͤn⸗ 
difcher aynigung ſchuldig find, wiewol wir gegen andern, da wir das mit eeren 
und fugen thon mochten, Inber unnfer leyb und gut zw el. feßen wolten. Has 
ben Wir el alfo uff ſolich Ir ſchreyben freuntlicher guter maynung nit verhalten 
wolleu, Dat. Dnollgbah Suntags nach Kunigundis Anno ꝛc. xıx. 

Cafimie Marggraf zu brandenburgk zc, 


Num. $. 


Schreiben Dietrich Speten an Joͤrg Stauffern von Bloffen Stauf: 
fen, welche Herzog Ulrich aufgefangen, wegen des Bunds Rüs 
ftungen. d. d. ).vor Matthid 1519, 
ieber Bruder, für new jeyt laff ich dich wiſſen, das mir frang (von Gidfingen ) 
gefchriben, fo ver es nott fer wöll er zwey tauffend pfferd und bey zwoͤlff Tauffent 


zu füs bringen „ Er ift vecht gefchaffen . unnd Jederman willig uber den man (m 
2 li 
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lich Herzog Ulrichen) zu ziehen. Daran wird fain wenden oder verziehen, es fameft 
ſich das fußfolck unnd fredt fich menigflich, wie vorgefchriben, des zugs. und zum 
Ieften haben die von zuͤrch ij. Hauptman gefangen die dem hoͤrtzog leyt zugefürt wöllten has 
ben, die fy haben wollen richten, aber durch firbit auff verſchreybung auſſgelaſſen :c, 
und in Irem Lannd verbotten auffs höchft das. kain mentſch dem man zuzich . aber 
ſy feind bewöglich dem Reich zuzueichen und Im dienen, D. in yll uff Monntag vor 
fant matth. tag, anne:c, xıx. 


Num. 9. 
. Reinhard Speten Aufichreibung feiner Zehen- Pflichten. # 


d. d.2>, Martij. 


Den Durchleuchtigen Hochgebornen fürften unnd herrn Vlrichen Hergögen zu Wir: 

temberg unnd Def Embeut ich Reinhart Spet, Nachdem ich erlich Rehenftück von 
ewer Durchleuchtigfait bißher getragen hab, das mir aber follich Lehens verbindung 
uß eehafften urfachen gegen ewer Ducchleuchtigfait difer zyt nit Tenger zu tragen gelegen 
feyn will, deßhalb fonil mich gemelt Lehenpflicht miner perfon betrifft, will ich hiemit 
gegen Ewer Durcchleuchtigkait uffgefchriben und ob mir miner Eern notturfft wyter not 
were, willich hiemit auch gnugſamlich gethan haben. zu urfund hab ich mein aigen 
bitſchit in diſem Brief offennelich getruckt der geben ift uf Sonntag Reminiſcere Ans 
no ꝛtc. im Neuntzehenden Jare. 


Num. 10. 


Lehenauffagung Bernhards von Endingen. 
d. d. 24. Martij 1519, 


Sy nählenätigfer Hochgeporner Fürft gnediger Her, zu verſchinen tagen hat mich 
E. 5. ©. duch fchrifft als ein Lehenman das fürftenehumb zu retten Erfor⸗ 
dern lauffen,, dasich dann zu thun willig wer dieweil ich aber vor und Ee difer zeit 
von meinem Heren von Geroltzeckh zu dienen zugefagt, und och dem huwß Dfters 
reich, und dem von Geroltzeckh verpflicht bin, deßhalben fein gnad mich meins zufar 
gen nit erlaffen will, Iſt an E, 5. G. mein underthenig pitt meins außbleibens ents 
ſchuldigt zu haben und mir in ungnaden nit auffjunemen, Damit fo will ih E. 5. 
©. hiemit das Lehen nach Lehens Recht auffgefagt und mein eer bewart haben, das 
hab ih E. 5. ©. nit wöllen verhalten, zu urfhund hab ich Experten den Wolge⸗ 
pornnen Herren gangolffen bern zu hohen geroltzeckh, das Er fein aigen m 
au 
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auswendig auff difen Briefe getruckt hat feinen gnaden on fchaden, Datum auff dorns 
ftag nach) Reminiſcere, Yo xıx. 
Ä Bernhart vonn Endingen. 


Num. II. 


Feindsbrief Herzog Wilhelms von Bayern, als des Schwab. Bunds 
Dberften > s Tee und für fich felbs, 
. d. 26, Mart. 1519. 


or gotes gnaden, Wir Wilhelm Pfalnnggraue by Kein Herzog in obern und 
Nidern Bayern ꝛc. des löblichen Pundts zu Swaben obrifter veldthauptman ꝛc. 
vonnwegen Churfürften, Fuͤrſten, Prelaten, Grauen Fryen unnd Nitterfchafft auch 
Reichſtette unnd gemainer Stennd defjelben, darzu für ung felbs, als ain zugethos 
ner unnd verwanndter Fürft des pundts, und für all unfere Grafen, fryen Ritter 
Knecht und unnderthonen, Fuͤegen dir Herkog Ulrichen vonn Wirttemberg, Nachs 
dem du dich auf deu ain und zwaingigoften tag des Monnats Januarij jnn difem louf⸗ 
fendem Jar nechftuerrucft unnderftanden, des hailigen Romiſchen Reichs unnd uns 
fer pundtsuerwandte Stat Reutlingen unbewart , Auch uber das genante Stat 
in dinem Schuß und Schirm geftannden, das ouch du follich jerlich ſchutzgellt vonn 
Inen wenig tag vor diner belegerung gngenomen , uberzogen befchedigt belegert 
und mit not erobert haft, du bift ouch obgemellter chätlicher Hanndlung zugriffs bes 
fhedigung unnd eroberung nit gefettigt, Sonnder haft diefelben ſtatt Reutlingen 
unnd jre verwandten uber und wider die pflicht damit du dem hailigen Neih, alle 
ain glid und verwanndter glüpter fürft verpfliche bift demfelben abgewenndt und 
zu dinem aigen nuß unnd pflicht genoͤttigt und angenommen, Welliches alles wider alle 
recht des hailigen Reichs uffyerichten Landffriden und unſer uffgerichte befigelte gefchwors 
ne und durch wylund Rd. Kay. Maj. beftätte pundfannung gehanndellt ift, So pift du 
ouch mit that alfo in die auffgefeßten pene und flraff dartzu Acht und Aberacht Payferlis 
cher unnd des hailligen Reichs Mechten unnd uffgerichtes Landfriden gefallen unnd 
desfelben tailhafftig gemacht, unnd dieweil Wir, auch gemaine Stände des Pundts 
alls glider des hailligen Römifchen Reichs, auch in erafft und vermdg unnferer aynung 
durch dein hanndlung zu götlicher nattürlicher unnd Rechtlicher gegenwöre gedruns 
gen, Auch fchuldig. fein deiner unrechtlicher Handlung zugriffe und Beſchedigung 
und entfegung nit zuzefenhen noch zugedulden, Sonnder unns des alles gegen und 
wider dich zuerweren zuerholen, wiederumb ynzeſetzen, unnd Wendung zuthun, 
Daruff ob wir von wegen gemainer Stennd- des pundts Auch für unffelbs alls ein 
pundts verwandter Zürft alle unſere — ae Ritter Knecht und unnderthos 
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nen, uß obangezoͤgten Urſachen zu handthabung des Rechtens Landfridens unnd 
unnſer pundts aynung wider dich alle und yegliche deine helffer anhenger verwand⸗ 
ten unnd unnderthonen unnd derſelben aller helffershelffer ainicherlay fuͤrnemen und 
handelln würden, wie das yinmer beſcheen unnd fein mochte, So wollen Wir hiemit 
unfer unnd aller und yeglicher unfer verwandten unnderthonen und helffershelffer Eer 
bewart haben und Veindt fein, Auch ingemains Pundts unfriden und friden,wöllen ouch 
dir defhalben vonn Eer und rechtsmwegen zu hun nichts ſchuldig fein, unnd ob wir 
merer bewarung bedörfften, die hiemit auch gethan haben. Mit urfund dis briefs 
unnder unnferm hiefuͤrgedruckten Secret unnd unſer aigen Hannd unnderſchriben, 
Geben zu Ulm am xxvj. tag des Monats Marcj nad Chriſti unnſers lieben Hern 
gepurt Zunffgehenhundert unnd im Meungehenden Jare. 


Num. 12. 
Gedrudtes Schreiben des Bunde zu Schwaben an gemeine Landfchafft 


zu Würtemberg, worinn fie vermarnet wird, daß der Bund fi) 
Herzog Ulrichs wegen Einnahm der Stadt Reutlingen zu 
erwoͤren bedacht feye- d.d. 24. Martij 1519. 


Den Erwurdigen in gor. Wolgebornen. Edlen, auch Erfamen . werfen. 
Allen und yegflichen Prelaten. Grauen. Herren. Ritterfchafft. Stetten. Märds 
ten. Vogteyen und gerichten. Gemainer Lanndtſchafft, auch allen Lehen unnd dienfts 
leuten, hofgefind. Innwonnern, unnd Verwannten deß Herzogehumbs zu Wirs 
temberg. Embieten wir. Wenlund Rd. Kay. Me. Hochloblicher gedächtnuß, auch 
Churfürften . Fürften, und annderer Stend def Bundg zu Schwaben Bottfchaffr 
ten. Hauptleut und Raͤt yeß zu Ulm verfamelt. unnfer früntlich, willig geflifs 
fen dienft, fruͤndtſchafft, und günftlichen gruß zuuor. Wir tragen nit zweyffel. Jr 
allfambt unnd fonnder habt gut mwiffen, das fi) Hertzog Ulrih von Wirtemberg, 
über und neben vilfältigen feinen Mißhandlungen, verrucfter zeyte, die Statt Reut: 
lingm . So dem hayligen Römifchen Reich und unferm Pundt zugethan, und in 
vermelts hertzogen Schuß, unnd Schirm geftanden ift, unuerfehenlich, unentfagt, 
taͤttlich, überfallen, erobert unnd zu feinen pflichten gedranngt und angenomen hat. 
Woͤlliches nit allein wider des hayligen Meichs Lanndtfriden. Mecht, alle erberfagt 
und Billihayt, auch pflichten, damit er dem hayligen Reich verwannt . Sonder 
auch, wider den vertrag zwifchen Ime und Euch gemainer Landtſchafft auffgericht, 
und on zwenffel on ewrn Rat und willen gehanmdelt worden ift. Deßhalben mir uns, 
auch der vil gutthayten nad) Ime von uns bewifen, berürter feiner taͤttlicher miß: 
handlung , gang nit verfehen heiten, Dieweyl wir aber, als glyder des —— 
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Roͤmiſchen Reichs, in erafft deſſelben auffgerichten Landrfridens und unnfer Bundes Ay⸗ 
nung fhuldig fein. deß hertzogen unrechten und tättlichen jugriffen und befchedigung 
(in betrachtung das bey Ime auß anfehlicdyen urfachen dergleicher handlung Faines 
auffhörens zunerfichtlich fein mag) zu begegnen und zu erwörn . So feyn wir 
enntfchloffen, uns felbs bey dem Rechten, und Billichayt, auch bey unfern guͤettern, 
und gerechtigfagten hanndtzuhaben, umd zw behalren „ Wir fein auch nit unbedacht, 
Das wir fonil uns müglich fein mag, Euch all und yegflich, und das Fürftenehumb 
Wirttemberg. vor Prannd, Zerfchlanffung und Zertrenuumg gang gern verhüeten wol: 
len . Und damit Sr deßhalben unnſern gueten und getremwen willen fpürn. und 
befinden muͤgt, Wöllen Wir Euch gewarnes und erfucht haben, Und fein der trofts 
lichen zumerficht . Ir werdet die unfchuldigen enntleybungen, unmentſchlich, pein: 
lich Verlegung und darneben die uͤberſchwenngklichen auffchläg, und fchaßungen an 
Euch umd dem ewrn wider recht, unnd die auffgerichten vertrage geübt, damit Er 
Euch zu feinem willen, fo body benöttige und natürliche und mentfchliche Lieb und 
Vertrawen Zwifchen Euch auch vattern, ſoͤnen Brüedern, Eegenoffen und aller fründts 
fchafft abgewenndt, umnd am dem zegtlicherr guͤettern dermaffen erhellige hat. Das 
Euch allen, deß Hergogen von Wirtemberg Regierung wol unleydenlich fein mag. 
Das er Euch mit oberzellterr unnd anndern feinen gethaten. Unnd im fonderhayt 
mit nit voljiehung deß vertrags/ fo Zwiſchen der dircchleuchtigen Fürftin, frawen 
Sabinen hergogin zu Bayın, unnd Wirttemberg Ime dem hergogen und andern, 
durch unfern allergnedigiften herren, den Roͤmiſchen Kayſer hochloblicher gedaͤcht⸗ 
nuß auffgericht,, in dieacht unnd aberacht gefallen, auch ir als feine underthanen, 
aller. pflicht, und underthenigkayt entledigt ſeyet, wie dann follichs die vertrege 
lautter außwenfen, und Er ſich felbs under feinem Srmfigel und mir aigner hannd 
verbunden . und underfchriben har... zur hertzen nemen. Ewr vwatterlannd . Euch 
felbs . Ewre weyb umd find, bedencken unnd dermaffen in den hanndel ſchicken und 
erzangen. Damit Sr im fridlichem Weſen, und wir vor dem mercklichen Eoften 
Krieg und verderbliher hanndlung zu bayder taylen entladen beleyben, folliches 
alles haben wir Euch allen und yegflichen, mitlegpenlicher, und getrewer maynung 
nit wöllen verhalten. Woͤlliche auch auß euch fidy obberürter maffen erzangen und 
Inen felbs wen Irem Vatterlannd zır guet hanndlır wöller, miügen fich zum fürs 
derlichiften in gemaine Stennde, veldgeleger, und zu dem durchleuchtigen Fürften 
hertzogen Wilhalmen im Bayrn ꝛc. Als oberiften Veldhaubtman vnnſerm gnedigen 

© Herrn, unnd feiner gnaden zugeordnete friegsräten verfügen, der ennden, unnd 
dartzu Sy all ain yedlicher frey ſicherhayt und gelayt, und wir denfelben hiemit zus 
gefchriben haben wöllen. Geber ımd mit unnfer der drey gemainen hanptleut Bet⸗ 
{hir beſigelt. Am donrftag nach Reminiſcere. Anno ꝛc. xix. 


Num. 13. 
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Num. 13. 


Copiz Schreibens Herzog Wilhelms von Bayern an feinen Bru⸗ 


der Herzog Ludwigen wegen fürgehender Eroberung des Her: 
zogthums Wuͤrtenberg. d. d. 8. April 1519. 


uf rn fruntlich dinft in Brüderlicher trew und was wir alzeit Eren liebs und guts 
vermögen zuuor, Hochgeborner fuͤrſt, feüntlicher lievee Bruder , als wir 
nechftvergangen Sonntags (den 3. April ) die Stat Göppingen, deßgleichen Monn— 
tags das Schlos degfh und ander mer flegfhen in der art gelegen, als naw ( gen ) 


und Töttingen erobert und ſich ettwonil Dörffer mit jren manfchafften an uns erges 


ben unnd huldung gethon haben, Geyen wir Erichtags (Dienftags ) mit dem ge 
leger verrugkht und für Kircheim die Stat unangegriffen fürgezogen , bis gen 
dengfhendorff, aus urfachen, das Wir aigentliche Funtfchafft gehabt, das Die ettlis 
che und die nambafftiften von der Landefchafft zu Stueggartten geweflt, denen Wir 
in eyl zugezogen, und als Wir an Mittichen nechftuergangen ze morgens zu deng: 
kendorff außm geleger unnd uff Stutgart ziehen wöllen, haben ettlih vom Adi, 
auch vonn Stetten und der Landtfchafft fo der zeit zu Stutgart verfamble ges 
weſt feyen unns unnter augen ainen Brief gefchrieben umd gebetten, Ir Bottſchafft 
fo ſy zu uns zefchigfhen fürgenomen unfer ficherhait unnd glait zu uns zu kommen 
und wiederumb von dann biß an jr gewarfam zegeben, Darauf wir bey allen un: 
fern zugeordneten Kriegfrätten in Nat ainhelligklich gefunden, Inen jrs begerens 
Stat ze geben, unnd je Bottſchafft deffelben abendts zu uns in das veldgeleger 
zwifchen Efflingen und Stutgartten zefomen befchiden, und als Ir Bottſchafft 
uff folh unfer gegebne ficherhait und Befchaid bey uns in yetzbemeltem Geleger 
umb vefiper zeit erfchinen und je Werbung und Beger in Summa geftelt, damit 
Wir gemainer Landefhafft verfchonen und ſy nit verderben, noch Irs Herrn um 
geſchickten Hanndlungen entgelten, Sonnder mer unfer fehwefterfind und ſy, 
als ain verordente Landefchafft anfehen unnd gnedigflich bedenckhen, und die uns 
gnedig hanndlung abftellen wollten, haben wir nach will reden, fo hin und wie 
der befchehen,, daruon lang zufchreiben twere, nen zum tail erzelt, wie gnedigs 
klich die ftende des Pundts gegen der Landtfchafft fich erzaige und fang mit ges 
dult enthalten und Ir gern verfchont hetten, aber aus jres Herrn groffer verurfas 
hung mit belegerung der Star Reuttlingen , darzu ſy Ime geholffen, weren die 
vom Punt gedrungen worden, zu handthaben fridens und Mechtens fich des von 
MWürtemberg „ als ains Lanndtfridbrechers gewaltiger handlung zuerweren, und 
nen daranff ertliche aufifchreiben vom Pundt uberantwurt, der wir eur lieb hie 
bey auch ains zufchicfhen, umnd dhweil die von der Landrfchafft vor) zweyen Mo⸗ 

naten 


e 
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naten der Puͤndiſchen anzug und dass ſich die in Ruͤſtung wider Wirttemberg geſchickht 

gewißt unnd den zu Ulm nit fuͤrkomen hetten, möcht man mit dem gewaltigen höre, fo 

mit geoffem coften zufamb gebracht were, nm mernit ftillfteen, fonnder man würde mit 

Delegerung der Stat Stutgarten und eroberung aller ander flecfhen des Landes 

Wirttembergs fürfaren 2. unnd haben daruff die gefandten damit von uns abfcheiden 

laſſen, Auch jnen entlich gefagt, Wo fir fich deffelben abends dem pundt nit erges 

ben und des je anntwurt uffjiehen, würden Wir zu ftundan in der morgenfrüe 

di Stat befchlieffen und wiewol fy deffelben abendts zu ung nit mer fomen, dann 

es vaßt fpat was, So haben, fy uns doch am pfingtag (*) morgen in Jaut 

hie innligender copey gefchriben, daruff Wir fy in huldung angenommen, In laut 
hernachangezaigter verfchreibung, der je auch copey hier finder, Wiewol die, als 

diſer brieff gefchriben ward, dannocht unbefigelt was, Aber die Erbhuldigung haben 

ſy dermaffen geſchworen, Nah getaner Erbhuldigung, die Wir durch unfer zu 

geordnet Kriegfrete uffnemen laflen, haben wir allen vorrat von gefhüß, ortelary, 
auch Wein, traidt und anders, in eyl Inuenttirn laffen in laut hiejunligend ads 

ſchrifft, auch den Chomentor von Winenden, allermaffen wie er Wirttenberg 
verpflicht geweſt ift, auch in gehorfamb und Huldung angenomen, Item die Ambtleut, 
welche ben jren Ambten beleiben wöllen, haben Wir zugefcgt, ſy daben zu laffen, 
biß uff weiter des Punts Befchaid, doch das fy dem Puntet mit folhen Irn ambs 

ten gemwartten, wie den von Wirttemberg befchehen ift, Item die Iehenleut vom 

Adl, fouil der zu Stutgart geweft find, auch in pflicht genomen, mit jrem Lehen 

füran auf den Pundt zefehen unnd nach Yarffrift, fo ferr dj fach nitin ander Wege 

geftelt wirdet, Fre Lehen vom Pundt zu empfahen, Item dj dienftleur, fo im 

Schloss und Statt geweßt find, haben gelobt wider den Pundt und deffelben 

verwant difen Frieg nit zehandlen und daruff wegzogen, tem Wir haben den ftens 

den des Pundts zugefchriben,, das uns gedeucht Ratſamb ze fein, das ſy doctor 

Lampartter zu Inen gen Efflingen hetten befchiden, dhweil der des Landts gele⸗ 

genheit und haimlifait vil wais, damit man all fachen mit befegung des Regiments 

zu Stutgart Deftbas hett wiffen zeordnen, dam in diefer eyl haben wir Eriftoffen 

herren zu Schwargenburg unfern Diener zu ainem Stathalter gen Skitgart verord: 

net und Ime Rafen von Talhaim, hauſvogt, den Landtfchreiber, Minifter Symon 

Secretarien. zu Reten zugeordnet bis uff des pundts weitern bevelh und in das 

Schloß zwen und dreifftg knecht gelegt, fambt acht pferden, und des hergogen von 

MWirttenberg diener, So im Schloſſ geweft und geliffert find worden, fouil man 

der gerattenmag, abgefchafft, Item nachdem dj alt fraum, gebeborn von Salms, des 

von Wirtenbergs Stieffmuter, auch im. Schloff ift, haben Wir in Irn gemes 

chern nichts verrugkhen laſſen und in Irn Willen gefteht, ob fy zu Stutgart bes 

(*) Pfinztag oder Donnerflag. feiben 
I, Tpeil. (€), - 
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leiben oder zu der Witben gen Nuͤrttingen ſich thun woͤllen, alldahin Wir Ir ver⸗ 
ſehung zu geben erbotten haben, fonft haben Wir im Schloss weder Gilberger 
ſchier noch anderft zu ainem fürftlichen haushaben gehörig gefunden, dann der ven 
Wirttenberg, als uns fein Hanſtainer anzaigen dj Canntzley unnd alles das fo 
nuglich und ein anfehen gehabt, wegfürn laſſen, alfain den gemainen hauſtat nit, 
der ift Inventiert und des zwo zettl, der aine die Eangley hat, vorhanden, Weite 
ter thun Wir Eur Liebe zu tiffen, das Chanftar fambt der Vogtey, auch das 
Schloſſ Wirttemmberg eingenomen, und die Stat Lenberg, Grieningen, Winnen: 
den, Packennach, Murrhart, Waiblingen, Marpach, Buittickhaw, Bäfigka, Bar 
hingen, Lauffen, Prackenheim, Kirchen Sambt jen Vogtteyen ze. huldigen bewil⸗ 
figt haben, defihalb Wir uff morgen Sambftag nit weiter dann hinaus für Stut⸗ 
gart unnd darnach den nechften uff Tybingen, Reutlingen, Urach und dem Schwarjr 
wald zuziehen werden. Une ift auch in difer ftund Fumtfchafft fomen, das herr 

—  Bog Ulrich von Wirttennderg zu Tybingen wegkh geritten fein fol uff Hohen Aſch⸗ 
berg und alles Landtfolgfh allein zu hanndthabung wider Jen heren, als einen 

Thyrannen begert und fi gutwillig huldiget, damit ſy fein abfomen, Seyen auch 
des erbiettens uns wider Irn herren zehelffen, wo man men allain Rugkh belt, 
Wollten Wir Eur lieb früntlich unnd Bruͤderlicher maynung nit verhalten, datum 
im veldgeleger zwifchen Eflingen und Stutgarren an freytag vor Judica Anno ıc. 
xviiij. in der nacht. 

Von gottes genaden Wilhelm pfalng- 

graue bey Rein, bergog in Öbern und 
idern Bayın zc, des Pundts zu 

Schwaben ©berfter veldhaubtman. 


Formul des Huldigungs · Eydsder Wuͤrtemb. Unterthanengegendem 
Schwaͤb. Bund, defien in obigem Schreiben Meldung geſchicht. 


Wir Burgermaifter gericht, Nat und gange gemainde der Stadt N. faments 
lich unnd fonnderlih, Schweren hiemit zu gott ainen-aid, das Wir all und un 
fer neder infonderhait dem durchleuchtigen hechgebornnen fürften und herrn herrn 
Wilhelmen pfalnggrauen bey Rheine, herßogen in Dbern und Midern Bayın ıc, 
unnferm gnedigen heren, als des Pundts zu Schwaben Obriſtem Veldhaubtman, 
anftat und von wegen deflelben Pundts auch feinen fürftlichen gnaden für fich felbs, 
als ainem fürften demfelben Pundt verwandt, allen anndern Pundtsfürften unnd 
Pundrfteten Irn Erben und nachfomen, fo in ſolchem pundt fein, und Jr Priegfs 
folgkh yetz bey Stutggetten im veld haben, Ein recht Erbhuldigung hiemit chun, 
als unfern rechten Erbheren Yen gnaden und gunften getrew wertig und gehorfamb 
fein, jen feumen fürdern und ſchaden warnen unnd wenden und alles das thun, 

das 


— — — — — 
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das gethrem und gehorfam underthan Irm rechten Erbherrn ſchuldig fein, alles 
getreulich und ungeuerde, alls uns gott heiff und dj heiligen, 


Num. 14. 


Schreiben Joͤrgen Sreyheren von Hewen an Herzog Ulrichen, dag 
er ander Liebergab des — ——— keinen Antheil habe nehmen wollen. 
« d. 27. April. 1519. 


* Hochgebornner fuͤrſt gnediger her E. F. ©. ſien altzit zuuor min 
underting willig dienſt genediger herr nachdem ich alſ E. F. G. diener in ge⸗ 
genwirdiger vehd betretten und von E. F. G. in der beſatzung E. F. G. Schlof zu 
tuͤwingen glaſſen und des willens geweſen mich darin zu halten und E. F. G. zu 
dienen als ainem Biederman gepuͤrt, als ich gethon hab, dwil aber ein contratt ge⸗ 
worden iſt und E. F. G. ſlos ufgeben iſt und contratt und mers gemacht hinder 
mir und ich darin nit hab verwilligen und weder ratt noch daut gethon hab ſonder 
under den edelluͤten und fußfnechten ofengklich geſagt ſemlich ſloß nit uf zu geben 
fonder halten und mich zu weren dwil mir min Lib wert und thon als aim from 
“erlichen gefellen zu ftat E 5. ©. och wol bericht werden von ander Luͤtten den von 
mir, han mins tail allmeg underftanden follih contratt zu verhindern aber nich 
zu heben mögen, ouch deßhalb ich dry tag darvor nitt in ratt wollen gan, darumb 
wil ich mich hiemit E. F. ©. entſchuldigt Haben und nachdem ich verglüpt bin ain 
monattlang nit wider den pundt zu thundt, foner dann E. F. G. mich nach uß: 
gang der zitt E. 5. ©. dienen lain, wil ih E. 5. ©. lieber dienen dan niemand im 
rich, bedarffaber E. F. G. min nit, So wil ich nit wider E. F. ©. fien wil nad 
zu difer zit zu beftellen Tafen wil, das wil ih E. 5. G. undertenig maynung nit 
verhalten und bitt E. F. &. mich in gnediger beuelch zu haben Datum mitwochen 
nach Dftern n.v“xviiij Jar. ö 

E. F. ©. williger Jörg von Hewen fryher. 


Num. 15. 


Schreiben Herzog Ulrichs zu Würtemberg an feine Räthe und Befa- 
gung in dem Schloß zu Tübingen, daffelbe nicht aufzugeben, fondern, wann fie 
ſolches je thun — .n * wieder hinein zu helfen. 
.d. 22. April. 1519. 


Ulrich von gorsgnaden Hertzog zu Wirttemberg zc. 
nie gruß zunor Lieben getrümen, Wir haben üch gefchriben by aim Kna— 
ben genant der Swytzer, von er ain göldlin und üch uffs hoͤchſt 
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ermant und gebetten by uns zu thun alls from Ritter und kaecht ꝛc. Woͤlhe 
ſchrifft wir achten, uͤch geſtern zukomen ſein, Wo es anders hat moͤgen fuͤrkomen 
und fo Wir der ſach nachgedacht, Sein Wir eintrechtig worden zu mer Sicher 
heit, Ob derfelb nidergelegt würde, unfern lieben getrüwen Mar ftumpffen von 
fweinberg auch dergeſtalt zu uͤch abgenerttige, diewyl uns nun anlangt, Wie 
wir dann ettlicher maß jn dein Hofmeifters nechft geſchehen fchrifft auch vernomen 
haben, daz Ir fprach mit den Widerwertigen gehapt, dz unns dann nit wenig Sons 
der zum höchften befwert unnd befümbert, Sonderlid) fo daruß volgen möcht, daz 
unnſerm ſchloß unnd fonnderlih unfern Findern nachtayl entiteen, und diefelben 
unnfere find den feinden überlifert würden, dz doch der allmechtig gott verhütten 
wöll, daz Ir fo unthuͤr nimer erfunden werden follihs zu thun oder gefchehen zu 
laffen, Sonnder So Ir fhon unnfer Wolfart berg und hoffuung (das auf unns 
fern findern, dem gemelten huß und uͤch fteet ) zuruckſchlagen und alſo fchimpfflich 
ab und hingeen laffen welten (das Wir doch zu gott nimer mer hoffen ) hoch ers 
wegen unnd Bedencken ümer Ere unnd glimpff, Und begern unnd bitten üch auffs 
allerhöchft gnedigft unnd Ernftlihift Wir jmmer koͤnden unnd mögen Erfuchend 
und ermanende, uch all Ritter, Enecht Hoch und nider Edel unnd unedel, Bur— 
ger und paurn by uͤwern aiden pflichten unnd Eren, Ir woͤllent uͤch jum Fein tes 
ding von föllichs ſchloß wegen begeben, Sonnder an uns thun und üch halten 
als from Mitter Fnecht und leut und mol bedenden, wie offt und menigmal Sr 
die Raͤt unns ainhelligflich angefucht und biß auff den dritten Tag gemant gebets 
ten unnd an uns gematt, geratten unnd für nug und gut angefehen haben unns 
heruß zu thun, das Wir dann mit höchfter befiwerung, Sonder zufetft unns auff 
ümer ainstayls troftlich zufagen daz Ir an unns thun wöllene als fromm Ritter 
unnd Pnecht, mit wytterm hohen zufagen und Reden zwüfchen uns und lich beges 
ben Wie üch wiſſent ift herauß bewegt und gebracht, Auff follich uͤwern Rat, zus 
fagen unnd verwenen wie obfteet (über unnfer erbietten und beger, dz wir nit mer 
begeren, dann in demfelben unſerm huß zu fterben und zu genefen) Wir uns genßs 
Sich verlaffen, uch follih unnfer huß und finder (daruff unnfer her unnd höchft 
troft unnd Hoffnung fteet) beuolhen unns getröft unnd on allen Zwyfel verfehen 
haben und noch getröften verfenhen unnd begeren, Ir werdent uͤwerm zufagen Eren 
pflichten und ayden mit den Werden ftatt thun unnd uch by unnd an unns und 
unfern kindern halten als fromm redlich Ritter Enecht und lüt, und So Sr fehon 
Finder Schloß Stett und Aempter und was darInn ift, So wir noch haben, 
Inn ainer teding fiherung erlangen würden, oder in ander Weg, Es fy wie es 
wöll oder in was Weg das were, unfere finder und Schloß überliefern und über: 
geben, das es nit allein üch nit Erlich, uns für nicht zu achten, Sonnder Ellen 
digklich unnd erbermlich umb Land und luͤt bringen würden, Dann wir hoffen 

ob 
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ob got will, So Ir an unns thun alls from Redlich getruͤw Ritter knecht unnd 
Leut, uns diß huß behalten, alls je ſchuldig find und Wir zu gott hoffen, jr 
wol hun mögen, Wir- wöllen dardurch unfern unrat zu beſſerung bringen und 
widerumb zu Land und Lüten fomen, darduch Wir üch unnd uͤwern findern uͤwer 
guttaten gnedigklich belonung und ergeßung thun mögen, Abermalls zum höchften 
Ewer pflicht Ere unnd ayde ermanende und bittend, Ir mwöllent an unns thun 
und üch halten, alls from Redlich luͤt und ich mit nichten abwenden noch bewes 
gen laffen, Sonnder Euch felds by uͤwern Eren unnd glimpff unns und unnſer 
finder by unferm fchloß Lannd unnd leuten behalten, alle Wir noch huͤttigs tags 
uͤch gefrumen unns genglich zu lich getröften und verfehen, Ir werdent bedencken 
ümer altuordern mer und uͤwer finder, ümer Namen ftammen herfommen unnd 
koblich geſchray, So uͤwer vordern ye und je gehapt und durch je manlich Erlich 
haltung und groffen Blutuergieſſen zumegen bracht haben, unnd das durch uͤch 
nit laffen abgeen, das wöllen Wir unfer Lebenlang umb üch unnd uͤwer finder gnes 
digklich befchulden erfennen und zu gut nimer mer vergeffen, dann Wir ſchryben 
üch by unnferm glauben zu daz Wir uns föllichs troſts verfehen, daz Wir troftlich 
zu gott hoffen Es werd uns und uͤch zu Ere und nuß raichen. Wo Sr aber je 
fo uͤbel an unns unnfern findern unnd uͤch felbs thun wölten, als Wir ich doch 
nit getruwen, Moch zu lich feins Wegs verfehen, diewyl Ir dann uns über uns 
fern Willen und gefallen heruß geraten und bewegt, dz wir uns heruß gethan has 
ben, &o ermordern und begern Wir an uͤch zum Ernftlichften by. uͤwern pflichten 
ermarnende, je woͤllent unns auch mwiderumb Daten und helffen Weg fuchen Wir 
je fünden und mögen damit Wir mwiderumb jnm das gemelt unnfer Schloß unnd 
huß und zu unfern kindern komen mögen, So woͤllen Wir (als Wir gar fain 
zrorfel haben) Noch fo utl frommer Redlicher für von Ritter Enechten Edeln und 
Unedeln, Bürgern unnd paurn außlendifch und einfendifch finden, damit wir genßs 
lich zu gott hoffen, Söllih huß zubehalten unnd hernach mwiderumb zu Lannd 
und Lüten zu komen. Begern auch alda umb unfer Vaterland zu firptten, allg 
wir fehuldig ſyen, und Go es gott haben till, darumb den Tod twilligklich zu ly⸗ 
den. Könnden und wiffen auch nit Erlicher und Sellicher auß diſem zyt zu fchenden, 
dannalfo über unfer hoch und überflüffig erbietten vormalls gegen Churfürften Fürften 
und andern Stenden des heiligen Reichs gethan, So jämerlich und Pläglich vergwalttige 
zu werden und zu fterben, Wie wir uch gemainen Raͤten vor unnferm abfchid zu 
tümingen angezögt unns auch erbotten unnd noch des gemiets und Willens fyen, 
das woͤllen wir uns gennglich zu uͤch verlaffen. Woͤllent auch diß unfer ſchryben 
alfen den unfern Edeln und unedeln Bürgern und purn Go in unnſerm Schloß 
und Statt zu tuͤwingen ligen offenlich Iefen und verfünden laſſen. 


(€) 3 Und 
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Und weß gemüts und willens jr all famentlich oder fonder perfonen fonnderr 
lich Sie ſyen Edel oder unedel hierjun ſyen wöllent uns berichten unns unfer not: 
durfft nach darnach haben zu halten, Datum uff den heyligen Karfrytag Anno ıc, 
xviiij. Ulrich Hertzog zu Wirttenberg. 


Num. 16. 


Schreiben Ehurf. Friderichs zu Sachſen an Herzog Ulrichen wegen 
vorhabender guͤtlichen Unterhandlung zwiſchen ihme und dem Schwaͤb. Bund 
wegen deſſen reftitution. d. d. 27. April. 1519. 


me freuntlich dinft unnd was Wir fiebs unnd guts vermogen Alleßeit zuuor 
Hochgeborner Fürft lieber Ohenm unnd Schwager, Als unns Ewer Lieb ges 
fhriben unnd zu erfennen geben, das fich die Bundtifchen umb das Ewer Lieb Rewth⸗ 
ling erobert, unmillen gegen Ewer lieb fürgefaffet, und Sr deshalb Veyndſchafft 
zugefchrieben, Sich treffenlicy geftercft, jn Ewer lieb Fuͤrſtenthumb gelegert unnd 
den merern teyl Emwer Lieb Laund unnd Lewrheingenomen, daran Sie fain befetti- 
gung gehabt, Sonnder in Irem Honmut fürgangen, nit allein Emwer Lieb Lannd 
unnd leuth zubezwingen, Sonndern auch Ewer Lieb Lannds zuuerjagen zc. das Ewer 
Lieb unns als rem freundt freuntlicher meynung anßeige, als dem, der Ewer Lieb 
in jrer Pindheit bey Lannd unnd deuthen Hab Helffen behalten .ıc. haben Wir fambt 
Ewer Lieb Bitt, das Wir für unns, auch mit den andern Eurfürften Ewer Lieb 
in folchen groffen nötten hilfflich unnd daran fein wolten, damit Ewer Lieb von 
unmwiderbringlichem verderben unnd abfalh verhüt und nit verlaffen würden ꝛc. alles 
Innhalts vernomen, unnd folh Ewer Lieb befhwerung nit gern gehört, darjnnen 
wir auch mit Emer lieb ein freuntlih unnd trewlichs mitleyden tragen, dann Wir 
wiffen unns wol zuerjnnern, Wie wir Ewer Lieb in ren jungen Jarn als Ewer 
Lieb ſchreiben, unnd bißher alweg unnfers vermogens, on Rum zu fchreiben, freunts 
lich erßeigt, des Wir auch noch zuthun geneigt, Aber Emwer Lieb haben leichtlich 
zuermefjen, was wir doch Ewer Lieb nun in difer Sachen zu gut ftatlich hanndeln 
Fönnen oder mügen, Weyl die Sachen So weyt zu Emer Lieb nachteil gereicht, 
Wir auch nit Bericht, warauf der handel fteet oder was Ewer Lieb zu eroberung 
Reuhtling, darauß dann diſe aufrur Emwer lieb angeig nach herfleußt, verurfacht, 
Wu aber derhalben Ehr an unns gelanget, oder Ewer lieb unns nachmals bericht 
gethan hette, wie die fach fürzunemmen, oder was zuthun fein folt, So wolten 
wir mit gotshilf, So vil an unns fein vleis underlaffen haben, damit Ewer 
Lieb het vermergfen mögen, das wir diſer zeit Ewer lieb nit weniger, dannin Ewer lieb 
jungen Jarn auch bisher mit freuntlichem willen unnd damit dife Aufrur jm Heilis 

gen 
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gen Reich vermyeden blieben were geneigt, unnd wiewol wir nechmals hanndlung 
fürzunemen willig, So beforgen Wir doch die ſach habe nun fo went gereicht, 
das nit wol dartzu zu komen fey, Nachdem unns aber der Hochgebornn Fürft unns 
fer lieber Oheym und Schwager, Pfalßgraf Ludwig Eurfürft ze. Sind dem Ewer 
Lieb fchrifft zukommen, difer Hanndlung halben auch gefchrieben unnd undter anz 
dermangeßeigt, tie fein Lieb mit den andern Dreyen Eurfürften am Reyn jre Treffenliz 
che Rete zu dem pundtgefchickt, Ine Ewer Lieb erbieten antzeigen und darauf ftill zu ſteen 
bitten laffen und das zu finden dDinftlich zur hanndeln tc. demnach Wir uns verfehen wollen, 
die pündtifchen werden ſolchs nit abſchlaen, Sonndern Iren Liebden darjnnen willfha; 
rung erzeigen, Wo es aber nis befchee unnd Wir dann mitund nebenden andern Cur⸗ 
fürften oder für unns. felbs hierjnnen handlen mochten, das wolten Wir nicht al: 
lein vleis thun, wie wir dann ſolchs ımnferm Oheymen und Schwager dem Phallg: 
grauen auff Seiner Lieb ſchreiben audy haben zw erfennen geben, das wolten Wir 
Ewer Lieb nit verhalten, dann derfelben dinft zu erßeigen find Wir freuntlich ges 
neigt. Datum Aldenburgk mittwoch in der heiligen Ofterwochen Anno ıc. xıx. 
Von gots gnaden Sriderid Herzog zu Sachen, des heiligen RS. 
Reichs Ergmarfdalb Curfuͤrſt und desfelben Reichs in den Lan: 
den des Sechffifhen Rechtens unnd an Einnden in unfer Vicariat 
gehörendt difer zeit Vicarj, Lanndgraf in Doringen unnd Marg: 


graf zu Micyfien. 
' Friderich zc. 





Num. 17. 
Schreiben Herzog Ulrich am die ſechs Churfürften bey dem Schwäb. 


Bund zu verfchaffer, daß er wieder reflituiert werde, d.d. 7. Jun. ı5 19. 


(& würdigen Hochgebornnen Fürften unnd lieben Hern Oheim Swäger unnd 
fründe, unnſer früntlich dienft unnd was wir liebe und guts vermögen zuuor, 
Als die Bündifchen eins aigenwilligen fürnemen und gewalts unns uberjogen, uns 
fere kindt, Stet, Schloss, Lannd, Leut und Oberfayt abgedrungen unnd nen felbs zu 
glympff und urfach jrer vergwaltigung fürgeben ımd offenlich außgefchriben haben, 
das mir die Statt Rytlingen on alle Urfach belegert erobert dem heiligen Reich 
abgetrungen, zu unfer felbs aigen nuß unnd pflichten genötigt, daruf geben wir 
E. L. zu erkennen, das uns folichs unbillih unnd one grund zugemeffen würdet, 
Befonder ſyen wir zu unfer hanndlung mit und gegen Rytlingen gebt durch 

von Nytlingen mergklih und vilfaleigklih hoch verurfacht mit langwirigen 
von vil Jaren her und infonderheit der zeyt vil unbillichem freuel, hochmut, truß, 


augrifs, betrauwen und fürnemen auch gegen unfer felbs aigen perfon, dergeftals 
das 
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Das es uns one mergklich Schaden, abfal und (mol zu reden) unnfer felbe verach: 
sung und leybs geuarlichait nit longer von jnen zugebulden geweßt, dann das wir 
zu hanndhabung unfer felbs oberfayt, fig und reputation auch fchirm der unfern 
aus der notdurfft dagegen handlen miefjen, das wir auch dergeftalt gethan und 
nit der mainımg, wie unns unbeftendigflich zugelegt wirder, dem hailigen Rehch 
zuwider und fchmelerung, dem Wir doch felbs neben Eimer Lieb und andern als ain 
wenig glid zugerhon, auch bißher vil Jare, wie unnfere voreltern lange zyt 
getrümlich unnd mol gedient, unfer Leib und gut dargeftrerft etiwa mer dann iu 
unferm vermögen geweßt, als wir noch gern thun wöllten und deßhalb anfangs 
von gedachter Handlung wegen ung erbothen für Ewere Lieb, als Churfürften, auch 
annder Fürften unnd gemaine Stende des hailigen Meichs zu verhöre und aller 
Billihait unnd nachuolgend mit weittern und uͤberfluͤſſſgem anhang, was E. Liebe, 
Ehurfürften unnd annder Fuͤrſten und gemain Stend unns entjchaiden oder hayßen, 
demfelbigen nachzukommen und volge zu thun, damit niemans zugedencken hette, 
als auch unfer fürneımen, gemüt und maynung nit geweßt, jchßit darumb zu thun 
oder mit der that zubehaupten, des Wir nit fug hetten, Das alles aber unn by 
den Bündifchen nit fürtragen noch fehirmen mögen, dann das ſy jren aygen wil 
len, fräuel und gemalt für und fir gegen uns getriben, unfere Eind, Land -und 
luͤt, och oberfait abgedrungen zu jren handen und gewalt erobert und eingenomen, 
onet das ſy aynich vordrung ne an uns gethan, oder wir jnen recht oder Billi— 
chait abgefchlagen, auch uber vechtmeffig mandata durch ven hochgebornnen Fürften 
unnfern früntlichen lieben Deheim und Schwager herrn Ludwigen pfalnßgrauen 
by Rein Churfürften als Fuͤrſehern und Vicari des hailigs Reichs unnd Landen 
am Rein Swaben und frencfifchen rechtens by gebürlichen penen an ſy ußgangen, 
zu demetliche Ire anfenger, als Wir glauplich bericht vilfaltigklich , aber unbeftendigk 
lich unnd unfernthalben unverfchuldt gang ſchmaͤchlich, So uilan inen mit fchantlichen 
Lafterlichen zulegungen an unnfern fürftlichen geren unnd Wirden zum höchften antaftet , 
das dann erbermgklich unnd erfchrocdenlich nit merersalfo gehört worden, unnd on 
zwyfel E. 2. als fürnemften glider des heyligen Reychs und hochuerftendigen in ans 
fehung, mas frucht und erempel das trage, nit gemaint noch lieb ift. Dem als 
lem nach an Emer Liebe als fürnemfte glider Churfürften und difer zyt vermefer 
und Vicarj des hailigen Rychs unnſer fruntlich bit mit hoͤchſtem vleiß Euer Liebe 
geruehen die ding nach aller gelegenheit als hochverftundig felbs wol zu bedencken 
und unfermehalb auch Im grund allen fürftlichen weßen unnd Ständen als glies 
der, unnd dardurch dem ganzen haifigen veych, notturfftig gebührlich anfehen zu 
shun, unnd dermaßen mit den Bündifchen zu handtlen, unnd verfchaffen, daß wir 
nit alfo jämmerlich ellendklich unnd umverhöret” wyſe unuerfchulder zu So Swe⸗ 
sem eingang unnd exempel müflen der unnfern und des unnferen verjagt, vertriben, 

ent: 
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entfegt unnd beraubt fein, Befonder in das umnfer, wie oblut, wider inngefeßt 
unnd reilituire werden, mit geburlichen, zimlichem abtrag erlitener fcheden, wie zu 
E. L. unnſer hoch unnd unzwyfenlich vertrauen ftett unnd E. L. unnfers verhoffens , 
für fich felbs dem recht unnd aller Billicheit gemeß auch zum hanndhabung des hayli: 
gen Reychs deßelbigen glieder aller fürftlichen wegen unnd ftande genaygt fein, So 
erbieten wir unns, alsdann abermals für E. 2. unnd annder fürften des hailigen 
Reychs umb alle hanndlung So dij Bundifchen an unns begangen, deßglychen 
So fy an unns Rytlingen halb zufprechen vermainen zu verhören, ehre, recht unnd 
aller Billihait, Unnd wiewol wir unns zu E. 2, Feines abfchlags verfehen, bitten 
wir jdoch unnfer noturfft nah E, Liebe fruntlichs vleys um furderlich unverzogen 
antwurt, das alles um E, £, zuuerdienen wir unngefpart unnfers vermegens urbüts 
‚tig unnd genaygt fein Datum Zinftags nach Exaudi Anno DXIX. 


Uleich Herzog zuw 
Wurtemperg 


Num. 18. " 


Inftruction der Prälaten und Landfchafft, was ihre Abgeordnete 
bey der zu — — Ritterſchafft handlen ſollen. 
.d, 20. Junij 1519. 


Anſans⸗ Irn Gnaden Streng und Veſte zu ſagen, der Prelaten und gmainer 
Landtſchafft dienſtlich, undertenig, fruͤntlich und willig erbieten, und wa es Irn 
Gnaden, fruͤndtſchafft und gunſien wol ergieng und zuſtunde, das ſie ſoͤllichs gern 
hoͤren und ſehen woͤllten und darab ſonder gefallen hetten. Zum andern Inen wy⸗ 
ter fuͤrzehalten, ſie Tragen onzwyuel In friſcher gedechtnus, wie und welcherge⸗ 
ſtalt zuuerſchiner zyt Ir ettlich von prelaten Ritterſchafft vnd gemainer Landtſchafft 
In namen der Jetzgemelten Dryer ſtende zuuerhuͤttung Krieg vnd handthabung fri⸗ 
dens Sich gegen Kayſ. Mt hochloͤblicher gedechtnus uff dem gehalten tag zu Blaw⸗ 
byren vmb xxvij M. Gulden verſchriben, welche Verſchribung nachuolgend von 
Kayſ. Mt uff herrn Ludwigen von Hutten Ritter bewent, demſelben zugeſtelt und 
vbergeben, Nachdem nun dieſelbig Som hern Ludwigen von Hutten noch vßſten⸗ 
dig, hab man ſich vff dem vergangen pundstag mit Im vertragen, Alſo das man 
Sm hiezwiſchen vnd dem nechſtkuͤnfftigen pundstag daran geben fol 2500. Gulden, 
darnach uf Wyhenacht fchierft uolgende 7500. Gulden unnd vom felben 
Tag darnach Jerlichs uff Wyhennacht 7000. Gulden bis zu voller bezalung und 
umð Intereſſe Foften und fchäden von hern Ludwigen von Hutten begert und erfors 
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dert, das ſollte von den flenden des pundts vff ain zimlichs gemeffiget vnnd zum 
letſten Zil bezalt, ouch follichs alles von den dryen ftenden mit notdürftiger verfchris 
bung verfichert vnd verforge werden, die wyl fih nun off föllichs gepüren woͤll, 
hern Ludwigen von Hutten und finen Brüdern Trümen und glouben zu halten, 
vnd dann die Nitterfchafft ond die, fo fich Jr zu Blaubyren gemechtigt und föllichs 
mit den prelaten vnd gemainer Landfchafft verfehriben, So fig der prelaten vund 
gemainer Lantfchafft dienftlich underthenig, fruͤndtlich vnd flyßig Bitt, das fie Irn 
gepürenden tail under nen felbs wöllen vmbſlahen, darob und daran fin, damit 
Daffelbig Jetzunt vnd zu Pünfftigen zilen, wie fich gepürt, geantrurt vnd mit fampt 
der prelaten und Pandtfchafft gepürenden Anzal mit minften offhalten geraicht und 
bezalt werde. 2 nn. 4 

Zum andern fo haben prelaten und gemaine Landtfchafft des nechfigehalten 
Landtags Ir gnad, fründefchafft vnd gunft dienftlich onderteniglich und mit allem 
flys gebetten, Ob fach were, das Herkog Chriftoffen zu Wirtemberg das erobert 
Fürftenehumb zu fin Handen geftelt vnd überantwurt würde, das fie dann zu ers 
haltung der obligenden fchulden und befchwerden den prelaten vnd gemainer Lant⸗ 
ſchafft Ir getruͤw Hilff vnnd handtraichung darftredfen, Oder wa daffeldig nit fin 
möcht, mit Belehnung (doch in namhafftiger wyß) erfchießlich fin wölten, doch 
an Sen hergebrachten fryhaitten jun_allweg unuergriffenlich, das Inen ouch pre 
laten vnnd gemaine Landefchafft befandtnus vnd verfchribung nach aller gepür zus 
ftellen wölfen ꝛc. alles mit mer worten vnd dargetanen beweglichen vrfachen vff 
Daffelbmal erzelt, Diewyl fie nun darüber ains bedachtz begert, Ouch daruff Dir 
fen gegenmwürtigen Tag gen Herrenberg erlegt und vßgeſchriben, In mainung füch 
ollda zu bedenken und ainer antwurt zu entfchlieffen, So fy der prelaten ond 
gemainer Landefchafft nochmals dienftlih, undertenig, fruͤndtlich vnd flyßig Bitt 
fih jm felbigen in Betrachtung vorerzelten obligenden beweglichen vrfachen ains 
guten zu entfchlieffen ond nen mit gnediger fründtlicher ond vnabfchlegiger antwurt 
zubegegnen. 

Zum dritten fo tragen fie wiſſens der beſwerlichen Löuff, fa ſich bißher 
im Land gehalten, das ouch die notdurfft wöll erhaifchen zu handthabung fridens 
end erberfait, das die dry flend Memlich prelaten Ritterſchafft und gemaine Landes 
Schafft miteinander veraint fpen, getrüwlich zu ainander feßen und ainander Inn 
nöten nit verlaffen, In betrachtung, füllt ginaine Landfchafft wyter vberzogen, ans 
griffen, befchedigt und verderbt werden, das es on fonder beſwerde nachtail unnd 
verderben Ir als der Mitterfchafft, Ye wyb und finde, Irer underthonen und ver 
wandten Inchtlich nit gefcheen möcht, Sonder dadurch Abgang rer gülten vnd 
narung gedulden vnd warten müßten, daffelbig zuuerhütten und damit die dry ſtend 
in vermögen und fridlichens weſen vnzerruͤtt und vunverderpt by ainander — 
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mögen, So ſy der prelaten vnd gemainer Landtfchafft dienftlich undertenig fruͤndt⸗ 
lih vnd flyßig Bitt, Ob fach wer, das dis fürftenrhumb vonn Jemands wer der 
were, twölte verzogen angriffen oder befchediget werden, wie oder in welcher geftalt 
das were, das fie dann gnediglich fründtlich und mit aller Truͤwen, ob difem Land 
halten, daffelbig in guttem friden vor befshedigung handthaben ſchuͤtzen und fehirs 
men, Ir lyb vnd gutt Im felben getruͤwlich zu gemainer Landtfchafft fegen, und 
ſich Inn allweg als gut nachpurn und Landtſeſſen halten und berufen wöllen, In⸗ 
maſſen fie vnd Ire altwordern ye vnd allweg bißher mit difem Land Trümlich ge 
thon haben und jeßunt den prelaten und gmainer Landtfchafft anzeigen und zuerfen 
nen geben, wes fie fih zu Irn gnaden fründefchafft und gunften in fölichem getrös 
ften und verfenhen follen, dann ye fo ſy die warheit vnnd offembar, das Ir al 
ler wolfart vnnd verderben ftande jnn Wolfart und verderben des gmainen fürften: 
thums, und wa es demfelben vbel ergeen folt, das es on jrn fchaden und verder⸗ 
ben nit möchte zugeen noch befcheen, Darumb fo ſy der prelaten vnd gınainer Landts 
ſchafft dienftlich undertenig freundtlich vnd flyßig bite, das fie ſich jm felben ainer 
gnedigen fründtlichen und günftigen antwurt ouch woͤllen entfchlieffen, das beges 
ren prelaten und gemaine Landtfchafft dienftlich underteniglich fründtlich und mis 
allem willen vmb Ir gnad fründefchafft vnd gunft zuuerdienen. 
Datum Montags nach dem Sontag Trinitatis Anno ꝛc. xix. 


Num. 19. 
Extractus Antwort der Fitterſchafft auf vorſtehendes Anbringen, 


.d. 28. Junij 1519, 
Hynfenatichen nemen wir die von der Ritterfchaft , So yeßo allhie zu Herrenberg 
verfamelt der Prelaten und ander gemainer Landtfchafft günftig und gutmwil- 
lig erbietten dienftlich und fründlich an, und foes Ir gunft und fründefchafft in allem 
Iren fürnemen und Handlungen gluͤcklich und nach allen Iren wolgefallen zuflünd, 
das weren wir hoch erfrewet. 


Zum andern geben wir auff den Erften artikel Irer bewerbung, betreffend, " 


das fridgeld auff dem Tag zu Plaubeyren bewillige Ewer gunft unnd fründefchafft 
dife antwurt, War ift das uff gemelten tag an die von der Mitterfchaflt, So 
"damals dafelds erfchinen , von prelaten und gemeiner Landrfchafft gefunnen und 
begert, das diefelbigen von der Ritterſchafft ouch Ir für und Hilff zu fölicher rich⸗ 
tung erfchießlichen thon wollten, des fich dieſelbigen umb fridens willen für Ir pere 
fon nach rem vermögen und zimlicher gepür, doch onabbrüchlic) ren fryhaitten 
und altem herfommen bewilligt, auch zugefagt, die uberigen von der Ritterfchafft 
zufamen zubefchriben und auff das ir v bitten Sollich Hilf und ſteur auch 
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zuthon. Nun haben aber biefelbigen , So zu plawbüren gemweft Irem zufagen 
nach die Ritterfchafft zufamen eruordert und allen müglichen vleyß Sy zu obanges 
zaigten der Landefchafft beger zu bewegen fürgewendt , Aber von dem merertail uß 
beweglichen urfachen abgefchlagen und von wenigen bewilligt worden, und hat bie 
mennung nit, Iſt auch von denfelbigen zu Plawbüren nit zugefagt, Das ſy ſich der 
Ihenigen, So zu Plamwbüren nit geweft, gemächtigt haben , fonder allein wie obs 
angezaigt So uill an Inen geweft zu bitten zuermanen und zu fuͤrdern, das fh 
dann mit allem vleyß gethan, Es haben ouch obgemelte vom Adel zu Plawbüren 
erfchinen nicht zugefagt ainichen gepürenden trittail oder viertail zu geben, fonnder 
umb fridens willen nach rem vermögen ain zimlich hilff und ſteur zuthon unnd 
darauff unfer der merertail So zu Plawbüren geweft unnd jeßund hie zu Herrenberg ers 
fhinen, das erft zill nach unfer gepuͤr begallt und fein nochmals urbuͤttig für unfer 
perfon unnferm zufagen nachzukomen, Souer wir nottürfftiglich mit Brieff und 
figel zuuor verfichert werden, das uns ſoͤllichs an unnfern Fryhaitten und altem 
herfomen unuorgriffenlich fey Inmaſſen unns zu Plawbeuren zugefagt worden, 
Verrer wirt von gemelten unfern günftigen lieben Herren unnd fruͤnden der prelas 
ten und gemeiner Landefchafft das fürhalten und Begern, So fy auff jüngfiger 
haltem tag zu Stutgartt an die Ritterfchafft damals dafelbs verfamele haben geları 
gen laffen, vernuͤert und repetiert der meymung, Ob fach were, das Herkog Chri⸗ 
ftoffel ꝛc. ꝛc. Darauff fagen wir alfo, das unns nicht liebers unnd gefelligere wider: 
foren möcht, dann das diß fürftenehumb bey ainander unnd unferm guedigen Her—⸗ 
zen Hertzog ChHriftoffel zugeſtelt, diewyl es aber noch jm zwyfel fett, wem das 
blyben oder ubergeben werd unnd dann mir ouch von der Landtſchafft nicht bericht 
oder verftand haben, Ob und wieuil Sy zu ablegung.der obligenden jchulden und 
befchtwerden in obangszaigtem fall zu thon willens ſeyn, So ift unns ge befchwer: 
lich, fündten auch das by unns Jelbs nicht in radt finden, das wir uns weder mit 
geben, Inchen oder in ander weg zu helffen difer zytt einlaffen unnd bewilligen, Go 


aber auffündig würdet, das dig Fürftenthumb bey einander blybe unnd gemelltem 


unnferm gnädigen Heren Herbog Chriftoffeln zugeftelle unnd wir alsdann von uns 
fern günftigen lieben Heren und gutten freunden, den prelaten und gemeiner Band: 
fchafft, wie hetzund erſucht würden, wollen Wir nen alfdann dermaffen mit ants 
wurt begegnen, die uns unverwenßlich, Darab auch gemeine Landtſchafft ungezwenfelt 
nicht miffallens tragen würd, 

Zum Dritten und letften bitten unnd begeren unfer günftig lieb hern zc, daw 
auff geben wir ren gunften unnd freundefchafften zu erkennen, das fich ain ger 
maine Randefchafft wicht anders dann aller Eeren , guts nachpaurlichs willens unnd 
freundtſchafft zu unns getröften unnd vorfechen föllen, So fein Wir auch ungezwy⸗ 
fet unfer gnädigft guedig Hern unnd freunde, die Stend des Punts werden fü 
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die Landfchaffe unnd unns bey guttem friden und rechten hanndthaben, fchüßen 
unnd fchirmen. Wir fein auch urbittig, wo gemeine Landtichafft mit Rouberey, 
Morde oder Blackerey follt angegriffen oder befchädigt werden, das wir denfelbis 
gen, weder duch unns felbs, oder die unnfern nit Hufen, herbergen oder in ander 
weg fürfchieben und fonnft uns gegen. prelaten und gemeiner Landıfchafft alfo bes 
wenfen und erzaigen In maſſen fich unnſer vorelltern und wir von allter her ge: 
gen fürften und herren des Lands MWirtemderg erzaigt und bewifen haben, derfels 
ben gleichen mwöllen wir unns gegen Ir gunften unnd frundtſchafften alles güns 
fligen nachpaürlichen unnd feundtlichen- Willens zu Inen auch verfehen ungezwys 
ſelt Ir gunft unnd frundefchafft werden diß unnſer antwurt unnfer notturfft nach 
autter meynung vermercken und fi deren gutwilligklich unnd freundtlih daran 
ſich dann fürften und herren zu Wirtemberg ye und allweg hand fertigen und beniegen 
laufen. 
Und als under anderm in obangezaigter Werbung Wir von der Ritterfchafft fir 
ain deitten ftand unnd für Landfäffen genant unnd geacht werden wellen, wiſſen 
unſer günftig lieb Hern und gut freundt Prelaten und gemeine Landtſchafft, das 
wir von der Mitterfchafft von Alter her und heut zu tag nye Pain ftand In der 
Landefchafft Wirtemberg gehabt, das wir ouch von fürften und Hern des Fürftens 
thumbs Wirtemberg nye für Landtfäffen, Sonder ynwoner des fürftenehumbs 
und für fin Edellür ye und allwegen geacht und gehalten worden, darbey begeren 
wir nochmals gern zu beiyben, und uns gegen der Herrfchafft des fürftenthumbs 
Wirtemberg desglichen gemeiner Landtfchafft famentlich und fonderlich undertenigklich 
dienftlich freundtlicd und nachpurlich Inmaſſen wir uns. hieoben auch erbietten, be, 
werfen, halten und erzaigen wellen, 








Num. 20. 


Trofibrief des Schwab, Bunds Hauptleute und Käthe an diejenige 
welchen ihre Weiber und Kinder nachgefchict worden von Herzog Ulri⸗ 
chen ‚weil fiedem Bund anhaͤngig geblieben. d. d. 2. Sept. 1519. 


Gemsiner Stend des Bundts zu Swaben Borrfchafften, haubt⸗ 
lewr und Räre au Ulm verſambelt. 


gieen getrewen, Wir haben Ewer ſchreyben und angeigen, wie und mölicher ges 
ſtalt Hertzog Ulrich von Wirttemberg Tyrannifcher weyſe mit Emwern frommen 
Weybern und kyndern gehanndelt, und mas unbarmheriger abfertigung Er jnen 
auferlegt hatt, unns uff geftern zufomen, alles feins ynnhallts mit mercklichem 
hohem und grofjen mißfallen vernomen, se mit Ewch deßhalben ain vecht 

3 ge⸗ 


— — 


\ 


30 Beylagen. 





getrewlichs mitleyden, Sein auch entlich des Willens und gemuͤts, das wir uns gar 
bald in Betracht das wir kain ſtund darynnen ſtillſteen oder feyren, mit ainem fos 
- lichen Ernſt dagegen richten und fchicfen, das wir mit hilff des Allmechtigen Ewch 
und unns MWiderumb tröftliche und Nutzliche ergößung erlanngen, und fo das ges 
ſchicht unns alfdann gegen Ewch fo gnedigklich erBaigen und beweyfen woͤllen, das 
Ewch das Jr als Eerlih und fromm Lewtt gehanndelt und mer Ewer Eer, dann 
das Gutt bedacht und fürgefegt fröen, und die fo Ir Eer und Ayd in vergeffen 
geftelle haben, darab Layd unnd unmut empfahen follen, und begern demnach 
an Ewch günftlich. und früntlich, das Sr und Ewere Erbere Weyb und kynnder 
die Sachen Gott befelhen und nit ze .vil unmuts darab empfahen, Sonnder das 
ſouil muͤglich auffchlahen, dann wir mit gottes Hillff, des wir unns unnfers tails 
hoc) getröften, dem hanndl mit ftatten begegnen, und Ewer, wie vorfteet, gne 
digklich eingedennd fein, Haben Wir Euch gutter maynung nit verhalten wöllen, 
datum Freytags nach Egidij Anno ac. xıx. 

Infer. Unfern lieben getrewen Hainricufen Corcher, Kanndtfchrey: 
ber, Maiſter Symon Reller, Maiſter Tofepb Miünfinger, und Ans 
dreas Rarttern Secretarien und anndern, jo mit nen gefchris 
—— und yetz zu Eßlingen ſein, Samentlich und ſonn⸗ 


* 


Num. 21. 


Chronica gwaltiger Verjagung Herzog Ulrichs von Wirtemperg vor 
etlichen Jaren gemacht, aber ererſt im MDXXXIIII. geoffembart, Author 
Friederich Stumphart von Canſtatt, Vogt zu Boͤblingen. 


Fan durchlüchtigen hochgebornen Fürften und Herren Hern Criftoffeln Hertzo⸗ 
Kgen zu Wirtemperg und zu Te Grauen zu Mönpellgart ıc. meinem gnedigen 
Fuͤrſten und Herrn Embuͤt Jh Friderih Stumphartt von Cantſtatt dyſer zeit 
Vogt zu Böblingen mein underthänig unnd gehorfam deinft algit zuuoran bereit, 
gnediger Fürft und her. Vor zehen Jar bin ich willens gemwefen ein Eronica je 
machen von V. F. G. herrn vatters gmwaltiger verjagung, und doch gutter may: 
nung (in hoffnung täglicher peflerung ) damit ftill geftanden, biß do man zalt ( der 
mpndern zal) xxxj. da hab ich dyß Eronica verfammelt und doch abermalß nit 
wollen offemparen , umb deßwillen, daß ich beſorgt, ch möcht damit, alß mit 
der Warheit ı die haß bringt ) ettwan ein unmillen machen, und fo ich meinte, Ich 
wölt die Sach peffern, daß ichs böfert. Dwyl aber jego v. f. g. her Vatter, mit 
hilff des Allmechtigen Gottes (dem hierumb in oͤwigkheit Lob Eer und dand fen) 
frommer Fürften und Hern, auch andrer Eerenleut feiner gnaden Fürftenehumb 
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und Varterland widerumb erobert, So weyß ich (von gotts gnaden) dheynen fers 
tern nachteil zu beforgen , und dwyl dann auch ein alt Löblich und erlich herkom⸗ 
men und Brwch ift, daß allmegen die nw zufommenden herren in Annemung ter 
Land und Lürh mit ettwas ver&eret werden, So were wol billih und recht, daß 
jch mich auch dermaßen gegen v. f. g. erzögte, So ich aber laider nitt Rych bin 
und deßhalben v. f. g. weder mit filber noch gold ver Ehren fan, So welle v. f. g. den 
gutten Willen (mie Eriftus vom armen wittfröwlin) für die Werdf annemen, dann 
in follichem guten Willen ftand ich (def ift gott mein gezüg) daß ich nit allein fil« 
ber oder gold (wa es in meinem vermögen wäre) fonder das her& im Iyb, 
(ma möglich) mit v. f. g. und deren lieben Hern Vatter theilen woͤlt, damitt 
aber d. f. g. nit gar unver Eeret von mir blyb fo hab ich dig Cronick wie oblut 
vor iij. Jaren gemacht und jegund v. f. g. zu Eeren geoffemparet, ungezwyfelter 
hoffnung (So frembd fchäden ein jeden behutfam machen follen) Es werden noch 
vyl v. fig. hern Vatters (als aigen ) fchäden warnungs weyß v. f.g. Land und Lüs. 
. then zu fäligfeit, Eer, Wollfart glücfh und guttem kommen, daß wöll v. f.g. gnediger 
und fonder gutter maynung (wie es gefchehen ift ) von mir annemen, und mich alß 
armen underthänigen gnedigklich beuolhen haben, datum Böblingen den 15. tag des 
monats Septembris anno 16, 34+ 


Dyß Cronick ift getheilt in 15 artickell. 


Der erft ift ein kurtze Vorred. Der 2, uff welchen tag Hertzog Vlrich für Ruͤt⸗ 
fingen gezogen ift und uß was urfachen. Der 3. ſagt vom gangen hörzug anno 
1519. des ſchwaͤbiſchen punds wider hergog Ulrichen befchehen. Der 4. Wie 
nad) deß pundts ynnemung das Land vom herzogen daffelb ar, den merertheil 
wider erobert wurd. Der 5. wie in follicher rolle ‚ ein nuͤwe erbhuldigung 
von denen von Stutgarten und den ämptern fouil damals eröbert, uffgenomen wurd, 
Der 6. wie nach Eröberung des gröffern theils des Landts herzog Ulrich im felben 
Saure von den pündtifchen Zum andermal verjagt wurd. Der 7, von einem 
gerenmpten fpruch derfelbigen zeit vom felben Handel gemacht wurd. Der 8, 
wie nach der andern verjagung Hertzog Ulrich ein offen ußſchryben underm druckh 
ußgeen laffen, daryn er fich beclagt, wie Er wider gott, alle rechte und billichait 
Lands verjagt were, Der 9. von ennem hüpfchen gefpräch von Herzog Ulrich 
und feinem Land Wirtemperg anno 1523. gefchehen. Der 10. wie hergog Ulrich 
anno 1525, abermals ain zug thet mit den fchweißern. Der 11. von etlichen 
böfen ſachen, die zur felben zeit von den Gwaltfürern im Land gefchehen. Der 
12. ein fchrifft von hergog Ulrichen an hurfürften, fürften und gemein ſtend des 
reichs uff gehaltenen Reydistag zu Mürenberg verfamelt ußgangen anno 1524, 
Der 13, zwu fchrifften fo hergog Ulrich an churfürften, fürften und gemeine —* 
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ftend zu Speier verfamelt ußgen laffen, anno 1526. Der 14, wie anno ıc. 30. vyl 
churfuͤrſten, fürften und ander rychs ſtend uff dem tychstag zu Auzfpurg Fayferlich 
Majeſtat für hertzog Ulrichen gebetten Ine widerumb ynzuſetzen, und darüber Sr Me 
daß Land Wirtemberg Irem Bruder Ferdinando Ping zu Boͤhem erblich gelühen 
bat, Der 15 Befchluss:; 


Der erft articfell, 


So man durch vorgefchehene ding der künftigen wahrnehmen foll, und ber 
ben frenibden ſchaͤden behut machen foll, So ift darumb dife Cronickh beſchry—⸗ 
ben, 

Ratio enim prateriti feire futura facit, & Felix quem aliena pericula cantum 
faciunt, 


u‘ 


Der 2, artikel. 


Uf den zr. tag Sanuarij anno MDXIX. ift hertzog Ulrich fir Kütlingen 
gezogen, hatt die ſtatt am achtenden tag darnach erobert uß merdlichen grouffen 
und hohen verurfachen wie jn herßog Ulrichs offnem uſſſchryben Hienach im 8. Ar: 
ticfel under anderm (bym Buchftaben A) zum theil gemelt wirtt, daß auch dieſel⸗ 
ben Berurfachungen hertzog Ulrichen gempßlich und warlich dahyn bewegt haben, 
geit gut unnd guuzfam vermuttung und anzoͤgung daß es felbiger zeit in vollem 
Winter und emmitten im Yenner monat gewefen, fo es gewonlich und allwegen am 
aller fälteften und zu Prieg oder zu veld zu Ingen am aller untauglichften und ums 
bequemften ift. on allen zwyfel hetten die von Ruͤtlingen hertzog Ulrichen nitt fo 
Hoc bewegt und gnugſam vrfachen geben , oder hette Er uffjäglich und jenthalb 
unverfchult ettwas gegen Inen fürnemen und mit der that handlen wellen, Er 
bett es on allen zwyfell zu anderer und gelegner Zeitt im ſommer, ſo er das nach dem 
peſten hette moͤgen anſchicken, gethon. 


Der 3. Artickell. 


Nach eroͤberung der Stat Ruͤtlingen muſts der gut fromm hertzog mögen, 
der ſchwaͤbſch pund bewarb und ftärcfe fich von fund an ſeer und fihicktend 
Hertzog Wilhalm von pairn des ſchwebſchen pundts oberfter veldhauptman, und 
under Yerg von Fronſperg, auch vyl ander von Ulm uß abfagbriefi duch x. 
knaben und 3. trompter zu herzog Ulrichen gen Stutgartten und hett ein jeder knab 
ein offen brieff an aynem ftecfen, Aber Juncker Yörgen von Fronſpergs Enab (mit 
dem allein hertzog Ulrich gefprech gehalten) hatt 3. Brieff an feinem ftecfen gefiert 
und find Die obgemelten abjagbrieff am xaviij. tag Martij anno 1519. dem Hero: 
gen 
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gen zu Stuttgarten gberantwurt worden, und hat Fein Brieff Fein ander Urfach 
der veindefchafft jngehalten denn allein von Rütlingen wegen, hatt fich der hertzog 
fürftlich gehalten und den knaben mol gebotten, doch verwart, daß niemandts fein 
ſonder gefprech mit ihnen hat gehalten, und find by 5. flunden zu Stuttgarten bly⸗ 
ben, hatt der herog jegklichem knaben 2. guldin und jeglichem trompter 4. gulden 
gſchenckt. Nachmals amzotag Martij find fie wider Zum pund ins veld under ſtauffn⸗ 
ef kommen. 

Uff denfelben tag ift Hertzog Ulrich mit wenig rytern von Stutgartten genTübins 
gen geritten, hatt vyl gefhüß und Landvolds by 13. tufent mann zu Stutgartten 
gelaffen. Am fontag oculi hatt ſich das pündifch Kriegsvolf zu Roß und zu fuß 
verfammelt zu kangenow oberhalb ulm anzuziehen wider herzog Ulrichen und fein 
Land Wirtemperg. Mornats am Montag ift das hör gezogen für Heidenheim, 
bett fo bald das gefchüß ins Leger ift kommen angefchangt uff der ar zum fchloss 
abgefchoffen, ft ein grouſſe Bychs zerbrochen, hatt man den abend vaft gefchofr 
fen, find 3. mann vom geſchuͤtz umbkommen, am felben tag habend die von Effr 
lingen 3. Dörffer, namlich Ulbach , Oberndürcfhein und Hedelfingen geblündert, 
auch das Frauwen claufter Weiler moͤrttlich verbrentt, find die cloufterfroumen zw 
Stuttgartten gewefen. Am Zinftag frü hatt man noch mee mit ſtarcken geſchuͤtz 
ins fchloff gefchoffen, hate ſich bald darnach ergeben, ift man den tag daruor ftill 
gelegen , der Hauptmann im fchloss ift gewefen der alt philips ſtumpff von ſchweym⸗ 
berg, hatt fich wol gehalten, 

Am Mitwoch ift daß veld verruckt uff Wyſſen Stein, welches philipfen von 
techbergs ift gewefen, das hat fein Vetter N. von rechberg ( der bym pund gewefen ) 
in glüpnuß uffgenomen, alfo ift das Leger fürgezogen, die ftaig hinab ins thal byß gen 
Sieffen under ftauffnecf , hate fich ftauffnecf ergeben. 

Unnd alß man die ftaig hynabgezogen Iſt Fain ordnung da gewefen, befonder 
jederman durch ainander geloffen, hatt ain Waibel wellen ordnung machen, und 
gfagt man zieh nun in der Feind Lannd, man müß uffiehen, daruff hat ein gwal⸗ 
tiger under den Buͤndiſchen gfagtt, man bedörff feiner ordnung, daß ganng Land 
fen ſchon gewonnen, Er hab das gan Land zu Wirtemperg ſchon in feiner taͤſchen ıc, 
O Allmächtiger gott, der Täfchen. Am dornftag ift das hör im ſelben leger ſtill 
gelegen, hatt man denfelben tag Geppingen berennt. 

Am fritag den erften tag Apprilis ift das hör für geppingen gezogen, hatt man 
denfelben tag vaft uff der ar angefchangt und gefchoffen . ift ein knab in der Statt 
erfchoffen, haben die in der Statt auch ins veld gefchoffen, find ettlich vom Ge 
ſchuͤtz umbkommen, denfelben tag haben die von Göppingen xij. mann, ij. von 
Burgen, iiij. von dee Vogtey, und iiij. von den befolten fnechten (dern bp 160, 
daryn gelegen find) jus Leger geſchickt. Der Knecht houptman ift gewefen Dieter 

II. Theil, (€) gen 


34 Beylagen. 








gen von Weſterſtetten und der Vogt im Schloß ift gewefen philips von Mechberg, 
ein häfftig man, wider die Pnecht und jen Houptman, daß fich ettlich in der Statt 
allein zeuͤhen gegen denen im veld jn der nacht haben laffen mercfen gefprech zu hal: 
ten, daß gefprech hate gewertt byß mittnacht, zulerft ift durch die houptluͤth und 
die fürnemften baider theiln die ftatt ergeben und uffgenomen. 

Am famftag hatt man fruͤ umbgefchlagen, wie die Stat göppingen fich dem pund 
ergeben hab, und ift mar den Tag im felben Leger fill gelegen und haben die Fnecht 
fo in der Stat gelegen find gelopt in xiiij. tagen nit wider den pund zu thun find 
all mit fampt jrem hauptman mit hab und gut abgezogen. 

Am fontag ift das hör von dannen abgezogen hatt fich zwifhen Wilheim und 
Duͤrckheim (Kircheim) under Tech by holgmaden gelegert, haben die von Wyl— 
hein und zell gehufdigt, find etlich Knecht die nacht für dasSchlof|f Teck fommen, 
der ein theil fornen mit denen jm fchloff fprach gehalten, der ander theyl hynden 
das Schloff erfiygen und alfo gewonnen on all Taudſchlaͤg, daß fchafftend die Tu⸗ 
genthafftigen Hauptman und knecht fo daryn gelegen find, 

Aın montag ift das hör allda fill gelegen, hat man das Schloff Teckh ber 
feßt, herole und Trompter fir Kirchein gefchickt die Stat uffjefordern, haben Sie 
ſtarck gehalten. 

Am Zynftag ift das hör ufferhalb Kirchein unnder Teckh in der Ordnung fürs 
gezogen, haben die in der Stat ſtarck herußgefchoffen und in und ufjerhalb der ord« 
nung ſouil knecht erfhoffen, daß die pündtifchen hand müffen abziehen , find 
gezogen durch ein dorff genant Köngen und fich by Denckendorff jus veld gele— 

ert. | 
— Am mitwoch iſt das hör fuͤrgezogen und haben die ſtradioten frie vor Stuß 
gart mit den Fnechten gefcharmüßelt, hart fid) das hör ins Neckerthal by underns 
dürckhenn gelegert, Iſt bottfhafft von Stutzartten fommen hat glait begert fprach 
zu halten, find diefelb nacht die knecht fo von Vogteyen im Land Wirtemperg und 
von andern fryen Knechten (deren yberall by 13. tufend geweſen fint )abgezogen. Iſt 
denfelben tag Hann Kruß vogt zu Waiblingen felb dritt zwifchen Stutgarten und 
Eantftatt von Stradioten gefangen worden. Es iſt auch uff denfelben tag Fran von 
Sickingen gen Efflingen kommen. 

Am dornftag ift man im felben Leger ftill gelegen, hatt fich denfelden tag Stut⸗ 
gartten, Cantftat, Wynaden und Waiblingen ergeben. 

Am Freytag haben die von Kirchein under Teckh, Backnang, Gröningen, Ebin⸗ 
gen, Bortmar, Leonberg und vyl dörffer gehuldigt. 

Anm Samſtag haben Marpah, Vaihingen allein die Statt on das Schloff, 
dan die im Schloff Vaihingen, alß nemlich Renhart von Sachfenheym Hauptman und 
ander Eerlich luͤth, fo daryn lagen, hielten lang, zu letſt da daß Land gar verlorn 
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waß, gabend Sie es auch uff, doch nit anderſt, dann wie Tübingen dem Jungen her⸗ 
ven, mit urfhund brief und Sigel, 
NB. Ich halte dafür, daß anftatt Vayhingen ber Verfaffer Neuffen feßen ſollen, weil 
ic) nie gefunden, daß Wayhingen fich alſo ergeben habe, wohl aber die Veſtung 
Neuffen, welche fich auch am längften gehalten hat. : 


Urach wurd denfelben tag mit fampt dem Schloß auch auffgeben und doch zus 
vor Ir Vogt Steffan Weiler verrädterifch und morderifch erfchoffen , Sind defr 
felben tags herolt und Trompter für Schorndorff gefchicft worden, die Statt uffjufors 
dern, haben Sie ftaref.gehalten, daruff ift Junckher Yörg von Fronfperg der Fuß: 
knecht Hauptman, mit ettlichen Enechten Reytern und gſchuͤtz, darfür gezogen, den 
aber nach ettlichen Scharmüßeln die Stat befchoffen. Am fontag man mit ai 
ner ſcharpffen meßen ftaref durch die Stadt gefchoffen, darnach haben Sie fich 
ergeben, find in der Gtatt by 600, fryer Fnecht gewefen, haben ein hauptman 
gehapte genant hannß Müller, Ir obderfter ift gewefen hanß harder, haben die 
knecht geichworn in iij. Wochen nit widern pund zu thon, der Vogt in der 
Start ift gewefen ainer von Kalthenthal, find den tag 6o ftradiotten zum pund 
18 veld fommen und angenomen worden, den abend ift daß hör wider zufamen kom⸗ 
men im neckerthal. 

Am montag iftdas hör famptlich im necferthaf ftill gelegen, daß haben die knecht 
daß Weinleger geheyſſen, hatt man die weil der Wirtempergifchen Zutterkaften 
und Weinkeller, über vyl und trefflich trouftung und zufagungen nitt vergeffen, 
darzu die pfäll in den Weingartten in der naͤhin vaft verbrent, hatt den tag 
Boͤblingen und Sindellfingen gehuldigt , find in dem Thal vyl Wapen denen 
die gehuldige Haben, uß hertzog Wilhalms cangley ußgeben find getrucft gewes 
fen mit bairfchen fchilden und rotten cruͤtzen, mit ettlichen underfchrifften, wann 
fie fich ergeben haben, damit fie nachmalß ficher fein möchten, umb dife Wappen 
hatt jederman gelt geben müffen, on die von Mulbron denen hatt mans ge 
ſchenckt byß an xijc. guldin, Es hat auch her Jerg von Schönperg, alß oberfter 
veld Marſchalck paßporten fo truckt gemwefen mit feiner hand underfchroben uß: 
geben uff daß man mehr vor den Freunden denn vor den feynden ſycher fein 
moͤchtt. 


In diſem Leger verlur hertzog Wilhalm ein ſilbrin tolchen, ließ umbſchlahen, 
und offenlich ußſchryen alfo, Ir brieder unſer gnediger her hertzog Wilhalm hatt ein 
ſilbrin Dolchen verlayren, wer den gefunden hatt, der ſoll jn widerbringen, ſo will 
man jm ſchencken ein ſuppen und ein ereitzer, uber dyſen trommenſchlaher ſchruen die 
knecht Blee, mee, bairſche fiv, unflat, ſchynhut zc. allſo ward daruß ein grouß ges 
laͤchter und geſpoͤtt im gantzen hoͤr, aber der av: a Er gefunden nitt — 
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und muſt der fonder, dweil Er jn mit widergaab, der ſuppen und des crußers in man: 


ell 

: 8 dynſtag iſt das hör verruckt und hett ſich zwiſchen Moͤringen und Voͤ⸗ 
hingen der von Eßlingen doͤrffer gelegert, daß clouſter Bebenhuſen gehuldigt 
und Blaubuͤrn ergeben, hatt der Pundt Burckharten von Stadion dahyn ge 
etzt. 
— Am Mittwoch iſt das hoͤr verruckt, hat ſich in und by Eningen gelegert und 
hat ſich die Statt Herremperg ergeben, den tag haben die Stradioten Tuͤbingen 
berennt, ſind zwen umbkommen und fuͤnff gefangen, Es hat ſich auch Ruͤtlingen 
wider zu dem Rych ergeben, und das Schloff acheln Zum Land Wirtemperg ꝛc. 
Iſt der Wirtempergſch houptman und erſt Vogtt zu Ruͤtlingen geweßt Wilhalm 
von Tegenveld, hatt martin pfaff oberſter quartiermeiſter alle Leger gefchlagen und 
ußgerheilt, 

; Am dornftag und fritag ift das hör zu Eningen ftill gelegen. Iſt der von ges 
roltzeck mit feiner räftung an ſchwartzwald gezogen. Am famftag ift das hör 
verruckt, hatt ſich zu Entringen gelegert , ift v. nächt alda biyben, find offt Tromp⸗ 
ter gen Tübingen geſchickt umb uffordrung, es find auch gefprech zwifchen denen 
uß der Statt und den Bündifchen houptlürten gehalten, dieweil hat -der von 
geroltzeck am ſchwarzwald Sultz yngenommen und me felbs behalte, auch ift zu 
lerft von Her Hans Jacoben von Landow Tutlingen yngenonmmmen, und haben die von 
Rotweil underm weiffen cruͤtz Rofenfeld und Schiltach yugenommen und jnen felb bes 

alten. 
v Am dornftag ift das Hör verrucft, hat fich für Tübingen gelegert, haben die 
Schangpuren uber die Berg vor dem Gfchüg die Schanßgraben machen mieſſen, hat 
fi) den tag die Statt ergeben, und die im Schloss feer gefchoffen, find vyl von den 
pünpdifchen knechten erfchoffen, die nacht Hat man die hang ettiwa weitin die Höhn gegra⸗ 
ben, und daß gefehüß gelegerte, ft Juncker Jergen von Fronſperg fein pareudt vom 
kopff geſchoſſen worden. 

Am Fritag hat man ſtarck ins ſchloss geſchoſſen und fie deßglychen wider daruß. 
find 2. mann im fchloff umbfommen, einer vom bündifchen gfhüß, der ander von 
feiner aigen bychfen, die jm zerbrochen ift erfchlagen, follen im veld by 44. erfchoffen 
fein, und vyl befchädigt, hatt man vormittag mit denen im Schloff ein anftand ge 
“ machte, und darüber uff baiden feitten nit mehr gefchoffen und ift der anftand angans 
gen am Karfrytag umb 2. ur. folt wären byß uff den Deftermöntag umb 8. ur zu mors 
gen. und dwyl man im gfpräch geweſen ift, hatt man im veld uber das zufagen, daß 
im Anftand fein theil buwen föll, näher ein nüme ſchantz nyderhalb gegen dem 
Schloss für das grouß wirtempergfch gſchuͤtz, fo man von Stutgartten dahyn gebracht 
hatt gemacht, auch ſchautzkerb zu der nuͤwen fchang näher zum ſchloss gewälßt und 
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ettlich yngefuͤllt, hatt fich begeben daß Sherg von Fronfperg der Enecht hauptman umb 
3. Ur nachmittag mit ettlichen andern hauptlütten, hinab für die Stattporten under 
dem Schloß geritten ift und hynuff gefchrumen hatt ob Sie im Schloff buwen, hat 
einer im fchloff geantwurt Main, dann es were wider den pact deß frndens oder atıs 
ftand, aber ich fich wel daß Jr im veld buwend, antwurt erg von Fronsberg, 
So «8 befchehen fo ift es fonder mein beuelch gefchehen, Wer bift du? antwurt der im 
Schloſſ Jh bin Ludwig von Stadion, fpricht Jerg von Fronfperg, ift es alfo 

wie du fagft, fo will ichs wenden, fo fromm ich ein hauptman bin, hatt darüber 
2, kerb fo gefült gemwefen find umbdgeftoffen aber darneben vyl ftehen laffen, und 
daruff jne den Ludwigen von Stadien mit etlichen andern herab gefordert mit 
einander ein Trunckh zuthun vor der flatt porten und wyther gefprech ze halten, ift al 
fo befchehen bym Kielen Wein, Der Tüfell gfegen in allen, 

Am famftag fruͤ dat man den Anftand im veld umbgefchlagen und daß feiner 
by lybsſtraff einicherley gefpräch mit denen im Schloff halten fol byß Montag fruͤ 
umb 8. ur. Es ift auch darneben umbgefchlagen daß Eeiner Fein fruchtbaren bom abs 
hawen oder befchädigen fol, Am Ouſtertag ift man ftill gelegen, doch ift (da man 
das gihüß zu fremden der Urſtend abgefchoffen hat) in etlich quartieren Leerman - 
geweſen. Am Deftermöntag hat man den anftand von 8, ur vormittag byß 2. ur 
nachmittag. erlengert, und hat das gefprech (alle pact gefchicftfih zu machen) byß 
uff v. ur gewäret, darnach hatt man daß grouß gſchuͤtz abgen laſſen und jns fchloff 
geſchoſſen, allein das grouß gſchuͤtz zuuerſuchen, Wiewol vyl meinten die Schuͤtz 
bedeuteten unfryd, darnach iſt es gang bald ußgebrochen, mie ſich daß Schloß Ts 
bingen ergeben hab mit pact daß der Jung Her Hertzog Criſtoffel Herzog Ulrichs 
fon ſoll her ju Tübingen blyben und Ime Schloff. Stat und die ganntz Vogtey zus 
gehoͤrn, alfo haben fie gehuldigt, find Lxij bern ritter und edell im fchloff geweſt 
pberal bey 400. Mann. 

Am mittwoch hatt Juncker erg von Fronfperg im ſchloſſ geeffen und daß uns 
gefchlagen geltt, daß man da gefunden, und gut, als gold und filber gſchirr laſſen 
jnventiern. 

Am dornftag und fritag ift man im veld flill gelegen. 

Am famftag al deß pundes Ride zu Bebenhufen gelegen find, hatt herkog 
Wilhalm den gangen huffen Knecht nen zu Wolgefalten und Luft mit voller ordnung 
fürziehen und ein fpiegelmufter byß gen Luſtnow machen und fehen laſſen. ift man im 
felben Tübinger Leger zo nächt ftill gelegen. , 

Am fontag den erften tag des Maymonats iſt daß gang hör von Tübingen 
mit regen verruckt und weit zerfiröwet won einander gezogen vaft alles von re 
gens wegen under den Tachen gelegen, daß fußvolkh zu Entringen und andern 
dörffern darumb, der oberft hauptman hertzog Wilhalm von. baiern zu herreu⸗ 
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perg und Marggraff Cafmirus von brandenburg, bey 700, pferden zu Enins 

en. 
i Am Möntag ift das fußvolck zu Eningen und andern byligenden dörffern mit dem 
afchug gelegen und hertzog Wilhalm zu Böblingen und der ander reifig zug zu Sindell; 
fingen und daby umb gelegen, dieweil haben die firadioten, fo mit Löffelhanfen von 
Nürnberg houptmann zu Groͤningen und feiner gefellfchafft find gewefen, ettlich Wirs 
tempergifch purn vor dem Afperg gefangen, 

Am dynftag ift hertzog Wilhelm zu Leonberg gelegen und die Fußknecht zu Tigins 
gen mit dem gſchuͤtz, haben die ftradiotten vor dem Afperg geſcharmuͤtzelt, ift einer ers 
ftochen und einer verwont ins fchloss gefangen, aber uber ettlich tag wider ledig gelafs 
fen, Am mittwoch ift man regens und böß wetters halb fill gelegen. 

Am dornftag ift der hertzog von Bairn zu Canftatt gelegen und erg von Frons⸗ 
berg zu fürbach bym gſchuͤtz mit den Fußfnechten, 

Am fritag ift das Kriegsvolck aber verrückt und zu Canſtatt über die bruckh 
durch die Statt gezogen und. find die knecht im dorff ſchmyden gelegen, find zwen 
fuecht, fo in QTubhüfern gemufer haben, von handrorn erfchoffen, die Ritter⸗ 
fchafft zu velbach, die Bambergfchen rüter und ettlih Gſchuͤtz zu Öffingen und 
ift hertzog Wilhalm von denen von Stuttgartten zum nachteffen geladen umd er 
nen zu willen worden und by nacht wider gen Eanftat komen und wider allda geles 

en. 
Am ſamſtag ift aber alles kriegsvolck verruckt und durch neckerrems ein dorff ak 
fo genant, da die rembs ein flieffend Waſſer in necfer fluff gezogen, ift Hergog Wilhelm 
zu Marbach und der ander raifig zug by umb und das fußvolc zu hochdorff gelegen, 
Iſt das kriegsvolck ettwa weit vom Afperg neben fürgezogen und Ine lafjen Ingen, 
aber der leffelhanß von Nürnberg fampt den ftradiotten haben den Afperg und gegent. 
by umb täglic) berent. 

Am fonntag ift Herkog Wilhalm fampt dem raifigen zug zu ſteynheim und 
erg von Fronfperg mit dem Fußvolck zu Murr (da ein flieſſend Waſſer ift allfo ges 
nant) gelegen, uff denfelben tag ift gößen von Berlingen houptmanns zu meckmuͤl 
hußfrow mit enner Junckfrowen vom fchloss gen Heilpron kommen. 

Am Montag ift das Priegsvolfh zu roff und zu fuß hyn und wider zu ylßfeld, 
Dftein (bylſteymer Vogtey) fundtheyn und Lauffen gelegen, 

Am Dienftag ift das gang hör zu roß und fuß zu Neckerſulm und erlebach ge 
legen. find die nacht zwey fenlin, bairfch Fnecht gen Meckmuͤl, daß noch veind gewer 
fen, gefchicft worden, ift der Hauptmann zu Meckmuͤl im fchloff göß von Berlingen 
mit feinen Knechten in der nacht heruß under die veind gefallen, dann die Statt ift 
am andern tag daruor bündifch worden , haben die vom Schloff in die Statt ge 
ſchoſſen und jnen fchaden gethon, Alß aber im Eynfallen die pündifchen dem Gb: 

gen 
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Gen und fein Knechten ze ſtarck geweſen, ift deghalben goͤtz nydergelegen und by 40, 
Mann by jme erwürgt worden, haben die purn gößen auch umbbringen wollen, aber 
Die knecht haben jne nach vyl raudt, fo fie ober Ine gehalten, alß ein erlichen Kriegs: 
man feng£lich angenommen und vorn puren behalten, die von Nürnberg deren abges 
fagter veind Er daruor geweſen, woltten etlich Tufent gulden umb jne geben , jue 
auch ettlich ander zu jren hannden zuftellen, aber die knecht fo jne gefangen haben 
jm glauben-gehalten und jne nach zugefagter ficherheit feins Iybs gegen zweytuſend bes 
zalter gulden hertzog Wilhalmen oberften Hauptman zugeftelt, find doch zuletft jedem 
knecht nit mehr dann 5. Dicfpfenning worden, Hatt man denfelben hauptman Gös 
Gen von Berlingen gen heylpronn bracht und wol verwartt, denfelben tag hat frang 
von Sickingen dem Apt von Bebenhufen ein Hoff genant Erlach verbrennt , Aber 
den Apt von Mulbron hatt er geniefjen laffen, daß fein frangen vorältern zu mul 
bron begraben ligen, hett fie gebrandfchagt doch nit höher dam jm felb umb 1200, 
und feinem canßler oder ſchryber der ettwan fein ſchererknecht waß umb 100, guldin, 
Das heift der alßen zeeſſen geben. | 

Am mittwoch ift das hör von Neckerſulm fruͤ verruͤckt und ee wan ber vorzug 
zu Roß und zu Fuß gen meckmuͤl kommen, ift das Schloss gewonnen geweft und 
der Hauptman fengklich jnen entgegen geftert worden dem oberften haupttman zu, 
hatt ſich alles kriegsvolckh (fo noch kum halb verruct waß) jn grouffen regen ges 
wendt und fich wider gen Neckerſulm gelegert, und die nacht für Weinſperg laſſen 
fhangen, haben die uß dem Schloss Weinfperg jns Stätlin geſchoſſen mit ſchaden, 
ift ein grouffe bychs zerbrochen. 

Am Dornſtag Ee warn das hör von neckerſulm verruckt, ift bottfchafft zu den 
oberften ins veld kommen, wie ſich Der hauptmann iin Schloſſ Weinfperg Baftion 
von Nippenburg dem pund well ergeben , doch mit lyb und gut ſycher mit feinem 
Vol abzuziehen, Iſt noch ein häfftig man genant erg rüter vom odenmald auch 
im fchloff geweßt, find alfo vom pund in gehorfam angenommen , Iſt hannß von 
Fryberg pfleger zu Schoͤnow ins ſchloſſ Weinſperg zu einem Vogt geſetzt. 

Am frytag iſt das hör verruckt von neckerſulm und iſt hertzog Wilhelm zu Lauf: 
fern (da die heillig Junckfrow Regiswindis raſtet) gelegen unnd das fußvoldh zu 
Kircheyn am Meder, unnd ettliche fenlin bym gſchuͤtz zu Loͤchkhein. 

Am ſamſtag iſt hertzog Wilhelm zu Buͤttigkheyn unnd annder rayſſig zu Be⸗ 
ſigkhein (da die Entz in Necker fleufft) gelegen, etlich fußvolck zu Loͤchkhein bym 
Gſchuͤtz blyben, die andern zu Obern und Undern fachfenheyin , die Geroßecifche 
und der graff von hefffenftein zu Zymern gelegm und hatt fich der graff von helffens 
ftein dafeldft wolgehalten befonder mit den fehönen purin. E 

An fontag ift hertzog Wilhalın in feinem Läger zu Biettigkheyn blyben und ift 
das fußuoickh alles neben Groͤningen fürgezogen und zu pflugeveld, Tham — 
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glingen gelegen , alles umb den Afperg , und ift Jerg von fronfperg zu Öröningen 
gelegen, hett die nacht den Afperg befichtigt. 

Am montag ift das hör alles ftill gelegen , haben den tag und nacht erg von 
fronfperg und michell ort zugmeifter laffen für den Afperg fchangen,, hatt man die 
weil und den tag daruor vaſt daruß gefchoffen von der Statmur jm flätlin , aber 
doch jn die leger und fchang nit fo grouffen fchaden gethon als vor Tübingen, find 
die nacht Jerg von fronfperg , auch hertzog Heinrich von Brundtsfchweig zu Groͤ⸗ 
ningen gelegen. Am Zunftag ift hertzog Wilhalm zu Gröningen in gangem kyriß 
fampt feinem reifigen Zug und fliegenden fenlin , auch mit Tromptern hoͤrboͤcken 
und feinem herolt vor Ime brachtlich yngeritten ins Schloff Gröningen und ift fein - 
raifiger zug im Stätlin biyben, und der ander raifig zug zu Bietigkhein und Beſig⸗ 
kheyn, und das fußvoldh zu Möglingen und dabey umb , haben den tag und die 
nacht noch ein nähern ſchantz underhalb dem Afperg laffen graben, hatt man die 
weil noch meer grouß gfchüß , poler und mörfell geholt und offt by tag und nacht 
ben berg berent und befichtigt und offt Trompter gefchicft den berg uffjufordern, 
hatt hannß Pienhart von Ryſchach houptman im ſchloſſ umbfchoffen nihgis thon 
wollen. 

Am Mitwoch ift hertzog Wilhalm zu Gröningen biyben und das hör aber vor 
dem Afperg ftill gelegen hatt man uff mehr grouß gfhüß gewartet und das ander 
gſchuͤtz gelegert in die zwu fchangen, hatt fich Jerg von fronfperg auch der gemelt 
zügmeifter vermeffen zu morgens darnach wollen fchieffen an Aſperg, das gſchuͤtz kem 
oder nit, daß ift auch befchehen und hart denfelben tag hertzog Wilhelm vylen feis 
ner edlen heym zereiten erlanptt. 

Am Dornftag hatt man uß baiden fhanngen ſtarck an Afperg gefchoffen den 
sanken tag und fie deßglychen wider daruß, den tag ift ein groffe Wirtembergiſche 
Buͤchs genant der Bruder und zwen Böler ins veld kommen, hatt man die Büchs 
die nacht in die undern fchang gelegert. 

Am fritag hat man vaft und fo ftaref an Afperg gefchoffen,, daß im Veld 
3. büchfen zerbrochen find, Namlich der Trach von Ynßbruck, ein toppel Carthon 
und der Mare von Ulm, denfelben tag find 3. ‚ander buchfen ins veld kommen, 
namlich der Strauß, Trac und hiefch von Wirtemperg. 

Am famftag hatt man noch ein ſchantz ift die dritt underhalb näher under dem 
Aſperg glych vornen am Afperg by Wychenberg gemacht und etlich Carthonen dars 
ein gelegert und uß allen fchangen vaft gefchoffen und hat 3. mörfell oder Böler 
im holen Weg gar an Afperg gelegert und offt daruß mit yßin und fuͤrin Fugeln 
geworffen. Es haben all nacht etliche fenlin knecht mieffen umb den berg wachen, 
das niemandts in die [hang fiel, deßglychen Haben die junmwendig auch gemacht, 
daß man nit hynein ſtuͤrmpte, allſo daß die uſſern knecht offt nachts uff der Wacht 
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und fonft im tag mit den ynwendig geredt haben, find etlich ſchweytzer uff dem berg 
gelegen, haben die uffern Fnecht Hynein gefchrumen Mum Mum umb ein fchweiger 
umb ein Verrädter , und die im Afperg wider geantwurt Mımı Mum umb ein 
Preſſerknecht, und vyl andere fpotwortt, In der nacht hatt man vaft all halb 
ftund ein ſchuß hynein gethon, uff daß Sie jnnen nit möchten buwen, Iſt den 
abend Marggraff Cafmirus gen Gröningen zu Herzog Wilhalm komen. 
j Am fontag ift hertzog Wilhalm von Gröningen mit feinen vanfigen gen Effi 

fingen uff ein pundstag geritten , hatt man den gangen tag vaft hineyn inn Afperg 
geſchoſſen, und mit Bölern an Berg mit yfin und fürin kugeln geworffen, bett nit - _ 
grouffen fchaden gethon, dann die fürin kugeln haben fie nitt mit waſſer gelöft, als 
man fich vermeffen bett, fonder haben fies wol kent und mit mnft gelöft, dann Dor 
ctor Bollande hertzog Ulrichs Cantzler hart im Lannd follicher Fugen vyl ges 
macht, Allſo ift der Afperg mit Wuͤrtempergſchen gſchuͤtz, Büchfenmaiftern puluer, 
kugeln und fürzug befchoffen , hatt man den tag nit vyl mit grouſſem gſchuͤtz 
wider heruß gefchoffen , dann man jnen die zween tag die Wörin vaft all 
genommen, daß fie nit wol mehr haben mögen ſchieſſen, dann allein mit handen, _ 
haben die uffern knecht die 4. tag auch vaft mit haucken zu jnen im Afperg gefchof: 
fen, Haben alfo offt mit haucken zufamen gefhoffen, als ob. Sie zum zyl zweckten, 
ift offt einer uff beiden feiten erfchoffen worden, den abend haben die uffern die jnnern 
gar uß jrem graben vertriben, dan man hat im Leger allwegen einem der ein tag mit 
einer haucken gefchoffen hat, ein halben gulden geben. Den Abend hat Hann 
Lienhart von Ryſchach Hauptmann im Afperg ein jungen Ryſchacher jns veld zu 
Jergen von Fronfperg gefchickt mit einem brieff fich und den berg mit underfchaid uffs 
egeben. * 
* Alß nun mengklich nit anderſt vermaint, dan der berg wuͤrde uffgeben, haben 
die frouwen in den umbligenden Flecken die Buͤndiſchen Oberſten gebetten, man ſolle 
jnen hannß Lienharten von Ryſchach geben, ſie wollen den grouſſen Boͤßwicht ſeiner 
moͤrdhalben ſtraffen. Iſt jnen von den Buͤndtiſchen hauptluͤtten geantwurtt, wann 
er noch ſo ein grouſſer Boͤßwicht und morder were, So Er Inen den Berg uffgebe, 
welten Sie jme brieff und ſigell geben, daß er der frombſt man, der im Land were, 
das ſey gott geelagt. 9 

Am montag den 23. tag maij hat man den ganßen tag gewaltigklich in Aſperg 

durch die Huͤſer im Stätlin byß an das Schloff gefchloffen, aber Siehabend wenig 
mit grouſſem gſchuͤtz heruß gefchoffen , allein mit Hauckenbychfen , hatt erg von 
Fronſperg mit ettlichen andern Hauptlütten oben am Afperg uff fein geftrig ſchryben 
huͤt umb den mittag fprach gehalten, hatt man für und für gefchoffen unnd die Luck 
an der Mur fo weit gemacht, daß by xxv. knechte hetten nebenainander megen hynein 
fauffen, wa-die graben Inen und uſſen und die hoͤhy nis verhyndert hett, find 

U. Zpeil, (5) f in. 
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in 3. tagen vyl knecht geurlopt worden und ettlich gutt kriegsluͤt wider angenom⸗ 


men. 
Am dynſtag hett man nach dem Geſprech uffhoͤren ſchieſſen ynd fie haben ſich im 
fchloff ergeben wellen, daß man fie mit Iyb und jrem aygen gutt laß abziehen, und 
daß der jung her hergog Eriftoffel (hertzog Ulrichs fon ) ſoll her yber Afperg fein, uff 
follichs ift Zerg von Fronfperg gen Efflingen geritten, mit dem herßogen von bay: 
een und andern bündifchen fo allda verfamelt gewefen find, fich zu underreden, ob 
Er den Afperg alfo foll annemen , dan fo Er uff morgen mittwoch nit komm, 
foll man zu baiden feiten wider zufamen fchieffen, alfo ift erg von Fronfperg 
nach verwilligung der pundsftend den abend wider ins Leger hynuß geritten und 
zu morgens am 25. Maij hatt er die im Schloff angenommen, daß Sie all (edeil 
und unedell ) mit Inb und aigner hab ſycher abziehen, und der Afperg mit 
aller zugehörd deß jungen herren von Würtemperg her&og Eriftoffels fein, darumb 
follen brief und figel uffgericht, und by 500. mann im Aſperg geweft fein, hatt 
man diepolten von Stein hauptman ins Schloff gefeßt mit ettlihen Knechten, 
Dach eröberung deß gantzen Landts zugennd dannoche nichgit deftweniger die buͤn⸗ 
difchen ze Roß und ze fuß im Land hyn und wider, wie die zygeuner, thetten an 
orten und enden, da fie vor nit gewefen waren, grouffen fchaden, fonderlich 
Franz von Sicfingen mit feinen ruͤtern und die frandfen , die fich vaft in die 
Flur und fomenvelder legten, was fie nit veräßten, das verderpten fie fonft, 
hieltend tän; und bandotryen, trybend mit follichem verwüften auch mit frauwen 
und Junckfrouwen geouffen hochmutt und mutwillen, darumb es auch nachmalß 
Srängifhen und Francken ein ellend end genomen hatt, on allen zwyfell hette 
Frantz von Sicfingen mit feinem fwlen Hoffen und die francken hergog Ulrichen nit 
helffen verteyben, Es weren frang und die francfen auch noch uffrecht und unnerderpt 
blyben, uß vyl urfachen die ain jed franfig menfch by Im felb zu bedencken hatt, Aber 
Inen ift vecht gefchehen, Jetzund wiflen fie waß Sie gethon haben, es wirte bald an 


ander auch geen. 
Der iiij. Articfell. 

Sm felben 15 19. Jar umb Affumptionis Marie Fam Her&og Ulrich mit eynem Pfeynen 
fußvolckh und gang wenig rüttern wider ins fand, dem jugend tag und nacht vyl Priegss 
iut ze roſſ und ze fuß zu, ſtarckt fich in Purger zeit fo ſeer, daß er mit hilff gotts und 
frommer luͤt gar nach daß gang Land widerumb erobert, 


Der v. Artickell. 
Zum ſelbenmall alß hertzog Ulrich mit ſeinem Kriegsvolck zu Roß und zu fuß in 
weniger Anzal by nacht gen Stutgartten ins veld kam und die Statt ufffordert, jndem 


alß man im geſprech gegen ainander ſtund, hielt hertzog Ulrich Raudt, wie und in 
wel⸗ 
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welcher gftalt Er die Statt follt oder wöllt uffnemen, ob er fie by der alten erbhuldi 
gung des vertrags in armencongifcher embörung zu Tübingen uffgericht wolt oder folt 
biyben laffen oder nitt. Alſo nach vyl difputation und raudtfchlagen die darüber und 
deßhalben ernftlich gehalten wurd zu lerft, entfchloffen, dwyl die Landtſchafft von der 
alten huldigung fommen und dem pund ein andere huldigung gethan, welcher pund 
auch Hertzog Ulrichen über fein gnugſam und pberflüffig zu recht erbietten, auch über 
und wider des heiligen Roͤmiſchen Rychs Vicarien Innhibition feins vatterlands wis 
. der gott alle recht und bilfichait verjagt hett, und er num jeßund ein nuͤw zukommner 
herr, So were doch im Rechten die Warheit, daß ein nuwer her ein nw gfaß zemachen 
bett, darumb möchte wol und folte her&og Ulrich ein nuͤwe erbhuldigung von jnen (ſo⸗ 
‚ner anderft die Statt oder das Land erobert würden ) uffnemen, Nemlich uff nachvol⸗ 
gend artickell. 
/ Nw huldigung. 

Das der Vertrag zu Tübingen uffgericht der jaͤrlichen Landtſtuͤr halben ſouil dies 
feld Landtſtuͤr betreffe in cräfften biyben mit der maß, Daß diefelbe von wegen der merck⸗ 
lichen coften und anderer ungefäll, fo fein 5. ©. in kurtzem hätte zugeflanden, die 
nächften 6. Jar nacheinander folgen und eins jeden Jars feinen F. G. geanttwurt 
werden zu wachenden fehulden und andern feiner F. G. noutturfften, aber nach uß⸗ 
gang der 6, Jar lut des bemelten vertrags gewendet werden, dagegen auch der Landt⸗ 
{had nach innhalt P.jjelben vertrags abfein und derfelb vertrag fonft in allen andern 
ſtuͤcken unfreäfftig und unwircklich, auch taud und ab heyßen fein und binben folt 
und die Landefchafft fein F. ©. über das, fo gemelt, fonft in allweg pflihtig und 
gewertig fein wie won alter vor vyl gedachtem vertrag bey fein F. ©, und dero vorälter 
herkommen und gehalten worden mere, | 


Der vj. Artickel. 

Da nun die pündifchen hergog Ulrichs ynkommen gewar wurden, hetten fie 
fih vormals zu der erften rayß ſtarck beworben , Sie feyrten felbigsmals auch 
nit, bemarben fich ze ftund mit grouffen Kriegsvolck ze roß und ze fuß fo feer 
und gar ſtarck, daß fie jne im felben Jaur umb fanct Eur tag widerumb vertrys 


bend. 
Der vij. Artickell. 
Ein gereimpter ſpruch, alſo lutend. 


O heilger Her Got: Iheſu Criſt. Unſer ſchuld des bitten wir dich 
Ein ſchoͤpffer alles das da iſt Daß wir ſo gar uncriſtenlich 

Dich bitten twir durch dein Mutter werd Gegen einander in Tuͤtſchem Land 

Verzych uns allen hie uff Erd 2 mit krieg raub und brand 
(8) 
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und ander unfreuntlich fachen tenben 
Ich Fans nit fagen noch halb ſchryben 
Ir wißt felb laider uff dyſer erd 
Wie Ir den Fürften Eeren werd 
fürglich gar vertryben hand 

mit lyb und gut uß feinem Land 
daß doch nit vyl mee ift gehört 

dog man ein Fürften gar zerſtoͤrt 
der in folchen Eeren ift geſeſſen 

Im wire auch fhmälich zugemeffen 
vyl laͤſterlich ding zu difer fryſt 

das gar nach alles erlogen ift 

Sch thu es by der Warheit fprechen 
Gott wirt es an den Lütten vechen 
die fih des tichtens beflyſſen 

mich diwrt daß fie das papir befchnfien 
einer fompt her mit einem gedycht 
das reimt fich hinden und vornen nicht 
und fagt wie der Fürft hochgeborn 
fein Wyhb geritten hab mit fporn 
und fie tyrannifch Hab erzogen 

Es ift erftundfen und erlogen 

Sie hat gelept in jrem ftand 

His erlih alß in keynem Land 

Ein firftin uff erden hett mögen fein 
dann Se ift nichtzit geredet eyn. 

Wol ift fie geert zu allen Tagen 
Aber je müßt wol etwas fagen 
damit das je in ewer fach 
beſchuͤrung machen und ein Tach. 
Ein andrer fagt, wie daß er hab 
vyl frommer luͤt vom Lyb thon ab 
und fie gemartert und zerriffen, 

Es ift weder mir noch dir zu wiſſen 
ob in recht oder unrecht ſey gefchehen 
Sch laß verfprechen und verjehen 

die fo Urtheil darumb haben gefeit 
Ich fprich daffelbig ſey mir leit 


uff welchen die fchuldt ſtand = 
noch fucht man wol daß in dem Land 
Ir vyl find yberblyben 

die lachten, da jr herr ward vertriben 
der frommen will ich ſchelten fein 

Ir möge wol achten wen ich mein, 
Moch ein poet der duͤnckt fich frey 
uff des armen Judas melodey 

derfelb ein Lyedlen hate gemacht 

daryn er verfpottet und veracht 

den frommen fürften hochgeborn, 

dag thut bilfich allen fürften zorn, 


wa man mit fingen alfo tobdt 


ein fromen fchilt, ein böfen lobdt 
folihs folt man hinder fih rucken 
und folts weder ſchryben noch drucken, 
haben Irs verftanden recht, 

der fpet wird glopt der fürft verſchmecht 
und"fingt er Lob dem Fönen man 

Er fey geritten fornen dran 

Lieber fag, wo ift er geritten 

da er fo erlich hett geftritten 

Ich koͤnt wol fagen von feinem ſtreit 
Er ritt lang vor difer zent 

der erbtruchfäß* wol bekant *Spet 
Dem fromen fürftin uß dem Lande 

by nacht und mebell über die alb 

es verdruß die fromen alfenthald 

er hat ein efjen heymlich vertragen 
das Leit jm noch gar im magen - 
Ir frommen fonds uch verdrieffen nicht 
Ich bin erzürne und gar entricht 

und thu mich" doch in hoffnung fröwen 
Er foll es nit fo Igchtlich verdeumwen 
byß Ime dann werd ein fiore brie 
fein nbell blyb ungeftraffer nie, 

Mod meldeft du in eym gedicht 

das du haft felber zugericht 
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Er hat ein frommen fuͤrſten geſchmecht 
Ine geheyſſen ein ſchnyderknecht, 
villicht hat ers nicht gethan 

Was geht es dann unß narren an 
daß Wir es melden mit gedicht 

Sie werden on mich und dich gericht. 
Der Fuͤrſten will ich keinen ſchmaͤhen 
du thuſt aber von Baiern jehen, 
Wie ſie jrn Herrn haben gerochen, 
Sie hetten uns kein kirß abbrochen 
Hett nit gethon der ſchwaͤbiſch pund 
Es iſt denen wol als ſchad als gſund 
die nit raͤchen diſen tadel 

Ich mein euch Fuͤrſten und den Adel 
Ir wellt euch mit den Stetten verbinden 
die moͤgen lycht ein Urſach finden 

ſo mießt Ir fuͤrſten vornen dran 

die Statt ſchickt anderthalben man 
das ſind ſchnyderknecht und knappen 
die grouſſen hannſen foͤrchten kappen 
Ich mein Juncker Ermlich und ſein gſind 
des rychen Barchatwebers kynd *(Fugger) 
Der rycht das ſein mit ungelt uß 
Nun daß er blyb daheym zu huß 
"Der geiſtlich prelat blipt by der fert 
Sch fag ud ſchlechtlich num den tert 
die gloff merckt je felber wol 

Ir werdt all Teer, die ſtett find vol 
fo hond jr Wirieinberger gſenhen 
Wie bald es umb uch iſt geſchenhen, 
und uwern herren Luͤt und Land 

Es allegiert unnß doctor brand. 

Wer loͤſchen will ain ander fuͤr 

und laßt brennen ſein aigen ſchuͤr 

der iſt ein Narr fernd als huͤr. 

Ich ſag uch wie ich hoͤr und ſych 

Iſt nout, daß Ir mehr wißt dann ich 
Ich ſytz etwan allein und dycht 
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wie man jetzt den, dan jhen ußricht 

alßman Wirtemperg hab gethon 

ſo werd es bald an ein andern gon 

darumb jr herren thond gedencken 

daß Ir der katzen die ſchell anhencken 

ſo blybend Ir by uwer krafft 

Wirtemberg du arme Landſchafft. 

Ich clag dich billich hart und ſeer 

Der baͤder von Ulm der iſt dein her. 

von Nerlingen der Waidferber 

und von Weil der Ledergerber 

der zu Nuͤrnberg die Wetſchger macht 

der Weber von Augſpurg treibt auch ſein 

bracht. 

Der ſalltzſieder von ſchwaͤbſchen hall 

von Rauenſpurg die Krämer all, 

die ſaymer von Kempten ich auch meld 

die holtzhower von dem Herttueld 

Bon Überlingen der Nebman 

Der holgflöffer von Woͤrd luͤt auch dran 

von Wympffen am necfer Die hewmeſſer 

von —— die Muͤtſchelnfreſſer 

von Lindaw am See die ſchyffmacher 

Und von Gengen die Krapffenbacher 

von Rottweil die neuwen ſchweitzerknaben 

wollten der genß auch ein feder haben 

Ruͤſtent ſich gar bald zum ſtreit 

haben niern alß vyl alß ander leut 

Der ſchnuyder von Memmingen ift in ber 
ſach 


und der Kirßner von Bybrach. 

von ſchwaͤbſchen Gmünd der Augfteindreer 
und von Bopfingen der Miebenfeer 
Der fuchelfhmid von dinckelſpuͤhel 
und von Efflingen die groben nyhel, 
umb Irn fchref und grwß 
verbrannten fie ein wirdigs gotshuß. 


(8) 3 von 
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von Kauffbüren die Kelberfchynder 
und von Heilbron die vaffbinder 


- auch ander die ich nit nennen will 


Der hoff ift grouß und wirtt nur zvyl 
Die und ander all ftand 

hand theil am Würtemperger Land, 
Dut mir an meinem herßen tee 

Daß es uͤt noch fleet alß ee, 

Noch woͤllt ich uch wol ſagen meer 
einer iſt jetz vogt und her 

Derſelb dem herren. und dem Land 
har zugefügt grauß fchad und fchand 
das ift zuclagen und zu erbarmen 

Daß je rychen und Ir armen 

folhen hochmut hand gelitten 

Mic wundert wer. uch hab ufgfchnitten 
Daß Jr fo dultig lyden das 

und da Er nit mee bu uch waß 

Da molten Jr jn ftechen und Haumen 
Jetz thond jr jm die Solen krauwen 
Ich glaub daß es den fürften mehr verdrüß 
Da da man jn vom Land uffließ. 

D fromer Fürft nun hab gedult 

Du haft ſouil noch nit verfchult 

dur folts gott im hymel ergebeu 

Der bfchört dir wol das oͤwig Reben 
Wann es fein götlich gnad dunckt zeit 
on zwyfel er dirs wider geit 

Dann gott die frommen nit verlatt 
Sm buch der Fünig gefchriben ftat, 
daß der Fürft von hoher Art 

König David auch vertriben wart 

daß litt er duldig und gern 


| Beylagen / j 


byß jn Gott thet wider goern 

bracht in in ſollich andacht 

daß er got zu lob den pſalter macht. 

Ward wider König in Yſfrahell 

und fißt dort in freud fein feel 

mit gott im Öwigen Paradeyß. 

du bift auch felber wol fo weiß, 

du waift dich zu ſchicken in die fach 

Daß noch möcht werden manchem ſchwach 

der jeßt hoffart trybt in deinem Land 

Ich hoff und truw, er foll mit fchand 

entlauffen noch in kurtzer zeit 

fo dir gott fein gnad geit 

dich alles deines laids ergößt 

and wider in dein herfchafft feßt 

So wirt dann den mwolvergolten 

die dich Haben übel afcholten 

und dir dein Eer haben heymlich geftoln 

Sch Hoff, es blyb dir unuerholr. 

Hiemit beſchluͤſſ ich mein gedycht 

and fchwer das Würtemperger gwicht 

das hirſchhorn thu ich an mein hertz hencken 

und ſteckt daryn mit allen gedencken. 

Mich hatt auch gott vom hymmel ernert 

daß ich mich des rotten crüß hab erwert, 

Ich bin deß wifcher daruon gangen, 

der werd erftochen und erhangen, 

der dem fürften übell redt 

wollt gott das jn der hencker bett 

er fer Hochs oder nyders flammen 

auch wie er fey genant mit namen 

der das begert, fprech mit mir Amen. 
Amen, Amen, Amen, 


Der viij. Artikel. 

Herzog Ulrich Tieß im felben Jaur ein offenn ufffchryben underm Truck ufgem 
daryn Er fich beclagt, wie er wider gott alle Recht und billichait Landts verjagt 
were und Iuttet dafjelbig offen ußfchryben von Wort zu Wort alfo , 

NB, Diefes Ausfchreiben habe ich in der Beylage aus einem Original: Abbruc kon 


mitgetheilt umd iſt diefe zu Lucern am Tage Dionifli 1520. ergangen. 


De 
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Don einem huͤpſchen Gefpräd von Hertzog Ulrichen ꝛc. anno 1523. gefchehen. 


Wie ein hauptman der vom Köng uß Tennemarckt im ettlih Stett am Rheyn 
nach Landtsfnechten gefchickt. wurd ongfärd zur ennem Pfarrer Fam, die beid. mit⸗ 
einander fprach halten und under anderm vom hergogen von Wirtemperg und feinem 
Land uff nachuolgend Maynung reden würden. 


Zaupemann. Gott grüß uch lieber her, 
Pfarrer. Gott dandf uch lieber fruͤnd, wie fo ylends. 
Hauptman. D lieber Her ich muß. feer ylen, es thet nie fo nout, 

Pfarrer. Wie fo Wie fo lieber gutter fruͤnd. 

Hauptman. D lieber her Ich muß nach Landtsknechten lauffen, mein her ift Ranndts 
verjagt, die Landtsknecht mieſſen In wider ynfeßen, 

Pfarrer. Wer ift uwer her ? 

Hauptman. Der König ug Tenmarckt. 

Pfarrer. Ya der Köng uß Tenmarckt, Ich wellt wenen Ye meinten den hergogen 

von Wirtemperg. Ich war ſchon feow. Ach lieber gueter fründ Eyndend dann 
die Landtsfneche die veriagten herrn allfo ynſetzen. 

Hauptman. Mein her vertrwts je jnen, Sie haben jm vor auch gut gſchyrr ges 
macht, fie find jm je ſyderher deft lieber. 

Pfarrer, Ach nun mieß-gott ruwen und erbarmen, daß hergog Ulrich die Landts⸗ 
knecht nit auch gebrwcht und die ſchweytzer ein gut Jar hat laſſen bon. 

Asupeman. Sa nit ein qut Jar. Aller Katzen Krancheit und aller Hund krym⸗ 
men und Buchwee, daß fie boß fünffzehundere Tuͤrcken ſchend, wie find fie fo 
pbel an jm gefarn, der guet ſromm hertzog hatt (wann es anderft war ift, wie 
ich offt hab hören fagen) all fein troft und hoffuung uff fie gefeßt, und habend 
jn fo fchäntlich gelaffen? aber doch fo mans bym liecht bſycht, fo gſchicht jm 
wol halb recht, dan er folt fie je wol ent haben. es leit doch am tag , daß fie ’ 
fein dicks britlim boren. Man weiſt wol wie wol fie ſich zum öffternmal an vil 
ortten gehalten haben, der tüfell holl fie all. 

Pfarrer. Ach lieber gutter gfell wie vedend jr fo ungefchickte wortt, pfuch , die 
fchweißer find dannocht auch fromm luͤth obſchon ettlich ſchuldig weren, was 
moͤchten des die andern, glaubend mir ſie werdend Ine noch eins wider huſehen. 

Sauptman. Ya wen ? wanns nitt mee peſſer iſt. 

Pfarrer. Habend fein zwyfell, es wirt geſchenhen, es ſtand lang oder kurtz. 

Zauptman. Ich luͤß ein Dutzent neſtell gelten, wan es aber geſchech, fo woͤlte 
ih (onangefehen daß ich ein Landtsknecht und keinem ſchwytzer weder trw noch 
hold bin) fagen, die ſchwytzer weren bie u und redlichſten luͤth die uff 

erden 
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erden lebtend, aber ich waiß, daß Sie es nit thond, darumb lieber her, nie 
mendts nun nit zu fon. 

Pfarrer. Lieber fagend waß Ir wellend, es find.dennocht fromm luͤth. 

Hauptman. D lieber her. Ich bin ein Landtsknecht , wellend je den ſchwytzern 
wol reden, fo ift meins biybens nit vil. Gnad her. Ade. Ade, Ich far dahyn. 

Pfarrer. Noch ein Wort lieber gutter gfell, Wa wollten Ir noch hynacht hin, 
fo es fo gar fpaut if, 

Aauptman. Ich meint, Ich wölt noch gen Wyſſenburg. 

Pfarrer. Ja wol gen Wyſſenburg. Ir mögen uff glauben nitt hynein , fie ſchlieſ— 
fend zeitlich zu . fie ferchtend Inen. 

Hauptman. Wen förchtend fie dann ? 

Pfarrer. Den Pfalnggrafen, Landtgrafen und Biſchoff von Trier. 

Aaupteman. Warumb ? 

Pfarrer. Sie find gut frängifch. 

Hauptman. Sa das ift war, E 

Pfarrer. Ya warlich darumb fchlieffend fie fo zeit zu daß Ir deßhalben hynacht 
nit mehr hynein mögend. "Lieber guter fruͤnd. Ich Hab vor von uch verftans 
den, daß Ir gut Wirtempergfch find. Ich bins fürwar auch. Ich bitt ud 
umb gottswillen verfchmahend mich armen dorfipfaffen nit , find hynacht mein 
gaſt. Ich will uch mittailn, waß ich vermag, fo mollch wir gnug mitainans 
der reden, 

Hauptman. Ad, lieber her Sch folt by glauben ylen , aber To Irs fo hoch nie 
mend, Ich mög nit wyther. ſo will ich hynacht by uch blyben und morn deft 
fruͤer uffſteen. 


Allſo zugend — mittainander ins pfarrers huß und alß fie ae nachteffen über 
tifch faffen, fieng der Pfarrer mit dem Hauptman alſo an zereden. 


Pfarrer. Lieber gutter fruͤnd wir muͤſſen khundſchafft machen, Sch bring uch ein 
gutten trunck uff khundtſchafft. 
Hauptman. Gnad her lieber her. Ich gwarts gern, got gſegne uchs. 


farrer. Mich bedunckt uwer ſprach nach Ir ſyen ein ſchwab uſſerm Land Wir: 
temperg. | 


Hauptman. Ja ich bin ainer, _ 

Pfarrer. Lieber von wannen? | 

Hauptman. Don clein Ingerßhein. Ich bin aber lang nit im Land geweſen. 
Sch bin ein Krieggman und von Jungem uff Fürften und Herren nachgezogen, 
und komm jegund vom Föng uß Tenmarckt, der hatt mich zu eynem Hauptman 


gemacht, 
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gemacht, defhalben ich mich jegund alfo: umb Landtsknecht umbthu, 3% woͤlt 
daß jch nun vyl ankommen moͤcht. 

Pfarrer. Lieber her Hauptman, ſo verzicht mir, daß ich uch ſo ſchlechtlich zuge⸗ 
ſprochen, Ich hab uch num für ein ſchlechten Landtsknecht angeſehen und nit 
gewiſſt, daß Ir ein Hauptman ſind. 

Sauptman. O lieber her, es hat kein Laſt. Ich woͤlt nit daß man mich kente. 
Ich hab ob Hundert ftücf golds by mir, wan mans wiffte, Ich folt wol beroupt 
werden, 

Pfarrer. Gott Sr thond jm recht. Lieber, her hauptman, fagend mir eins. Wie 
lang find je nit jm Sand gemefen. 

Sauptman. Woll in die vj. oder vij. Zar nit, 

a Botz fleifhwillen, fo wiſſen Jr nit, wie es ſyderher fo wild umbgans 
gen iſt. 

Haupeman. Ich hon woll daruon gehörtt. Ich weiß aber fein rechten grund. 
Lieber her Enndend je mirs ſagen, Ich woͤlt Fein ding uff erden lieber wiffen. 

Pfarrer. O lieber her hauptman Ich kyudt uch wol darnon ſagen, Wan ich aber 
nun daran gedenck, fo möcht ich blut weynen , es folt ein fteynin her& erbar⸗ 
men, dem allmechtigen gott mieß es clagt fein, daß Wir in unferm frommen 
Vatterland follich ellend Jamer und nout erlept haben. 

Sauptman. Wie ift das jugangen. 

Pfarrer, Da hat man foderher mein gnedigen hern hertzog Ulrichen von Wirtens 
perg ein Frommen Eerentrychen und Löblichen fürften und glyd des Mömifchen 
Reychs wider Gott alle Recht und billicheit zum zweittenmal feins vatterlands 
verjagt, daß Land ſchwaͤrlich verderpt, die flecfen verbrent , die Lüch , mann, 
frouwen und junge khynd fchäntlich ermortt und fo uncriftenlichen muttwillen ges 
tryben, daß keyn wunder gemweft were, daß ſich das erdtrych uffgerhon und bie 
geundebößwichter , die daran fchuldig in — hett. 

Hauptman. Wer hats gethan? 

Pfarrer. Der Schwaͤbiſch pund? 

Hauptman. Wer iſt dee Schwaͤbiſch hund? 

Pfarrer. Ja wol hund. Ich ſag pund. 

Hauptman. Wer iſt dann der pund? 





Pfarrer. Es ſind die von Niernberg, Augſpurg, Ulm und vil ander Stett, die 


ich nitt nennen fan. fo find auch im pund etlich hern, alß hertzog Wilhalm von 
pairn, vyl Biſchoff und ander herren. 

Hauptman. Mun gang es zu wie es well, ſo ſolten nit bald ſouil herrn und 

Stett ein Fuͤrſten und glyd deß Kömifchen Reichs verjagen, alß Ir melden 

II. Tpeil, (8) wider 
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wider got Recht und billicheit „ es muß ein haͤcklin und urſach hon, die urſach 
fey wie fie well, —— 

Pfarrer. a fie habend ein ſfwle, aber fein redlich urſach fuͤr hand genommen, 

namlich mit Ruͤtlingen, Sie habendts hoch uffgemutzt, daß Er Ruͤtlingen alf 
ein Rychsſtat überzogen und mit dem ſchwert erobert hatt. 

uptman. Wie meinen je dann, folls dann ein cleine urſach fein daß der allfo 
daß heilig Romifch Rych angriffen , darwider gehandelt und, es: begert hat zu 
belaidigen und zu. ſchmaͤlern, es möcht noch morn eym gefchehen ‚der daß Rych 
ongriff, ob er glich wol noch höher gefchorn were, dann herzog Ulrich, daß 
er darumb veriagt würde, 

Pfarrer. Ja mann ers on urfach-gethen, fo hette es mol ein maynung „ die von 
Ruͤtlingen haben aber den gutten frommen Herkogen fo hoch und hart verun 
facht, daß er es mitt hat kynden oder moͤgen nachlaffen. 

Sauptman. Waß haben Sie jm dann gethon ? 

Pfarrer. Sie haben fich im feine griennytzen (graͤntzen) gefchlagen , Ime feine 
Waſſer gefifcht, feine armen luͤth gebocht „ feine Diener toud gefchlagen „ fer 
ne Veind uffgehalten , und vyl andere böfe ſtuͤck gethon. 

Aaupeman. Gottift daß war, fo ifts dannocht ettwaß, aber nitt deftminder fie 
haben Im gethon waß Sie mwellen , fo folt er ſich dannocht nit felb gerochen, 
befonder der Dberfhait von jnen geclagt haben. 

arrer. Sa lieber haupeman ifts aber war. Warumb habendts die von Ruͤtlin⸗ 
gen nit gethon. hetten herog Ulrich oder die feinen Inen uͤberdrang oder Laf 
beroyfen, Sie hettens billich von jnen clagt und fich nit feld gerochen und nit 

k elfo wider hergog Vlrichen und die feinen freuel gewalt , teuß: und hochmuth 
gebrweht; vber daß hertzog Ulrich und die feiner denen von Ruͤtlingen daruor 
nnuerſchult nie weder Laſter noch leyd gethon haben, befonder Inen daruor all 
wegen gnedig und fruͤndtlich gewefen find, wie das in offnem Wiſſen ift, dars 
zum und deßhalben Er wol hat mögen mit dem ernft gegen Inen handlen und 
über fie ziehen. Ä 

Zaupeman. Doch fen im allem wie jm wolf, fo felt dannocht hertzog ulrich die 
von Rütlingen dem Rych nitt enzogen und Ime genignet haben , hetten Sie 
glychwol Ime oder den feinen leidts gethon oder wider recht und billihs ett⸗ 
was zugefügt, wie das immer fein möchte , fo were doch baaß und Fidenlicher 
Hingangen, daß Er hinwiderumb auch mit follicher- maß. gegen jnen. gehandelt 
bett, dann daß ers dem Rych bat wellen entziehen , Sch. fag uch wol, man 
müfft jm das inn grouffem unglympff. u 

Pfarrer. Iſt es nie der Tüfell, es will mich doch Iuter toll machen, wann einer 
fagt, daß es fein gröfter unglympff fey, daß er Ruͤtlingen dem Rych "2 
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hab. Iſt nit der herkog auch ein glyd und Fürft des Rychs und vyl mehr dann 
Rütlingen ein ellende Iufige barmhergige flatt. bat ſchon der Hergog diefelbig 
Luſig ftatt am fich gebracht, fo hat er dagegen ob fünffzig ftett gehapt, ift danız 
ein fürft und alfo ein fürnem glyd des Rychs nit mer dan ein ellende Stat oder 
find mehr dann fünffkig flete (feinem Fuͤrſtenthumb zugehörig ) nit mehr danız 
ein einige ſtatt. Waß ift doch das für ein glychnuß, find nit alle menfchen mit 
fehenden augen blind und mit hörenden Yuren taub. Ruͤttlingen ift allein eins 
mal überzogen und find all ynwoner unuerderpt blyben So find der gut fromm 
Löblih und Eerlich Fürft und glyd des Reichs und fein ganke landtſchafft dage⸗ 
gen zum zweitten mal überzogen Landts verjagt und ſchwaͤrlich befchedigt mit 
vyl fchantlichen mörderifchen taudfchlägen Brand rauben und nomen wie lais 
der offempar am tag leit. Hette fchon hertzog Ulrich das Reich umb ein Stat 
geſchwecht, fo hett er fich felbs als ein Fürft und glyd des Keichs hingegen 
Damit umb ein Stat gepeflert, Was dann alfo dem Reych an aynem Drtt ab: 
gangen, daß were hinwiderumb by jme alß einem glyd des Meichs dem Reich 
wider zugangen, Ber ift doch anderft das Meich , dann zum forderften die 
fürften darnach erft die andern ftennd. Iſt dann nit ſowol hertzog Ulrich dem 
Reich verwandt, alß Rütlingen, Ya nit allein fo wohl befonder vyl baß und 
mehr, daß ift num by allen Verftendigen fo unmiderfprechlich war, daß es Feis 
ner bewerung bebarff , haben dann darumb die pündifchen nit mehr widers 
Reich gehandelt , dann hergog Ulrich , fo find purn nit leut. Unnd obſchon 
dig alles nichtzit fein folte, noch dann hetten die bündifche der fach zu vyl ges 
than und wider offempar recht gehandelt, dann im Mechten ift <lärlich verfehen, 
ob glychwol einem gewalt gefchehe, daB er fich doch gewalts mit gwalt nitt 
anderft retten mag, dann mit maß unfträfflicher befchiemung , hetten ſchon die 
pündtifchen (Irer vermefienhait nach) fug gehabt ettwas wider herßog Vlri⸗ 
chen zu handlen, fo folten fie darumb gegen einer fchlechten Iufigen Statt nit, 
ein gang Fuͤrſtenthumb vnd darjnn ob fünffkig Stett gegen einer Statt ynge⸗ 
nomen und alfo ein getrümen gehorfamen Fürften und gliyd des Reichs feine 
Baͤtterlichen erblandts gar verjagt haben und wann es je uffs Höchft kaͤme, daß 
hertzog Vlrich unrecht gehapt, So heiten dannocht die bündifchen nit mee mös 
gen handlen , dan allein jren verluſt (alß Rütlingen ) wieder am fich zu ziehen, 
dwyl fie doch jederzeit deß hertzogen fo meifter und mächtig gewefen und noch 
weren, alß vier genger Wynd eines arınen haͤßliß. So haben fie nit allein 
Mütlingen wider geholt , befonder darzu das gang Fuͤrſtenthumb Wirtemperg 
gwaltigklich yngenomen wider gott alle recht und billicheit dan yber herog Vl⸗ 
richs uberflüffigs zu recht erbieten Haben Sie In für Fein Richter fürgefordert, 
Ine auch mit Feiner Vrtheil in der 3% erlangt, Ine auch in fein — oder 

2 ber⸗ 
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Aberacht, wie ſich dann in ſollichen ſachen gebuͤrtt, gebracht, beſonder darzu 
(das doch gar uß der Wyß iſt) wider ſonderlich verbott und Inhibition der 
Dfalngen als Vicarien des heiligen Nömifchen Reiche und alfo wider gott alles 
recht und biklicheit Ine fein Land und lüt aigens gemwalts freuenlich und fo gotts 
jämerlich vergwaltigt,, daß es nit allein die unglaubigen alß Juden heyden und 
ander, befonder auch die umuernünfftigen thier und die hellſchen tüfell, zu ge 
ſchweygen fromm Erifimenfchen hertzlich erbarmen ſollt. 

auptman. Ad) lieber frommer her, meiner waß fagend Ir, Ich bin nit Hochgelert 
oder wyß. Sch bin mein tag ein-Priegeman gewefen, hab allwegen alß gern von 
vnfal hören fagen, als von gluͤck. Aber wan es halben alfo were, alß Ir da 
fagen, fo Ehynndte ich dannoch wol mercken, daß dem frommen herren vnrecht 
gefchehen und were mir deßhalben ein trwlichs her&leid für den frommen fürften 
und für mein geloptt Vatterland. Lieber her Fr hapt mir vor ein gutten trunck 
gebracht, Ich muß uch auch ein bringen, es gylt uch. 

Pfarrer. Gott gfegen uchs. Ja hauptman Ir fagend warıns halb alfo were ıc. 
Ich fag uch by glauben zw daß es nit halb befonder gar aljo war, und dans 
nocht noch vyl ärger und böferift, gott mieß erbarmen. 

Sauptman. DMoch hab ich grouß verwundern, daß Rütlingen allein die Vrſach 
geweſen fein foll den hertzogen zuuertryben und das Land allfo zuverhergen. 

Pfarrer. Nun fag ich uch by truwen und glauben zu, daß in allen Vyndtsbrieffen 

(ein noch Fein ußgenommen) uff erd Fein ander urfach anzoͤgt ift, dann allein 

Kütlingen, darumb ift Rütlingen allein die offempar Vrſach gewefen, aber 

darneben haben die bündifchen vyl heymlichs nydts getragen, Welchen nyd fie 

nitt haben dören offemparen, Dann fölte hertzog Wilhalm von pairn von her 
tillmnaß wegen, die Stett von des grofjen Zolls wegen, Dietrich Spet vonder urſa⸗ 
chen wegen darumb In Daniel trutwin in einem offen gedruckten uffchreiben ein 
boͤßwicht ſchalt, und der ander Adel von einer alten vertragenen endtlybung und 
andern unredlichen fachen wegen vynd worden fein , fo were es jnen noch ver⸗ 
kerlicher geweſen, Darumb mußten fie Rüttlingen an die hand nemen und damit 
die fach fo Hoch uffinugen. Aber dem gutten fcommen Herkogen von Wirtem⸗ 
perg gſchach wie einem purn uff den ein edellman ein alten nyd hett, da Er jne 
uff feinem acer fand, wiewol er.on fchaden daruff waß, fehlug Er jne doch feer 
ybell, und ſagt Er hette jm feine Hafen uff dem acker uffyefangen , es waren aber 
nit die haſen, es war der alt nyd, alfo war es auch mit dem herßogen, Es war 
nit von Rütlingen wegen, es war umbs tüfells wegen, dann (lieber hauptman) 
der ſchwaͤbſch pund wurd daruor offt und dick von Roͤ. koͤ. Mt erfordert und 
uffgemant, der heilgen Eriftenhait und gangem römifchen reich zu vettung wis 
der die Tuͤrcken, Venediger, Föng von Franckreich, hertzog von —— 
os 
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ſchwytzer, frantzen von Sickingen und in audern ſachen, daran dem Roͤmſchen 
Reich vyi mehr gelegen waß, dann an Ruͤtlingen, Aber niemandts wolt kein 
ſtrang ſtrecken, da es aber uͤber den gutten frommen hertzog gieng, da war der 
ſchwaͤbſch hund (wie heiſſts) pund on uffmanung willig, und nit allein on uff⸗ 
manung, beſonder auch yber treffenlich verbott, ſtrackt er nit allein ein ſtrang, 
fonder zug er mit gantzer macht, darab wol zenemen, ob er von anderer grols 

len der von der hafen Khoc eft Nütlingen) wegen gefchehen fen oder nitt. 

Sauptman. Goß marter (daß mir Doch gott versuch, daß ich alfo ſchwoͤr) waß 

ſoll man fagen , ererft merd ich die fach baß dan niemehr. Lieber her fagend 

mie noch eins, vormals haben Ir under anderm gefagt, der herkog hab gegen 
einer Stat ob 50. Stett verlorn, hatt er dann fo uil Stett gehapt, 

Pfarrer. Ya er hatt frnlich nit mynder gehapt, Ich foll nayßma (*) ein Zedell 

bon, daran verzeichnet ift, mie uil Stett, prelaten, und graffen demfelben Fürs 
ftenthumd zugethon geweſen find, Ich will lugen (7), hab ich den Zedell noch, 
In dem wuͤſcht der Pfarrer vom Tisch uff, ſucht dem zedel in feinen Biechern. 


fand den in einer. alten ſcartecken ligen, nam den und laß den dem hauptman 
vor ‚ alfo lutend. 


Stette im Land Wirtemberg. 


NB. Die-Namen diefer 55. Städte habe ich überflüßig erachtet hier beyzufegen. 
Greufff hafft Mimpelgart. Mömpelgart, Granuſch, Peßwang (Paflavant) Ele 
zowa, Plament , die Herrſchaſſt und Statt Rychenweyhr mit vil zugehörungen, 

«” Gefürft Proͤbſt. 
Ellwangen, Denckendorff. 
Aeptt. 


Bebenhuſen, Mulbronn, Hernalb, Koͤnigsbronn, Lorch, Murhart, Hitſaw, 
Blabürn, Zwyfalten, Alperſpach, Madelberg, Sant Joͤrq und ander. 


| Pröbft. 
Herbtechtingen, Ahufen, Nellingen, Schonbach, Urach, Sindelfingen, Har 
renperg, Tübingen, Stuttgarten, Backnang, Göppingen, 


Grauen und Herren. 
Werdenberg, Firftenberg, Zollern, Helffenſtein, Hohenloe, Sonnenberg , Leon: 


ftein, Stöffeln, Wallpurg, Gundelfingen und ander, 


. (6) 3 Schloͤſ⸗ 


(*) Nayfma ) ein ſchwaͤbiſch Wort, welches jetzo nicht Überall mehr bekandt und ſovil 
Feist als Irgendwo. 


c) Eugen) nachſehen. 
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Schloͤſſer im Land, Die Man vorzeiten für ſonder veſt gehalten. 


Afperg, Tübingen, Urach, Meuffen, Wittlingen, Acheln, Wirtemberg, Teckh, 
Hohen⸗ Stauffen, Rychenberg, Schalßberg, Seeburg. 


Pfarrer. Ya fehend Ir Lieber her hauptman. Ir hettens nit glaupt, daß der her⸗ 
- Kog fonil Stett und Lands mit fo vil herrligkheiten gehapt hett. 

Haupeman. Ja frylich, ich hetts mein lebenlang nit glaubt. die jegund das Land 
inuhabend folltend wol gut fach hon und fich frylich waidlich bfappen. 

Pfarrer. Ja fie habend nit gut fach, fie habends beffer dann gut, es wer ein 
gantzer paffion daruon zu fagen. es gat warlich wild zu, fo geedts noch wil⸗ 
ber uff der gmein, man wendet jeßund, man Iöß ab, fo fompts fonft an gals 
gen, Ich Hoffaber und trw gott im hymmel, fo es diegroußen prouoffen am 
wenigſten denen und jnen am ungefchicfteften fein werde, fie mieffen umb all 
Se fachen rechnung thon und noch drob endtlauffen. 

Sauptman. Daß bitt ich gott. und nit allein, daß fie entlauffen, beſonder das 
fie drob gehengeft werden. Aber lieber her Pfarrer wolten wir nit fchier ſchlauf⸗ 
fen, es waͤre Zeit. 

Pfarrer. Lieber houptman, verziecht noch num ein clein Werl, Ich muß uch noch 
eins fagen. Die bündifchen als. fie den gutten frommen Fürften yberziehen 
wolten, Fieffen fie ein offen ußfchryben underm druck ußgeen, daß under anderm 
ettlich maynungen Innhielt, wie fie follichen Prieg nitt von verderpnuß wegen 
bes Landes füren wölten, befonder von gmeins muß wegen und fie wölten das 
Land dem jungen Fürften hertzog Eriftoffeln ynnemen, daun wol ein mays 
nung gemwefen wäre, dam wa glychwol hertzog Ulrich fo wol verdient, daß 
man jn allem Rechten nach wol hett mögen verjagen, daß doch offempas 
nie wahr ift, dannoch möcht man mit keynem rechten feinem fone das Land 
nemen, dann der fon trägt nitt die ſchuld feine vatters, noch auch der Vatter die 
ſchuld feins fons, wie dann Iuter und clar Devteronomij am 24. gefchryben ftaut, 
Non oceidentur patres pro filiis, nec filii pro patribus, fed unusquifque pro 
peccato fuo morietur. Item 4. regum 4. Vende oleum & redde creditori tuo, 
cu auteın & filii tui vivite de reliquo. Item 2..paralip. 25. Scriprum elt in 
libro legis Moyfi, ubi precepit dominus dicens, non occidentur patres pro 
filiis, nec filii &c. Atem Ezechiel 18. Filius non portabit iniquitatem parris 
& pater non portabit iniquitateın filii, jufticia jufti fJuper eum erit, & impietas 
impii erit fuper cum. Wither lieſſen fie uſſchryben, Sie welten auch daß Land 
nit trennen Iaffen, befonder by ainander Behalten und nichgit daruß füren, 
wölten auch ein gut erber regiment darein machen ꝛc. deren fie aber alle keyns 

bieten, Dann wie unverderplich fie gekriegt haben ift gnug offempar, wie Y 
na 
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nach eroͤberung deſſ gantzen landts im Landt umbgezogen find, wie die Zygi⸗ 

ner, ob fie dann das Land dem jungen Fuͤrſten yngenommen haben: oder nitt iſt 

augenfcheinlih. Wer hatt doch das Land jn. Ob fie dann nichgit uß dem 

Land gefürt haben der nitt, wirt mit dem Wein und hußraudt der in pairn und 

vyl ander ort gefjert ift und mit dem zertheilten gfchüß elarlich bewyſen. Iſt das 

filbergfchire noch vorhanden, ma find die dicken pfenning von Tübingen hyn⸗ 
fommen, wie fie auch das Land umzertrent by ainander behielten, briefft man 
claͤrlich mit hornberg, ſchiltach, Sulg Wildpat, meckmuͤl, unwenbyrg, heye 

Benheim, dem Schloff Sternenfelß und anderm. Waß fie dann für ein erber 

und redlich regiment ins Land gemacht haben, erfcheint füch feer wol, Dann Dieter 

sich fpet der fromm man wurd vogt zu Urach, der Stauffer der redlich Man 
wurd vogt zu Göppingen, der lang Heſſ der biderman wurd vogtzu Böblingen, 

Burkard Fürderer genant Küchorn der Warhafft man wird Vogt zu Stuts 

gertten, matthis von Bottmar der Eerlich man wurd Vogt zu marpach und 

vyl ander dergiychen waidlich brieder wurdend gewaltig im Land... fürtend gar 
ein. zychtigs regiment. 

Dem armen berkogen, da man nit mee mocht, legt man: Kügenhafftig und 
faͤlſchlich zu, Ir hett jung: naben enzwey gehaumen, Er hett die grouffen Engells 
ſchen Hund an fein gmahell gehegt, und hett fie mit fpornen geritten, tem er here 
fouil gulden, fouil er haͤrlin an feiner ſchawben gehaptt hett, in einer fchang vers 
ſpylt, und unnerfchampt legten fie Im vyl dergigchen und ander fo ungeſchwungen 
Lugin zu, daß follich Lugen etwa. unmöglicheit und allfo unglaublicheit halben by 
ſrommen Lütten feiner verantworttung bedörfften, 

Item den prieftern wurd gebotten wider den armen veriagten man zepredigen, 
So wird auch dem gemeinen mann offenlich verkhyndt, fo einer dem hergogen wol 
rebte, der nechft. der es von jme hörte, möchte und fölte ein tegen durch jn ſtoſſen. 
Waß nun das nit ein göttliche vegiment, Ya es waß def. tüfelß barmhertzigkheit. 
Es tere nit wunder „ daß fich das erdrych uffthet und fie all verſchluckt, mich mympt 
wunder, ob die jhenen, fo-dyfer fachen urfachen. auch Eriften luͤth fyen, ob fie auch 
feelen haben. Dann es ift je war, daß vor gott die find nit nachgelaffen wirtt, das 
entwertt werd dann zuuor reſtituiert, Go man von eins einigen unrechten hellers 
wegen (als unfer glaub inhelt) Öwigklich verdampt wird, mas gichicht dann umb 
eins gantzen Fürftenthumbs wegen. O lieber hauptman, ich will uch mein feel 
zu pfand geben,. das follich grouß unerhörtt ybell eintweder hie widerlegt, oder 
Dort oͤwigklich geſtrafft werden muß, und es fen dann, daß dyß Land feinen 
aignen angebornen natürlichen und vechten erbheren wider überfomm, fo wird 
Eglaubend mir ) weder glück noch heil’ im Band ſein, daran follend je und mengklich 
Bein zwyfell han, ein: plag wirtt ober die ander kommen, wie dann je nn. 

geſche⸗ 
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geſchehen iſt, alß leider offenlich am tag leit. Die heillig unteilbar dryuaͤltigkheit 
einig oͤwig und war gottheit woͤlle allmechtigs gerechts und barmhertzigs ynſehen ha⸗ 
ben. Amen. 


Nach diſen und derglychen reden fuͤrt der pfaff ſeinen gaſt den hauptman ſchlaffen, 
morgens fruͤ weckt er jn wider uff und wuͤnſcht jm bona dies. 


Hauptman. Gnad her. 

Pfarrer. Habend Ir hynacht auch geſchlaffen. AP 

Hauptman. Ya warlich ich hab waidlich gefchlaffen. 

Dfarrer. Aber ich hab nie fein Ang zuthon. Sr habend nid hynacht die gang 

nacht ungfchlaffen gelegt. 

Zauptman. Wie fo, lieber her, wie fo? 

Pfarrer, Daß will ich uch fagen, Ir meinten nacht, die ſchwytzer würden den her: 
Bogen nit wider ynfeßen, daß wer doc) wolf der tüfell. 

Hauptman. Ja warlich ich fags und glaubs noch, dann fo fie es gern thetten, bets 
ten fie es wol vor längft gerhon. 

Pfarrer. Ach lieber hauptinan, Ir fagen wol daruon, haben je nie gehörte gut 
ding muß wyl han, es bett bußher nach gelegenheit der fach. fein gſchick ge 
hapt, es wirtt aber zu feiner zeit wol gefchehen. 

Aaupeman. ch glaubs nit, aber wan es gfchicht, fo wird mengflich ſagen, die 
ſchwytzer haben all Fr tag nie fein boͤß fach gethan und fyenn (wie ich nächt 
auch fagt ) die redlichften und fromften luͤth die uff erden leben, Wann fie es aber 
nit thond, fo wirtt jederman Öwiglich fagen, Sie habend den hergogen umb fein 
Land bracht und fyen die gerlaufeften bößwicht die in der Welt find. 

Aber es wirt zeit daß ich mich daruon pad, Ich danck uch der herberg und ga 
er Ich wilf uch dermaleinift ein buͤtpfenning bringen, Gott behuͤt uch 
lieber her. 

Pfarrer. Gluͤck zu, glück zu. Teroe. 


Der x. Artikel. 


Anno 1525. in der erften vaftwochen 309 hertzog Ulrich mit den Schwytzern wir 
berumb ins Land, famfür Stuttgarten, lag ettlich tagdaruor, erobert beid vorftätt, 
Schuͤſſ mit ftarcken gefhüg vom Wingarttberg ob fannct Lienharts vorftatt in 
die Statt , gefchach denen in der Stat grouffer fhad vom gſchuͤtz, aber die 
Statt was befegt mit fuͤnff fenlin Landtsknechten, deren oberfter was graff Ludwig 
von heiffenftein, der im felben Jaur von den: puren zu Winfperg durch.die fpieß ger 
iagt wurd. zur felben zeit hielt man das kayſerlich Cammergericht und des Reichs 
Regiment zu Eßlingen und waß Marggraff Philipps von Baden BE Am 
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feptag in der fronfaften fchicft das Regiment von Efflingen herolt und trompter ine 
MWirtempergifch leger begertten gleits und ſprach ze halten, daß ward durch hertzog 
Ulrichen zugelaffen, daruff kamen ettlich Ammiffaten by nachtt zu hertzog Ulrichen für 
Stutgartten ins leger ins prediger claufter, Aber wie fie es machten ift mir nit 
mehr wiffen, dann daß die ſchwitzer zu lerft abermalß mit grouffer ſchmaach fchand 
und lafter abzugend und muft der gut fromm hergog abermalß den fpott zum fchaden 
haben. 


Der xj. Artikel, 


von ettlichen böfen fachen die zu denfelben zeitten von Gwaltfürern im 
Land geicheben. 


Zu denfelben zeitten alß der fromm hertzog wider gott alle recht und billicheit ver- 
tryben waß gebruchtend und beflyffend fich die fo dann zemal den gwalt im Land 
fürtend, unußfprechlihs groß mutwillens und gwalts, wie zum theil und nun 
ein clein wenig umb fürß willen hernach gemelltt wirtt. 

Item zuftund als die pündfchen gwaltfürer nach herog Ulrichs andrer verias 
gung wider jns Land fomend, namend Sie einen unuerfprochen biderman von Stuts 
gartten, von dem ein menfch vormalß nie Fein args gehörte bett, uß unfer lieben 
frauwen kirchen dafelbft, fürtend jne alßbald geymmigflich an die Wang, und nach 
unmenfchlicher marter an der wag, fürtend fie jn darnach am dritten tag unberechs 
tigt und unuerurtheilt an maͤrckt, lieſſen jne alle gewaltigflic wider Gott ere und 
recht vierteilen, und die vierthel uff die vier ſtraſſen hencfen, allein umb deß willen, daß 
er feinen rechten natürlichen und angebornnen herren zu wider pnfommung auch geholf 
fen haben folt. 

Item ein anderer fürnemer erberer redlicher und tapfferer man von Groͤningen, 
welcher dem Land ein gezierd, der war in dem Löblichen und hochgefreitten gottes⸗ 
huß zum heilgen Geift dafeldft mitt ſycher, muft uber vil nberfliffig und deßhalb 
ermbärmlich rechtbieten fingen Liedlin, die er nie gelernet hett und namlich muſt 
er (Über daß Er jnn hymell umb recht fchry und daß man jme den hendfer vor 
recht an die feit ftellen folt ) denfelben gwaltfürern geben 800. gulden, auch allein umb 
de willen, daß er in zwpfflichem argwon war, daß Er feinem natürlichen und rech⸗ 
ten hern guts gegundt hett. 

Item noch eim alten graven redlichen erbern und trutfrommen byderman 
von Canſtat (wie ſollich ſein fromkeit by aller burgerſchafft daſelbſt am tag leit) 
haben ſy on all gnugſam und erber Urſachen, beſonder auch allein umb deßwillen, 
daß er ſeinem natuͤrlichen herren (zu der zeit, als Er jm gelopt und gſchworen 
geweſen iſt) quts gegundt und gethon hett, an die Wag geſchlagen und vyl vyl 
vylmal hart auffgezogen und nach lang gehaltner grylicher unmenſchlicher mar⸗ 

U. Theil. 66) ter 
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ter und geſengknuß, uber daß ſich fein unſchuld lutter und clar erfunden, Ime 
nicht deft ınynder 400, barer gulden abgenommen yber vil recht erbietten und any 


ſchryen. 


Item ſo haben ſie gemeinen aidgenoſſen gen Baſell geſchryben ding, die do 
offembar erdicht und erlogen waren, dann in armer contziſcher emboͤrung ließ ſich 
die gang gemein Landtſchafft under beider Hauptſtett Tübingen und Stutgarten In: 
figeln in eynem offen gedruckten ußſchryben (daß im tittell von jme felbs warhaff: 
tig genennt ward) vernemen, daß fih das Fürftenthomb Wirtemperg by her&og 
Ulrichen gemeeret, daß vil meer gepeflert, dann er fchulden gemacht hett, uber das 
fchrybend fie nachmalß gen Bafell under anderm daß hertzog Ulrich in xv. Yaren 
über all des Lands. ordenlich rentten und gülten ob eylffmal hundert tufent gulden ver: 
thon hett, Wie nun dyſe zwey (nemlich daß erft, daß fich daß firftenthomb by hertzog 
Ulrichen gemeert, daß vil meer gepeflert dan er fchulden gemacht und das ander 
daß er im xv. Jarn Über all venten und güften, ob eylfimal hundert tufent gulden 
verthon hab ) nit Warheit oder unmwarheit by mit oder neben einander befton und 
fein mögen oder nitt, daß hatt ein jed gerecht hertz Inchtlich zuerkennen. 


Item fo haben auch diefelben Gwaltfierer nber des Widerſpylß wiffentlihe Wars 
heit von herßog Ulrichen in gemeltem fchryben under anderm angezögt, daß ettlich 
fromm perfonen, die Er feinen ungeſchickten Handlungen widerwertig verdacht fengflich 
angenommen und mit fehwärer marter dermaffen peinigen laffen, daß fie verrädteren, 
mord, prand und ander falfch uff fich felb haben verjehen müffen, und hab fie un: 
fhuldigklich vom leben zum toud laſſen richten, und alfo das criftenlich blut unſchul⸗ 
digklich vergoffen zugeſchwygen anderer grylicheit, die er mitt vyl andern armen lüts 
ten begangen, den Er allein umb MWillprettswillen die augen hab laffen ußftechen. 
Dyß ellend erbermlich und ſchmaͤlich ußſchryben ift über des Widerfpyiß wiffentlich 
warheit, erdichtlich und fälfchlich gefchehen. Dann es leit clar und heil am Tag 
und wirt fich mit warheit anderft nit erfynden, dann daß hergog Ulrich obangered: 
ter maß nie feyn menfch hat laffen vom leben zum toudrichten, befonder allwegen eis 
nem jeden recht ergdn laſſen nach ländtlicher gemwonheit vor erbarn und dapfern landt⸗ 
gerichten mit vyl hochverftendigen alten erbern und redlichen perfonen in grouffer anzal 
wol befeßt, zu welchen gerichten und vechttagen den anbeclagtten allmegen zuuor zeit 
gnug verkhuͤndt und Inen jre brüder, föne, und ander fründ, fouil fie deren bes 
gert, zugelaffen, were ettwas frengers dan die recht vermögen, mit peinlicher. frag 
oder in ander weg gegen jnen fürgenommen, oder gehandellt, ungezwyfelt fie und jre 
feind und byſtender hetten follichs im ‚proceß rechtens unuergeffen fürgemendt und def 
im rechten, fo ein grund da gewefen were, genoffen, So aber dermaffen rechtlich ges 
gen inen gehandelt und Bein urtheil von hertzog Ulrichen ſelben, befonder von den Rich: 

teru 
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teen (deren noch ettlich im Land gewaltig find) gegeben, So iſt je billich deßhal— 
ben der fromm hergog gnugfam und wol je fagen pberflifjig entfchuldigt. 

Das er dan den armen lütten, allein umb MWillprerts willen, hab laſſen 
die Augen ußſtechen, fynndt man in nachvolgendem mandat defhalben ußgans 
gen, = clärlich erdycht und — ſein, welches mand at von Wort zu Wort alſo 
gelut hat. 


NB. Dieſes Mandat habe ich vn im erfien Theil der Herzoglichen Gefchichte den Urfun: 
ben Num. 96. bengelegt. 


Obgemelt und vyl ander derglychen valfch erdicht und gſtifft zulegungen unders 
ftanden und vermeintten hergog Ulrichs twiderwertigen zubewären und zu bewyſen, 
allwegen mit xij. pnfigeln von xij Stetten. 

D we D we der armen befiglung und bewyſung. Iſt es dahin fommen, daß 
des frommen herzogen Veind aß fräffigem neyd den gangen ſchwaͤbſchen pund wider jn 
bewegt und uffbracht, die gaung Wirtempergſch Landtſchafft zum zweitten mal von 
me (jrem rechten hern) und von jren gluͤptten und aiden gewaͤltigklich abgedrun—⸗ 
gen haben, Wer wolt nit ſagen oder gedencken, oder wie wolt nit war ſein, daß noch 
vil meer die gantz Landtſchafft (zugeſchwygen xij. Stett) all jre ynſigell hetten mieſſen 
hencken an unwarhafftig und offenlich erhyt und erlogen zulegungen, wa deß dies 
ſelbigen gwaltfürer nit hetten wellen geraudt umb ober feyn. Darumb gult es glych, 


mit allen jren figeln beſt gelt oder nitt, dann ift die Landefchafft von Irem rechten 
hern under andern gemalt und von jr alten huldigung in ein nume gemwaltigflich gedrun: 
gen, fo befrembde ſich niemands, daß nit 24. (zugeſchwygen xij.) Stett mit jen figelm, 
folten erhyt lugin für Warheiten beftettigen mieffen, alß 06 follich geftyfft und erlogen 
: zulegungen von ganger gemeiner Landtfchafft gefagt geelagt ußgangen und war wer 
re. daß es aber eytell echent erftuncken, erlogen erdycht und geflifft unmarheitten und 
falſch fey, So ift mit gott dwiger Warheit zu bewyſen, wann und ſo uff diſen huͤt⸗ 
tigen tag durch das gang Wirtembergiſch and, alle menfchen, rych und arm durchus 
fry reden dörften, allfo daß es Inen Eeren und aideshalben nit letzlich oder nachtteilig 
were, oder daß man ſie jrer aid erlieſſe, daruff ſycherte und by nuͤwen aiden fragte, ſo 
wuͤrden gar nach all und vyl vyl yber den halben groͤſſern und merern theil noch frey ſagen 
und ſchryen, Es were jrem frommen hern hertzog Ulrichen wider gott, Eer und recht ge⸗ 
walt und unrecht beſchehen, und ſie woͤlten Ine noch von hertzen gern vor allen an⸗ 
dern zu eynem herren haben. 

Item fo iſt die Erwirdig priefterfchafft von denſelben gwaltfuͤrern auch nit ſycher 
oder frey geweſen. Dann kuͤrtzlich haben ‚fie ein frommen redlichen prieſter von Tuͤ⸗ 
tzingen (der all ſein Tag ein erber und As Weſen und Leben gefirt m 
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fein darumb daß jm ain anderer priefter ein brieff (von hergog Ulrichen ettwas juns 
haltend) geſchryben fengflich angenomen , und Ine ze ftund on alle gnad und barm⸗ 
bergigfheit grymmigklich an ein Waug gefchlagen, und ne da fo hefftig und fo 
unmenfhlih uffgezogen und geſtreckt, daß im fein her hett mögen brechen, das 
doch aller Eerlicher und Löblicher priefterfchafft ein grouß uneer ſchmach fpott fchannd 
und Laſter, darzu auch vber und wider geiftlich und Weltlich Bäbftlich kayſerlich und 
toͤnigklich bullen und fryheitten, und wider Eriftenlic ordnung und glauben ift gott 
erbarıns. 

Item fo habend fie darneben gut fromm redlich und erlich gfellen und wol her: 
kommen gfeffen Burgerslüch deß Landts, die auch dem Land fonder Eer und ges 
zierd weren, fo unwirfch awch nydiſch und tyranniſch gehalten, daß Sie by inen im Land 
nit biyben fünden noch mögen, befonder täglichs je lenger je meer einer nach dem an⸗ 
dern edell und unedell darus ftellt und zücht, allein im widerwillen, daß fie dieffel 
ben noch jm verdacht haben, daß Sie noch que Wirtembergfch ſyen and Inen jr 
falſch ſpyl fehen, darumb fie noch für und für je lenger je meer gwalt und mutts 
rillen gegen nen fürnemend und gebruchend,, und war vor by regierung hertzog 
Ulrichs (alß er noch jm Land waß) umb wolverfchult fachen, einer flüchtig worden 
ift, mieffen jeßund by difen gwaltfürern wol xx, xxx. x]. und C. mal fouil unfchuldigs 
Elich verjagt fein, 

Stein fo haben fie uff ſanet margrethien tag anno 1524. einer reittenden bot: 
ten, der von hergog Ulrichen feiner anligenden fachen Yalben zu fay. Mt Cammer: 
richter gen Efflingen offentlich geſchickt, welcher bott auch ungehölt under feiner bot 
tenbychß offentlich daſelbſthyn geritten und wider am heruß und heymreyten gemwefen 
ift, vor der Statt Efflingen by; einem dorff genant Mettingen fengklich angenonmen, 
me (al einem pbelchätter die fieß underm pferd zufamen gebunden, unnd zween 
ftrick dem pferd an fein Zom gelegt, damit hinweg uffden Afperg gefürt und jne daſelbſt 
fhwärlich gethurnt geblöckt und geftöct, den nachrychter yber jn gön wegen und vol: 
tern laſſen, und über daß fih an Ime feld, auch am Cammerrichter ( oder feinem 
Statthalter) erfunden, daß der bott allerding recht fach gefürtt, hatt man jn dannocht 
nit deft mynder ( unuerhörte von ennicher oberfheit) gewaltigklich täglichs umb ander 
vyl fachen penlich gefragt und byß in die dritt woch in fengnuff hartt gehalten, und 
Ime nach ufflaffung (yber daß Ime gwalt und unrecht befchehen ift ) die atzung, die 
Er für fich felb und das Pferd hatt mieffen bezalen, abgenommen, und hatt der bott 
das Land wider gott Eer und: recht verfchwern darzu hart und ſchwaͤr brieff und ſigell 
ober fich felb geben mieſſen, melcher handelt erſchrockenlich und im heylgen Roͤmſchen 
Reych nie mehr erhörtt ift, dan von alter her lenger dann menfchen gedechttnuß, find: 
von alter Löblicher gwonheit, billicheit, erberfeit und rechtswegen und von koͤngkli⸗ 
hen und keyſerlichen Eonftitution allmegen je und je all. botten. (ob die glych von Tür: 

den 
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cken oder tuͤfell komend und offen oder heymlich veindtsbrieff brechten) allerding ge⸗ 
freyt und ſicher geweſen, daß es aber an dyſem botten nit gehalten worden iſt, moͤcht 
wol ſouil unfalls alß gluͤcks bringen, der allmaͤchtig gott ſchick alle ding zum peſten. 
Sonſt ſind darneben der andern boͤſen ſtuͤck ſouil und grouß daß ſie mehr jaͤmerlich dann 
zu beſchryben ſind. 
Der xij. Artickell. 


Ein ſchrifft durch hertzog Ulrichen an Churfuͤrſten, fuͤrſten und gemein ſtend 
des Rychs uff gehaltnem rychsſstag zu Nürnberg verfammelt ußgangen underm Truck 
anno 1524. 


* Diefe Schrift iſt ſchon injden Urkunden dieſes Theils Num. 101. bengelegt und zur Wir 
derholung überflügig. - 
Der xij. Artickell. 


Zwu fchrifften fo hergog Ulrich an Ehurfürften, Fürften und gemeime Rychsſtend 
zu Speier verfamele ußgeen laffen, Anno zc. xxvj. * l 

* Diefe beede Echrifften ſtehen auch ſchon unter den Beylagen Num- 132.& 133- 
. Der xiy. Artickell. 

Alß aber die obgemelter ußſchryben alle und vil andere unerhoͤrte überflüffige 
rechtbott und anſchryen nichtzit verfiengen, hetten dannocht wer mertheyl Ehurs 
fürften Sürften und ander flend dis. Rychs ein menfchlich mitliden mit herßog Ulr 
richen, thetten fich im gutter anzak felbperfonlich uff dem Rychstag zu Augfpurg Ans 
no ıc. xxx. zu Rd. Kay. Mi. lieffen da Ir Me durch den hochgebornen Fürften und 
herren Margaraff Jochhym von Brandenburg EChurfürften für hertzog Ulrichen bitr 
ten, rer Maieſtat hertzog Ulrichs vorältern und je gehorfamy, auch was fie dent 
Reich allwegen guts gethom hettem nach der leng uffs allergeſchickteſt darthon mit 
demiettigem bitt an der ftraff fo er byßher (ober alnchwol etwas verfchult habe 
folt) in mangelt feins vatterlauds gelitten: hette gnädigs benügen zu haben und Ine 
umb jrer der Fürften und anderer ftende underthänigs und vliffigs firbitt und ander 
ver urfachen willen, die Jr Kay. Mt hoͤchſts verſtandts felb guedigklich zuerwegen 
bette, im gnaden zw bedencfen und ne widerumb in fein vatterland mzufeßen. daß 
begertten Sie fampt Ime underthaͤnigklich zu beſchulden und zu verdienen. Ufffols 
lich firbitt nam fih Kay. Mt zu: beraudten, Aber in wenig tagen hernacher ließ Sie 
hertzog Ulrichen fein Land ( wie daß gemein geſchray waß) fir jne und feine erben abs 
Ehynden, und: über feim obangezögte vilfältige unerhörtte rechtbott und anſchryen, 
auch über der Rychsſtend jeßgemelt firbitten there Kay: Me: rem bruder Ferr 
dinando alß Erßherßogen zu Defterreich das: Land Wirtemperg zu einem; erblchen: 
zuftellen, Wie allhie Jukitia geregiert, hett ein jed gerecht hertz by jm ſelb weitleufftig 
und mol zu: bedencken. 

(9) 3 r De 
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Der xv. und lerft articfell. 


Druurchluͤchtiger Hochgeborner Firft gnediger her ıc. Alle Cronicken von anbegin 
der Welt byß uff dyſe zeit find allein umb guts exempelß willen befchryben worden, 
Allſo wolle auch e. f. 9. dyß Eronick von mir underthäniger und herlicher getruͤwer 
maynung gnedigklich annemen und zu miefligen zeiten daryn leeſen, bin Ich unge: 
zwyfelt e. f. g. herren vatters, als aigen (zugeſchwygen frembde ) fehäden, werden nitt 
allein fünfftigen unraudt verhietten, fonder im Widerfpyl e, f. gun, deren Land und 
Luͤtthen alles gut, ſaͤligkheit, glück, heyl und wolfartt bringen, daß woll, geb und 
verlych der allmechtig, gerecht und barmhergig Gott in oͤwigkeit. Amen. 

TEAOZ. 


Num. 22. 


Schreiben der Buͤndiſchen Raͤthe und Hauptleute andes Fuͤrſtenthums 
Wuͤrtenberg verordnete Räche Herkog Ulriche Anhänger mir dem Brand heimzus 
fuchen, line dato, 1519. 


Gemainer Stend des Punds zu Swaben Bottſchafften Houptleut 
und Rärbe yetz zu Ulm verfamellt. 

Spy efonnder lieben und guten frind, Wir vernemen, wie ſich hergog Ulrich von 
Wirtemberg, Urach nehern und darfür zu fchlahen willens fein folle, und 
verften ſonnderlich, das er von dem gemainen mann ein groffen zulauff hab, und bes 
denncken, wa nit dagegen mit ernft gehanndelt und wider die umbgefallen mit dem 
Brand gearbait, das der hertzog jn feinem fürnemen nit gewendt oder jrr gemacht wer⸗ 
be, Darumb beuelhen Wir euch mit ernft, das Ir zeftund angeficht dig brieffs von 
Efflingen auss auf Stutgart zu den Negker hinab, und wa je vermainen am notturf 
tigiften fein gegen den abgefallen mit prand und in ander weg tätfich zimlicher maf 
fen handeln und das alles mit gemarfam und guter gefchicflichait als Jr zu thun wel 
wiſſen thun laffen, und folichs allfo bej den geraifigen und auch den von Efllingen zuge: 
ſchehen, verfügen und hierinn dhein verziehen thun, daran wöllen wir uns verlaffen. 
Infer. Unfern befondern lieben und guten fründen gemains Punds zu Swa 

- ben fürftenthumb Wirtembergs verordenten Rethen yg zu Kfllingen. 


Num. 23. 
Bemainer Stände des Bunde beuelch mit dem Brand und brand: 
ſchatzung ftill zu ſtehen. d. d. 5. Sept. 1519. - 
Spy fonder lieben und gutten Fruͤndt, Nachdem Wir Euch hievor gegen den abge 
fallen, mit dem prannd zu hanndeln befolhen und zugelaffen haben, Iſt * 
um 
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fürgefallen beweglichen guten Urfachen an Ewch unnfer ernftlich beger, Ir woͤllet 
füco mit dem peennen und prandfchaßen rumen und ftillfteen, Aber funft mit Nom und 
befchedigung fürgeen, und folichs alfoin gehaim bey Euch behallten bis auf weytern 
unnfern befhaid, daran wöllen wir uns verlaffen. Datum afftermontagse Sannt 
Mangen tag Anno ıc, xix. 


i ‚ Num. 24. 
Schreiben Herzog ulrichs an die Bundsraͤth zu Ulm und Bunde; 


Hauptleut zu Efilingen, daß er nichts wider den Bund thun, fondern nur fein 
Fürftenchum wicder einnehmen wolle. d. d. 15. Aug. 1519. 


Vlrich von gottes gnaden Hertzog zu MWirtenberg etc. 


— uns unſer vatterland abgetrungen, achten Wir menſchlicher vernunfft 
und natürlicher billichtayt nach wol, Jr und menigklich haben uns in dhei⸗ 
nen Weg juuerargen, das wir uns wider zu demfelben unferm vatter:und Erbland 
gerhonn das inzunemen (mie got und die natur uns zugeben) des fiirnemens Wil—⸗ 
fen und gemüts wir ouch find und mit hilff gottes verhoffen zu uolpringen, nach: 
dem uns aber daby anlangt, das wir by euch Ingetragen und ir deßhalb hoch und 
treffenlich gematnt werden, als folten Wir wytters wider euch in rach und befches 
Digung vor uns haben, geben Wir euch mit rechter Warhayt zuerfennen, das Wir 
des Willens und fürnemens nit find und des jn warer vefter anzangung und beftäkis 
gung wollen Wir uns (fo euch geliebt deßhalb mit uns zuhandeln) dermaſſen gegen 
und mit euch bewyßen und halten, des wir uns gentzlich verſehen Ir ſolten und wuͤr⸗ 
Den darab benuͤgen und geuallen haben, wolten Wir euch im beſten vill unratz bayder 
ſyten zuuerhuͤten nit verhalten, datum ſtutgarten uff Aſſumptionis marie X'o ıc, xix. 


Num. 235. 

Herzoa Ulrichs Schreiben an den Bund m Schwaben fi ch in gewiſ⸗ 
ſer Friſt rund und endlich zu erklaͤren, ob derſelbe Sein Fuͤrſtl. Gnaden auf 
leitenliche Weiſe wieder zu Land und Yeusen wolle kommen 
laſſen. d. d. 6. Sept. 1519, 

Howanigſien — Hochgebornnen fuͤrſten, wuͤrdigen Wolgebornnen, 
EEdeln, Fuͤrſichtigen Erſamen und wyßen, Wir haben by kurtzuerruckten tagen 
an Ewer Statt Ewern Raͤtten damals zu Noͤrdlingen verſamelt, dergleichen uwern 
houptluͤtten zu Eßlingen geſchriben unnd entdeckt, unnſer gemuͤett und fuͤrnemen ge⸗ 
gen unſerm erbvatterland unnd Fuͤrſtenthumb, So unns uewaltigflich wider gott 
alle Recht und billichait abgetrungen worden, Nemlich allain daſſelbig —— 
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und einzunemen, unnd nit euch mweitter anzugreifen und befchedigen und zu gloub⸗ 
licher beftettigung desfelben uns erbotten, Souer euch gelieb,, veshalb mit uns hannd⸗ 
lung zupflegen, wollten wir unns dermaß bemweifen unnd halten, das Wir unns je 
verfehen Ir folten unnd wirden darab benuͤegen unnd gefallen empfahen, der billich: 
ait nach zuuerfichtig, Ir hetten darüber uns an follihem unnferm fürnemen, nit 
Irrung noch verhinderung gethon, noch uns oder die unnfern angegriffen, unnd 
befchediget, daruff Wir ouch jn difer unfer Handlung ernftlich beuolhen und beftelt, 
der Ewern ufferhalb des Go zu unnferm Fürftenthumb gehörig in allweg zuuerfchos 
nen, und als etlich der ewern mie namhafftiger Barfchafft von den unnfern nidergemworf: 
fen und gefangen worden, alßbald verfchafft diefelben wider on entgaltnus ledig zu laſ⸗ 
fen, So haben Doch das alles unangefenhen die Ewern uß Eplingen unnd Weinfpery 
die unfern thärtlich angegriffen und vergwaltigt, Ir vich und anndere hab, darzu 
ettlich armleut felbs hingefürt unmd über unfer güttig anfuchen Sollich entwerte hab 
uß oberzelten urfachen wider zugeben diefelbig under fich verbeuttet, darzu uff geftes 
rigen tag uß Göppingen ettlich unfer dörffer und flecfen gebrent und (als wir 
bericht ) die unfern erftochen, das uns und den unfern wie Sr felbs woll achten moͤ⸗ 
gen, fains Wegs zugedulden. Iſt demnach unfer fleiffig und ernftlich beger, Ir 
wöllt unuerzogenlih den unnfern Sollichs Irs empfangens fchadens widerlegung 
verfhaffen, unnd dergleichen hanndlungen fuͤrohin verhütten und uns daneben zwi: 
fchen Jetz und fchierften frytag verftentlich und lutter antwurt geben uff unfer vos 
. tig. fchreiben, wess wir unns hierjnn zu euch verfenhen follen, dann wa Ir uns uber 

obbeftimpt zeit umer Iutter verftentlich antwurt verhalten oder uffziehen, würden wir 
(dieweil Wir unnfer gelegenhait nach Fainen verzug erlyden mögen) für ain abfchlag 
unfer zimlichen und billichen beger muͤeſſen verfteen, Und demnach uß merdflicher be: 
zwungenlicher notdurfft treffenlich verurfacht und gedrungen dagegen mit allem ernuft 
fürzunemen zubanndeln und zu thun alles So unns jmmer möglich zuerdenden, 
dardurch und mit Wir zw und bey dem unfern Pomen unnd fridlich bleiben mögen, 
Gedenncken such alsdann daran als in der letzſten not nichgit unns müglich zu uns 
derlaffen, onzwyfenlicher Hoffnung In anfenhung unnfers erbern zimlichen begerene 
und eubiettens, dagegen des unbillichen fräuels und hochmüktigens, So uns bege: 
gnet, der allmechtig dmig Gott werd uns zu und in gedachtem unnferm nottgedreng: 
ten bezwungenlichen fürnemen Grin goͤtlich gnad, Erafft macht und fig verlyhen, 
nochmals mit hoͤchſtem fleiss unnd ernft bittend und begerend, Ir wöllend uns zur 
follicher hoͤchſter und Ießfter not nit Trengen und betrachten, was nußes oder fchas 
dens fromens oder unrats, allentailn, und dem gangen heiligen Mömifchen Reich 
daruß volgen mögen, und unns deinnach Innerhalb obbeftimpter zeit umer verftent: 
lich lutter befchliefflih unnd beftendig antwurtt geben , dergeftalt, das” wir Igdenlis 
eher maß und weiß zu und by dem unfern (wie oblut) Fomen, und friblich _ 
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mögen, wollen Wir an demſelben unnſers teilsnichgit gebuͤrlichs erwinden faffen, wolten 
Wir euch unnſer gelegenheit nad und von gemeins nug wegen uff alle Handlungen 
nit verhalten, uch darnach zurichten, datum jm feld uff unnferm Zug gen Kircheim 
uff zinftag nach Egidij, anno ꝛc. xix. 


| Num. 26. 
Serners Schreiben Herzog Ulrichs an die Kanferlidye Commiflärien 


wegen Einnemung felnes Landes, d. d. 14. Sept, 1519. 


— — E. L. iſt unuerborgen wie aygenwylliger onnottiger unbillicher 
wyß die buͤndiſchen uns beuehdet vberzogen unſer Erb vatterland und fuͤrſtenthumb 
abgetrungen wider got alle recht und billichkahyt, allein under dem ſchein und fuͤrwen⸗ 
dung unfer Handlung mit Ruͤtlingen verloffen, ober das Wir uns gegen Sinnen fels 
biger handlung halber darzu wir dann mercflich und zum höchften geurfacht worden 
volliglich und wol zum uberfluß erbotten haben für den hochgebornen fürften Herren 
Ludwigen pfalßgrauen by rein ıc. als damals des hayligen Rd, Rychs Vicarien, ans 
der Eurfürften unnd fürften zu verhoͤr unnd entlichem ußtrag, nemlich waß diefelbis 
gen darinn entlich uffprechen dem zugeleben und ungewahgert daby zubelyben, So 
Wir nun uß der notturfft ( wie ouch gott und die natur uns zugeben ) widerumb 
nach unferm Erb und vatterland und fürftenehumb getrachtet von gottes guaden ſig⸗ 

lich darin kommen jn hoffnung nach herkomenhayt der fachen zu glückfaliger volfare 


und damit die buͤndiſchen daruß nit hötten urfach zu fuchen fi abermals wieder ung ‘ 


zu embören Iren gemeinen raͤten damals zu Ulm und houptlüten zu efflingen geſchry⸗ 
ben unfer gemuͤt und fürnemen, nemlich allain unfer fuͤrſtenthumb Erb und vaterland 
(wie billidy und Wir uns felbs ſchuldig) jnzunemen unnd nit fie wyter anzugenffen 
und zu befchedigen und zu beftatigung deffelbigen unns wytters erbotten lut felbiger ges 
ſchryfften die E. 2, hieuor ouch anzaygt ift in zuuerficht fie die. biindifchen folten- der 
billichfayt und Erberkayt nach daran gefettigt, und darüber uns an unferm fürnemen 
nit verhindert noch geyrt han, Aber das Alles unangefehen, haben fie uns darüber 
(on Widerantwort) mit der tat angegenffen ettlich dörffer ußgeprant, daß ung auch 
ettwa mangen arın mann hinweg gefürt, ettlich erftochen unnd (als wir gloubwürdis 


. gen bericht empfangen ) alt Franck für in fiücfen gehauen, jung knaben erftochen und 


eins teyls funft verwundet, darnach in das fewer geworffen, verbrandt, in die firchen 
geuallen, das facrament ußgeſchuͤtt und alle ornaten hingenomen, den priefter fo das 
ſacrament in handen gehapt daby wund gefchlagen und alfo benötigen wollen das hays 
lig ſaerament von Im zurhun und frawen, fo darzu geflohen, alfo by Im in der firs 
hen erſtochen, ain jungen gefellen uß der kirchen zugon berett, jm ficherhayt zugefagt, 

1. Theil, - [7 und 
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und daruͤber hand und fuß abgehowen, darnach uff die ſtuͤmpff geſetzt und geſtellt 
und enthaupten laffen, daruff Wir dann von den unſern treffenlich emſiglich und clag⸗ 
lich angerufft, ſolchem uͤppigen ungewonlichen boͤſen mutwilligen und wuͤttery wider⸗ 
ſtand zu thun Sie vor derglichen zubeſchirmen. uß dem allem wir wol treffenlich 
“und hoch geurſacht gewißt glicher wyß wider die buͤndiſchen zuhandeln, das Wir 
doch nit gethan, Sonder obgedachten unſerm fuͤrnemen gemeſſ Innen widernmb ge: 
ſchryben lut byligender Copy, daruff fie uns dhein antwurt gegeben und daneben jn 
jrem hochmut und truß täglich fürgefaren uns und die unfern zubefchedigen, das uns 
dheins wegs longer zugedulden und dardurch uß der not getrungen worden dem zubes 
gegnen X fouil müglich ) und die unfern nit alfo zuuerlaſſen, deßhalb an E. 2, unfer 
gang früntlich und flyßig bie E. 2. wolle ſolchs alles bedencken unnd behergigen und 
als Roͤrk. Dit comiffarien mit bemelten pündifchen verfchaffen, das fie uns wider 
reſtituirn und Inſetzen in das fo fie uns abgetrungen und uns Davon entfeßt haben mit 
widerlegung aller deßhalb gelyttner Eoften und fehaden und daran dheinen verzug 
hun, Sind Wir hiemit urbiettig fo Wir alfo reftituirt und Ingeſetzt werden ( wie 
Dann von rechg wegen unnd billih befehicht ) alßdann umb alle dife Friegshandlung 
und waß fich darzwifchen begeben hat mit und gegen den pündifchen für obgemelt koͤ. 
Roͤ. und hifpanich Fb. Mt als unfern rechten herrn zu kommen zu verhör gütlich und 
rechtlich und daruff von Ir Ed. Mt eins rechtlichen entlichen fpruchs zugewarten und 
dem felbigen ungewengert zu leben und nach zukomen und verfehen ung je E. L. und Ir 
wöllen diß unfer ſchryben unfer notturfft nach und dheiner andern meynung verfton 
Denen wir zu früntlichen dienften und gnedigem willen berayt und genangt find, Das 
sup Kirchen uff crucis exaltacionis. Anno ıc. xix, 


Num. 27. 
Ausfchreiben Hertzog Ulrichs an feine Landſaſſen, Zehen: und Dienſtlen⸗ 


te auf den 13. Sept. gerüftet nach Stuttgard zu kommen. 
d. d. 8. Sept, 1519. " 


Ulrich von gors gnaden hertzog zu Wirtemperg zc. 


Urenſen grus zuuor lieber getruͤwer unnſer gnedig und ernſtlich beger iſt, du als ain 
Landrfaß jun unnſerm fuͤrſtenthumb welleſt Dich uf zinſtag zu nacht nechſtkuͤnfftig 
zum gerüfteften und flercfeften dus magft zu uns gen Stutgarten fügen Sachenhalb du 
zuuernemen haft, daran ums, dir und gemeinem unferm fuͤrſtenthumb mercklichs gelegen ift, 
woͤllen wir uns zu Dir verlaffen und gnedigflich erkennen unnd fo uer du uns mit 
Lehens oder dienftpflicht verwandt bift, wellen wir dich by derfelben deiner pflicht er: 
mans und erforbest haben, und gegen allen denen, So uber dyß unfer anfuchen = 
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erfordern ußplyben, und uff der pündifchen anfuchen oder betrowung Sich underſchri⸗ 
ben oder verfprochen haben, jn difer Vedh uns Pain Hilf Mat oder byſtand zu thun, 
handeln gegen Irn Igben und gut, des Wir lieber vertragen fein, wölten wir dir gne⸗ 
diger meynung nit verhalten, datum Lirchen uf Natinitatis Marie, Anno 2. xvii).. 


Num. 28. 
- Antwort Wolffen von Stammheim auf obiges Ausfchreiben. 


13, Sept. 1519, — 


Syurstüätige Hechgebornner fürft gnediger herr. Ucher fürftlich gnuaden Sient 
zuuor mein underthenig und gang willig dienſt, guediger herr. als mir ucher 
f. g. in Eurg verfchinen Tagen gefchriben hat, das ich woll uff dinftag zu nacht näfls 
fünfftig zu Stuockgarten gerüft zu fein, als ſtarck ich moͤg und wie ucher f} 9. ſchri⸗ 
ben ußwißt, laß Ich ucher f. g. wiffen, das ich uß aigner perfon zu difen zietten nit 
kommen faun, urfach halb das mich mein Francfheit nochmals nit verlaffen hat, das 
ich. noch nit rietten mag, aber ich Hoff zu gott mein fach werd fich bald wider fchis 
fen, das, ich wider rietten mög, damit das ich ucher f. g. mit mein felbs lieb 
dennen mög, So han ich naͤſt v. f. g. gefehriben mein Tieb und guott zu ucher fg. 
zu feßen, das bin ich noch vrbiettig das felbig zu thun. Datum uff des hailigen 
Erucz abent als Es Erhoͤcht wardt, anno thuſent fünffhundert und nunzehen ar 1 


Wolff von Stammheim. 


Num. 29. 


Ein anderes Schreiben von Hannß Eonrat von Tierberg. 
d. d, 14. Sept. 1519. 


Fursiühtige hochgeborner fuͤrſt, gnaͤdiger herr. E. f.g. Sygen mein underthenig 
willig dienſt alzit zuuor, gnaͤdiger her, Jh hab E. fg. geſchtiben mich zu Entſchul⸗ 
digen, das ich uff den mundtlichen befelch mir bey meinem potten bey E. f. g. zu Lein⸗ 
berg gehapt derſelbigen nit zugezogen bin, darzwiſchen E. f. g. mich ſchrifftlich und 
zum hoͤchſten erſucht uff zinſtag zu nacht nach Crucis exaltationis geriſt und ſo ſtarck 
ich moͤg zu Stutgarten zu erſchinen oder E. f. g. wuͤrde gegen meinem leyb und gut 
handeln das jhen, So E.f. g. lieber vertragen fein woͤllt. ©. f. und herr, €. ©. 
mag woll ermeffen, das an minem Iyb und gutt kain Sparung wär, wie vormalß In 
der Innemung E. ©. fürftenthumbs befchehen ift, darinn ich um meine doͤrffer kom⸗ 
men bin und die mit merdlichem fchaden widerum zu meinen handen gebracht hab, 
So Ich aber den pündifchen gelopt und nn in folchen uch wider fie nig je hund, 

( a was 
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wa ich E f. g. ſchryben ſtatt thun, würden le mic) an meinen eeren verloͤtzen, mein 
196 ımd gutt So zwuͤſchen den von Balingen und Ebingen als noch puͤnddeſ chen ligt, 
fhävinen. Demnach an E, f. g. iſt mein underthenig pitt mich in gnaden zu bedencken 
und von folchen fürnemen gnädig zu ftand, dasfelbig um E. f. g. Ich in aller unders 
chenigtait alzpt zu gedienen haben will. Datum eraltationis erueis Anno dñj ze, xix. 

E, f. g. undertheniger 
wilfiger hanns cunrar von tierberg 
| zu Lutlingen- 


\ 


Num. 30. 


Der Bundeftände zu Um Ermanung an die Ritterfchafft des Herzog 
thums Wöhstenberg Dog UÜlrichen nicht beyzuftehen. 
. d, 15. Sept. 1519. 


Kir Roͤmiſcher unnd Hifpanifcher Koniglicher Maieftat, Auch Churfürften, Für 
ſten unnd annderer Stend des Bundts zu Swaben Borfchafften Houptleut 
unnd Mit hetz zu Ulm verfamelt, Embieten allen und yenklichen von der Ritter ſchafft 
unnd vom Adel, fo uf gemainer verfamlung des Bundts Fuͤrſtenthumbs Wirtenberg 
Statthalter unnd Raͤt zu Stuttgarten erfordern daſelbſt zu Stutgarten und zu Herren⸗ 
berg erſchinen unnd zum tail gelopt, zugefagt, ſich unnder und zugeſchriben haben, 
die zeyt, dieweyl die ſeht mit hertzog Ulrichen von Wiertenberg weret, wider den Bund 
zu Swaben mit hilff Rat oder jn annder Weg mit nichten jeſein, unnſern guͤnſtlichen 
grus Fruͤntlich und willig dienſt zuuor, und fügen euch allen famentlich ımd fonnder: 
lich zuuernemen, das uns glauplic fuͤrgebracht ift, Wie euch hertzog Ulrich von 
Wiertenberg zu Ime gen Stutgartten beſchriben und euch unangeſehen ewers obge: 
melten verpflichtens juerſcheinen unnd zu dienen erſucht, Wiewol wir nu gar nie 
wenfflen, das Er des bey euch allen ſamentlich oder fonnderlich Fain ftatt oder volg 
** Sonnder ein yeder mer ſein Eer truwen und glouben, dan des hertzogen ver⸗ 
mainte trow bedencken unnd fuͤrſetzen werd, Noch dann jm beſten unnd gang getre— 
wer guter maynung, So thun Wir euch all und ewern yeden jnſonnderhait dess ob⸗ 
angezaigten ewers gelebens zuſagens unnder unnd zuſchreybens zum hoͤchſtenerynnern 
und ermanen, Auch guͤnſtlich und Fruͤntlich bitten demſelben wie Euch als Eerlichen 
und Rittermeſſigen leuten wol zuſteet, unnd Wir euch unzweyffenlich vertruwen, ge⸗ 
truͤwlich zu leben unnd nachzukommen, dann wa ſich ainer oder mer dawider bewegen 
laſſen, oder ſich anderſt halten, So würden Wir wider unſer gemüt unnd willen gegen 
dess oder derfelben Eeren leyben und gutem hoch verurfacht zu handlen, darnach 
woͤll ſich ain yeder zurichten unnd wie Im Eeren hallb gepuͤrt zu halten wiſſen, Ge⸗ 

ze ben 
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ben und mit der dreyer gemeiner Houptleut Beiſchier beſigelt am dornſtag nach des 
hailigen Creutz Erhöhung tag Anno ꝛc. im Neunzehenden. 


Num. 31. 


Befehl der Schwab. Bundshanptleute zu Ulm an die zu Efflingen 
fi igende Rärhe des Fuͤrſtenthums Würtemberg wegen der gefangenen und 
Abforderung deren, welche Herzog Ulrichen zugejogen. d. d. 9. Sept. 1519. 


Gemainer Stennd dess Punndrs zu Schwaben Borfebafften, Haupt⸗ 
 lewor und Rär yeg zu Ulm verfamelr, 


eg lieben und gutn freunnd, Wir Haben ewer fchrenben ung vordern tags zus 

komen, dar Innen Ir unns, mas verprennt, und für gefangen gen Eßlingen 
Hepracht und euch derhalb begeget fen, amairt, alles Innhalltz vernommen, und ges 
ben euch daruff nachfolgend antwurt, Erſtlich der gefangen bamwren halben, das 
wir uff digmal wöllen zulaffen, dieweyl es pawrslewt fein, das die denen zu Roſſ 
und fus, fo fie gefannyen haben, mit fhagungen folgen, Aber was von Krieges 
lewten zu Ross oder fuß, auch namhafften perfonen. Als Edellerot,, Bürger, oder 
annder dergleychen gefangen werden, dieſelben ſollen gemainen Stennden dess bunndts 
und ſunnſt niemands zugehoͤrn. 

Am andern. ſo woͤllen Wir mit annemung der flecken, ſo ſich aus erſchrecken 
in gnad ergeben möchten zc. diſer zent ruwen und ſtillſteen, Aber wir ſchicken euch hie⸗ 
mit etlich offenn brief an die abgefallnen latotend „ die wöllend in die flecken, umb 
euch gelegen. So umbgefchlagen umd dent herßogen zugezogen fein. Verordnen, 
und nen fagen laffen, das Tre wenber gedencfen Irenn mannen die in das leer), 
da fie fein, zujetragen und’ zubringen, dann wa fie nitabziehen. So werd Inhallt 
derfelben gegen Inen gehandelt, und achten darfür. ma fie dess newar, Es werd 
verurſachen, das fie ſich von dem herkogen thunn. und anheim füsen und gedencken 
föllten. Ir hab und gut uffrecht zubehallten, dardurch dann dem Herzogen nit ai 
clainer troft empfallen und dem krieg defter ehe ain ennd gemacht wird, 

Zum Dritten ewers begerens der Rewĩer und fusknecht halben, fügen Wir 
euch zuuernemen, das der zeyt weder Rewter oder fusfnecht vorhanden. Sonnder 
annderfima hin verordnet fein, man ift aber im Anzug, und fo wir verfamelt. wers 
den wir die notturfit fürnemen, und ewers-fchreybens und anzaigens eingedenck fein, 

Das alles wolten euch auter mainung nie verhalten, Günftlich begerend. und 
freumtlich bittend hinfüre. wie bißher, allennthalben das getrewlichſt und beft zethun, 
und mit dem brand und der brandfchaßung, se wir euch nechft gefchriben haben, 

(3)3 diſer 
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diſer zeyt. bis uff vernern unnſern beſchaid ſtillzeſteen und zu Ruwen, daran woͤlla 
Wir uns verlaffen. und ſolichs günftlich befchulden und freuntlich N Das 
tum freytags nach natiuitatis Marie Anno ꝛc. xviiij. 


Num.“ 32. 


Ausſchreiben des Bundts zu Schwaben Bottſchafften uß m an die 
Wuͤrtemb. Unterthonen, fo Hertzog Ulrichen zugezogen. d. d. 9. Sept. 1519. 


Mir gemainer Stend des Bundts zu Schwaben, Bottſchafften, Hauptleut und 
>) Mär yetz zu Ulme verſamelt, Fügen allen und hegklichen gemains Bundts zu 
Schwaben Fürftenthumbs Wirtemperg underthanen und verwandten, fo gemeltem 
Bunde mit plüpt und Yid zugethan und in allweg unuerurfacht, auch en allen Red⸗ 
lichen bezwang, fonnder muttwilliger weyß abgefallen, und unbedacht rer glüpt und 
Ad Hergog Ulrichen von Wirternperg zugelauffen, und vielleicht durch betrug dar⸗ 
zu möchten gepracht werben fein, zu wiffen, Wa Ir ſamentlich oder fonderlich füro 
in Ewrm ungerechten fürnemen verharren und gemeltem Herkogen anhangen, Im 
Hat, Hilff und benftand thun und nit von Im und anhaym ziehen werdt, das Wir 
gegen dem oder denfelben mit brand und befchedigung an leyb und gut handeln, und 
Weyhb und Find nachfchicfen laffen wöllen, danach wiſſ fih ain geder zurichten und 
vor fchaden zuuerhütten, Mit urfund dig briefs, der mit der Dreyer hauptleut des 
Bundts berttfchir befigelt und geben ift am Freytag nach unfer lieben frowen gepunt 
tag, Anno ꝛc. im Meronzehenden, 


Num. 3. 


Bunde: Hauptleut berichten an die verordnete Wuͤrtemb. Näthe zu 


Eſſlingen, daß fie mie ihrer — wider Herzog Ulrichen anruͤcken wollen. 
ept, 1519, 


Gemsiner Stennd des bundts zu Schwaben Borfchafften, Hauptlewt 
und Raͤt yeg zu Ulm verfamelr. 


Spy _fonnder lieben und guten freund. Wir haben euch gefteen uff der poft gefchrie 
ben und verkündet, wann Wir anzuziehen willens fein und Wie vil Wir an Rai 
figen und fuszug, guter und twerhaffter lewt zu dem ernnſt gerüft und erſarn. und 
euch damals. das wir zwölffhundert zu Roff und zehentaufennt zu fus haben anzaigt, 
Alſo fern uns uff hinnacht noch fünffhundert wolgerüft zu ross ankommen, und das 
unnſer hauptlewi uff unfern befelch. uff fünf: Taufent noch zu fus am fee on 
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‚füren und die angenommen haben. brief geantwurt. und fein ſunſt mit gefchüß, 
buffer. und allem dem, das zu ainem ernnft gehört, Dermas im ordnung 
und guter fürfehung gefaßt, das wir den fachen dergeftält mit hilff des Alk 
mechtigen begegnen. das Wir und menigelich wils gott erfarn und befunden werden . 
das Herßog Ulrich ye enger ye mer dörfft wöllen, das er fein unrechtlich unfuͤrſt— 
lich und in allweg unnerantwurtlich boͤs gethat an unns und unfern verwannten nit gelibt, 
und fein anhennger Sr glübt und Ayd. unns gethan, Und die fie in vergeffen ges 
ſtellt Haben, Anderft bedacht hetten, darumb fo tragt des hochmuts. fo euch begeget, 
ain chain gedult und thut hinfür wie bifher das beft, das foll und mus tremlichen 
erkannt und vergleycht werden, datum in Eyl. freytags nach Eraltationis Ceucis. 
Anno ic, xviiij. 


Num. 34. 
Befelch Herzog Ulrichs an ſeine Lehenleut ihm zuzuziehen. 


d.d. 23. Sept. 1519, 
Uleich von gots gnaden Hergog zu Wirttemberg zc. 


pen gruß zuuor lieber getrümer, Wir haben dein ſchryben vernomen unnd als dur 

darjnn anzögft und dich befchwereft des fchrybens und erforderns von uns gefches 
hen und dich ungnad beforgeft ꝛc. Geben Wir dir zuerfennen, daz Wir von Fainer 
ungnad wiffen, dich auch unnfernehalb nit bedarffft beforgen, darumb eruordern unnd 
ermanen wir Dich nochmalls diner Lehenhalb, du wölleft unns zuziehen Wie du fchuk 
dig bift, des wöllen Wir uns verlaffen, datım zu Brackenheim uff feytag nach Mau⸗ 
ricij, Anno ⁊c. xviiij. 


Num. 35. 


Bericht der Wuͤrtemb. Raͤthe zu Eſſlingen an Joͤrgen Stauffern von 
bloſſen Stauffen von er — — und Staͤrke Herzog Ulrichs. 
.d. 29. Sept. 1519. 


re fruͤntlich dienft zumor lieber Stoffer, Wir geben euch zumerfteen, das der Her⸗ 
tzog von Würtemperg uff huͤt nach mittag mit finem vold zu Nellingen uffgebros 
chen und ift mit finem Landvolck gein Stutgarten gezogen deren ongenerlich by vj. M. 
und nit darüber fien und huͤt die fryen knecht bis in die zweytuſent gein Cantſtatt ges 
legt, alfo das fein ganger huff noch nie über viij. M, ſtarck geweft ift, wolten Wie 
ech guter meynung nit verhalten, und bitten euch fruͤntlich, Ir wölt — 
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brieue uff ftund So tag fo nacht by der poft den Herren des punds zuſchicken und das 
mit nit verziehen, datum uff michaelis archangeli Anno ꝛc. xix. 


Gemeins punds zu Schwaben Fuͤrſtenthumb 
Wuͤrtemperg verordner Raͤt jeg zu Eſſlingen. 


Num. 36. 
Schreiben Herzog Ulrichs an die Reichs: Stadt — Feindſe⸗ 


ligkeiten wider ihn einzuſtellen. d. d. 25.Sept. 1519, 
Uleich von gottes anaden Hertzog zu Wirtemberg ıc. 


(5 famen Wyßen, Wir haben euch in unfer zukunfft in unſerm Fuͤrſtenthumb ge 
ſchryben, woͤlcher maymıng und fuͤrnemens wir ſyen allain dasſelbig unfer für: 
ftenehumb erb und vatterland (Wie got und die natur ung zugeben und Wir uns fel: 
ber fhuldig ) wider Inzunemen und zu unfern handen zupringen und Wyter 
euch oder ander bündifch nit anzugrenffen oder befchedigen, ouch dem felbigen unferm. 
ſchryben gemeff beuolhen und beftelt ewer und der Ewern juverfchonen, zu dem Wir 
derglichen des bunds räten dazumal zu Ulm und houptlüten. by euch ouch geſchryben 
nach Erbiertung alles nach Inhaltung felbiger fchrifften, die (unfers erachtens) euch 
nit verhalten worden, zuuerfichtlich Ir hettend euch des (nach geftalt aller Handlung 
und gelegenhayt) fettigen laffen und euch wyter hochmuts und fräuels gegen unns 
und den unfern nit unterftanden, So aber über folchs die unfern uß ewer flat mit rat 
ewer und der ewern verprandt geplündert erftochen gefangen hingefürt unnd funft 
zum ftrengften mißhandelt worden, daruß und uff Ir ouch anderer unferer armen lüt 
cleglich emfig anruffen wir verurfacht worden zu ftraff deffelbigen gegen euch ouch mit 
der tat zu handeln, Als wir dann zum tepl doch nit firencflich gethonn, und dannocht 
darin zum vorderften die rychen vermüglichften angryffen und der armen darneben ver; 
ſchonen laffen, So fere Jr dann fürohin die ſchwebenden Vehe uß gegen uns und 
den unfern in rugen fryden und ftill figen wöllen und uns des by diem unferm bot: 
ten alfo zuſchryben das Wir uns daran haben zuuerlaffen, So wollen Wir dagegen 
an Jetzgemelter geringer ftraff euch zugefügt ouch benugen haben, damit menger av 
mer bidermann der vilicht wenig fchuld an oberzelten dingen hat und lieber in fryden 
und guter nachpurfchafft fälf unuerderpt by finer Hab und narung plyben mög ,. Wo 
» aber ſolchs von euch by difem botten nit zugeſchryben würt und Wir und die unfern 
wytter befchedigung und angriffs uß ewer flat oder von eud) und den ewern gemwarten 
follen, werden wir Ye uß dem felbigen und oberzelten urſachen nit allain mercklich 
yerurfacht fonder auch zum höchften getrungen mit ferrerm ernfi gegen euch fuͤrzune⸗ 
men 
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men und zu handeln des Wir doch fonderlich in verfchonung armer luͤt lieber verlafs 
fen wolten ‚-daruff wollend uns ewer unuerzogenlich antwurt luter und verftentlich by 
difem botten geben, weß Wir uns hierin gegen euch verfeben follen, datum MNellin⸗ 
gen uff ſontag nach moricij. Anno ꝛc. xix. 


Num. 37. 


Herzog Ulrichs und feiner Landtſchafft gemeinichafftlih Schreiben 
an dieim Land gefeffene Ritterfchafft, Lehen, und Dienftleut fich eines endlichen 
zu erflären, d.d. 30. Sept. 1519. 


inter grus zunor lieben getruͤwen, befondern, und guttwillig dienft allzeit zus 
uor günftigen lieben Junckhern, Machdem Wir üch zu vergangen tagen uff vis 
fer anbringen undmach gelegenheit der lewff uͤch geſchriben ettlich als Landtſeſſen die an: 
dern als lehens oder dienftpflichtig angefucht, daruff jr uns Hertzog Uleichen wider 
gefchriben, darnach durch unfer rät und verordneten by üch zu Bünicfa und dann Eumwe 
Bottſchafft by uns in unferm Leger by Efflingen woter fo oil gehandelt, das Wir der: 
felben Euwr bortfchafft den abfchid gegeben und uff ir beger in fchrifft geftellt beſchluͤſſ⸗ 
fich und Endtlich daruff, das Wir uns verfehen, jevonder Ritterfchafft im Land oder 
deſſelben begriff gefeffen würden nach der billicheit und altem hergebrachten lob Euwr 
Aeltern, deßgleychen Fr andern fo uns herßog Ulrichen dienft oder Lehen pflichtig find 
in Anfehung fürgemwendter und anderer urfachen ( on not zum fcharpfeften zu erzelen ) 
uͤch in difen obligenden nöten ung dermaff mit Euwr möglichen hilf zum getreuwlich⸗ 
ſten und finffigften erzoͤgen bewyſen und halten, wie Wir dann (als oblut) an üch 
begert, unfer gnedig , dienftlich und nachpurlich vertrumen zu üch were ıc. das 
aber noch bisher nit befchehen,, ft an uͤch abermals unfer gnädig und Ernftlich beger 
und dienftlich. flyſſig bitt, Ir wollen demfelbigen on wytern verzug und hindrung volg 
und ſtatt hun, da mit mir des mit mangel by üch fpüren und uns by difem boten 
Eumr lauter und verftendtlich anttwurt zuſchryben, wes wir uns deßhalb zu fich fol 
Ien verfehen, ob je des thun wöllen oder nit mit lautter Ja oder neyn, uns darnach 
zu richten Haben, datum Stutgarten frytags nach michaelis, Anno ꝛc. xix, 


Num. 38. 


Ausfchreiben an alle Stände des Sehe von Herzog Ulrichen Ihne 
von dem Schwab. Bund — alſo — und vergewaltigen zu — 
12, Vct, 1519, 


en und yeden Eurfurften fuͤrſten gaiftlichen unnd Welltlichen, — Grau⸗ 
en, fryen, Herrn, Ritterſchafft, Fry⸗ und Rychſtetten, Gemainden, ar ion 
II. Theil, (K) Ampt⸗ 
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Amptluͤten, Vitzthumen, Pflegern, Schulthaiſſen, Amman, Richtern, gerichten, 
Raͤten und ſuſt mengklichem, Embietten Wir Ulrich von gottes gnaden Hertzog zu 
Wirtemberg und zu Teck, Graue zu Muͤmpelgart ıc. unſer ſtuͤntlich dienſt unnd was 
Wir liebe und gutts vermögen, fruͤndtſchafft, fruͤntlichen und guͤnſtigen grus zuuor, 
Hochwirdigen, Hochgebornen, Eerwuͤrdigen, wirdigen, Wolgebornen Edlen Fürs 
ſichtigen Erſamen wyßen lieben Ohemen Schwaͤger, Herrn, fruͤnd, lieben beſonnder 
unnd getruͤwen, Nachdem unns die Buͤndiſchen unſer fuͤrſtenthumb und erbvatterland 
nnt der tat unbillicher wyß und uß unbeſtendigen vermainten urſachen abgetrungen 
allain unnder dem ſchyn und fuͤrwendung der handlung ſo ſich zwuͤſchen uns und 
Ruͤtlingen zugetragen, vber das Wir zu ſelbiger Handlung vilfaͤltiglich treffenlich und 
zum hoͤchſten verurſacht worden, ouch deßhalben uns zu verhör aller billichait ouch 
endtlichem ußſpruch erbotten, für den hochgebornen Fürffer, Herrn Ludwigen Pfaltz. 
grauen by Ryn Curfuͤrſten ꝛc. unnſern fruͤntlichen lieben Dchem und Schwager, da: 
mals Vicarien ꝛc. ouch ander Churfuͤrſten und Fuͤrſten, mit dem Anhang, was ſie alſo 
ſprechen würden, demſelben ungewaigert zu geleben und nachjekommen, haben Wir 
demſelben unſerm Erbvatterland wider nachgetrachtet, wie got. Natur. „recht unnd billi⸗ 
chait unns zugeben und Wir uns ſelbs ſchuldig daſſelbig widerumb zu erobern unnd ynze⸗ 
nemen nit der mainung, willens oder fuͤrnemens hemands daruͤber unnd wyter anzu⸗ 
gryffen und zu beſchedigen, Wie Wir ouch das des Bunds Raͤten damals zu. Ulm nd 
in Houptluͤten zu Eßlingen zugeſchrieben unnd zu beſtetigung deſſelben unns gegen Inen 
erbotten, fo Inen geliepte, fich deßhalb mit uns in Handlung zu begeben, wollter Wir 
uns dermaß halten und bewyßen, das Wir ye hofften fie ſollten und wuͤrden darab 
benuͤgen unnd geuallen empfahen mit guͤttiger begere unns an ynnemung unnſers vatter⸗ 
lands darüber nit zuuerhindern, zu dem Wir ouch Inn vilgedachter unnſer Handlung, 
yetzbemelltem unnſerm ſchryben gemeß ernſtlich beuolhn Ir und der Iren zuuerſchonen 
fie am dem iren uſſerhalb des: fo zu unſerm erb und vatterland gehoͤrig unns abgetrun⸗ 
gen worden, nit anzugryffen, unnd fo aber die unnſern diſes beuelchs unwiſſend ett⸗ 
lich der: Iren mit treffenlicher barſchafft unnd ander nidergeworffen, allsbald unns 
das fuͤrkommen iſt, verſchafft on engallt wider ledig zu laſſen, menſchlicher muͤglicher 
zuuerſicht ſollichs were won: Inen der billichait und erberkait nach bedacht unnd Wir dar⸗ 
über von. nen nit gehochmuͤttigt unnd am unſerm erb und-aigen angegriffen worden, 
Aber das alles unangeſenhen, haben fie zu iren vorigen: muttwillen noch: ungefettigt, die 
amnfern überfallen, ettlich Dörffer verbrennt, den armen lüten jr vich ummd andere 
hab, ouch fie ſelbs ainsteils: hingefürt‘, zum tail erfiochen unnd darunder ettlich bett; 
rißen (*) unnd ſuſt allt Frank Luͤt jnn ſtuck gehowen, ouch frown erſtochen, jung; 
| Fuaben 
¶ *) Bettrifen) bettliegerige, Eranfe Leute, Schilter Glofl. Teut. vore:Bortirifon. Wach 


ter Glofl. Germ. voce:Bedd · riefe,, homo-diururno morbo: lectoaffıxus.. Componitur dà 
bedd, leetus & riefe, caducus.. 
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knaben erwuͤrckt unnd in das füwer gemorffen zuuerbrennen, uff den priefter in der 
ficch uber das er das hailig Sacrament inn hannden gehapt und fürgebotten ſtrengklich 
gehow en und geftochen, Im den meßner an ainer ſyten am arın , und desfelben fone 
am andern arım erftochen, unnd'ain frowe fo Im zuden füffen geflohen und gefallen al 
fo vor jm ligende tödtlich verwundet, das hailig wirdig Sacrament ußgeſchuͤtt, die 
Meonftranzen, Pellh und ornaten freuenlich unnd verachtlich hingenommen, Ouch 
ainen jungen Gefellen beredt uß der Firchen zu geen uff troftung und ficherhait, unnd 
fo er uff föllih troftung herußgangen, jm allsbald hend und füß abgehowen und 
darnach alfo gemarterten erft das houpt abgefchlagen, die firchen verbrennt und ſuſt 
derglychen nngewonlichen gruͤwlichen und wol ze reden unmenfchlichen, tyrannifchen 
muttwillen begangen, zugeſchwygen dismals der hochmuͤttigen fchmelichen erdichten 
Lugenhafftigen reden and zulegungen, fo fie vilfälltiglich wider ung gebruchen, deß⸗ 
halb und daruß Wir merflih unnd zum höchiten verurfacht und getrungen worden 
unns des fo nil möglich zu entfchütten, haben unns alfo erbotten für- Römifch unnd 
Hifpanifch Föniglih Maieſtat unmfern allergnedigſten und rechten Herren umb alle dis 
fe Friegshandlung unnd was fich darzwuͤſchen begeben hat mit und gegen den Buͤn⸗ 
Difchen zu verhör güttlich und rechtlich unnd Irer Föniglichen Maieſtaͤt unferm allers 
gnedigften und rechten Herren umb alle dife Friegshandlung unnd Was fih darzwuͤ⸗ 
ſchen begeben hat mit und gegen den Bündifchen zu verhör güttlich und rechtlich unnd 
Icer Foniglihen Maieftät rechtfpruch daruff zu gemwarten, demfelben ungewaigert zu _ 
geleben unnd nachzefommmen, daneben Wir ouch den Bündifchen felbs zum oberfluff 
oberzelt unfer fürnemmen gemüt, erbietten und rechtbott gefchriben, aber das alles 
bat unns und die unfern nit fürtragen noch fchirmen mögen , formder find fie befonns 
der ettlich ftett Die fich unfers achtens rer rychtumb getröften, gegen dem fie ung 
des unſern hieuor beroupt unnd geplündert haben und Ir anhenger für ander bundss 
verwanten mit Irem feeuenlichen Hochmut und oberzelten Tirannifchen gethaten teg⸗ 
lichs ye mer fürgefarn unnd noch in ſteter Ubung unns widerumb uß unnferm erbs 
vatterlandt zu verjagen, unnd mögen alfo weder zu recht noch verhör kumen, das 
Doch ainem yeden obeltäter Wie hoch fich der ymmer verfchuldt unnd verwirckt mag haben, 
billich gedyhen ſollt, und wol zu erbarmen ift, das geben Wir uͤwer Lieb, ich unnd 
menngflichem feluntlicher gnediger maynung kleglich zu erkennen, bitten und ermas 
nen ainem yeden wie fich nach finem ftand gebürt umb erberfait, rechtes, billichait, 
ouch ümer felbs eer und lobs wegen, Ir wöllt föllihem bößen freuenlichen unnd Wol 
zereden, uncriftenlich unnd unmenfchlichen im hailigen Rych und Türfcher Nacion 
ungewonlichen unnd unerhörten muttwillen unnd Hochmutt gedachter flett und andes 
ver buͤndiſcher behergigen unnd wolbedenken, Sonderlich ouch das Wir ain fürft unnd 
glid des hatligen Rychs demſelben getruͤwlich angehangen find, offt und vil gutt dienſt 
getan Ettwa mer dann wol in unnferm jun — geweßt, alls Wir noch 
(8) 2 gem 
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gern tun wollten und nit alſo zuſenhen unns von dem unſern unuerſchult wider gote 
alle recht und billichait ober gedacht unfer völlig vechtbietten zu verjagen unnd fo j& 
merlich zu vertilgeen, Wie dann die gemellten ſtett unnd annder unnfer Widerwerti⸗ 
gen des Bunde wie oblut fich vermeffen und unnderfiend-, fonnder unns zu recht und 
billichait verhellffen und byſtandt tund, zu uͤwerm aigen, ouch ganßer tütfcher nacion 
lob und. ere, damit Wir und die unfern vber all ob erzelt urfachen hanndlung und ers 
bietten nit vechtloß und unuerhört von unnſerm vatterland verjagt unnd vertilfgft werden, 
anndern zu ſchwerem yngang underempel, ouch dem hailgen Rych und ganger Tuͤtſcher 
nacion zu mercklichem unerhörtem unlob, das wöllen Wir umb ümer lieb und uch all 
und yeden Inn fonder nach finem ftand früntlich verdienen, befhulden und mit gnas 
den erfennen, datum Stutgarten unnder unnferm uffgetrucktem Secret befigelt uff 


Mittwoch nach: dionyſij Anno ꝛtc. xix. 
Num. 39- 
Schreiben Herzog Weiche an die Kay. May. worinn er bittet ihn 


wieder zu feinem Land kommen zu laffen und zu einem Diener anzunehmen, 
de eod, dato. 


Ojlerbunhtenchrigfer, Großmechtigſter Künig, Alfergenedigfter Herr, Alls ich kurtz⸗ 
verfchiner zeit unverſchulter unnd wider billifhayt von den Bündifchen beuehdt, 
vberzogen und von mynem Erbvatterland unnd fürftenehumb getrungen worden unnd 

nun aus der notturfft wie auch. gott und die nattur mir zugeben) wiederumb nach jels 

bigem mynem vatterlandt getrachtet. von gottes genaden figlich darein komen und da 

mit aber die Bündifchen nit urfach gehaben möchten fich verner und abermals wider 

mich zuembörn, Hab ich Iren gemaynen Ratten und hobtlewtten gefhriben, min ge 

myett und fürnemen nemlich allain min fürftenthumb Erb unnd vatterlande (wie bils 

lich und ich mir felber zuchun ſchuldig) jnzunemen und fie nit weiter angreiffen und 

zubefchedigen, daby auch zuerfennen gebn, fo Juen gelieb defhalb mit mir im hands 
iung jugeen, wolle ich mich gegen Inen dermaſſ beweifen und halten, das ich midy 
‚gendlich- verfehe, Sie follten und werden darab benügen und geuallen empfahen mit: 
gürtiger bitt und begern mich Darüber an Innemung myns vatterlands nit zuuerhindern, 
Aber folches onangefehen haben fie mich mit der thatt hochlich wider angegrüffen, Wie 
ich dann folches alles an E. K. Mt Comiffarien nad) der lenng hab laffen langen, 
"Mit fruͤntlichem und vleyſſigem bitt von wegen E. K. Mt mit bemelten bündifchen 
zunerfchaffen das Sy mich wider reſtituiern und Inſetzen mit verner Beger an €. 8. 
M. von mynwegen anzubringen myn underthoͤnigſt gemuͤt bitt und erbieten, Nailich 
das E. K. M. mit dem pundt mich wider (wie oblaut, auch billich md recht ift) 
Sr * 





Pa. 
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zu reftitwiern und ynzuſetzen gnediglich verfchaffen und mir gegen Inen ſuͤr E. K. M. 
zu gnediger verhöre verhelfen, wollteich mich folcher verhöre E. K. M. endtlichem unge 
wegerten rechtfpruchs gewarten, demfelben geleben und nachkommen, und ye E.K. M. als 
mynem allergnedigſten und rechten Hern gern anhangen dienen und ein gnedigen Kuͤnig 
und Hern an Ir Mihaben alles nah Innhalt ſelbiger myner ſchrifft an bemelt Comiſſa⸗ 
rien. dann derſelben ouch diſer zyt uß vil mangel und obligender notturfft myner gele⸗ 
genheit nit iſt ein eigne ſo treffenlich und tapfere botſchafft wie ſich E. Mt halb wol 
gezeme, zu E. M. zu ſchicken, des ich doch ſonderlich geneigt und wol myn notturfft 
were. Ob nun follich min ſchryben, gemuͤt, bitt und erbiethen an E. K. M. ger 
bracht ſy, iſt mir nit wiſſend, Aber die Puͤndtiſchen faren nit deſtweniger mit der 
that gegen mir für und für durch brand nam todtfchleg und anderm teglichern angriff 
(wie fie ſich unuerholen vernemen laffen ) mich widerumb zu verjagen, Dem allent 
nach So ift an E. K. M. alls zu mynem allergnedigften und rechten Hern min gang. 
underthengft vleiffig bitt E. K. Mt wolle mich alls ein glid des hailgen Roͤ. Reichs 
und befchedigten armen fürften mit guaden bedenken, mich uber Recht und min obges . 
melt erbietten nit laffen dermaffen von den Bündifchen vergemaltigen und von mynem vaͤt⸗ 
terlichen Erbland verjagen, fonnder als Rd, Kayfer verfchaffen, das ich wider von. 
Innen Reftitwirt und Ingeſetzt werd in das, fo Sie mir abtrungen und mich wider 
Hecht entfeßt haben und mich bey E. K. M. alls zu unfer aller Rechtem Hern laffert 
zuuerhör komen, da ich dann ob gott will all min hanndlung dergeftallt mit der Wars 
hayt darthun und verantwurten will, daraus E. K. M. werden lautter erfinden, das 
mir ungütlich und unrecht befchehen, Ob dann die Pündtifchen daran nit benügig 
fon werden, will ich alsdann gegen Inen umb alle dife Kriegshandlung und was ſich 
darumder begeben, fo yeder teil an den andern zufprechen vermeint E. K. M. Ennt⸗ 
lichen fpruchs zugewartten und demfelbigen ungewaigert zu leben. Solches geruchen. 
E. K. M. uff Eöniglicher und angeborner miltfame zu behertzigen und mit gnaden 
bedenken und mich bey felchem hohen völligen Erbietten gnedigflich ſchuͤtzen behalten 
and handehaben und genieffen laſſen, das ich allweg gern dem hauß Oeſterrych angehan⸗ 
gen were ouch als ein glid des heiligen Rychs und armer fürft demfelben Rych nach: 
mynem vermögen und offt mer dann woll myn vermögen geweft vil guter erſchieſſli⸗ 
eher dienft gethon Als ich dann ne gern noch thun wölt und an E. K. M. ain gnedigen 
Koͤnig und Hern haben. E. K. M. undershönigeft demuͤttigſt mir hoͤchſtem flyſſ bittend, 
fie woͤlle mich zu diener annemen, will ich mich bey E. K. M. dermaſſen in aller underthe⸗ 
nigkayt getrewvlich und gehorfamlich halten und beweifen, dardurch ich mich getröft au 
E.K. M. ein gnedigen Hern zuerlangen und zubehalten E. M. als mynem allergnes 
digſten und sechten Hern mich in aller underthenigkait demuͤttigeſt beuelhend ıc. 


)3 Num. 40. 
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N um, 40. 


Des Schwaͤb. Bunde oberften Feldhauptmanng. Herzog Wilhelms 
von Bayern Mandat Henzog —— REN ihr Gut zu arreſtieren. 
d.d. ı7. Oct. 1519. 


Don gortes gnaden Wilhelin pfalnnggrane bei Rein Hertzo ge 
in Gbern und Nidern Bairn des punds in Swaben 
obrifter Veld Haubtmann zc. 


Gerieten allen und neden Vogtheien Schultheiſſen und Ambtleuten des Fuͤrſten⸗ 
thumbs Wirttenberg fo nit difem unſerm brieff erfuecht werden, das Ir unſerm 
unnd des Bunds lieben getreuen Wilhelmen von palderfh zu Gutenburg auf fein be 
gern unnd erfuchen anzaigen wollet all unnd yegkhlich Burger unnd pauen in den 
Steten unnd auf den Lannd, So Herßog Ulrichen anfangs geholfen unnd fuͤrſchub 
gethan das er in das Lannd wider khomen unnd das einzenemen unntterftanden hat. 
Auch derfelben Hab und güter zeftund an von wegen gemainer pundfjtende in verhafft 
und verwarung annemen, Aigentlich Inuentiern unnd befhreiben, damit Wir und 
die pundfjtende diefelben umb ir miffhandfung wiſſen zeftraffen unnd dj norturfft zehans 
dein. Darzu wöllen Wir unns bey vermeidung unnfer und gemainer pundfftende uns 
gnad gennglich verlaffen. Datum im veldgeleger zwüfchen Tuͤrckhaim und Eantftat 
an Montag nach Galli Anno ꝛc. derimo none. 


MW. Hergog in Bayın ßt. ꝛc. 
p. m. ppm. 


Num. 41. 


Befehl der Schwab. Bunds-Raͤte an die Wuͤrtemb. Unterthanen 
wegen der an fie geforderten Brandſchatzung. d.d. 23. Oct, 1519. 


Wir Roͤmiſcher und Hiſpaniſcher kuͤniglicher maieſtat auch kurfurſten, Fuͤrſten und 
anderer Stend des bundß zu Schwaben Botſchafften, Hauptluͤtt und Raͤt jetz 
zu Eßlingen verſamlet Enbietten allen und hyeglichem Gemains Bundß zu ſchwaben 
fuͤrſtenthumbß Wirtenbergß Vogtien underthanen und verwanten unſern grus zunor 
und beuelhen Euch allen ſamentlich und ſonderlich by den ayden und pflichten dem 
bundt gethon, Ob yr von yemants wer der wer oder die uſſerhalb gemaiuß bundg vers 
ordneten Brandtmaifteen Namlich Wolffen von Morlem genant Behem, Hainrichen 
Marſchalck und Wolfen von friberg gebrandtfchaßt oder für beſchirmung oder voͤl⸗ 
gigung etwas zu geben betrangt werend, Das ie dem oder denfelben Nichgie raichen 

oder 
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oder antwurtten, Sonder euch uff uns und unſern enefchyd und hayſſen deßhalb erbiet⸗ 
fen und darüber nit. tryben, daran wollen Wir uns gentzlich verlaſſen, Geben mir 
der dryer Hauptluͤt gemains bunde: betfchier befigele uff fontag nach fant urſula tag 
anno 1%, xix. 


Num. 42. 


Gewalt K. Carls V. auf feine Commiflärien auf den Bundstag we⸗ 
gen Bezahlung der auf die Eroberung des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg 
ergangner Unkoſten und Ueberlaſſung deſſelben an das Erz-Hauß 
Oeſterreich. d. d. 4. O8, 1519. 


We Karl von gottes genaden Erwelter Roͤmiſcher Künig, zu allen Zeiten Ex origimali,, 
Merer des Reichs ꝛtc. Künig zu Caſtilien, zu Arragon, zu Leon, baider 
Gicilien zu Jheruſalem, zu Nlauarrazc.ıc. Bekennen offenlich mit difem brieue und thun 
Funde allermenigklich, Nachden uns and dem ducchleuchtigen Fuͤrſten Herren Ferdinandt 
Inſanten zu Hifpanien zu. unferm freundtlichen lieben: Bruder als Ertzhertzogen zu 
Oeſterreich, und allen anderm des zu: Schwaben Pundts fkendt auf den frieg, ſo Sy 
kurtzlich wider Ulrichen verfchiner zeit Hergogen zu Wuͤrtemberg gefürt haben , ain 
merg£licher Uncoft gegangen, Iſt es auch billih das Wir und obberuͤrt Pundſſtendt 
von den eroberten Fuͤrſtenthumben Wuͤrtenberg und ander Herrfchaffte und gebiet, fo 
dem vorgenanten: Vlrichen zugehöre haben. defjelben aufgeloffnen kriegs Coſten Err 
geßt „ benuͤgt und entricht werden und deghalben von des berürren Pundſſtend ain 
tag gefeßt werden fol, darauff Sy fi und foldhe Fuͤrſtenthumb ımd Erobert Lann⸗ 
de vergleichen ,„ und aim Jetlicher nad) feiner anzall umb feinen Friegcoften benuͤgt und 
zimlicher maſſ zu friden geftelle werden ſoll, und fo aber Wir des ferre des Wegs auf“ 
follichen tag nit perfonlich erfcheinen mugen und zu den nachgeſchribnen Perfonen ain 
ſonders Hochs und gnaͤdigs vertramen tragen, das wir demnach mit wolbedachtem 
mut, zeitigem Mate, auch aus: aigner beweguuß und rechter wiſſen, Nemlich den 
Hochwirdigen in got vatter Herrn Matheus der hailigen Kirchen Sancti Angoli Car 
dinal, Ergbifchoff zu Saltzburg, unfern lieben Freundt, und die Erwirdigen Bern: 
Bardten Biſchouen zu Triendt unfern Fuͤrſten und Petern Bifchouen zu Trieſt unfer lieb 
Andechtig, Auch die Edlen und unfer Lieb getrewe Marimilian von Bergenn Herren zu 
Seuenburn unfer Obrifte Borfchafft in Teutſchland, Michaeln Freyheren zu Wol: 
ckenſtain, Sigmunden vom Dietrichſtain, Freyherren zu Hollnburg und Fincfenftain, 
Wilhalmen von Rogendorff, Freiherrn zu Mollenburg, Georgen Herrn zu Firmian, 
Ciprian von Sernntein, Jacoben von Bamuſſis, Jacoben Villinger, Zohamfn 
Renner, Niclaſen Ziegler und Iheronimum Prunner, unſern Comiſſarien, Stat— 
hal⸗ 


— 
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haltern, Regenten und Raͤten unſer erbliche Fuͤrſtenthumb unnd Lands unſer volkomen 


macht und gewalt gegeben haben und thun das wiſſentlich in krafft ditz brieffs, Alſo 


das Sy fünfftiger zeit, fo offt es not fein und die notturfft erfordern wuͤrt, all fa: 
mentlich oder der maift fail drey oder ziween aus Sinen, fo difer handlung am beften 
ausmwarten und obligen mugen, von unfern und des gedachten unſers lieben bruders 
wegen bey den berürten Bundsftend oder ren Meten und haubtleuten 'erfcheinen, 
Auch dafelbs was uns von demfelben Fürftenehumb Würtenberg und ander erobert 
Lande, wo der ain tailung befcheen wurd, oderinander Weg den auffgeloffnen Kriegs; 
Eoften „ fo unns als Erßherzogen zu Ofterreich zufteet , fordern begeren und fich dars 
umb vertragen, oder fouerrs denfelben Pund Pundtſtendt gemaint und gelegen fein 
will, mit Inen zu handlen, Tractiven und zu überfomen, Auch vertrag. darüber ze 
machen und auffjerichten , damit uns das berürt Fuͤrſtenthumb Wirtenberg und all 
ander des gedachten Vlrich erobert Rande und auch Deffelben Kinder in bewar zu 
behalten zugeftelt und gefprochen werden und dagegen den vorgenanten Pundftend für 
ir anzal leidlich und zimlich begalung von unfern wegen zuuerfprechen zuzufagen und 
zuuerfchreiben,, Auch fonft mit den obermeldten Pundfftenden oder Iren gefandten, 
Mäten und haubtleuten nach jrem höchften Verſtandt und vermugen alles das zu: 
handln, bemwilligen zuzufagen befchlieffen, zu volenden zu thun und laſſen, das 
voir felbs wo wir gegenwirtig weren, handlen, bewilligen zufagen befchlieffen wolen: 
den thun und laffen mochten, Gereden auch und verfprechen bey unfern Pünigflichen 
Morten und glauben wifjentlich in crafft dig briefs alles was durch berürt unfer Co: 
miffarj, und Stathalter Regennten und Reten oder den Maiften dren oder zwen aus 
Inen in den obberürten fachen gehandelt, bewilligt zugefagt befchloffen volendt ger 
than oder gelaffen wirt, folhs fteet und unmwiderrufflich zu halten, zubemilligen Ra 
tificieren und beftetigen und dawider nit zuhandeln , noch andern beuelhen oder geftats 
ten, fonder dem Bollziehung thun in alleemaffen, als 05 wir daffelbig gehandelt und 
gethon heiten, Und obberurt unfer Comiſſary und Räte zu ſolchem allen merers ge 
walts dan hierjnn begriffen ift, nottürfftig weren , denfelben wollen Wir Inen hiemit 
auch volfomenlich gegeben haben, zu gleicher weis als ob derfelb von Wort zu Wort 
hierjnn befchrieben ftüende Trewlich und ungefarlih,, Zu Vrkundt ditzs briefs mit 
unfer aigen handt underfchriden unnd unferm groffen anhangenden Inſigel für uns 
und denfelben unfern lieben beuder befigelt und beueftiget , Geben in unfer Stat Bar: 
felona an vierdten tag des Monats Drtobris Anno domini ꝛc. jm fünffgehenhunder: 
tifften und Meunzehenden , unfere Reiche des Romifchen im Erften und der anderır 
aller jm wierdten Jarı, 


Num. 43. 
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Num. 43. | 
Abſchied des gehaltenen Tags zu Zuͤrch. 


d. 25. Oct. 1519. 


rt difen tag find erfchinen des löblichen punds zu ſwaben Erſam botten mit namen 
die edeln Velten Fürfichtigen Wyſen Hanns fryburger Burgermaifter zu Uber⸗ 
fingen unnd Lienhart Yung! Stattamann zu Ulm und haben mit vil früntlichen 
orten unns anfängklich gefagt der herren des loblichen punds gnedigen gruß frünt: 
lich unnd gutwillig dienft mit Plagen der ftrebenden louffe So je allenthalben in uns 
fer apdtgenofjchafft find unnd daruff anbracht, wiejeder bott des ain fonder abfchrifft 
hat unnd neben follicher ſchrifft, dewyl als fie anlangt der hergog von Wirttemberg, 
der von jnen jeß unnd zu dem andern mal Irenthalb uß erhenfchender und mercflicher 
getrengter urſach und notdurfft vertriben were, an uns aydtgnoffen ain anzal knecht 
und hilff auch in unfer land und Oberfait gelayts begert, wir woltn Im ſoͤllicher 
beger nit willfarn und ung wider die herren des löblichen punds nit laffen bewegen, 
Befonder uns gegen dem pund fo loblich Erlich früntlich tröftlich unnd gutwillig be: 
wyſen, als wir unns noch bißher allmeg erzöge und bewifen hetten, das würden 
unnfer gnedigft unnd gnedig herren churfürften und gemain Stend des Ioblichen punds 
zu dem das follichs zwuͤſchen uns fryd rum und gutte nachparfchafft enthielt mit allen 
gnaden und gutter früntfchafft gnedigklich gunftlich und früntlich erfennen und zu gut: 
tem nit vergeffen, unnd So wir nun des hergogen von Wirtembergs botfchafft auch 
gehört, haben Wir uns unnderredt und geratfchlagt , diewyl die heren des Löblichen 
punds uns bewilligt hetten, das Wir nen woͤlten anzögen und fürfchlagen mittel 
uff was wyß und weg wir vermainten in ‚den fachen zu handlen und zuemittlen des 
feüntlicher und fruchtbarer were , wo man uns verwilligte mundtlichen Red umb Red 
zugeben und mittlen zureden, damit ob gott das glück mwölt geben, das man jnn die 
handlung fomen und frid und rum machen möcht unnd daruff föllichs den obbemelten 
des punds botten fürgehalten, die haben uns geantwurt, daß Sie deßhalb Fein be 
uelhe zuuerwilligen hetten, Siewölten aber Soͤllichs fürderlich an die Herrn des punds 
laſſen langen und der hoffnung fein, Soͤllichs würde uns verwillige* und für ir per: 
fonen ernftlich arbeiten, diewyl man uns noch bißher mer verwilligt bett, dann ſunſt 
niemands , damit Wir geeret und unfers früntlichen anfuchens geweret würden und 
demnach So haben Wir das überig alls von des glayts und der Fnechten wegen jnn 
Abſchid genomen, wie jeder wenßt. 


UI. Tpeil, | cc) Num. 44. 
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Num. 44. 
Schrifftlicher Begriff des Fuͤrtrags ſo Wir Ulrich) von Gotts Gnaden 


Hertzog zu Wirtemberg ꝛc. vor gemeiner eidtgenoſſen ratsbotten juͤnſt zu 
Zuͤrich verſamelt thün laſſen und jedem Botten einen gleichlautenden 
ſchrifftlichen Begriff behendigt haben. circa finem Oct. 1519. 


Erſomen wyſen ſonnder gut freund lieb und getreuwen pundtgenoſſen, Euch ift (un⸗ 
ſers achtens) unuerborgen und zu mermaln angelangt, das die pundtiſchen uns 
unfers Erbvatterlands und fuͤrſtenthumbs freuenlich verjagt und entſetzt on all rechts 
meffig Erbar beftendig Urfach allein jes eigen Willens und Vermeſſenheit under dem 
ſchyn und fürwendung der handlung fo fich zwüfchent uns und Reutlingen zugetragen, 
Darku Wir doch ducch die von Reutlingen vilfeltiglich hoch und treffenlich verurfacht 
worden, auch.über das Wir uns felbiger Handlung halb erbotten für euch und ge 
meine eidtgenoflen von ftetten und Lendern unfer fonder gutt freund lieb und getreum 
pundtgnoſſen. Defigleich für Hochgebornen fürften unfern freuntlichen lieben Oheim und 
ſchwager heren Ludwigen pfalnggrauen by ryn hergogen in Obern und under beyern, des 
heiligen römifchen Rychs ertz Truchſeſſen Churfürften und damals deffelbigen Rychs 
Vicarien ꝛc. und ander Churfürften zu verhör und aller billicheit mit dem wntern- ans 
Hang, mas darjnn gefprochen würd demfelben ungewegert zugeleben und nachzufom: 
men, So wir nun uff follich je Hochmütig vergwaltigung wider nach gedachten unn⸗ 
ſerm Erbvatterland (wie gott und natur ung zugeben, unnd Wir uns felbft fchuldig 
geweſt) getrachtet, von den gnaden Gottes ſiglich daryn kommen jnn meynung das 
zuerobern , damitt dann die puͤndtiſchen nit abermals urſach ſuchen möchten ſich wie 
vor wider uns zu embören, haben Wir jnen obgemelt unfer nottürfftig gottlich und: 
Erbar fürnemen und meynnug endecft, Namlich allein unfer Erbfürftenehumb und 
Vatterland jnzunemen und den pund wyter ufjerhalb des fo zu ſollichem unferm fürs 
ſtenthumb gehörig nit anzugenffen noch zu befchedigen und das jren räten zu Lim, und 
haubeleuten damals zu Efjlingen lauter zugefchriben und zu beftettigung felbigen un 
fers erbietens und zufchrybens uns ferner erbotten, fo ferr jnen geliebe deßhalb mit 
ung jun handlung zugeen, wollten wir uns dermaffen gegen und mit Inen erzögen 
und halten darab fie (unfers verhoffens) gut benügen und geuallen empfahen würden, 
daneben Wir auch ernftlich beuolhen jrer und der jren uſſerhalb deß fo zu unferm 
fuͤrſtenthumb gehörig zu verfchonen. Und als die unfern ettlich der jren mit treffenli 
her barfchafft und anderm nidergeworffen,, haben wir ( fo bald uns das angebracht 
worden) verfchafft fie onentgalt wider zu ledigen Menfchlicher möglicher zuwerficht 
fie hetten uß oberzelten urfachen und billicher Erbarkeit fi daran laffen benügen und 
uns wyter an Innemmung unfers Erb und eigens nit verhinderung noch jrrung ge 
. j om — 
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bon , Aber das alles onangefehen find fie mit der chart und täglichen angeiff brand: 
am und todfchlägen gegen uns den unfern gang hochmüttiglich vermefjenlich und 
wol zu reden) uneriftenlich unmenfchlich und im Heiligen rych ungewonlicher greuwli⸗ 
ber wyyß fuͤrgefaren, wie Ir des zum teil hie wor durch ander unſer fchrifft und botts 
chafft warhafftiglid bericht fpen, daruß wir dann und fonderlich uff cläglich anrufe 
ren der unſern mercklich und hoch verurfacht worden föllichen der puͤndiſchen vermefs 
jenlichen thättlichen handlung ( fo vil möglich ) zu begegnen, Aber nit deſter weni: 
ger uff anfuchen und beger Euwr ratsbotten von dem tag zu baden von Euwertwegen 
an uns gelangt , ftill zu fteen und guͤttlich Underhandlung zu verwilligen ıc, uns be 
fliſſen, üch alls unfern fondern gutten freunden lieben und geteeumwen pundtgnoffen zu 
woillfarn und deßhalb unfer bottfchafft gen Rottwyl verordnet mit zuſchickung unfers 
gleits , wiewol üch und den Eumern by und gegen uns gleits gang onnot, So dann 
Die pündtifchen den gedachten Euwern ratsbotten begerte-gleit und unterhandlung ads 
gefchlagen, geben wir uͤch freuntlicher meynung zu bedencken, das wir uͤch allweg zu 
willfarung geneigt geweft-und (unfers wiffens.) üch nich&it ung möglich verfagt, Auch 
befonnder uff euwer ernftlich anfuchen Euwer kriegsvolck von uns gelaffen, allein üch 
zu willfaren, deß wir doch in mercflichen und fo ferr Jr deßhalb nit felbs freuntlichs ges 

treums Inſehen Haben, uns Eumer hilffzu thun unüberwindtlichen verderblichen ſchaden 
nachteil und abfall kommen find, Wollten üch noch gern in allen dingen willfaren, Aber 
was der pund ch dagegen inn allen handlungen zugefagt und wie daffelbig gehal- 
ten, hapt Ir zum teil gute wiſſen, Diewyl Wir nun follich der pündtifchen vermeffens 
heit uber all unfer vorig völlig erbieten tägliche ye mer gefpürt, haben Wir uns wy⸗ 
ter erbotten für den allerdurchleuchtigften großmechtigften Herrn Nömifch und Hifpas 
niſch Föniglich maieftat ꝛc. unfer aller rechten heren zu Verhoͤr guͤtlich und rechtlich 
und rer Koͤn. Me endtlichen rechtfpruch demfelben ungewegert zu leben, das ung 
aber auch nit helffen noch Firmen, noch wir gegen jnen zu verhör oder recht kommen 
mögen, Sonder haben fie uns abermals uff und von unferm Fürftenthumb Erb ud 
eigen getrungen und verjagt, das doch wol zu erbarnıen, dem allem nad) an üch. als 
unfer fonder gutt freund lieb und getreuw pundtgnoffen unfer freuntlich Höchft und 
flyſſigſt bitt Ir wollen Eumerm althergebradhtem Lob und bryß nach , als die mengk⸗ 
lichen hohen und nidern ftands zu recht und billicheit verholffen,, der fonft hett müfs 
fen rechtloß fon und vergwaltigt werden, uns in difer unfer gröffiften höchften und 
letzſten not uber vilgedacht unfer uberflüffig erbieten nit verlaffen, fonder tıns wider zu 
dem unfern , fo fie uns alfo wider alle vecht und billicheit abgetrungen haben, verhelf 
fen, wie unfer fonder hoch vertrumen zu uͤch fteet, und’ Ir mol thun Funden und moͤ⸗ 
gen, und wollen hierjnn nit verzug thun, dann Wir ettlich unnfer Ritterfchafft und 
ander (die mit uns von dem jren vertreiben find ) zu montpellgart und andern orten 
inn geoffem Eoften haben und wiſſen alfo * und verjagter armer fuͤrſt weder * 
2 no 
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noch fie mit nottürfftiger Inbsnarung Fein zytt zu underhalten, Sonder mußten Wir 

an uns felbs und Inen mangell und Jamer fehen , das dach uber unfer erbieten und 

alle oberzelten urfachen ye zu erbarmen were, jun freuntlichem hohem vertraumwen, 

Se als unfer fonder gut freund lieb und getreum pundtgnoſſen werden uch hierjnn gutt⸗ 

willig und unabfchlegig gegen uns bewyſen, Go find wir nochmals vrbuͤttig umb die 

fcheden und often, daryn unns die pündtifchen gefuͤrt und umb alle dife kriegshand⸗ 
lung und was ſich darzwüfchen begeben und verloffen hatt, was neder teil an den an: 

dern zufprechen vermeint, mit und gegen jnen zu verhör und recht endtlich und ungewegert 

zu kommen für gäneineidtgnoffen von fetten und Lendern, das alles wöllend als Liebhaber 

und handthaber des rechten nach altem Loblichen herfommen Eumer Etern behertzigen, 

befonnder gegen uns, dann Wir ye und ge all unſer hoͤchſt und gröffeft vertraumen 

zu üch gehapt ind noch haben, das wöllen Wir umb üch als unfer fonder guet freund 

lieb und getreuw pundtgnofjen , den Tag wir immer leben, nach allem unferm vers 
mögen freuntlich und mit hohem flyß gern befchulden, zu dem es uͤch on zwyfell jun 

allem rych by yedem verftendigen unnd Liebhaber Eeren und rechtens zu Eumerm eis 

gen fondern und hohem Lob reichen würdt. Als uns dann auch glanblich angelangt, 

das wir durch unfer miffgönder hoch und fchwerlich by uͤch Eidtgnoſſen ingebilder und 

verunglimpfft nen , dergeftalt das wir defielben in vil weg entgolten und groͤßlich 

(wie wir auch zum teil felbs gefpürt.) Deſſhalb unſer flyſſig freunslich bite, fo ſert 

es uͤch gelegen und nit wider uͤch iſt, Ir wöllen uns anzögen und zuerfennen geben, 
jnn was ftücfen und wie wir by uͤch yngetragen und befchuldige ſyen, wöllen wir mit 
rechter Warheit fo vil darthun, dardurch jr befinden werden, das Wir gang unver 
goiffenlich und gegen niemands er ſy Hochs oder niders ftands jnn einchen weg untrew⸗ 
Hichen gehandelt. Aber wolf gegen uns fo gar übell fälfchlichen untreuwlich und vers 
reterifch gehandelt worden, befonder durch die denen wir vil guts vor andern ge 
thon haben, das Ir und mengklich fo es vernemen, darab mißfallen und getreums 
mitlgden mit uns tragen werden , und möchten well Inden, fo hemand zurucf uns 
vor uͤch verunglimpfft bett, das derfelb auch yetzo ſo theuwr were und es ung under 
augen thette. Solten und würden Jr von uns dermaffen warhafftig verantwurtung 
hören, das Ir befinden uns unrecht befchehen fon. und bitten uͤch hieruff abermals 
feünrlich mit hohem flyß Ir wöllend ſollich untreuw an uns geübt behergigen und: 
daby auch bedenken, das wir allweg im gutter nachpurfchafft gegen uch herfommen 
unnd befonnder jnn Euwern nötten unfer felbs Iyb getreuwlich zu lich gefeßt und fo 
wir mit unferm lyb und gut üch vil hetten mögen erfchieffen, were deffelben Fein fparn 
noch bethurn by uns geweft, mwölten es noch mit allem willen thun, das wir auch jun 
zyt der theurin datjnn wir an den unfern felbs mangell geſehen, und by andern uns 
fern nachpuen nit möchten fryen Pouff der früchten erlangen ( die es uns doch zum 
geil fchuldig waren) dannocht mit defterweniger uff fonhderlichen freuntlichem Wil 
len 
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len zu uͤch den Eumwern uff umfern Landen und kaſten laffen zu freyem veilem zimli⸗ 
chem kouff früchten zufüren, und ob uff fellidyen und andern mer urfachen uͤch geleg: 
ner ımd nüßer ſy uns alfo zu nachpurn zu behalten Oder andre ( die villeicht eins anz 
dern Willens feyn möchten) für uns zu haben, Auch was gemeiner eidtgnoſſſchafft 
nußes oder frommens darus erwachfen mög, fo mir ye umfers Lands verjagt und ent⸗ 
feßt folten beiyben und dardurch gemeine eidtgnofjjchafft he mer umbzircfet werden , 
und hoffen ye fo Wir by unfernn Landen und Leuten ſyen wir wollen vor andern üch 
etwa erfhiefflich fon, daran wir auch (mie bißhere) unfer Iyb und vermögen unge⸗ 
fpart getreuwlich zu uͤch fegen unnd uns Euwer Hilff jun vilgedachter yetziger unfer 
gröffiftenn not unabfchlegig gänglich getröften und verfehen woͤllen. 


Num. 45. 


Der Würtemb. Landſchafft underricht und entfchuldigung neulich an 
gemeine Eydgenofffchafft außgangen. d. d. 7. Nov. 1519. (*) 


(8; frenngen Edeln Veften Furfihtigen Erfamen und weifen, guͤn— 
ſtig lieb heren und freunde, Eumer ftrenng , veft, und Weißhait, Conf. Hortle- 
ſeyen unfer fehurlich willig und hochgefliffen dienft, mit erbietung, was = von den 
wir Ern, liebe und guts vermögen allzeit zuuor, Günftig infonder Tı. en = 
lieb heren und fruͤnde, Wiewol wir unſer Gebrechen, mängel und p- 632 
- befchwärden, die wir lang zeit mit unfchufd erlitten und getragen, biß: 
her menigklich im beften verhalten, So zwingt uns doch difer zeit mercklich und ers 
Haifchende notturfft, ſolichs lenger nit zubergen, Sonder Eumer flreng, veft, und 
mweißhait, zu denen wir uns getrülich mitleidens günftigen und genaigten willens 
vor andern hochgetröften und verfehen, mit befchiwertem gemuͤt' zu endecken, und hat 
nemblich die geftalt. A 
Euwer ftreng, veft und weißhait, auch aller erberlait ift umuerborgen, mit was 
Lob, Eern, bracht unnd Wolfart das Fürftenehumb Wirtemberg von geringem 
Weſen zu ainer Graffichafft, und nachuolgend zu ainem Hertzogthumb ufffommen, 
erhöcht, und alfo lange zeit vom ainer herfchafft an die andern, und zuletſt auff hers 
tzog Ulrichen in feiner jugent Formen und erwachfen iſt. Wiewol nun menigflich fi 
billich folt getröft und verfehen haben, das er in die fußftapfen feiner eltern getreten, 
das felbig fin wäterlich erd und aigen in auffgang gefürt und vor abfall, zerftörung 
und verderben zum höchften verhürt Haben folt, So ift doch das laider von jm in vers 
geſſ geftelt und wenig bedacht Sonder hat er fich dermaffen eingericht, das darauf 
Kr (8) 3 i im 
*) Hortleber hat das Jahr 1520, an obangezogenem Ort gefeßet. Alle glaubwuͤrd 
( Ykordde a gefchri J ——— ———— — Datum. me 
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im ſelbs, ouch Land und Leuten nicht anders, dann ſchimpff, ſpott, verwiß, und endt⸗ 


lich allerhoͤchſtes verderben, geuolgt und gereicht hat. Dann wiewol das Fuͤrſtentumb Wir⸗ 
temberg bißher der achtung, ouch des ynfomens und yntrags geweßt iſt, das er ſich 
neben andern fuͤrſtmeſſigen perſonen im hailigen Reich mit eeren daran wol hett betra⸗ 
gen und Fürftlichen ftand nach notturfft underhalten mögen, So hat er fich doch lai⸗ 
der von anfang feiner Regierung, mit verfchwendung fins guts, mit aigenwilliger , 
überfliffiger, fhädlicher Hußhaltung, mit foftlichem pracht; pomp, und fürbrechen, 
in und ufferhalbs Landes für ander Zürften und herren dermaffen gehalten, das es jm 
mer zu verachtung fchimpff und verclainerung dann zu lob und generde, und endlich 
zu gangem verderben geraicht hat. 

Und wiewol wir das zeitlich erfennt, So haben wir doch im felßen feiner jugendt 
die ſchuld zugemeffen, und auff beſſerung verhofft, fo er fich in eelichen ftautt einlaffen , 
Fürfiliche Finder vberfommen, das er alsdann die fachen bedenken, ſolich mangel 
und gebrechen von tag zu tag endern und abftellen würde, wir haben och darauff mit 
hilff feiner Raͤte, den elichen heirat und das beifchlaffen feiner Fürftlichen eelichen 


Gemahel gefürdert, daſſelb am hoͤchſten begert, ouch endtlich erlangt. Und wiewol 


der almechtig gott jnen bayden Fuͤrſtliche Finder befchert, die jn billich zu enderung ſei⸗ 
nes unweſens, guter fparung, und gefchicfter haushaltung follten. gezogen und geraißt 
haben, So hat doch follichs alles an jm nichts wöllen verfahen, Sonnder ift er ftäts 
in feinem aigenwilligen fürnemen verharrt, dem Land ein befchwerung nach der andern 
eingeführt, feyn fchädliche unnüge haushaltung gehauffer, fich teglichs in fchulden 
gefchlagen zins Rent und guͤlten uffgenomen, Damit das Land zum höchften verfegt 
und befchwerdt ouch teglichs den underthonen vil unträglicher fchaßgelt auffgelegt, dar⸗ 
durch den armen ir für herarnet handtbrot auß den Hälfen geßogen, unnd daſſelb on 
alle ſparung mit ſchimpff verthon und on worden. 

Wiewol fein aigen Raͤtt, ſamme und ſonderlich, des geleichen gemaine Landt—⸗ 
ſchafft zu vil gehalten Landtagen, im ſolichs fein unweſen ſchaͤdlich verthun und hauß⸗ 
halten zum dickernmal ſchrifftlich und muͤndtlich angetzaigt, ſein einnemen und auß— 


heben für augen gelegt jn getreulich ermanet und auff das hoͤchſt darfuͤr underthaͤnigeſt 


gefloͤhet und gebeeten, mit erzelung, wa er ſich zu beſſerung nit ſchickte, zu was nach—⸗ 
tail, fehaden, fterben und verderben folichs jm, feinen Finden, ouch Land und Lir 
ten dienen und raichen möchte, wie dann das alles diefelben vilusltigen getreuwen Raͤt— 
ſchleg noch heut zu tag fchrifftlich vor augen nach der leng lauterangaigen, fo bat doch 
ſollich getrewe warnung und ermanung gar nichts an jm wöllen erfchieffen, Sonnder 
ift er in feinem aigen fürnemen, ftäts für und für verhart, biß zu letſt auß feinem 
ſchaͤdlichen verderblichen hHaußhalten und unweſen die armen underthanen zu ungedult 
bewegt, follichs lenger nit Haben Fünden noch mögen erleyden, darauß dann anfend: 
lich der a arm Conrati unnd darnach fuͤr und fuͤr ain ſchad nach dem anderu gefolget hat. 

Noch 
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Noch hat die erberfait all vergangen fachen zuruck gefchlagen,, jme ans demfelbar 
handel mit beyftand des almechtigen und frommer leute gehölffen, und darauffain endtz 
lichen vertrag nad) allem ſeynem willen, der jm in allweg nuͤtzlich, eerlich und loblich 
geweßt ift, zu tübingen mit jm aufgericht, darinn Achtmalhundert taufent gulden zu 
erledigung und bezalung der auffgenommen güften und befchwerden tiber jr vermügen 
auff fich genommen, und in allweg verhofft, er folt noch die Erempel feiner eltern, ouch 
diefelbig empörung zu bergen genomen und fich zu befferumg geſchickt Haben, als er 
auch follichs in Höchfter und befter Form fcheifftlich und mündlich zugefagt, Ddenfelben 
vertrag bey Fürftlicher wirde im Wort der Warheit zu halten verfprochen,, befigelt und 
mit aigner Hand underfchriben, ouch von Kaiferlicher maieftat hochloblicher gedechtnuß 
eonfirmiert und beftetiget, 

Aber follichs ales unangefehn, wiewol wir jm in Erafft deffelben vertrags Hure 
dert tauſent und zwaingigtaufent gulden bezalt, wiewol wir jm auch darvor an erſchetz⸗ 
tem gelt, inner fünffjehen Jaren verfchinen ob dreuhundert tauſent gulden fürgeftrecfe 
Dero wir kain pfenning ſchuldig geweft ſeyen, fo hat es doch alles nichts erfchoffen, 
fonder über und wider feiner getreuwen Räte, und erbern Landfchafft vilfaltig ermanen 
und anhalten, jm abermals befchehen, So ift er nichts befterminder in allen fein hend⸗ 
len nach feinem gefallen fürgefarn, da& Land mit zins und befchwerden für und für 
beladen und dermaffen hußgehalten, das er jnner fünffgehen jaren ungefarlich vers 
gangen, über alledes lands ordenlich Rent und guͤlten, ob Ailffmalhunderttauſent gul⸗ 
den on worden und verthon hat, ob das nüßlich und wol geregiert feye, und wie er 
feyner Find, ouch land und Leut gedacht hab, das hat ain yegklicher verftendiger leichter 
lich zu ermeſſen. J— 

Und wiewol Kayſerlich. M. hochloblicher gedechtnus, ſich ſeiner hendel in vil 
weg zu gutem beladen, rigel fuͤrgeſtoſſen, jn gegen allen ſeinen widerwertigen zu Blau⸗ 

buͤren vertragen und jm auß etlichen beſchwerungen, darinn er damals durch fein ai— 
genwillig Handlung gefallen, gnaͤdigklich und mit eeren geholffen, daſelbs für jun die 
Landtſchafft abermals ain mercklich ſomm geltes auff ſich genommen, und ſich noch 

beſſerung zu jm verſehen So hat doch ſollichs alles nit weitter erſchoſſen, dann das er 
gleich darnach zu meer beſchwerung gemainer Landtſchafft dem Grauen von Helffen⸗ 
ſtain und Dieterich ſpaͤten, on ſeiner Raͤt und Landſchafft wiſſen und verwilligen, et⸗ 

liche ſchloß und doͤrffer außgebrent und verderbt hatt. 

Und ſo er ſich zu letſt verſehen, das die erberkair ſeiner Landtſchafft ab ſeinen 

ungeſchickten hendlen und ſachen, beſchwerung und mißfallen empfahen, und dardurch 
kuͤnfftig verderben beſorgen moͤchten, Da hat er denſelbigen nitt mer woͤllen getrawen 
Sonder ſich von ſtund, zu dem verdorben gemainen poͤuel geſchlagen, die ſelben an 
ſich gehenckt, etlich lychtuertig perfonen (die zum tail vor lengſt umb je verſchul⸗ 
Den hencken verdient heten) zu jm gezogen, und mit hilff derſelbigen, etlich ſromm 
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ecrlich perſonen, auß feinen Raͤten, amptleuten, und der Landtſchafft (7) als die fo 
er jm und feinen ungeſchickten handlungen widerwertig verdacht hat, fencklich ange: 
nommen, mit ſchwaͤrer unmenſchlicher marter in unverhoͤrter wyß laſſen peinigen, den 
ain mit brinnenden kolen an armen und fuͤſſen gebraten, und an bloſſem leyb mit ges 
bräntem Wein begoffen und angezünte, (** ) 

Zwen ander mit pyn und marter dermaffen benögtibt, biß ſich der ain auf aͤng⸗ 
ften felbs Inbloß gemacht, (***) den andern by vierßig mal auffgezogen und ger 
martert, biß er under folicher marter on bucht und Sacrament beftendigflich verfchai: 
den ift. (*) 

Etlich auß den andern, zwaingig, droffig, biß in die acht und dryſſigmal auff⸗ 
gegsgen, und durch onmenfchlich unerhört unchriftenlich poͤn und marter dargu ger 
bracht, das ſy verretereyg, mord, brand, und ander falfch unwarhafftig erdicht ver: 
gichten und fachen aufffich ſelbs hond verjehen und befennen müffen und wiewol ſy nach⸗ 
uolgend follich gezwungen vergichten offenlich widerrufft, und darauff den tod chriftenfich 
gelitten, fo hater ſy doch ſchmechlich über jr wiſſenliche offenbare unſchuld, mit viertailen, 
brand unnd in ander weg vom leben zum tod lafjen richten, und alfo das Chriftenfich 
plut der froinmen marterer in vil weg jämerlich und unſchuldigklich vergoffen, (**) wir 
geſchwyen anderer grylichait, die er mit vil andern armen leuten begangen, den er on 
urtail und recht, allain umb Wiltprets willen, je augen hat laffen außftechen (***), 

Dartzu Hat er zwu ander unuerleumpt perfonen von der Lantfchafft über fein zu 
geſchriben ficherhait und tröftung, fencklich laffen annemen, umb unfhuld mit umers 
hörter pein und marter dermaffen gegen in gehandelt, das es mer erbermlich dann gebuͤr⸗ 
dich zu ſchryben ift, und on zwyfel wa in denifelben der Löblich pund mit feinem berai- 
. ten Priegsvold nit angegogen, fy in gefencknuß berretten, das er ſy om mittel leibloß 
gemacher hett. 

Uber das alles, fo hatt er etlich fromm perfonen des Lands verjagt, und jnen 
unfchuldigklic je Hab und gut zu feinen handen genommen. Durch das Mes fo hat 
er die fromm Landfchafft dermaffen erſchreckt, das ſy fich jrer mengel und gebrechen 

nit 
(*) Ug Entemajer und Eonrab Pengerer waren feine Rete, Amtleute oder Landfchafftliche 
Abgeordnete, fondern jener cin Rabuliſt und dieſer ein Vorfiner in dem Schoͤnbuch. 
(*R) Diefer war Conrad Breuning ein Rath umd Vogt zu Tübingen, 
(FR) Diefer war eben der jeßgebachte Entemajer, 
(*) Wilhelm Belz, ein ungetreuer Amtmann. 


(**) Conrat Vout, ein achzigjähriger Mann und getvefener Vogt zu Canſtatt wurde 
enthauptet und geviertheilt und Sebaſtian Breuning enthauptet. 


CH) Auffer dem erfigedachten Lengerer wird man feinen finden, welchem die Augen 
ausgejtochen worden wären. 
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vie mer haben doͤrffen hören oder mercken laſſen Sonder ſy dahin gebracht, was er jm 
u feinem fürnemen, zu ſchryben, zu veden und zu befiglen fürgenommen oder begert 
at, das haben ſy on all widerred müffen vollbringen und gefchehen laffen. 

Noch hat jn das alles nit benügt , fonder zu meer befchwerung und verder⸗ 
‚en gemeiner landfchafft, fo bald Kay. M. mit tod abgangen und verfchaiden ift, 
‚a hat er von ftund ain nüme auffrur angefangen und auß feinem aigen fürnemen hin: 
‚er feiner Landfchafft euch on derfelben vorwiffen Rat und vertwilligen (des jm doch 
ser vertrag zu Tübingen auffgericht, zum höchften verbeut) das hailig Roͤmiſch Rych 
nit der tat angriffen, fich für Reutlingen gelegert, die felbig Stat dem Reich en&o: 
jen, und zu feiner gehorfam gedrungen, om all rechtmefjig grund und urfachen, tiber 
ınd wider, das er derfelben zeit mit der felben Stat in auffgerichter befigelter ainung 
jeftanden ift, und järlich fchirmgelt von jnen genommen und empfangen hat, Nach: 
ıolgend fich wyter underftanden, andere glider des hailigen Roͤmiſchen Reihe mit 
vorten und wercken wyter zubefchedigen, fich mit fchwerem Poften erhebt, in Bayern 
jericht, und da vil frommer unfchuldiger Tüte in fterben und verderben zu feßen vers 
naint, dann das got der herr durch zuthun ftommer Lite, jm feins fiirnemens lenger 
vit wöllen geftaten, fonnder das genedigflich fürfommen und verhuͤt hat. 

Da mim fain auffhörn noch befferung in jm gewefen ift, fonder er noch ftets fire 
ind fuͤr noch wyter auffrur und freteren im hailigen Reich getracht, derhalben ſich 
inſer gnedigft und gnedig herrn die Curfuͤrſten, Fürften und ander ftend des loblichen 
yunds in ſchwaben gezwungenlich und auffer der notturfft muͤſſen underften gewalts 
nit gemalt zu herweren, und alfo mit ſchwerem Foften zu Roß und fuß das fürften: 
humb Wirtemberg uͤberzogen und mit hilff des almechtigen figlich und on all fchaden 
des Lands, mit dem ſchwerdt erobert, und Herßog Ulrichen darauf vertriben, darbey 
»$ billich beliben, ouch arm und reich des danckpar gewefen, und ſich gengfich verfes 
Jen, Hertzog Ulrich het in fich ſelbs gefchlagen, fich an den vergangnen hendeln laf: 
en fertigen und geniegen und nit underftanden land und leut in noch weiter fterben und 
serderben zu richten. 

Aber, follichs alles unangefehen, und wiewol unfer genedigft und genedig herren 
sie Pundsftend in allweg nit anderft, dann gnedigklich mit Land und Leuten gehandelt, 
So hat er doch ab allen vorerzelten fchäden, fo er Land und Leuten zugefügt, kain 
Jenügen gehabt, Sonder durch ettlich Teuchtuertig verdorben Perfonen im Land in 
singer Anzal, die daruor in allen feinen hendeln und fachen feine anhänger gemweßt 
feind, fo vil gehandelt, das ſy im Hinder aller erberfait derfelben zu nachtail, fters 
sen und verderben,on ir haiffen, wiffen und verwilligen,mit böfer verräterifcher angerichter 
and geftifftee mytery und practic widerumb in das Land geholffen haben, und darnach 
"he und für die erberfeit dietrom und forcht, ouch durch vilfaltig erdicht unwarhaff— 
ig einbilden, als ob er von Römifcher und Hifpanifcher Künigklicher maieftat, ouch 
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Churfürften Fürften, und gemainer Aidgnoffchafft verwilligung, macht, hilff und 
beyftand vorhanden hete, dahin gedrungen, Das ſy ſich, wiewol mit befchwertem ge: 
müte und allerhöchften laide in fein gehorfam begeben. 

Noch hat er fein alte natur nitt mögen verlaffen, Sonder ee er ſy in huldung 
angenommen, da hat er die fromm landfchafft von allen jren freyhaiten, die ſy nach 
laut des vorgemelten vertrags zu Tübingen auffgericht, ſchwarlich von jm erfaufft 
und bezalt Haben, genglich getrungen, unnd diefelben wider fein aigen brieff und figel 
aufigehebt und abgethon. . 

Darnacd) gleich zu ftund die felben Teichtuertigen buben, fo jm zu feinem einkom⸗ 
men verholffen, in feine Raͤt außrichtungen und ämpter gezogen, mit hilff der felbi- 
gen die erberfait wie vor vergwaltiget gedruckt und gefcheßt, jnen je Bein foren und 
früchten in groffer mercklicher Anzal auß den heufern genommen, vil pflegfchafften 
exlert, firchen, waifen, brüderfchafften, almufen, und wa er gelt funden erfchöpfft, des’ 
unbenügig, etlich from erlich fürnem perfonen in treffenlicher anzal, die fein ungeftüm 
Weſen erfant, feiner zukunfft gewichen, und an je gewarfam getreten, die auch bißher 
und jre altuordern ain troft und gezierde gemainer Bandfchafft geweßt, dero Raͤt, dienft 
und erbere Handlung dem heren, auch Land und Leuten in vil weg zu gutem erfchoffen, 
jre erbere weyb und finder, allein in täglicher Flaidung von hauß und hof nachgefchickt, 
Des Lands verjagt, und je Hab und gut zu feinen handen genommen, 

Item fechs ander erlich perfonen von Schorndorf, vber befchechne huldigung 
befchicft, mit graufamer traw, weiß und geberde zehentaufend gulden von Inen ers 
fordert, unnd endtlich auff fechs taufent gulden fo firenglich verhart, das fy umb ge 
fas willen jres leibs und lebens fi auß unuermögenhait folder Som. des lands 
haben enteuffern und ir weib und finder, jämerlich hinder jnen verlaffen müffen. 

Dartzu fih für Efflingen gelegert und (das wol erpärmlich und vormals 
im heiligen Reich unerhöre iſt) ob Hundert morgen Weinreben gang verderbt, 
auf dem boden abgefchnitten und zum tail auß der erden gehamwen, und alfo die 
fromen unfhuldigen underthanen im lande , wider jren willen, her& und gemüt, 
mit hilff feiner anhänger nach alter feiner gewonhait, dermaffen außgemergelt, ge 
fchegt, und von neuwem in verderben gericht, biß manch unfchuldig from berg mit 
gräherenden augen von got dem herrn erworben, das die ftend des löblichen Punds 
fi widerumb in riftung geſchickt, und uns auß der ſchwaͤren erbärmlichen gefencknuß 
erlediget und erlößt haben, des wir jnen nach gott dem almechtigen, billich die Höchften 
danckparkait fchuldig und verpflicht feindt. 

Nun werden wir aber bericht, als ob Hertzog Ulrich bey euwer fireng veft und 
weißhait mit vil hochgeuerbter erzelung feiner vermainten und erdichten unfchuld, 
umb hilff teglichs anhalt, der mainung durch euwer benftand und zuthon, fich widers 
umb in vegierung diß Lande einzudringen, des wir dann herglich und zum allechöch 
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ften erſchtocken feind, in betrachtung ſo er wider einfommen folt, zu was erſchroͤcken⸗ 
licher geenlicher regierung aller erberfait follichs dienen, darauß endtlich land und 
leuten nichts anders dann abgang, zerſtoͤrung, herhelligung, fterben und verderben 
erwachſen möcht, darumb wir auff das allerhöchft geurfacht, eumer ſtreng, veft und 
weißhait geftalt der fachen mit beftendigem grund der Warhait auff das fürzeft zubes 
richten. 

Und bitten demnach an diefelb eumer ftreng veft und mweißhait undertenigklich 
und auff das allerhöchft, umb gottes, der gerechtifait und aller erberfait willen, je 
wölt bedenken, betrachten und zu bergen faſſen, das jr heweltenher handthaber, ſchuͤ⸗ 
Ger, und befchirmer der verdruckten und belaidigten erberfait, allweg berümbt und ge 
breißt geweßt feind, das jr auch unnd eumer altvordern, difer erlihen Wirtember: 
gifchen Tandfchafft ye und almegen mit gutem willen genaigt, fründfchafft und guts 
bewifen und eraigt haben, und wölt euch hertzog Ulrichs ungegründe einbildung in 
fainen weg wider uns laffen bemegen noch abwenden, Sonder fich feiner und fyner 
-verferten Anhänger genglich entfchlahen, uns, unfere weib und Find vor jnen getruͤ⸗ 
lich helffen hanthaben, fhügen und fchirmen, und wa je möge mit höchftem fleiß 
dargu raten und fürdern, das wir feiner perfon, beywonung und regierung fürterhim 
in allweg überhebt und vertragen binben, dann folt das nit gefchehen, und er fi 
widerumb eindringen, das got gnädigflich verhüten woͤll, Habe je menfchlich zuge: 
denden, ee wir feiner grimmigen regierung und beywonung weiter erwarten, das 
wir uns ee aller zeitlichen narung, die uns got bißher in unferm eerlichen vatter: 
land, genädigflich verlihen, willigklich verzeihen und in frener armut erfterben wölten. 

Zu dem fo haben eumwer ſtreng, veft, und weyßhait ir aigen Wolfart nuß und 
fchaden darbey auch zu gedenden, nachdem herßog Ulrich land und leut aufdas al; 
lerhöchft mit fchulden, Zinng und gülten dermaffen befchwert, das es höher nit fan 
oder mag beladen werden, Solt er wider in das land einfonmen und dardurch Die 
landfchafft weiter überzogen verhelliget oder befchedigt werden, das es euwer ſtreng, 
veft und Weißhait zu aigem verluft und abgang jrer gülten rent und nußungen, fo fo 
auff difem Zürftenthumb haben, zum höchften dienen und dig Rand fürterhin ſollichs 
in kainen weg weitter ertragen kuͤnd oder moͤcht. Darumb ſo woͤllen euͤwer ſtreng, 
veſt und weißhait uns, unſere weyb und kind, unnd alle erberkait zum beſten beden⸗ 
cken, und ſich hierjnn guͤnſtlich beweiſen und ertzaigen, das wirt gantzer gemainer 
Aidgnoffchafft bey aller erberfait loͤblich. Wir wöllen auch das ungefpart Teibs 
und guts getrülich verdienen, unfere Find dermaffen zu hun underwenfen und in 
ſchuldger danckperkait nimmer vergeffen. Das alles wollten wir euwer, ftreng, veft und 
weißhait auß zwungenlicher notturfft im beften nit verhalten, der hohen und troftli; 
hen zuuerficht Ir werden euch follich hertzog Ulrichs begangen händel und fachen 
getreulich laſſen laid fein, fein und feiner — — gentzlich entſchlahen .. 
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ſich dero in dhainen Wege wider uns beladen, das ſteet uns wie vor mit allem wil⸗ 
ien zuuerdienen. Geben under den nachgemelten zwelff Stett auffgedruckten Inſigeln, 
von unfer aller wegen verſchloſſen, nemlich Stutgarten, Urach, Kirchain, Göppin- 
gen, Schorndorff, Waiblingen, Canſtatt, Marppach, Groͤningen, Vayhingen, 
Herrenberg, und Calwe, auff Montag nach Leonhardi Anno ꝛtc. xix. 


Botſchafften und geſandten der ſtet und aͤmp⸗ 
ter des Fuͤrſtenthumbs Wirtemberg ſament 
und ſonnderlich yetz zu Stutgarren verſa⸗ 
melt. | 

Infer. den geſtrengen, edlen, veften, fürfichtigen, erfamen und weyfen botfchafften, 
bauptleut und NRäten der gemainen Aidgnoſſchafft, yezund zu Bafel ver 
— unſern ſondern guͤnſtigen lieben herrn, nachpaurn, und guten 

reunden. 


Num. 46. 


Verantwortung Herzog Ulrichs gegen den zu Zuͤrch verſammelten 
Eydgenoſſen auf die von der Landſchafft an ſie abgeſchickte Schrifft. 


eirca finem 1519. 


@ ürfichtigen Erſamen wyſen fonder gut fründ lieb und getrew pundtgnoſſen, Als 
Ö wir uff den vilfeltigen unbillichen hochmut unferer widerwertigen fo fie an uns 
"wider gott alle Recht und billicheit lang zyt begangen mit mangerley böfen erdichten 
erlogen Inbildungen practiea und verreterifchen morberifchen Anfchlegen und gethaten 
und zu left mie hilff der pündenfchen uns von unſerm Fuͤrſtenthumb Erb und engen 
verjagt ober unfer treffenlich und oberflüffig erbieten zu recht und alfer billicheit ( wie 
Ir des zum teil warhafftigen bericht von uns empfangen und zum teyl noch gründlicher 
vernemen und erfaren werden) unſer Höchfte zuflucht gefucht haben zu Euch uff fonderlis 
hen hohem vertrwen als zu unſern fondern guten fründen lieben und getremen pundts 
gnoſſen liebhabern fhügern fehirmern und handthabern Eeren Erbarkeit billicheit und 
rechtens und nach althergebrachtem lob und pryß Euwr Eltern umb hilff und rat jn 
ſollichen unfern höchften nöten gegen den bemelten unfern widerwertigen und jren hoch 
mütigen.vergwaltungen, So langt uns treffenlich an, tie fie in vil weg taglichs uns 
Derftanden uns hoch by uͤch und den Eumwern zu verunglimpffen, da mit je boßheit 
falſch und obelthaten an uns begangen zu bedeefen, darducch ums Eumer hilff abzus 
fteicfen und in fonderheit das fie uff jüngftgehalten tag zu bafell Eumern ratsbotten 
zugefchickt haben eim fchrifft mit ettlichen figelm ettlicher unferer flete jn namen der bott: 
ſchafften und gefandten unferer ſtett und Empter fo zu ſtutgarten jüngft follen verfamelt 
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geweſt ſyn und dergleichen an alle ort und ſonſt wyt uſſgebreittet, dardurch fie an uns 
auch gelangt bat. | 

Und wie wol folliche fchrifft im namen der bottfchafften ettlicher unfer ftet und 
. Empter underfchriben und befigelt find, uͤch und ander die der fachen nit willen haben 
damit zu verblenden und zur verwenen, als folte e8 ein einhellige und gemeine meynung 
und clag unferer landefchafft ſyn, So ift es doc) im grund nit anders dann das die 
gedachten unfer widerwertigen und unfere gelopte und geſchwornen Igchtuertig Eerloß 
verreterifch ımd meyneidig uffgedretten leut, Nachdem fie uns durch Hilff der pünds 
tifchen uber all unfer rechtbott verjagt und die gedachten unfer flecfen jngenommen, 
fi) allerley grauſamkeit hochmuts und freuels gebraucht und jrs eigen geuallens und 
muttwillens die underehonen und arın leutt bezwungen, under ander auch jres geuals 
lens uß yedem flecken einen oder zween, die fie-allerbaft uff je fürnemen bringen möds 
gen gen GStutgarten zufamen befchriben, die dann. einesteils auch jre anhenger und 
gleich als fie meyneidig und uffgedretten leut und zu follicher müteren für fich felbs 
luſtig find und obgleich neben jnen etlich wenig fromm auch weren bejchrieben , diefels 
ben auch mit fchryben und befigeln haben müffen, was jnen zugemuttet und angeges 
ben ift worden, dann die gedachten unfer widerwertigen fo ftrengklich und geymiglich 
gegen vilen frommen gehandelt, das fie damit die armen leut in follicher forcht und 
bezwang halten, das Feiner bedarff reden noch thun anders dann fie wöllen, So ift 
auch die bemelt fchrifft durchuſſ gemeinlich fo gar erdicht erlogen und in vil ſtuͤcken wir 
der die von der Landſchafft und gedachte flett und Empter fo gar mercklich und offen 
bar, befonder in dem fie in iv-fchrifft zu rum und lob dem pundt lauter anzeigen, Das 
der pundt das Sande on allen ſchaden und verderben jngenomen und fie gan anedige 
lich gehalten, das doch offenbarlich erlogen, dann fiegebrane und ſchatzung uffgelege - 
auch ander mer befchwerden dem land zugefügt, zu dem fie büchfen buluer wyn früch: 
ten und anders hinweggefürt und jnfonderheit uff dem fchlofj zu Tübingen das Ger 
ſchuͤtz über das fie in uffnemung des Schloff ufftrucfenlich abgeredt, betedinge und 
zugefagredaffelb und anders darjnn unuerruckt zu laſſen. Und ift alfo die bemelt 
ſchriẽt fo gar offenbarlich wider fie von der landtſchafft zu rum und vorteil dem punde 
geftelt, wie auch zum teil hernach angeregt würdt, Das es feins wegs zu glauben noch zu 
gedencken, das follihs von jnen uffgang anders dann uff mercklichen groffen zwang 
als von gefangen bezwungen Leuten, und ift nit frembd, das unfer widerwertigen fich 
follichs betrugs und falfch gebrauchen, die doch dergleichen und gröffern falfch und 
verreterifche ſtuͤck mit falfchen briefen under unſerm figel das fie uns hinder uns zus 
ruf hinweg gefitert hie vor mer getriben umd im forgen ſtend, wa fie uß jrer regie⸗ 
rung und gewalt, darin fie fich durch vil verreterj und jüngft mit hilff des pundts 
alfo jngedrungen und gefchickt haben, wider verfchalten und abgefegt werden, das 
fie alsdanı und je böfe mißhandlung möchten — ſtraff muͤſſen empfahen. 
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deßhalb diewyl fie pe Fein Erbar beftendig mittel noch urfach wider uns gehaben mör 
gen, Auch durd) je vilfeltig erdicht liegen und betriegen, fo fie euch und den Eumern 
gethon förchten und fcheihen mieſſen, das fie für fich felbs den glauben (als billich ) 
by euch verlören, Go fuchen fie in aller weg, wie fie jmmer erdencfen fünden als mit 
angerichten perfonen und difen fchrifften unferer fett, als ob Ir dardurch mer zu be 
triegen fin und follichen fehrifften der unfern mer dann junen glauben geben wird, 
Darumb und in grund ift die gedacht fchrifft nit unfern ftetten und Landefchafft, fon 
der allein den bemelten unfern widerwertigen mepneidigen verretterifchen und ußgedret: 
ten buben, fo yeßo im gemalt und regierung find zuzumefjen, und ift an Ir felbs 
falfhlih und uffjeglich erdicht und erlogen, dergeftalt wa wir zyt und ftatt hetten 
üch der fachen nach lenge allerdings gründtlich zu berichten, das Ir üch ab jren fo 
gar verreterifchen böfen bübifchen practica und mütergen verwundren und deßhalb 
mit uns ein getrews mitleiden haben und fie als übelthetter und fund aller Eeren und 
Erbarkeit ftrengklich haffen würden, diewyl aber die zyt und gelegenheit yetzo nit ift 
üch mit follicher enge zubeladen, wöllen Wir uch dannoch mit der fürg und fumarie allein 
der notturfft nach berichten, das. uns mit follicher erdichter umbeftendiger fchrifft unrecht bes 
ſchicht, Namlich Als fie uns mit vilen. worten und langer erzelung zulegen , wie wir 
mit fonder pomp koſtlichem pracht und Haußhaltung in unfer Jugent das unfer verſchwen⸗ 
det und groß verthon haben vber vil warnung unfer rät und landefchafft, dardurch 
die underthonen zu ungedult und dem armen Conradt bewegt ıc. Ab dem haben Sr 
und yeder verftendiger zu vernemen, wie gar ungegründe urfachen fie gegen uns fürs 
nemen. Dann ob wir gleich des unfern zu vilund etwa unndttiger oberflüffiger wyß 
verthon hetten vorab in unfer Jugend (als fie felbs ſchryben) und deghalb die fchuld 
folichs verfhwendens an ung were (das doch nit ift) wie fundten oder folten wir dar 
umb unfer vatterland Erb und eigen verwürcft haben oder fie uns das mit fügen vor 
halten mögen, zu dem das fie das Lande und Inwoner vilfeltiglich und treffenlich 
mer und höher beſchweren und jchäßen dann wir ye gethon, Aber Wir haben des 
jm geund kein fchuld, fonnder fie felbs und jre.mitgefellen die in unfer Jugent den 
Hochgebornen’ Fürften unfern lieben vettern hertzog Eberharten feliger gedechtnuß das 
mals jren rechten herren, dem fie gelopt und gefchworn in ſym dienft und Foften war 
. zen, mit gleichen böfen erdichten practica und mütergen von Rand und leuten gepracht, 
darzu höchlich zu ſchmehen underftanden und uns als ein jungen und find zu herren uff: 
geworffen, allein fich mit ung zubedecfen, das Wir den namen eins herren hetten und fie 
‚den gewalt regierung pracht und verwaltung, und haben fich alfo in die Regierung 
gefchickt, jres geuallens gehandelt, Sind anfangs arm verdorben und eins teils ſchier 
Pirtelmäffig geweſt, aber in follicher regierung und verwaltung treffenfich rych und 
gsoß heren worden, dann fie uns jres geuallens täglichs das unfer-geftolen und ab: 
getragen, auch gemeinlich alle Ampter fonderlich die beften mit jren fründen a 
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hengern befeßt und bermaffen regiert, das Fein underthon nit hat fönnden fürfommen 
noch grunen, dann durch täglich fchenfen und geben nen und bemelten amptleuten, 
daneben fie auch ein fo Foftfichen pracht an unſetm Hoff gefiert, als ob fie felbs heren 
weren und allein uns zu einem deckmantel den namen gefchöpffet und uns alfo in uns 
fer Jugent als unerfarnen und jrer untreuͤw unmifjenden verblendt und verwenet, 
das wir Inen follichen jren pracht und muttwilligen greffen foften auch zugelaffen 
und geftattet ettwan fang nachdem als uns der ar noch jungen das regiment vber⸗ 
geben ward, dann Wir damals jre untreum und eigennußigkeit nit verftanden noch 
gemerckt, fo haben fie auch verhür , wie fie gemöcht , das Wir deß nit wyß würs 
den, biß fo lang durch follich jre eigennußig prachtlich und untreum verwaltung der 
gemein mann fo hoch erfogen und in ungedult bewegt worden das deßhalb ein gemein 
murmell durch uß by Edeln und unedeln wider fie entftanden,, und uns zu mermall 
fuͤrgebracht ift worden, fo Wir nit darjnn thun, würde der gemein mann uffrürig 
und felbft dagegen handeln , dann es möcht nit erlitten werden das fie den armen 
alfo durch ſchenck und ander weg,erfchöpfft , uns das unfer ſtelen, follichen groffen 
pracht und koſten fürten, daby dannoch mechtig rych und wir als je rechter herr ye 
ärmer würden und zu letzſt land und leut verdarbten,, das die armen by Wyb und 
finden nit beiyben mochten, Als wir aber uns darab nit wider fie bewegen laffen, 
fonder nen beffers vertramt und fie in je Verwaltung für und für gelaſſen, jren 
pracht und foften als junger geduldet, hat fi der Unwill im gemeinen mann ye mer 
und fo vil gehuffer und befonder auch uff dem das fie ein ungewonlich neuwe beſchwe⸗ 
rung des gemeinen armen mans im Land erdacht und fürgenommen mit gewicht und 
maſſ, alfo das ein gang armer mit vil finden hett müffen tägliche groffe beſchwerung 
tragen und abbruch an aller nieffung Inden vilmer dann jren ainer der x oder xxm 
gulden rych wer, das daruß der arm conradt entflanden, Endtlich und urfprünglich 
wider fie und nit wider ung wie wol uff demfelben armen conradt auch wytters er 
wachfen das uns und aller Oberfait ımd Erbarkeit auch nit zugedulden und zu viln 
vbelthatten kommen, wa es ungeftrafft fürgangen wäre, Uber ober das alles haben 
fie durch je gefchicflicheit uns als jungen dannocht, fo vil verblendet das Wir Inen 
noch wyter vertrumer biß Wir je untreuͤw und boßheit täglichs ne mer Erſarn dep: 
halb Inen nit mer wie vor zufehen wollen. Go fie dann daffelbig gefpäre und uß 
Wiſſenheit jrer boßheit ſich verfchuldter ftraff beforgt , wa die fachen uſſ brechen wuͤr⸗ 
den , haben fie allerlen wyter verretery und practica fürgenommen und augericht ung 
zu vergeben zu erſtechen oder funft umbzubringen, des Wir fie zum teil mit jren eigen 
bandfchrifften bewyſen mögen, Ab dem allen jr fürnemen wa her der arm conradt 
und die groffen fhulden ermachfen, zu dem ſollich ſchulden mernteils by unfern beir 
den vettern feligen und vor Eltern uff das Land komen, darzu ung der ſchwytzerkrieq, 
- im den fie fich für ander hoch und nider ftend gefchlagen, als Wir dannocht felber zyt 
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faſt jung waren, treffenlich vil geſtanden, auch der pfalntzgreuiſch krieg, auch die rot: 
wyliſch embörung, auch wylund J. k. Die. fürgenommener Romzug und vil andere 
reifen, die Wir Irk. Die zu underthoͤnigem geuallen als gehorfamer fuͤrſt ettwa mer 
dann wol unfer vermögen geweſt in beſter getreuwer meynung gethon haben, ein 
mercflich groſſe fomma koſtet, das alles die gedachten unfere widermwertigen zu zyten 
wir fie im gwalt gelaffen und jr untreuw nit gemerkt, uns felbs geraten und gerümpt, 
Aber fo wir je boſſheit erfarn und fie derohalb ſtraff beſorgen, fuchen fie yetzo ſolliche 
weg, mit was Eeren und fugen, haben Sr als hochuerftendig wol zu ermefjen. 

Am andern als fie in vilgedachter Jr fchrifft wytter fürgeben, Wie wir ettlich 
erbar unverleumdt perfonen gefangen marteren und darnach richten laffen mit wytern 
erdichten zugelegten worten ꝛc. Iſt mernteils ouch erdicht und erlogen, befonder indem 
fie uns am hoͤchſten wöllen verunglimpfen , Aber wol ift war, als fie (wie oblut) vil 
und mangerley practica verretern und moͤrdery angericht uns zu vergeben, erftechen, 
erfchieffen oder lands verjägen und das felbig durch fchicfung des allmechtigen uſſge⸗ 
brochen und befonder wie ſchandtlich fie und der wiſſentlich verreterifch flaifch boͤßwicht 
dietrich ſpet (deſſ boͤßwichtſtuͤck alle zu erzelen ein groff, libell machet) ſich zuſamen 
verſprochen und jre anhenger in unſerm abweſen, als Wir bey K. M. in Oeſterrych 
waren underſtanden hetten, uns lands zuuertryben mit verreteriſchen anfchlägen und 
practica in unfer Landefchafft und wir deffen erfarung gehapt, haben wir ettlich umb 
jr verfchulden annemen , berechtigen und was recht worden ift, volnziehen und feiner 
mit dergleichen graufamen penen martern laffen, als fie erdichtlich anzögen. Es har 
ben auch ettlich fry vor Gericht offentlich jve fürfprechen geftrafft in dem das diefelben 
fürfprechen jre befantnuffen jun rechten Haben wöllen widerruffen und die miffenthatten 
verlögnen und haben die thatt felbs alfo fry wor gericht im rechten zu jren fürfprechen 
und den richtern gefagt und geredt dergleichen Wort, Ich will die fach nit verneinen 
noch loͤgnen, Ich hab gebeichtet, darumb will ich nit liegen, fonnder Ee Inden, was 
mir got und das recht zu lyden gibt und was ich befent und anzögt hab an der frag 
das ift war und bite allein umb gnad. Und als die urtell uber fie giengen nach jrem 
verfchulden fie zu richten , find fie gleich fo woll uff follicher befantnuff biß in den tod 
beftendiglich beharret, zu dem es fonft amtag ligt, das aber einer im fengfnuff geftor 
ben, der dann lang gelegen und ein ander uß verzwyfelung und wiſſenheit ſyner boß— 
heit ſich im thurn ſelbs erhenckt, iſt vor mer beſchehen und nit frembd, ab dem auch 
lauter zuuernemen, das die vilgedacht ſchrifft nit von unſern ſtetten angegeben iſt, 
wiewol die underſchrybung und ſiglung uff ſie geſtellt durch obgemelten zwang und 
anhang unſerer Widerwertigen, dann die gefangen verurteilten und gerichten nit von 
oder vor uns oder unſern raͤten noch vor einem einigen ſtattgericht allein, ſonnder in 
vilen der bemelten ſtett vor den gerichten daſelbſt berechtigt und verurtelt worden und 
in peinlicher frag nach pruch eins heden gerichts an ſelbem ort auch gehalten worden, 
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Deßhalb ſie in grund durch bemelt ſchrifft ſie jrer ſelbs urtel und handlung halb mer 
dann Wir geſchmecht und angetaſt werden, daruß gut zu mercken, das ſollich ſchrifft 
nit uſſ Inen, ſonder (wie oblaut) uſſ zwang oder villeicht gleich als bald hinder 

juen uſſgangen iſt. 

Am dritten als ſie die handlung mit Reutlingen und Eſſlingen anregen ſagen 
Wir darzu das jr fuͤrgeben erdicht und on grund und deßhalb ergangen iſt unſerthalb 
uſſ mercklicher gedrengter notturfft und verurſachung, wie wir uͤch das hieuor fuͤrge⸗ 
bracht haben, daby wir es deß mals von kurtze wegen laſſen beruwen. Das Wir 
aber den zug in beyern fuͤrgenommen iſt war und uff unſer mercklichen hohen und grofs 
fen notturfft Eeren halb gegen den die herogen von beyern uns unfern gemahell (tie 
iandkuͤndig ift) hinwegfuͤren laffen und dannoch daneben tägliche uns vilgedacht fres 
tery und mytery zugericht und die offentlich enthalten die uns am höchften nach Eern 
Iyb und leben taglichs geftelt und fo wir nit hetten Dagegen gehandelt weren Wir deß⸗ 
halb on zwyfell by allen Eerenleuten Hochs und niders ftands lychtuertig und Fleiner 
deng wert geacht und gehalten worden. 

Am vierden, Als fie uns verkerlich ußlegen und in verwiß ziehen, das Wir als 
verjagter widerumb zu unferm Erb und eigen getrachtet und vorab mit guttem willen 
gunft Hilff und Rat der unfern fo ung gelopt und geſchworen und der pflichten nie ers 
laffen, auch Erblich uns zugehörig geweßt, ift wol fchimpflich zu hören und feiner 
antwort würdig, Dann got und die natur zugeben und leren, das Wir uns felbs 
follichs fehuldig geweßt und noch find, haben in felbem by allen unfern underthonen 
gemeinlich gutten willen und fonder begird zu ung befunden gegen den groffen uns 
glouben, den fie by den pundtifchen erfarn und untreglich befchwerden von denfelben 
pündtifchen, wie fie dann yego abermals von jnen vnlydenlich gefchegt und befchwert 
werden über je vilfeltig zufagen üch hieuor befchehen und Eumer jüngft ernftlich bite 
durch Eumer rarsbotten von Zuͤrch dem Tag an fie ußgangen das land wyter mit zu 
befchweren, darab abermals lauter zu verfteen das gedachte fehrifft nit von unfern 
ftetten oder landefchafft angegeben fonder durch unfer MWiderwertigen fo im gewalt find 
durch zwang und forcht (wie oblaut ) ußgebradht. 

Am fünfften als fie wyter erdichtlich fürgeben ‚das Wir uͤch die unmarheit ingebils 
Det, das Wir auch etlich erber unverleumdet perfonen uber unfer ſicherung und tröftung 
annemen und peynigen laffen, ettlich Lands verjagt, auch wider ettlich Vertraͤg unfer eigen 
brieffund figell gehandelt haben ꝛtc. das alles nach leng eigentlich zu verantwurten brechte 
lange verdruͤſſige ſchrifften damit wir uͤch dißmals nit beladen wollen, damit Ir aber 
dannoch erkennen das uns in dem allem auch unrecht beſchicht, So ſagen Wir mit 
rechter beftendiger Warheit das fie uns hierjnn fchanndtlich anliegen wie fie ſich dann 
hieuor auch nit beſchemet unsin andern mer ftücfen ſchandtlich zu verliegen, Als hes 
ten Wir ein Edelfnaben in zwey gehaumen, unfern gemal mit fporen geritten und 
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Hund an fie gehegt und etlich vil perfonen onrecht in einer feen ertrencken Laffen und 
dergleichen das doch offembar verretterifch und fchantlich erlogen ift, Demnach unfer 
gang früntlich bitt diewyl Jr und mencklich fehen fpüren und erfinden follichen jren 
geoffen unglauben und verbitterten nyd gegen ung vuerfchuldten, das fie fich Feiner 
Luͤgin befchemen uns zu verunglimpffen, das Ir jnen fürohin in dem und anderm fo 
fie täglich erdichten mögen feinen glauben geben, dann diewyſl fie fich felbs getröften 
moͤgen das fie durch jre lift und bhendigkeit uch aller zyt jres geuallens mit liegen vers 
blenden betriegen und jnen zu glauben bewegen fünden. Go werden fie nit under: 
laſſen täglich mer Iuginen zu erdichten, damit fie uns ewiglich uffzieherr mochten , 
nachdem Wir nit allweg gegenwerttig ſyn koͤnnden, mit feüntlicher Hoher finffigen em; 
figen bitt Ir als unfer fonder gut fründ lieb und getrüme pundtgenoffen wöllend uns 
ferm früntlichen Hohen vertrumen nach und zu handthabung ſchutz und fchirm rechtens 
Eern und Erbarfeit wie von Eumwern Eltern allweg löblich herfommen und beruͤmpt 
follich groſſ und verreterifch ubell untreum und vergmaltigung an uns begangen, bes 
hergigen und unfer vorigem beger nach uns tofder zu dem unſern, das die pündtifchen 
ung wider got alle recht und billicheit und über unfer uberflüffig rechtbieten abgetrun: 
gen haben verhelffen als je wol thun mögen und uns in difen höchften und gröften 
nötten nit verlaffen noch dein pundt wytern verzug geflatten, dann mir den nit erly⸗ 
den fünden,, das wöllen Wir umb üch als unfer fonderlich gut fründ lieben und getruͤ⸗ 
wen pundgenoffen den tag wir immer leben früntlich und mit hoͤchſtem flyß nach allem 
unſerm Vermögen Inbs und guts getreuwlich verdienen, zu dem es on allen Zwyfell 
zu Eumwern Ewigen lob und pryß allenthalben reichen wuͤrdt. 


Num. 47. 


Schreiben der zu Solothurn verfammelten Eydgenoßiſchen Bott: 


fchafften an die Schwaͤb. Bımdsftände mit Bitte Herzog Ulrichen wieder zu 
feinem Fuͤrſtenthum kommen zu laffen oder e8 fen zur beforgen, daß der gemein 
Mann aus gercchtem Mitleyden ihn wieder einfege. d. d. 24. Nov.1519, 


—— Durchluͤchtig, Hoch und Wolgeboren, Edell, Streng, From veſt, 
Fuͤrnaͤm Erſam Wyß Sunders gnedigen guͤnſtigen lieben Herren und gutten 
Fruͤnd, unns zwyfelt nitt, dann uwer Gnad und Fruͤntſchafft Syen bericht, wie 
dann der Durchluͤchttig Hochgeboren Fuͤrſt und Herr, Herr Ulrich, Hertzog zu 
Wuͤrttenberg ıc. unnſer gnaͤdiger Here und lieber Puͤndtgnoſſ Har in unſer End: 
gnoſchafft, Alls zu denen So Im mit lang hargebrachtter Fruͤndtſchafft und ver— 
ſchribner Eynung verpflicht, kommen iſt, da nit on, der Jetztgedacht unnſer gnedi⸗ 
ger Herr habe ſich vor unſeren Herren unnd obern zum teyl, und darzu vor uns Si⸗ 
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s verjagens jugefügten ſchadens und des fo Sich von Anfang difer empoͤrung durch 
un und hin wider umer Fürftlich gnad unnd Fründefchafft begeben beflagt, und 
efelden unfer Herrn und Obern angerufft und gebetten , Inn zu Sinem Fürften: 
umb, Vatterland , Erb und eigen, von woͤlichem er getwallttigflich wider gethane 
techrbott für Nömifh Künigkliher Mayeſtat, unfern allergnedigeften Herrn , alle 
wer und Siner Fürftlichen Gnade Rechtten Herren und Obern, Oder für den Durch: 
ichtigoften Hochgebornen Herren Pfallggraffen by Ryn, der vorbemellten Füngklis 
yen Maheſtatt Statthalter, ouch für unnfer Herren unnd Obern vertryben und 
erjagt fye, das warlichen erbärmklich zu hören ift, Hatt ouch die felben unnfer 
Jerren und obern und den gemennen Man , alls bilichen , zu höchftem mittlyden 
ewegt, Gnedigen Heren und lieben Fründ, uwer Fürftlichen gnad und Liebe, alls 
sie zwyfells ane, haben in früfcher gedächtnuß, Allsdann gemeiner unfer Eydt—⸗ 
nofchafft Fnechte, nach dem Handell von Rüttlingen , zu dem vorgedachten unnferm 
nedigen Herrn von Württemberg uff fin befoldung gelüffen und vermeyndt , diewyl 
vie mit Im in Puͤndtnuß ftanden, darzu gelimpff und fug haben, wie dann umwer 
Fürftlichen gnaden und früntfchafft zu eren und geuallen, Wir die bemellten, die un: 
ern nitt ane mercflich verfoftigung , abgeuordertt und den oberürten Herren Heros 
yen darzugebracht und vermogen haben, diefelben die unfern heim und abzumenttigen, 
nitt erbietten,, wo daffelb befchechen, das Wir Im zu einem erlichen Indenlichen 
Friden würden verhelffen , das er ouch verhofft unnferen Herren und obern gewillfas 
cet, Aber wiewol Wir uff die Anzöigung uwer Fürftlichen Gnaden und Fründtfchafft 
Bottfchafften unns Söllicher Handlung je undernämmen begertt und underftanden , 
So ift unns doch follihe von wegen uwer Fürftlichen Gnaden und Früntfchafft dars 
zu das geleyt, deſſ wir uns doch deheins waͤgs verfechen, abgefchlagen,, dardurch der bes 
meldt Hertzeg, allsder, So ſines kriegsuolcks der unfern in follicher yle und vor ougem 
Siner vyenden entwert und berubt worden, Sin Fürftenthum und Lande zu rumen 
getrenge ift worden, da uns unfern heren und obern, So zu fölliher Siner Verjas 
gung uff früntliche uwer Fürftlichen Gnaden und liebe gebne Wortt und anzdigungen, 
So aber darnach ftatt nitt eruolgt, domalln mercflich befchwerd «und beduren zuge⸗ 
fanden und beforgett, das Inen föllichs verwyſſenlich, Als ouch umer Fuͤrſtlichen 
gnaden und Fründefchafft ettlich unnderthan und zugehörigen unns und die bemeltten: 
unnfere knecht, felbs darumb offenlich gefchmußt haben, unnd als wir vernaͤmen täg- 
lichen verachtiicher wyſe beladen und ußgan laffen, Bud alle nun der vorbemeltt Her: 
609 Ulrich wider zu dem vorgedachtten Sinem Fürftenehum fommen, und Sich ber’ 
£riege zwüfchen umer Fürftlichen gnaden unnd Früntfchafft, ouch Im abermals ers 
hept, Haben unfer Herrn und obern alls gelider des heiligen Rychs und denen dann‘ 
Bluttuergieffen, unrum und fchaden befunder zwyſchen umer Fürftlichen gnad , 
Fruͤntſchafft und tütfcher nation zum . = und widrig ungefpart ———— 
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muͤg und arbeit unnderſtanden darinn zu mittlen, und darumb Ir traͤffenlich Bott⸗ 
ſchafft abgeuerttigott, die abermals mangells halb Soͤllichs geleyts, ungeſchaffet wi⸗ 
derkert und darunder der vermeltt Herr Hertzog widerumb verjagt und vertryben iſt 
worden, das warlichen mer dann hoch zu erbarmen, das ein Fuͤrſt des heiligen Ry⸗ 
ches eines fo Durchluͤchtigen Herrlichen Huſes und harkommens dergeſtalt uber alle 
Rechtbott gewalttecflih Sines Fürftenthumbs vatterlichen erbs unnd Eygens beroubt 
fol werden, Diewyl nun uwer Fürftlichen gnad unnd liebe wol ze wüflen, wie dienft: 
lich, frintlic und guttwillig Sich unfer Heren und obern mitt abmanung wider ei- 
nen, So nen mit Punde und Vereynung verpflicht derfelben uwer Fürftfichen gnad 
und Früntfchafft zu Eren bemwifen und erzögt haben, ift an Si unfer getrungelich 
Hochgefliffen ernftlich bite, erfuchung, Vermanung und Begere, ro wölle geuallen, 
Sollichs alles unfer herren und obern guttwillig willfarung, umer Fürftlichen gnaden 
und Liebe früntlich erbieten und zufagen ze vil tagen befchechen und das gar ſchwaͤr zu 
hören und zu gedulden, das ein So erlicher Hochgeborner Fürft des finen entweret, 
Mechtloff, befunder in dem heiligen Ryche, dahär alle Weltliche Recht flieffen „ follte 
beliben gnedecklich, günftecflich , früntlih und guttwillig zu bedencken, zu hertzen 
faffen und zubetrachten und den vorgefagten Hergogen wider zu Sinem Fürftenthumb, 
Batterland, Erb und Eygen kommen zu laffen, So foll umd würde der. genant Herr 
Hertzog uwer Fürftlichen gnad und früntfchafft unnd mengklichen fo gegen Im vors 
drung nitt mochtte ab fin, darumb antwurt geben vor Römifch unnd Hifpannifch k. 
Mt. alls uwer Fürftlichen gnaden und früntfchafft, ou Sinem rechten Herren, oder 
Herren Pfalßgrafen oder unfern Heren und obern , Als ob angezöige ift und wytter 
gegen niemandts difer Vechdhalb griffen, noch unfrüntlichs fürndmen, darzu wie In 
ouch wollen vermögen und harinn geualle derfelben uwer Fürftlichen gnad und früntz 
Schafft ſich zu erzöigen und zu bewyſen, alls follichs die billifeyt vordret, unnſer Here 
und Obern Ir Houptlütten leſt gethang früntlichen fchriben nach uff das Höchft vers 
Hoffen und getinwen , dann wo das nit befchechen und dartzu unfer früntlich unter: 
handlung abgefchlagen folte werden, des Wir uns doch deheins wegs verfächen, 
noch gelouben können, die wyl dann der gemein Man in unfer Endtgnofchafft mite 
dem vermeltten Herrn Hertzogen mercklich mittleyden und billichhatt, müffen Wir 
beforgen , das er Sich villicht uber einer oberfeyt willen, Alls vor ettwan befchechen, 
erheben, Inn underftan jnzefegen unnd daher allerley erwachffen möchte, das unſern 
Herrn und obern, ouch uns zum höchften leyd wäre, Dem wöllen helfen vor fin, 
und daruff umer gnedig, günftig und früntlic Antwurt by dißerem Botten, uff uns 
fer Endgnofchafft Tagleyftung, So je fünfftig kuche zu Lucern fir, an woͤllichs 
Ort wir den bemeltten Herrn Hertzogen ouch befchenden werden, ungezwofflott , unfer 
Herrn und oberen zu höchftem unvergeffendent geuallen entpfachen, unnd wo es fich 
begebe, befchulden und wir für unfer perfonen undertänicklich alle zytt haben zugedie- 

nei. 
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nen. Datum under unfer lieben Endtgnoffen von Soloturn Inſigell, in nammen 
unnfer Aller vigilia Barharine, Anno ꝛtc. xviiij. 


Num. 48. 


Befehl der Schwab, Bunds- Rath an Statthalter und Raͤthe des 

Fürftenthums Würtenberg Geld zu Befridigung der Eydgenoffifchen Glanbis 

ger aufzubringen, d. d. 6. Dec. ı 519, 

jr" willig und Fruͤntlich dinft zuuor Fieber frunde unnd Herr unnd befonder gut 

ten Fruͤnd, Wir haben Ewr fchreiben den dreyen gemainen Hauptleuten des bunds 
yeß abermals von wegen der nachrueffenden Glaubiger unnd fonder der Aidgnoffen 
gethon vernommen und Euch auff Sonntag vergangen derhalben lauttern befchaid und 
Nemlich alfo gefchriben Begertt und gebetten in allweg fleiss fürzumenden unnd von dem 
Gellt auff die Landefchafft gefchlagen, Auch annderm einfomen an gellt Wein oder 
gerraid Wie Ir das erlangen unnd zu get machen mugt, zuforderft die Aidguoffen 
zuſriden zu ftellenze, darumb unnd dieweil jeß auf difem Bundstag zu volfomner vera 
famlung der Bundsſtennd, So noch zur zeit nit gar anfomen und wir Ir all ftund werte 
tig fein, der umd anderer des Landts notturfiten halb gehandelt werden fol, Go ift 
nochmals, wie vor, unnfer ernnftlich beuelch und maynung, auch giüettlich begern 
und feüntlich bitt, das Ir unangefehen dae Wein und korn in ringen gellt ift, als 
fen müglichen fleiff ankeren, in die Lanndtſchreibereyen, zollerey und kellereyen greifs 
fen, Wein und Getrayd verfauffen, gellt machen unnd berüre Aidgnoffen vergnuͤe⸗ 
gen, und ob je ſouil gellt nit befommen möchten, Wein und forn mit fehaden angreif 
fen und ſollich gellt auffbringen und in allweg fürdern wöllend, das die bemellten 
Aydgnoſſen fürderlih und zuftund bezallt werden, vor fchierift Sannt Lucien tag, 
auff denfelben tag. Dann die Aidgnoffen ainen tag zu Lucern halten werden, dar 
mit alda gemainem bundt dhain Flag gefchrany noch nachtail zugemeffen werde und find 
hierjnn nit ſewmig, Daran mwöllen wir unns verlaffen unnd das umb Euch willig 
and früntlich verdienen, datum an Sannt Niclas tag Anno ıc, xviiij. 


Römifcber und Hiſpaniſcher R6. Ir. Auch 
Churfürften, fürften und anderer Stennd des 
Bunds zu Schwaben Borrfcbafften Haupt⸗ 
leur und Raͤt jeg zu Augſpurg verfamelt, 
Infer. dem Wolgebornnen, Auch den Edeln veften, Sürfichtigen Erfamen und 
weiſen gemeins bunds zu Schwaben Fuͤrſtenthumbs Würtemberg Statt: 


halter zu Stutgarten Herrn Wilhalmen Truchfäflen , freyhern zu Wallts 
burg fampt feinen zugeordneten Räten, unferm fründ und lieben Herrn und 


befondern guten Fruͤndt. 
(RM) 3 Num. 49. 
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Num. 40. 
Extract gemeinen Bundtags Abſchids, ſo auf Andreæ — 1519. zu 


Augſpurg fuͤrgenommen worden. 


11” nemlich fo ift angeßaigter Tag zu vorderft umb entlicher entfchlieffung » ilfen, 
Wie und Wem man das Land Wirtemberg behalten, oder welcher maffen man 
das yemand anderm zuftellen wöll, angefegt und demnach auß guten Redlichen und 
beweglichen Urfachen daffelb Land nad) langer Handlung Nömifcher und Hifpanifcher 
Königklicher Majeftat nach laut der verträg und verfchrepbungen , fo ain neder Pundss 
ftand bey handen hat, zugeftellet und in andern fachen das, fo hernach volgt, gehan: 
delt und befchloffen worden. 


Naͤmlich der eylenden bilff halben ꝛc. 


tem nachdem vormals wider Herßog Ulrichen von Wirtemberg die Pundeshilff 
erfant und gebraucht ift und er derhalb ſamt feinen helffern gegen allen Pundsftenden 
noch in offen vehden und zu tätlichem fuͤrnemen in fteter übung ftert, auch am jüng: 
ften, als er das Land Wirtemperg zum tail wider einnam, mol befunden, was groj: 
fen nachtails und übrigen nncoftens auß langfamem anfommen der Bündifchen orden; 
lichen hilff entftanden und zu beforgen ift, fo das nit fürfommen, fürter noch zu me 
rerm fchaden aller Pundsſtend raichen möchte, darumb zu verhütung deffelben ift 
befchloffen, fo Hertzog Ulrich von Wirtemperg oder ſeine Helffer ainen Pundsftand 
mit gewalt überziehen und belegern wirden , oder .des in offentlihem Anzug we 
ven, um fürderlicher rettung willen ain eylende hilf zufchicken, fih auch vdarins 
nen und funft guter ordnung und maß jugebrauchen, wie articfels weiß hernach fun 
den wirdt. 


tem welcher Pundsftand von Hertzog Ulrihen von Wirtemberg und feinen 
helffern in vorgemelter offenftenden vehd mit gemalt überzogen und belegert würde, 
oder gemelt veind des in offenlichem anzug weren, umb firderlicher rettung willen 
enlender Pundshilff begeret, mag derfelbe feins ftands gemainen hauptman erfuchen, 
derfelbig hauptman foll alsdann auff das allerfürderlichft die andern zwen gemain 
hauptleut zu jme an ain ort, da es jneam gelegneften beduͤnckt, befchaiden, &s foll 
auch alsdann in difem fall ain yeder follicher Hauptmann noch zween PundsKät 
von feiner Banck, die der Fürften halb von Defterreich und Bayern gefchicft werden 
föllen und wie fich die andern Stend yetz allhie vergleichen auf ainen nämlichen Tag, 
als eylend das nach gelegenheit der fach gefchehen fan zu jnen erfordern. 


Num. 50. 
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Num. 30. 


Antwort der Schwäb. Bunds Bottfchafften zu Augſpurg ander zwoͤlff 
Derter der Aidgnoſſchafft Rathsbotten zu Lucern, aus was Urfachen fie Herz A 
&og Ulrichen vertriben und nit willfaren Fönnen denfelben wieder zu fei: 
nem Surftenthum kommen zu laffen. d. d. 9. Dec. 1519. 


u: früntlich und willig dienft zuuor Geſtrenngen Frommen veften Zürfichtigen 
Erfamen weifen, Beſonnder lieber unnd gutten Fründ, Wir haben Ewer 
fehreiben unns furguergangner tag zukomen, des datum ftet vigilia kathrine nechſt⸗ 
uerfchinen, jun ſachen unns eins und Hertzog Ulrichen von Wirtemperg andersteils 
berürende alles fins Inhalts vernomen unnd ab dem, das jn euch will gebildet und 
unns mit ungrund zugemeffen werden, Als fokten Wir Hertzog Ulrichen auß finem 
vatterland Erb und aigen gewaltigklich wider gethone Rechtbott für Römifch Fönigs 
klich Maieftat und ander befchehen vertriben und verjagt haben ꝛc. Wie dann föllichs 
Ewr ſchrifft mit weitterm Innhalt begreifft, nitt clein, Sonnder mercklich beſwerd 
unnd befrembden empfangen, Weren ouch ſollichs unfuͤgklichen zumeſſens von genans 
tem Hertzogen billich vbrig, dann Wir fein ungezweifelt, Euch und gemeinen Eid⸗ 
gnoſſen, Als unſern beſonndern lieben und gutten fruͤnden, Sy nochmals in gutter 
gedechtnus, Wess wir euch und Inen deſſhalb vormals zu mermalen neben andern 
ſtenden des heilligen Reichs geſchriben und Muntlich mit der Warheit und dermaſſen 
das es beſtendigklich nit widerſprochen werden mag, eroͤffnet unnd zuerkennen geben ha; 
ben, und nemlich das Sich derſelb Hertzog Ulrich von Wirtemperg vergangner Weil 
underſtanden unnd des heilligen Reichs Statt Reutlingen unſerem Bundt verwanndt 
wider des Heilligen Romiſchen Reichs recht unnd uffgerichten Lanndtfriden on alle 
urſach unnd vber das auch gemelte Statt jn ſinem Schutz und ſchirm geweſt unnd 
deßhalben Ime ein jerlich Schirmgelt unnd noch des Jars wenig tag vor feiner bes 
Tegerung daffelbig gereicht unnd bezalt und fonnderlich vber und wider die manigfal« 
tigen gutthaten, So wir me hienor unnd fürnemlich dazumal, Als die Nömifch 
Eenferlich Me hochloblichfter gedechtnuß unnfer allergnedigfter Herr wider Ine in un 
gnaden bewegt was, dienftlicher und Bertlicher underhandlung by Ir Mt. pflegen 
und fürgewendt haben, das alles der berürt Her&og Ulrich vonn Wirtemperg jnn 
vergeſſen geftelt unnd unangefehen, ouch unentfagt unnd unbewart die vorgenante 
Statt Reutlingen und re zugerhonenn thättlich befchediger vberfallen belegert erobert, 
darzu Ir und andern Bimdesverwannten und Sunſt anderır (mit denen er nichBit 
zuthun und derhalben ganng Fein urfach anzuzeigen oder haben mag ) gutt Eere Bars 
fchafften Cfeinetter brieff und verfchreibungen entwende und mit Ime hinweg gefürt 
hat, und ober das alles unbedacht der pflichten, Damit er dem Heiligen Reich ver⸗ 
wandt, 
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wandt, bannocht der oberzelten thättlichen befchedigungen, entfeßungen und entwenden 
nit gefertigt geweft Sonnder Reuttlingen dem Heilligen Reich und zu feinem felbs eigen 
muß und pflichten abgetrungen unnd genoͤttigt jnn fein erbhuldigung und pflicht wie ander 
feine underthonen gnommen, Auch mit vögtenund amptleuten, Als ander fein ſtett und 
flecken befeßt und in je Freyheit, So Sie von kayſern, koͤnigen und dem heiligen Meich 
gehebt Haben, entwendet, wie folichs einem gelüpten Fuͤrſten des heilligen Reichs 
gezimpt, dann die Warheit ift, das den Hertzogen hierjnnen Fein gefärbte und by 
jm erdachte urfach, wie die jmer fürgetragen werden möcht, zuuergefferung feiner 
verwandtnus Schmölerung und abtringung des Heilligen Neichs und deffelben ver 
wandten verurſacht noch bewegt haben folt, Befelhen wir euch, als verwannten 
des Heilligen Reichs und einem jeden Hochs und niders ſtands zuermeffen, Es ift Sich 
ouch woll gewiſſlich zuuermutten, wa Sich gemein ftendt des Bundes uff angeregt 
des Hergogen fräuenlih unnd unrecht handlungen nit zufamen gethan und zu vecht; 
mefliger gegenwöre gefchicft, Er hette alleın finem hieuor unnd jeßerzeigtem Weſen 
nach verner zugreiffen fih underfangen, das alles an Im felbs die Warheitt iſt 
und beftendigklich nit abgeleint werden mag, und zu merer bewerlicher und unwider— 
forechenlicher anzeigung . das derfelb Hertzog Ulrich des willens und Fuͤrſatz geweſt 
ift, annder Pundesftend mer zu oberziehen unnd zunergwaltigen erfinder fich offeulich 
uß dem das er fich geftercft und mit allen fachen darzu gefchicft, Auch. unns gen 
Ulm gefchriben unnd begert hatt Sich unfers gnedigen Heren Hertzog Wilhelmen 
in Beyern ꝛc. als Bundtsverwannten nit anzunemen, mit follicher betrowung mit 
ernftlicher thatt gegen finen Fürftlichen guaden zu handeln, und dieweil dann aller 
ſtennd Bundtseynung Gie und die Jen by Mecht und dem Landrfriden zuhanndts 
haben gegründet, Auch von weilend Römifcher Fey. Dit, hochloblicher felliger gedacht; 
nus gnedigklich confiemiert unnd beftättigt, fein Sie durch vorgemelt fridbrüchig ge 
hatt und fürnemen ſchuldig unnd pflichtio, geweſt. die gegenwör wider denfelben 
Hertzog Ulrichen wie befchehen iſt, zugebruchen. Sie und die Jen by Recht unnd der 
bilficheit zubehalten unnd die zuerlangen, auch jne als ein offenlichen fridbrecher, der mit 
der thatt jn des heiligen Reichs Acht gefallen zu ftraffen, damit Sie und ander derglei⸗ 
chen gewaltthatt wotters vonn Ime oberhept und vertragen bleiben mögen, und hat ger 
meiner ftend des Bundes eynung und finer verwircfung nach nit gebuͤrt, das gemein 
ftend Ir ſchuldige gegenwör die nach gelegenheit vechtmefjiger weife in continentj unnd 
zu feifcher thatt bereit gemaht und gefchehen ift, mit fchrifftlicher oder Muntlicher ans 
forderung zu gemeiner ftend mercflichen groffen nachteil auhengig zu machen unnd 
in verlengerung zeftellen, Dann ob gleich woll Herßog Ulrich von Wirtemperg Ime 
zu vermeinten glimpff das doch mit einichem gepürendem grund nymer befchehen 
mag, wölte fürgeben, das er zu finer umbillichen gethatt an Reutlingen geuͤbt 
alt verurſacht fein ꝛc. hapt Ir Feichtlich zu ermeſſen, dieweil die Statt Reutlin 
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gen gezirckels weiſe damals mit ſinem Fuͤrſtenthumb umbgſchloſſen, Auch fie die 
vonn Reutlingen ſich umb merer hoffenlichen gnaden willen neben der Bundtseynigung. 
(doch derſelben unabbrüchig ) in finen fonderlichen ſchutz und ſchirm gegeben, ouch 
Ime deßhalb das Schirmgelt bezalt Haben, das nit zuuermutten oder gloublich ift, 
das Sie einicherley unbillichs gegen Ime gehanndelt, Als ouch der Hergog vonn 
Wirtemperg von Inen weder by weillend key. Mt. unſerm allergnedigſten Hern by 
gemeinen ſtenden des Vundts, oder an andern gebuͤrlichen enden nie geclagt, oder 
darumb forderung gethon, Noch auch zuuorderſt den ußtrag lutt ſiner des Hertzogen 
verſigelten und uffgerichten Verſchribung den von Reutlingen in annemung des 
Schirms uberantwurt, die am datum lutend. Geben zu Stutgarten uff Zinſtag nach 
Sannt Michaels tag nach Criſti geburt xve. und fünff Jar, nit geſucht oder vol;os 
gen, Sonnder dieſeiben wie anders in vergeſſen geſtelt und dawider offennbarlich gelept 

unnd gehandelt hat, dann dieſelb Verſchreibung unnder anderm lutter nachfolgende Wort 

vermag, Gewonnen aber Wir Hertzog Ulrich von Wirtemperg oder unſer erben und 

Wir burgermaiſter Ratt und Burger gemeinlich der Statt Reutlingen oder unnſer 

nachkomen von wegen derſelben gemeiner Statt gegen einander ſpruch oder vorderung, 

darumb ſol alßdann der ußtrag rechtens zwuͤſchen unſer beiderſeits fuͤrderlich ergeen 
vor gemein und zufäßen jnn nachgeſchribner weiſe, Nemlich alſo, ob die Anſprach 
der Statt Reutlingen were wider ung Hertzog Ulrichen oder unnfer erben, Go fol: 
len fie einen gemeinen Obman erfieffen uffer unfern Hertzog Ulrichs zu Wirtemperg 

oder tinfer erbenn Mätten, Were aber die Anfprach unfer Hertzog Ulrichs oder unfer 

erben wider Die Statt Reutlingen, So follen Wir einen gemein Obman erfiefen und 

bewoͤlen uffer einem Ratt der bemelten Statt Reutlingen und diefelben erfießten gemein 

follen alßdann von dem teil under unns dem fie mit Rats oder andern Pflichten vers 

wand! weren, ji derfelben fach follicher pflichten ledig gezelt und erlaffen, unnd das 

ruff von dein gemein uff des clägers beger an ein gelegen malflatt, ain fürderliche 

tagfaßung fürgenomen, vonn unfer jedem teil zwen zufäß mit erlaffen jrer pflicht jnn 

derfelben fach zu jm gefeßt unnd in den fachen rechtlich gehandelt und procediert wer⸗ 

den, Auch follich recht jun Schs Wochen und dryen tagen nach der erften tagfaßung 

zu end loffen, Es begeb fich dann uß notturfft der fachen oder mit Recht enger Vers 

zug, Was ouch alfo von denfelben gemein unnd zufägen mitt einhelliger oder merer 

urteil ußgefprochen und erkenne würdet, daby füllen und wöllen wir Syederfeits unge 

wegert bleiben unnd dem getruͤwlich nachkommen. 

BE jeßangszeigtem articfel Ir eigentlich zu nemen, Wa der Herkog von Wir⸗ 
temperg zu den von Reutlingen einicherley zu fprechen gehabt, das er vermelten finen 
felbs verfigelten und angenomen Ußtrag-billich gefucht unnd demfelben Volziehung 


“ gethon und dawider alfo unrechtlich nit gehandelt hett, So erfindet fich ouch uß allen 


finen Schriften, die er nach eroberung Reutlingen ußgeen laſſen, Fein ußtruckenlich 
IL Theil. (2) vrſach, 
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vrſach, die jn’ zu. follicher thatt bewegt haben folt ,. dann: allein: was er vorgemelter: 
maffen Ime zu vermeintem glimpff mit.gemeinen. Worten om allen grund fürgibt, dann: 
zufeßen ‚ı Doch ungeftauden:das die vonn Reutlingen unbillid wider Hertzog Ulrichen 
gehanndelt und obangezeigt fein verfigelt:uffgeriht Schirm: Berfchreibung nit vor Au: 
gen, fo hett In dannocht als ainem geſchwornen fürften des Reichs: mit nichten ge: 
zimpt.die Statt Reutlingen wie vorgemelt. ift vom: heiligen; Reich; unnd> gemeinem: 
Bunde zu. Schwaben zebringen.. 

Zu dem allem und wiewol bes So euch als vorftet von uns mit Warheit unnd 
rechtem grund angezeigt, ein uberfluff und an jm ſelbs offempar unnd unwiderſprech⸗ 
lich, das Wir im erften zug: unnd nachınals als wir mit gottes hilff das lannd Wir⸗ 
temperg erobert, der Lanndfchafft. vaͤtterlich und zum: gettüwlichften und. beften vers 
ſchont und Irthalb Sduil immer. muͤglich hat fein mögen: verderben: und nachteil vers 
hüett und Inen kein fehaden: nach: geſtalt der. fach zugefügt und er aber unangefehen: 
deſſelben unnd aller. vorerzeigten getrew unnd gutthat durch falſch boͤß unnd ungettuͤw 
practif.und verraͤtery eingelaſſen iſt er gar nit genuͤgig an vorerganngen ungepuͤrlichen 
Handlungen geweſt, ſonnder hatt er ſich zu noch weitterm und vernerm anzeigen dem 
heiligen: Reich abpruch Schmoͤlerung unnd. verletzung zuzefuͤgen fuͤr des heilligen 
Reichs unnd unnſer Bundtsverwaunte Statt Eßlingen mit hoͤres Crafft beligert; by: 
denſelben durch ein trumetter anſuchen, Sie mercklich und groß angryfſen und beſche⸗ 
digen Inen jr geperend Winreben, da Sie in allem nutz geftanden fein, zerfchleiffen: 
abſchnyden und’ unnutz machen laffen, und Souil an jm geweſt ift; alles das fo muͤg⸗ 
lich fein muͤgen und zum ernſt gekert hatt‚ gebrucht, beruͤrte Statt Eßlingen gleich 
So wol als mit Reutlingen befchehen iſt, vom heilligen Reich unnd zu ſinem ſelbs 
eigen nutz unnd.pflichten zetringen und zu möttigen.. 

Vß allen den jetzuermeltten und vil andern merern redlichen urſachen koͤnndt It 
als des heilligen Reichs verwannten und Liebhaber der erberkeit und die hochverſtendi⸗ 
gen abnemen und ermeſſen, das: wir. Ewerm begern den gedachten Hertzog Ulrichen 
widerumb zu:dem Fuͤrſtenthumb Wirtemperg lawt ewr ſchrifft komen ze-laffen, nit 
willfarn koͤnnen oder muͤgen, das es ſich auch nit will gezimen oder gebuͤrn, Ir hapt 
das ouch unzweifel uß der Lanndſchafft Wirtemperg ſchrifft an euch und gemein Eid⸗ 
gnoſſchafft gethann lutter vermerckt unnd Souil ug unnſerm und: jrem gloubhafftigem 
und warem anzeigen zenemen das zuerbarmen unnd uns: von mengklichem hoch imd 
geoff verkerlich und verweißlich wer, wa wir uber ſollichen unſern offenbaren ge 
gruͤndten und rechtmeſſigen fug die fromen und erbern leut der Lanndſchafft jn far jrs 
leibs lebens unnd guts jnmaſſ vor beſchehen, ſtellen und ſetzen ſollten, zweifeln ouch 
gar nit, das es Ewer als der Eern liebenden und fromen gemuͤett will und meynung 
vber vorbeſchehen und" jetzt diſen bericht nit ſy unnd by euch gar nichtzit als billich 
beſchicht und kein fuͤgllich Statt haben ſein angezeigt rechtgebott So durch In ge 
thon 
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thon angeſehen fin ſoll ꝛe. dann es mag fein, da Er Hertzog Ulrich vermerckt und ges 
fehen hatt gemeiner ftendt des bundts hilff So ftattlich anfommen und zuziehen, Er 
hab dergleichen erbietten gethon, der meynung diefelben Damit widerumb in zertrennung 
zebringen, damit er alßdann wytter nach finem Willen und gefallen hette thun und 
handeln mügen, Aber fich doch in dem allem nie erbotten und noch vil mender gethon , 
das er zuvorderft die Statt Reutlingen So er von dem heilligen Reich und unferm 
Bunde getrungen deffelben wider Iedig zelen, Auch Inen und andern Puntsvers 
mwannten, den er das jr als obftet darjnn genomen, daffelb wie fich gebürt, wider 
keren unnd zuftellen wöll, darumb Ir unnd ein jeder unpartylicher genüegklich Wers 
mercfen mögen, das gemein ftend des Bundts nit fchuldig gemweft find, Auch nen 
darzu gemelter jrer Bundsvereynigung nach nit gezimpt oder gefügt hat, die erfanns 
ten und anfomen bundtshilff daruff mit fo mercflihem und groffem erlitten coften 
und fchaden, ab oder in Ruw zuftellen, Gemein ftend des Bundes hetten aber wol 
mögen Inden, das er ſoͤllich oder ander zimlich erbietten, wie in Ewer fchrifft gemelt 
werden, vor unnd Ee er Reutlingen als obftet on all vorgeende forderung mit gewal⸗ 
tiger that oberzogen und jngenomen, gethan hett, dieweil er aber gemein ftennd mit 
Sollicher finer fridbrüchigen that zu der gegenwör worgemelter maſſen wider Irn ges 
muͤett und willen Höchlich gendtt und getrungen hatt, ft er alles des, So Im al 
fo von gemeinem Bundt begegnet und abgewonnen ift, felbs urfach, dann gemein 
ftend des Tieber vertragen unnd zu frid und Rum bliben weren, das mögen wir mit 
gannker Warheit und zum Höchften anzeigen und darthun, hatt ſich ouch uß vorans 
gezeigten handlungen bey Ley. Mt. hochloblicher gedechtnus ſinthalb umb fridens 
willen gepraucht offenbarlich und wol erfcheint, unnd So darumb hergog Ulrich 
vonn Wirtemperg gemeine Stend des Bundts fpruch und vorderung nit zuerlaffen 
vermeint, So haben fich gemein ftennd des Bundes hieuor erbotten und mögen noch 
vor dem allerdurchluchtigften Goßmechtigften fürften und herrn Hern kareln erwoͤl⸗ 
tenn Roͤmiſchen füng zc. als Irm allergnedigften bern, Recht wol erlyden und werden 
Am des mit nichten vorfein, 

Alkdann in Ewr Schrift gemeldt würd, als ob Wir den Ewern gleidt verfagt 
oder abgefchlagen hon folten zc, des Haben wir uns hieuor durch unfer gefannt s botts 
fchafft by euch gnugſam verantwurten laſſen, das es dergeftalt by unns nye fürges 
nomen oder gedacht, als es uns geacht werden will, dann wir euch oder die Ewern 
gar ungern in dem oder vil ainem mindern veracht oder auch einicherleg, das euch 
zuuersleinung und mifffall dienen mocht, erzeigen wollten, Sonder ift es allein uß 
‚dem befchehen,, das wir die Ewern uß angezeigten Urfachen nit gern vergebenlich has 
ben woter oder ferner, dann fie verritten geweft fin, muͤehen wolten und Feins wege 
zu feiner verachtung, Es mag uns auch daffelb mit fug von Nyemandts zugelegt 
werden, dann von den gnaden des a Sa die fachen zwüfchen Ewer 
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als verwandten des heilligen Reichs unnd gemeinen pundt dermaſſen ſteen, das wir 
euch, wa Wir die Ewern hetten muͤen gleitt gar keins Wegs hetten verzeyhen wöllen, 
Gemein ftend des Bundes haben auch, wie Ir wißt, on alles fcheuhen oder unans 
gefucht einichs gleits die Ien in dem vertruwen, darinnen Ir und fie fleen, zu euch 
geſchickt. 

Desgleichen ſo iſt gemeinem Bundt nit wiſſend, das die unſern die Ewern, 
wie dann Ewer ſchrifft meldung thutt, gefhmuge haben follen, Aber euch hievor 
zu mermalen angezeigt, ob das gemeins Bundtsverwandten gethon hetten, das Wir 
möchten Inden, haben euch ouch darumb gebetten, Als wir hiemit wieder ehun uns 
diefelben anzuzeigen, So wöllen Wir uns mit ftraff gen denfelben alſo erzeigen und: 
halten, das Ir unfern mißfalt ſolt fpüren unnd befinden, dann wir das felbs gar 
ungern thun und noch vill minder den unfern zufehen oder geftatten wolten. 


Berner uff den abſchid unfern gefannten zu Zuͤrch der güttlicheit halben zuges 
ftelt unnd die antwurt von gemeins bundts dryen gemeinen houptleuten daruff ges 
folgt, Geben wir euch zuerfennen, das unfer gnedigſt und gnedig Hern, Churfuͤr⸗ 
ften und Fürften, an die wir Ewer beger haben gelangen laffen, unnd die uff dir 
fen tag Sich Irs gemüts bechlieffen haben follen, noch nit gar anfomen fein, def: 
halben Wir euch uff ernenten tag gem Lucern in betvacht, das er uns zu furg fürs 
genomen unnd eroffet ift, mit enntlich anntwurt geben mögen. Go bald Sie aber 
anfomen, wöllen Wir alßbald fürdern und daran fin, das Euch alßdann zum fü 
Dderlichften by eigen bomen, oder aber unfern befondern lieben und guten fründen, 
den von Zuͤrch, wa Jr alfdann nit byeinander werend, fol daruff anntwurk zuge 
ſchickt und nit verhalten werden, Und ob die fürften nit anfomen würden, So folk 
follichs duch uns nicht deftininder zum fürderlichften befchehen, das alles haben Wir 
euch guter meynung unangezeigt nit woͤllen laſſen, fruͤntlich und fleiffig bittend . Ir 
wölfend unfer obberuͤrt warhafft und gegründet underricht und das gemeiner Pundt 
und die Jen alfo hoch mergklic und groſſ wider Irn willen und vilfaltig. befchehen 
and erzeigt gutthatt, zu dem wie gemele getrungen und verucfacht fein behergigen 
unnd als verwannten des heilligen Meichs unud liebhaber der erberkeit mit nichten 
wider uns bewegen oder uffbringen lafjen oder den Ewern zu thun verhengen, zufer 
hen oder geftatten, Sonnder euch hierjnnen unfer ımd gemeinen fromen Landfchafft 
Wirtemperg hohen und groffen vertrumen nach, den Wir und Gie unzwifenlich zw 
euch haben und tragen, anfehen und jeßgemelt Landfchafft ouch was wytterung dat⸗ 
uß volgen und dagegen zu thun gebfiren wird betrachten, und das gemeiner ftend 
des Bunds defgleichen derfelben Landefchafft gemuͤett meynung und will jenit anders 
ſtett, dann euch allweg alle gute nahpurfchaff: Srüntfchafft Lieb und dienft zubewei⸗ 
fen ,- das; Söllen. und wöllen Wir unuergeffen fin und in dergleichen und merern 

guͤnſt⸗ 
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guͤnſtlich fruͤntlich und willig verdienen, Datum Frytags nach Conceptionis marie 

Anno ꝛc. zvüij. 

Roͤmiſcher und Hiſpaniſcher kuͤniglicher Mt. 
auch Churfuͤrſten Fuͤrſten unnd anderer 
Stend des Bundts zu ſchwaben Bott⸗ 
ſchafften houptluͤt und Raͤtt, jetz zu Aug⸗ 

ſpurg verſamelt. | 

Infer. Den geftrengen fromen veften Sürfichtigen Erfamen und weifen 26. den 

zwölf örtern der Eidgnoffchafft Ratsbotten Furgli zu Solothur zu tagen 
verfamelt geweft und So jeg zu Lucern verfamelt fein werden, unnſern bes 
fonndern lieben und gutten fründen- s 


Num. 51. | 
Wie gmeine Landfchafft diE Fuͤrſtenthumbs Würtemberg gemeiner 


verſamlung der Aydgnoflen under 20, Stett befiglung wider mein gnedigen Fürs 
ſten und bern gefchriben Haben und jr vorig unwarhafftig unerber und boß⸗ 
bafftig angögen und verunglimpfen-feiner fürft. On. halb pethon damit ver; 
meintlich mit unbeftendigen: grund neben der Warbeit becrefftigen und 
| ratificiern. d. d. 14. Dec. 1519. 


Sjeftrenngen Edten Veſten Fuͤrſich tigen Erfamen wyſen Innſonnder gönftig lieb 
hern und freund. Ewer fireng veſt und Wyßhait ſyen unnſer hochgefliſſen 
freuntlich, willig dienſte mit allem flyss zuuor Goͤnnſtig lieb Hern und freund, Ewer 
ſtreng veſt und Wyßhait tragen one zwifel in unuergeßner gedechtnus der warhaff⸗ 
gen und beſtendigen underricht und anzoͤgen, unnſer gezwanngknus truͤbſall und ellen⸗ 
den beſchwerden von hertzog Ulrichen bißher mit unſchuld lanng zyt erlitten und 
getragen darneben ouch unſer hoch nachpurlich fruͤntlich und dienſtlich anſuchen, 
bitt und ermanen uff dem juͤngſt gehalten tag zu Baſell an E. Streng veſt und Wyß⸗ 
hait fchrifftlich gefchehen, Nun werden wir vom botten j der diefelben brieff ober» 
anntwurt gloublich bericht, das eiwer Streng veft und wyßhait follich unfer ſchry⸗ 
ben ganng angenem früntlich und gutwillig uffgenomen ſich ouch daruff ains gonſti⸗ 
gen früntlichen und hochgenaigten Willens unfernthalt haben Hören und vernemen lafr 
fen, des wir nit unbillich hertzlich unnd hoch erfroͤwt find, Sagen Ewer fiveng veſt 
und wyßhait dess hohen unnd flyſſigen danck mit erpietung follichs umb ewer ſtreung 
veſt und wyßhait mach allem unferm vermögen umnderdienftlich fruͤntlich unnd mie 
allem willen zuuerdienen unnd in danckbarlicher erfanntnus nymer zumergeffen, haben 
ans ouch des Eerlichen fromen und beftendigen gemiets zu Ewer Streng veft und 
Wyßhait allwegen verfenhen und daran ——— fo ewer Streng veſt und Wyß⸗ 
| | 3 
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heit grunds der ſachen warhafftigen und lautern bericht empfahen, das die zu milly⸗ 
den gegen uns bewegt und ſich hertzog Ulrichs in Fainen wege beladen, fonder fein 
und feiner anhenger entfchlahen und unns inn fruͤntlichem nachpurlichem ſchutz und 
beuelhe jun allweg haben und halten würden, des wir unns noch unnd genglich ge 
tröften Fainer andern maynung verfenhen wöllen, diewyl ung aber darneben ouch ans 
langt, das fih Hertzog Ulrich Annderftand in E. Streng veft unnd Wyßhait zus 
bilden, als ob follich unnfer ußfchryben allein von etlichen, ‚Die er jm widertwertig 
verdencft und nit von befchribner verfamlung gemeiner Landfchafft ußgangen fein follt 
und vermaint dardurch demfelben unſerm fchryben etwas unglouben by ewer ftreng 
veft unnd wyßhait zu flifften, So erfordert unfer notturfft zu ablaynung deffelben 
erdichten ufffag Euch herfomenhait derfelben fchrifft mit Warheit zu endecken, und 
fagen, wa follihs in euch getragen. das unns daran ganng unrecht befchehe, dann 
Wir haben folih ußfchryben, wie fich gepürt beratflagt, jun gannger verſamelter 
befchribner Landfchafft vonn allen Stetten unnd ämptern in mer£licher hoher und tref⸗ 
fenlicher anzall und uns dannocht darjnn gefliffen frömb henndel und gefchichten nit 
pnzuziehen, Sonnder allain unnfer aigen mängel unnd geprechen mit befchaidenhait 
und ſouil möglich one alle ſchmehung anzuzaigen unnd darinn Fain unwarhait, fonn: 
der allain die plouffen geichicht angeregt unnd Dannocht fchlyniger dann fie an Inen 
felbs gefchaffen feind. Dann wir mögen das thun mit aller warhait und wa es not 
thet one widerfprechenlich, an tag bringen, Iſt auch by unns mit froͤmbd Sonnder 
offembar Lanndfündig und aller Erberfait unuerborgen und wirt fi by allen den, 
die Eer und frömbfait lieb haben, annders mit warhait nymer erfinden, unnd da: 
mit E. Streng, veft und Wyßhait nit gedenck, Das es vonn fonndern oder ainigen 
perfonen angericht oder geflifft, Sonnder des wiflen haben von Wem diefelbig, ouch 
diſe fchrifft ußgangen und befchehen ſy, So haben Wir uns alle mit unfern namen 
hierunder verzaichnen laſſen und bitten nochmals dienſtlich fruͤntlich und uff das al 
lerhoͤchſte, Ir woͤllt uch follich und ander Finfftig ynbillden, jnn Fainen wege wis 
der uns — laſſen, Auch daſſelbig nit gloubwirdig hallten, Sonnder allain di⸗ 
ſer unſer warhafften unnderrichtung ſampt vorgeender unnſer geſcheen enntſchuldigung 
glouben geben, unns unnſer wyb und kind, goͤnſtlich helffen hanndthaben, ſchuͤtzen 
und ſchirmen, Hertzog Ulrichs ynkunfft, an dero alle erberkait billich ſchyhen tregt, 
So uil moͤglich verhuͤtten unnd unns in gonnſtigem fruͤntlichem unnd nachpur⸗ 
lichen beuelch haben, das wollen Wir ungeſpart lybs und guts umb dieſelb Ewer 
Streng veſt und Wyßhait mit allem; willen verdienen und in gutem und dannckbar⸗ 
keit nymer vergeflen, Geben under der nachgemelten zwanngig Stett Snfigeln Memlich 
Stutgart, Urach, Schorndorf, fircheim, Göppingen, Cannſtatt, Waiblingen, Bad: 
rang, Winiden, Marpach, Vaihingen, Gröningen, Nagollt, Callw, Herremberg, Boͤb⸗ 

lingen, 
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lingen, Loͤwemberg, Louffen',, Bietigka und Beſſigka uff Mittwoch nach Lucie 
Amo ꝛc. xix. nm 
Ä Bottſchafften unnd gefannten der nach⸗ 
— cn und aͤmpter des fuͤr⸗ 
enthumbs Wirtemberg/ Nemlich 


Sturgarten! Kirchein Waiblingen! Calw’ 
Tuͤwingen Groͤningen Loͤwenberg Marpach 
Urach Goͤppingen Cannſtatt Brackenheim 
Schorndorff Vaihingen Dornſtetten Plawbuͤrn 
Balingen Nagellt Willtpad Mulbronniſch Ampt 
Ebingen Winiden Haidenhain Guͤglingen 
Boͤblingen Herremberg Beſſigka Hochneck 
Biettigka Louffen Moͤckmuͤln Dornnhain. 
Willperg Boutwar Ruͤwenſtatt 
Bulach Bylſtain Weinſperg 
Backnaug Duuitlin gen 

Num. 52. 


Herzog Ulrich‘ verantwortet ſich auff den Landſchafftlichen an’ die: 
Eydgenoſſen ergangenen Unterticht gegen dieſelben. d. d. 27: Dec. 1519. 
ie ſeen freuntlichen grus zuuor Fuͤrſichtigen Erſamen und wyſen gutten Freund lie⸗ 
ben und getruwen pundtgnoffen,- Euwer ſchryben haben wir vernpmen,. Sampt 
der Schrift In: namen etlicher unnſerer Stet' unnder jrem Sigel ußgängen; alles 
jtes Jahalts, die dann jm grund an’je’felbs‘ dermaß geftalt das daraus (unuferg 
Achtens) by euch und andern’ hoher" und rechter‘ vernunfft gut zuermeffen .: dag: 
fie von Painer-erberfhait und tapferkait fürgenomen noch angegeben, Sonnder gleich 
wie die vorigen laut unnfers warhaftigen berichts So Jr unnd ander unnſer Tonne 
der gut ſreund lieb: und getruw pundtänöffen von uns mundtlich unnd ſchrifftlich 
empfangen, deßhalb jetzo wol on not-euch wyter anzoͤgung zu thund. dann wie wir 
ech hieuor fürgehalten , iſt die warheit , daby wir es noch laffen befteen, unnd iſt 
mit frembd, das die fo die vorig ſchrifften unnder dem ſigel etlicher unnſer Stet 
ußgepracht jetzo zubedeckung und ſchirm deſſelben jres Auffieglichen, betruͤglichen fuͤr⸗ 
nemens gleicher weyß diſe auch ausgepracht unnd wiewol fie darinn zu ainem ſchein 
und entlich zu ainem betrug Euch unnd ander damit zuuerblenden fuͤrgeben das baide 
jre ſchrifften vonn gemainer verſamelter unnſer landtſchafft beratſchlagt unnd ausgan⸗ 
gen ſy haben ſie ſich all mit jten namen laſſen underzeichen etc. So haben fie doch 
nie? 
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nit die Namen deren ſo verſamelt geweßt und gehandelt Sonnder allein etlicher Stet 
und Aempter underſchryben das dann on zwyfel eben in der geſtalt beſchehen, wie 
wir euch deßhalb (als oblaut) hievor warhafftigklich bericht haben und moͤchten woll 
lyden das die ſo by ſollicher handlung diſe ſchrifften ußzuſchicken geweßt ſind, mit 
‚ jren aigen Namen underſchriben weren, So koͤnndten wir euch jrenhalb So uill 
gruͤndtlicher underrichtung thun, was fi e für leut unnd worauff jr Handlung gericht, 
bas je darab befinden würden den grofjen falfchen uffaß unnd betrug, den unfere 
widerwertigen So jeßo im gewalt unnd Regierung find Sampt Inen und jren ans 
hängern hierjnn geprauchen, mwiewoll wir dannocht in guter maß achten, wen fie 
von jeden Flecfen oder-Ampt zu juen Hierjnn befchriben Haben unnd zwyfeldt uns 
nit, Es fyen noch fouil Medlicher fromer leut im Land, wan fie je gemüt und wil: 
Ien fry bedörfften Öffnen unnd Reden, Es würde ſich gang das Widerfpill gegen 
follihem uffchriben erfinden, Aber die gemeldten unfere widerwertigen jeßo jm ges 
waldt, underftend follichs durch jren gwalt zwang unerhörte hertigkhait unnd ſtraff 
. mit Enthaupten Zungen abſchnyden, Nuten ußfchlagen und dergleichen on alle urthail 
und Recht gegen allen denen, Sonun mit dem wenigften Wort unnfer zu gutem geden⸗ 
cken, Souill Inen jmmer moͤglich zu fuͤrkomen uund verhuͤten, wie dann das im 
Land allenthalb unnd auch ußwendig offembar unnd jnn gemeinem Leimden iſt. Aber 
wie dem allem So ſetzen wir jn kainen zwyfel Jr unnd ander Hochs und Rechts ver 
. ftands, werden euch duch follich unnd dergleich fchrifften unnd erdicht Inbildungen 
Wider uns fains wegs bemegen noch unns abwenden laſſen, noch. denen glouben ge 
ben, Sonnder wie bisher jun freuntlichen guten willen by unns beharren, wie uns 
fer fonnders Hochs vertraumen zu euch ftät, das wöllen Wir umb euch ungefpart 
unnfers vermögens freuntlich befchulden, und nachdem Ir unns fchryben , das Ir achs 
ten dergleichen fchrifften mechten an andere ort auch vberſchickt fon, Souer euch 
denn für gut anficht megen It dife unnfer fchriffe Andern auch zu erfennen geben 
Daby Wir euch wünfhen ain gut glücfäligs Fünfftig Neum Jaur, Datum Mum⸗ 
pelgartt uf Johannis Emwangeliften tag A'o xviiij. 


An febulshais unnd Radr zu Solenthorn. 


Num. 32. 


Herzog Ulrich Ausfchreiben an gemeine Eydgenoſſen mit Erinne 
rung dev Urfachen feines Vertreibens und Entfchuldigung auf die wider ihn ans 
gebradhten Verunglimpfungen mit bitte ihm wieder zu feinem Fuͤrſtenthum zu vers 
helffen. fine dato. 1520. 
| Exrſemen wyſen ſonder gut fruͤnd lieb und getruͤw pundtgenoſſen, Euch iſt (unſers 
achtens) unuerborgen und zu mermalen angelangt, das die pündtifchen unns 
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unſers Erbvatterlands und Fürftenthumbs frenellig verjagt und entfeßt on all rechts 

meſſig Erbar beftendig urſach, allein jrs aigens willens unnd vermeffenhait under 
dem fchein und fürwendung der Handlung, So ſich zwuͤſchen uns und Rütlingen 
zugetragen, dargu wir doch durch die von Mütlingen vilfalttigflih hoch und trefs 
fenlich verurfacht worden, Namlich wiewol Sie mit uns jnn nachpurlicher aynung 
gefanden uand Wir jnen zu unnachpurfchafft und argem Fein sirfach gegeben, Son: 
der unns gegen jnen und andern Stetten des Meichs an ung ftoffende gan fürftlich 
wol und nachpurlich gehalten, Haben Sie nicht deftweniger Sich fang zyt vil unwils 
lens und hochmuts gegen uns und den unfern angenommen befliffen und gebrucht, 
dauon lang zufchrgben were, Aber under andern haben die jren unnfere unanfprüchis 
ge aigne Waſſer, darumb Fein fpan ye geweft und noch nit ift und deren wir felbs 
ſunderlich verfchonet vermeffentlih und verachtlich zu vil malen gefifchet, unnſer 
wiltprett gefchoffen und unfere vorfidiener umb verwaltung jrer dienft gehochmuͤttigt 
und betrowt, in je Statt offenlich uffenthalten unfere widerwertigen und fonderlich 
die So unfern dienern uffjeglich und mordtlich erfhoffen haben, allein das er fein 
dienft und ampt (wie er ſchuldig ware) getruͤwlich verfenhen, Wiewol diefelben 
Taͤtter in je ftatt fich offenlich beruͤmpt und hören laffen, das fie damit nit auffhös 
ten, Sonder noch ettlich mer der unfern erfchieffen wöllen, Alfo das diefelben unnd 
. andere unnfere Vorſtdiener Sich des hoch by unns beflagt und befiwert mit emfigens 
anruffen Sie vor follichem deren von Mütlingen, gewalt und Freuelzu fchirmen 
oder jnen zuuergönden Sich felbs zubefchigen und Go wir von bifen ımd ander 
Spenn wegen, die fih täglich zwüfchen nachpuren zutragen uß gnediger nachpurlis 
cher maynung wytern unrat zunerhütten Sie für unfer Statthalter und Rät vertagt 
zu mermaln vor denen Sie fich allweg fo gar mmmachpurlich vermeffenlich und vers 
achtlich gegen unns gehalten, das bemelt unnfere Raͤt unns von frids wegen ſoͤllichs 
nie woͤllen oder bedoͤrffen fürbringen unnd beſonderlich So man jnen nit in allen din⸗ 
gen zu unferm Nachteyl hat wöllen oder koͤunen wilfaren, Haben Sie uff jre gemains 
den gebocht und getrowt, alls ob diefelben mit gemalt die unfern überfallen würden 
und Sie das nit erwören koͤmten. Weß fie ſich nun Hierinn getröft, wiffen fie am 
befien, dartzu hat ainer So umb fein miſſhandlung Rechtlich mit urtteyl geftrafft und 
gefiertteilt worden luter befent und angezögt, das Gie in jr ftatt haben uffenthals 
en die uns nach Iyb und leben geftelt us jr ftatt unns uff unferm hirßblom möllen 
erfchieffen und wider in Ir ſtatt fryheit Haben und wonen und derginchen vil Hochs 
muts und trußens gegen uns geübt Biß zu lerft unnfer burguogt uff achalm ſampt 
feinem Eewyb jun guttem vertruwen alls ein Nachpur jun je ftate und offen Wirkhuß 
fommen, feinen pfenning gezert , denfelben jre burger ufffeßlich vorbetrachtlich übers 
gangen, Ine bezigen, er hab uff Sie gewarttet unnd als er das verneint fich ent 
ſchuldigt und wytter args nit verfenhen, Haben Sie jne hiuderwerts und on all verurfas 
U. Theil. (P) chung 
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hung ob dem Tifch by feinem Wyb ellendtlich und mordtlich entlypt und als fein 
SKByb den tätter Fläglich und mit mordgefchren uff dem offen marckt und gaffen anges 
bangen das Recht anruffende und fonderlich den einen rechten tätter ergriffen und ges 
hebt, Haben die von Rütlingen in groſſer anzal uff dem marckt verfamelt der guten 
frowen fpottlich wort gegeben und die tätter alfo fürgefchoben und in ir ftatt ungeftrafft 
uffgehalten, Ab dem und uß.allen vorigen verachtlichen handlungen die Peiner Oberkeit 
zugedulden fyen unnd uß fonderlichem mitlyden gedachter frowen und jrs unuerſchuld⸗ 
ten entlypten mans unfers getrümen dieners Wir bewegt worden zu gegenhandlung 
Damit doch wir und die unfern follicher vergwalttigung und tägliche hochmuts fire 
hin von jnen vertragen und überhaben möchten fein und nit zuuerachtung oder ab; 
bruch dem hayligen Rych oder Schmwebifchen pundt, auch uß feinem vorrat noch 
fürfag, dann es zu ungelegner Wetter zyt Jars und on all fürbetrachtung befchen: 
ben allein uff erzelt hoch und mercklich verurfachen zu dem Wir als ein fürft und 
glid des heyligen Rychs dardurch dem Rych nichit entzogen, dann das Wir demfelben 
Rych von fölliher Statt wegen woll und nit weniger dann Ruͤtlingen felbs hett 
thun mögen, des Wir ung auch erbotten, Aber als unfere Widerwertigen und vers 
wanten des punds lang zyt Darvor dem gemeynen pundt angehangen und villerley 
Weg gefucht jne wider uns zu bewegen und uns zuuerjagen vor und Ee fich der hans 
del mit Rütlingen begeben hat (wie das offembar jm Rich ift) Haben Sie deffek 
ben jrs verförten Willens und vermeffenheit Rütlingen au vie hannd genomen Sid 
damit zu befcheinen unnd urfach daruß zu fchöpffen jven aigen mutwillen wider uns 
zu uollbringen, Da wir nun follichs gefpürt und befunden Haben Wir jnen gen Ulm 
zugef&hriben die urfah warum wir alfo gegen Rütlingen gehandelt und bejonder 
ans und die unfern zu ſchirmen und zu friden vor jrem täglichen Hochmut und ftraff 
deffelben und nit zu abbruch noch verachtung des Richs oder Schwebiſchen punds 
das Wir auch nit Wytter gedacht noch mwolten andere des punds oder Richsſtett 
überziehen oder befchedigen (mie dann jnen durch unfere widerwertigen jngebildet 
were) unnd als Sie darüber, fich für und fir wider uns in Rüftung und zue uffrue 
fchicften und doch Rürlingen halb Fein vorderung nie an uns gethan, ouch mir 
inen weber Mecht oder billichs he abgefchlagen, dannocht haben Wir unns gedad;: 
ger handlung halb mit Rütlingen erbotten für üch und gemaine aidtgenofjen von Stetten 
und Landen unfer fonder gut fründ lieb und getrum pundtgenoffen, deßglych fuͤr den Hoch: 
gebornen fürften unfern früntlichen lieben Oheim unnd Swager Herrn Ludwigen pfalg: 
‚grauen by Rein, Hertzogen in Obern und nidern Bayern des hayligen Mömifchen 
Reichs Ertz Truchſaͤſſen Churfürften und domalls deffelben Reichs Viearieun zc. und 
ander Hurfürften zuuerhoͤr und aller bilichait mit dem wyttern anhang, mas dat: 
jun gefprochen würde, demfelben ungewegert zngeleben und nachzukommen, das ung 
aber alles nit befchieffen mögen, Sonnder haben Sie uns unfers Fürftenthumbs 
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aigenwilligklich und vermeſſenlich verjagt, So wir nun uff ſoͤllich jr hochmuͤttig ver⸗ 
gwalttigung wider nachgedachtem unſerm Erbvatterland ( wie gott und die Natur 
ung zugeben und wir uns felbs ſchuldig geweßt) getrachtet von den gnaden gottes 
figlich darein fomen, jun maynung das zuerobern, Damit dann die pündifchen nit aberz 
malls urfach fuchen möchten, Sic) wie vor wider uns zu embören, Haben Wir Inen obs 
gemelt notdürfftig görtlih und Erbar fürnemen und maynung entdegft, Namlich 
allein unfer fürftenthumb und vatterland jnzunemen und den pund wytter ufferhald 
deß, So zu follihem unferm fürftenthumb gehörig nit anzugryffen noch zubefchedis 
gen und das jen Raͤth zu Ulm und hauptlüten domalls zu Eßlingen Intter zugefchris 
ben und zu beftettigung felbigen unnfers Erbiettens unnd zuſchrybens unns verrer erbots 
ten, Souern Inen geliebe deßhalb mit uns in hanndlung zugeen wölten Wir uns 
dermaß gegen und mit Inen erzögen und halten, darab Sie unfers verhaffens-gut 
benuͤgen und gefallen empfahen würden, daneben Wir auch Erntlich bevolhen Ye 
und der jren uſſethalb deß So zu unſerm Fürftenehumb gehörig zuverfchonen unnd 
als die unfern ettlich der jren mit treffenlicher Barfchafft unnd ander nidergemorffen, 
haben Wir (fo bald uns das angebracht worden ) verfchafft Sie on entgalt wider 
zu ledigen, Menfchlicher möglicher zuuerficht Sie hetten uß oberzelten urfachen und 
bilficher Erberkeit Sich daran laffen benügen unnd unns wytter in Innemung unfers 
Erb und aigens nit verhinderung noch Irrung gethon Aber das alles unangefenhen Sind 
Sie mit der that und täglichen angriff Brand ram und todfchlägen gegm uns und 
den unfern gang hochmuͤttigklich vermeſſenlich unnd (wol zu reden) uncriftenlich uns 
menfchlich und im heyligen Rych ungewonlicher grümlicher wyß fürgefaren, Wie 
Ir des zum teyl hieuor durch ander unfer fchrifft unnd botfchafft warhafftigklich bericht 
fyen, Namlich Haben Sie die unfern vberfallen ettlich dörffer verbränt, die armenluͤt 
geplöndert Ir fich und anders auch fie felbs zum tayl hinmweggefürt, ettlich Pirchen 
angezuͤndt und gebrannde jnn ertlich kirchen freuellich geloffen, uff einen Priefter, der 
das haylig wirdig Sacrament in hannden gehapt ſtrengklich geftochen und gehowen 
und jn alfo benoͤttigen wöllen das Saerament von jm zu thun und als ein Swange⸗ 
ze fram demfelben priefter zugeflehen und zun füffen gefallen, haben fie diefelbig from 
vorn Sacrament alfo dem priefter zun füffen ligend todtlich verwundet, den meßner 
dem priefter an einem arm umd des meßners Son dem priefter am andern arm hans 
gend erſtochen alles in der Fichen und in einer andern kirchen das Sacramenthuß 
uffgethan, das Sarrament ug der monftrang genomen und als Gie gefenhen, das 
Die Monftrang Lupfferin unnd nit filberin geweßt, diefelbig freuellih hindan geftof- 


fen und das Sacrament uß der capfen, darjnn es gelegen geſchuͤtt, und alls Gie ge . 


ſenhen, das die Eapfa auch nit filberin geweßt, Haben Sie die kelch und alle ander 
ornata frenellich unnd verachtlich genomen, die kelch brachtlich und fpottlich heruß 


tragen, als weren es funft trincfgefchirr und die ſydin Ornaten zerfchnitten zu Wa⸗ 
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mes und anderm, Yin jungen gefellen ber in die kirch geflohen beredt uff troͤſtung und 
Sicherhait heruß zugeen unnd als er uff follich tröftung herußgegangen jn alsbald genoms 
men jme hennd und füß abgehowen und darnach jn alfo gemartterten erft uff die ſtumpen ge⸗ 
ſtelt, jmedas haupt abgefchlagen, Item alt bettrifen zu ſtuͤck zerhowen Swanger frowen ers 
ftochen, kindtbetterin ußgejagt,auch jung Pnaben erwirckt undettlich alſo wund in die Fuͤwr 
gesvorffen zuuerbrennen und ander derglychen grufamfait begangen, daruß Wir dann und 
fonderlich uff läglich anruͤffen der unfern mercflich und hoch verurfacht worden, Sollichen 
der pündtifchen vermefjenlichen thättlichen Handlungen (ſouil moͤglich) zubegegnen. Aber 
nit deftweniger auff anfüchen und beger ümer Matsbotten von dem tag zu baden von 
ümern wegen an uns gelangt ſtillzuſteen und güttlich underhandlung zuvermilligen 
uns befliffen üch als unfern fondern gutten fruͤnden lieben und getrümen pundtgenof 
fen zu willfaren unnd deßhalb unnfer bottfchafft gen Rotwyl verordnet mit zufchis 
unge unnfers glayts, Wiewol uch und den uͤwern by und gegen unng gelayts gank 
unnot, So dann die bündifchen den gedachten ümern Ratsbotten begertte gelayt unnd 
underhandlung abgefchlagen, Geben Wir uch früntlicher maynung zu bedendfen, 
das Wir üch allwegen zu millfarung genaigt geweßt und unfers wiffens üch nich 
it uns möglich verfagt, Auch befonnder uff uͤwer ernftlich anfırchen uͤwer kriegsvolck 
von uns gelaffen allein ch zumillfaren, des Wir doch jnn mercflichen unnd Gouere 
Sr deßhalb nit felbs früntlichs getrums Innſenhen haben uns uͤwer hilff zuthun uns 
überwindtlichen verderplichen fchaden nachtayl und abfall fomen find, Woͤllten üch 
noch gern in allen Dingen Willfaren. Wir ſyen aber deßhalb trefflich bericht, das 
unfere mißgönder by uch und andern unfern fondern gutten fruͤnden lieben und getruͤ⸗ 
wen pundtgenoffen gemeiner andegnoffchafft unns hefftiglich Hoch und Swerlich am 
gezogen und jngebildet, das wir im anfang difes Friegs uͤwere knecht uffgebracht, 
als follten Wir dardurch uͤwer oberfeit veracht, die mern ungehorfam gemacht und 
zu mercklichem nachteyl der aydtgnofichafft gehandelt haben, Sor Wir dann das 
in voriger unſerr fchräfft zur zürich uͤwern borten übergeben nit verantwort haben und 
doc) durch abfchlag des gelayts von den von zürch und funft fpüren, das diefelben 
und ettlich ander durch follich Innbildung wider uns fich etwas bewegen laffen, Er 
nordert unnſer notturfft ch als unfern gutten fründen und pundtgenoffen zur dene 
all unfer hoffnung fleet anzuzögen, welcher geftalt und meinung Wir die uͤwern das 
malls uffgebracht und Hat nämlich die geftalt, Alle Wir über unfer vilfaltig erbietten 
zuverhör Recht umd billicheit je mer gefpürt des punds hochmuͤttig fremelich fuͤrne⸗ 
men ung zu verjagen und Wir dann allweg unſer höchft und gröft vertrumen zur uͤch 
als unfern fondern guten fründen lieben und getruͤwen pundtgenoffer gehapt, zu de 
nen Wir auch unfer felbs lyb fruͤntlich umd getruͤwlich gefeßt und gern wil in gutem 
befchoffen bett, Haben Wir jnn felbiger unfer not all unnfer zuflucht zur ach und den 
uͤwern gehapt und gefücht uund nis gemaint das Ir darob einich mißfallen oder bes 
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ſwerung empfangen hetten, Sonder uns mer getroͤſt Ir wuͤrden unſerm hohen ver⸗ 
truwen alls gut fruͤnd und pundtgenoſſen gefallen und froͤd haben, wo unns in unſern 
noͤtten durch die uͤwern geholffen würde, Das iſt die ain urſach geweßt, darumb Wir 
uͤwere knecht angenommen. die ander urſach Das die puͤndiſchen ſich treffenlich by 
den uͤwern Sie uffzubringen wider uns gearbeitet und by viij.“. oder mer Precht zw 
jnen gebracht, darab Wir beforgten, Es möcht uch und den uͤwern zu werdruß 
raichen, So wir fie nit auch erfuchten , alls ob Wir fie verachteten und Sie deßhalb 
noch mer bewegt werden wider ung zuziehen, daſſelb zuuerhuͤtten wir deft fürderlicher 
nad) den uͤwern gefandet und Sie angenommen. das Wir aber diefelb hilff by den 
uͤwern hinder uͤch gefucht Haben, ift nit befehenhen uch zu verachtung noch zu abbruch) 
uwer Oberfeit oder uͤwer vol ungehorfam oder uffrärig zumachen, Sonnder fruͤnt⸗ 
licher getruͤwer mannung zuuerfchonung uͤwer Oberfeit und von uͤwers beffern glimpfig 
und verantwurtung wegen gegen den pündtifchen, die fich mit dem tittel des Rychs 
und huß Defterrychs jun je handlung damals bedeefen wolten und dannocht nit Ee, 
dann biß die pündifchen daruor (mie oben erzelt it, den Lauff by den liwern gemacht 
und by viij.“ oder mer zu jnen gebracht hetten, Alßdann wir inn Dat erfunden ler 
ger nit zuuerziehen, Aber fo wir uͤwer befwerd und, ernftlich abuorderung daruff vers 
nommen, Wiewol uns dann die feind au der greniß lagen und Wir in mercklicher 
genar und forg Funden Lannd und Luͤt zu verlieren, So bald die ümern von uns 
kemen (alls auch layder gewolgt hat ) haben wir nit deftweniger Lanndt und Luͤt im 
gefar ftellen und verlaffen wöllen, Ee dann Wir uͤch begeben und alfo uff uͤwer ber 
ger die uͤwern von uns gelaffen, So wir dann deffelden von Lannd und Lüten verjagt 
worden, uber das Wir fonnderlich vermeint und vertröft geweßt Ir wuͤrden ung 
gegen den pündifchen zu Erlichem annemlichen vertrag und bericht verhelffen 
ff des punds vilfaltig zufagen uͤch befchenhen, aber wie der pundt daffelb gehalten, 
Hapt Ir zum teyl gut wiffen, diewyl wir num föllich der pündtifchen vermeffenheit 
über all unfer vorig völlig erbieten täglichs Se mer gefpürt, Haben Wir uns wytr 
ter erbotten für den allerducchlüchtigften großmechtigften Herrn Römifch und Hifpar 
niſch koͤnigklich Die. unfer aller rechten Herrn zu verhör gürlih und Rechtlich unnd 
Je koͤ. Dit. endtlichen Nechtfpruch deinfelben ungemwegert zugeleben, das unns aber 
auch nit helffen noch fehirmen, noch wir gegen jnen zu verhör oder Mecht fomen mös 
gen Sonder haben Sie uns abermalls uß und von unferm Fuͤrſtenthumb Erb und 
aigen getrungen und verjagt, das doch wol zu erbarmen, Dem allem nach an 

als unfer fonder gut fründ lieb und getruͤw pundegenoffen unfer fräntlichft Höchft und 
vlyſſigſt bite, Ir möllen uͤwerm alt hergebrachten lob und bryß nach, alls die menig⸗ 
klichem hohen und nidern ſtands zu recht und billicheit verhelfen, der funft hett müfs 
fen Rechtloß fein und vergwaltige werden, uns in diſer umnfer größten höchften und 
Ietften not über wilgedache unfer uͤberfluͤſſig nit verlaffen, Sonnder ums wi⸗ 
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ber zu dem unſern, So Sie uns alſo wider alle Recht und billichait abgetrungen * 
haben verhelffen, wie unnfer fonnder hoch vertrumen zu üch ftett unnd Ir wol thun 
Fonnden und mögen, und wöllen hierjnn nit verzug thun, dann wir ettlich unfer Kit; 
terfchafft und ander ( die mit uns von dem jren vertriben find) zu Mümppelgart und 
andern ortten in groſſem Fofien haben und wiffen alfo entfeßter und verjagter armer 
fürft weder uns noch fie mit notdürfftigee Iybsnarung fein zyt zu underhalten, Sonn: 
der müßten Wir an unns felbs und nen mangel und jammer ſenhen, das doch 
über unfer erbieten und all oberzelten urfachen je zuerbarmen were, inn früntlichen 
hohen vertruwen, Ir alls unnſer fonder gut fründ Lieb und getrüm pundtgenoffen 
werden uͤch hierjnn gutwillig und unabfchlägig gegen uns bemyfen, So find Wir 
nochmalls urbüttig umb die Schäden und koſten, darjnn uns die puͤndtiſchen gefürt 
und umb alle dife Friegshandlung und was fich darzwuͤſchen begeben und verloffen 
hat, Was yeder tayl an den andern zufprechen vermaint mit und gegen nen zu vers 
hör und Mecht endelich und ungewegert zufomen für gemain aydtgenoffen von Stetten 
und Landen, das alles woͤllent als Liebhaber und hanndthaber der Mechten nad; als 
tem löblichem herfommen ümer Eltern behergigen befonder gegen uns dann Wir Te 
und Se all unfer Höchft und gröft vertrumwen zu uͤch gehapt und noch haben, das woͤl⸗ 
len Wir umb uͤch als unfer fonder gut fruͤnd lieb und getruͤw pundgenoffen den tag 
- Mir immer leben nach allem unferm vermögen fehntlich und mit hohem vlyſſ gern 
befchulden, zu dem es üch an zwyfel in allem Rych by jedem verftendigen und Lichhas 
ber Eren und Rechtens zu uͤwerm aigen fonndern und hohen lob raichen würde, Alls 
uns dann auch glouplich anlangt, das Wir durch unnfer mißgönder hoch und fivers 
lich by uͤch aydtgnoſſen ingebildet und verunglimpfft ſyen dergeftalt das Wir deffel: 
ben in vil weg entgolten und größlich (Wis wir auch zum teyl felbs gefpürt ) deßhalb 
unfer vlyſſig fruͤntlich bitt Souerr es uͤch gelegen und nit wider üch iſt, Ir wöllen 
unns anzoͤgen unnd zuerfennen geben, in was fü und wie Wir by uͤch jngetragen 
unnd befchuldige ſyen, Wöllen Wir mit rechter Warheit ſouil darthun, dardurch 
Ir befinden werden, das Wir gan unverwiffenlich unnd gegen Niemands, Er ſy 
hochs oder niders ftandes jnn ainichen Weg untruͤwlichen gehandelt, Aber wol ges 
gen uns sogar übel fälfchlichen untruͤwlich und verreterifch gehandelt worden, Beſon⸗ 
der durch die denen Wir vil guts vor andern gethan haben, das Ir und menigklich, 
So es vernemen, darab mißfallen und getruͤws mittlyden mit uns tragen werden 
unnd möchten wol Inden, So yemand zuruck uns vor uͤch verunglimpfft bett, das 
derfelb auch je fo thür were und es unns under augen thet. Solten und wuͤrden 
Ir von uns dermaß mwarhafftig verantwortung hören, das je befinden unns unrecht 
befchenhen fein. ° Nun fein Wir aber daby bericht des fürtrags den die pündifchen 
vor uͤwern botten zu Rotwyl gethan, darjnn Sie uns und die unfern, So uns als 
jrem rechten Herrn angehangen, mit erdichten geftifften Lüginen hoch verunglimpffen 
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und daneben Sich felbs berümen viler guttaten, darinn fi) auch das Widerſpil futter 
erfindt, daruff wir uͤch mit der kuͤrtz nachvolgende twarhafftige verantwurttung unnd 
bericht zuerfennen geben, Erſtlich, alls Sie uns unbeftendigflich und on allen geund 
erdichtlich zulegen, Sie ſyen durch notgedrengft mercklich verurfachen jvenshalb unuer⸗ 
dient wider uns zufriegen bewegt unnd koͤnden doch in allen jren fehrifften ſouil unns 
fürfomen find Fein ander urfach anjögen denn Ruͤtlingen, fo lafjen Wir es by ober: 
zelter unnſer underrichtung Rütlingenhalb befteen. Am andern So fie ſich beruͤmen 
uch zugefallen und ern bewilligt zu haben unferm Son das Land zujuftellen ic. Iſt 
ein gefuchter ſchein ainer guttat, Aber im grund ein rechter betrug und weder uns, 
noch unferm Son zu guttem fürgenomen, dann ettlich jre anhänger So unfere ge 
heinien Diener geweßt, vil und groß guttaten von unnfern vor Eltern und uns felbs 
empfangen , Aber darüber undanckbarlich flüchtig und abfällig vork uns worden und 
ußgetretten, Haben hienor den frommen fürken unfern Vetter feliger gedaͤchtnuß 
auch mit boͤſem falfchen erdichten practifen verjage unnd alſo uß dem felben zw zyten 
unnfer Jugent und minderjerung Sid) in Regierung gefickt nach jrem gefallen Biß 
wir der fachen ettwas bericht und verfiendig worden und nit mer wöllen zufenhen, 
Haben Sie fo vilerley untruͤw Luſt und myttery erdacht verfucht und fürgenomen, 
doc) alles on unfer verſchulden mit liegen und siegen Biß Sie doch zuletſt die fady 
dahin gebracht, das wir durch die pundifchen verjagt worden nit on.je fonder zuthun 
und Hilff, deßhalb Sie und ander unfer ußgetretten jre anhänger von den puͤndiſchen 
wol angenomen und gehalten find und abermals nach vorigem Exempel gern fenhen 
und heiffen, das Wir verjagt plyben und unfer Son das Land und jnen die Regie⸗ 
sung beuolhen würde, Lieffen Sie wol unfern Son in den Findtlichen Jaren einen 
gutten herren fein, damit res gefallens fich zu begrafen und rych zu werden, tier 
nor auch by uns befchenhen und So dann unfer Son feine manbaren Jare und brur 
hung vernunfft erreichen, würden Sie oder Ir nachkhomen So das jeg von jnen lernen 
möchten in glych hun alls hieuor gedachtem unferm wetter und ung felbs befchenhen ift, 
diewyl jnen doc) fein valſch oder untrüm zuuil iſt, Nachdem Gie in jrem ußtretten 
unfer Sigel und Secret das Wir nen fonderlich vertruwt mit jnen hinweg genomen 
und unfern Diener Max flunpffen von Sweinberg So uß unferm beuelhe alle houpt: 
man zu firchen inn det befagung gelegen gefchribenin unferm namen, als ob die fchrifft 
von uns ußgieng, Er folt ylends zu ung Pomen, ſich nichgit irren laffen unnd haben 
jm daby ein ort beftimpt dahin er ryten folt, do er auch unſere Ritter finden würde 
jne zu empfahen ꝛtc. und daruff jre Ruͤter ſtarck an daffelbig ort uff jn zu halten vers 
ordnet und denfelben Irn falfchen brieff mit gemeltem unferm Secret befigelt und darz 
durch alfo faͤlſchlich und verreteriſch den guten gefellen und Die So mit jm geritten we⸗ 
ven , auff die flayſchbanck antwurten und darzwuͤſchen die Statt Kirchen jnnemen woͤl⸗ 
len, wo Mar ftumpff den falfch nit bett gemerkt uß vorgeenden unferm beuelhe und 
des ſchrybers handtſchrifft. Anı 
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Am dritten, als ſich die pündifchen wytter berümen unfer Landtſchafft inn ans 
fang mittel und end diß Friegs vil guts gethan zu Haben ift offenbarlich erdicht und 
Das widerfpil am tag uß dem, das fie der Landefchafft vil zugefagt, der keins gehals 
ten, darzu Sie zum teyl hoch gefcheßt,. gepfindert, über und wider jr fonnderlich 
zufagen und bedingen alles gefchug von Tümwingen und andern ortten, auch alle 
feucht Wein und andere varende hab unns zugehörig im mercklichem hohem Werd 
uß dens Land hinweg gefürt, Sie mit fürung und anderm treffenlicy beſwert und 


Danscht darzu noch wytter tringen und beladen woͤllen zu geben ob fünffmall hun⸗ 


dert tufent guldin und daby vilen, die Fein redlich anfprach haben mögen, geoffe 
Eumma gelts zugeben. 

Am vierden als fie fürgeben, Wir haben Eßlingen belegert zu unfern handen 
bringen wöllen und durch ein trommetter ufffordern laffen und darinn unfer pflicht 
dem heyligen Rych gethon nit bedacht ꝛtc. daran befchicht uns auch unrecht, Haben 
Eßlingen nit uffoordern laffen zu unfern hennden, Moch der Meynung belegert fie 
zu erobern, auch jre gütter nit dermaſſen gefchlayfft wie fie fürgeben, Aber zu bericht 
der Warheit hat es jm grund die geftalt. Als wir über all unfer völlig erbietten 
und erber zufchryben mit deſtweniger die unſern taͤglichs uß jr Statt angegriffen bes 
ſchedigt und unmenfchlich vergwaltigt worden deßhalb uns Fläglih unnd emſigklich 
angeruffen Sie vor follihen Jammer und ellend guedigklich zubeſchirmen und doch 
dagegen auch handeln damit Gie des Laſts von Eflingen heruß vertragen plyben ꝛtc. 
Haben Wir uff follichs unns by Eßlingen gelegert allein mit einem geringen Felldts 
geſchuͤtz jnen den mutwilligen täglichen ug und jnwandel und befchedigung der unſern 
zuerwoͤren und haben alfo jnen ein trommetter gefchickt, auch daneben gefchriben, 
das Wir uf oberzeften urfachen zwungenlich und trungenlich müßten und würden 
woider fie zu Irer befchedigung Handeln, Souerr Sie fi nit mit unns vertrügen und 
zufriden feßten Und als fie ung nit andere dann verachtlich fpottlich antwurt gegeben, 
haben Wir jnen zu fchrecfen ettlich Wingartten an ortten die Sie uß jr ftatt fenhen 
mochten und jren rychen vermögenlichen burgern und nit armerlüt weren, wüften und 
verderben laffen unnd nen widerumb gefchriben, Wie wir ain fölliche Igchte ftraff 
gegen nen gethan gegen jrem groffen hochmut mit beger, das Sie ich noch—⸗ 
malls mit uns vertragen und zufriden feßen mwolten Das Sie aber auch verachtet, 
jan dem fich zugetragen, das uͤwere Ratsbotten von dem tag zu Baden an unns be 
gert ftillzufteen und güttlih underhandlung zuverwilligen, das haben Wir” üch zu 
eren und —— gethan und daruff Euwern botten unſer gleit zugeſchickt wie oben 
angezoͤgt iſt. 

Am fünfften als die puͤndtiſchen das loͤblich hauß Oeſterrych mit dem Ir in 
Erbeynung find zu viln malen und hoch fürhalten,, als folte unfer Handlung und 
fürnemen wider daſſelbig Haug Defterrych und Eumwer Erbeynung fon ꝛc. Iſt im su 
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auch nit, fonder allein zu einem ſchyn fürgebracht Üüch damit zu Blenden und uns abs 
zuwenden, dann wir bißher nichgit wider das hauß Ofterrych fürgenommen fonder 
deſſ in allweg verfchont, Sind des Willens fürnemens und meynung noch nitjch&it dawi⸗ 
der zu handeln, das wol abzunemen uß dem fo wir uns aller fachen halben hieuor, 
als Wir noch by land und leuten und unverjagt waren, erbotten und erbietten uns 
auch noch für den allerdurchlauchtigft großmechtigften fürften und Herrn Römifc und 
Hifpanifch Foniglih Maieftat, dem rechten heren zu Oeſterrych unſerm allergnedigften 
herrn in underthönigftem Willen und begird Jr K. M. als ein gehorfamer fürft nach 
allem unferm vermögen getreuwlich zu dienen und bitten uͤch hieruff abermals frünts 
lich und mie hohem vlyß Ir wöllene follich untreum an ung gebt behergigen und das 
. by auch) bedenden, das Wir allweg in gutter nachpurfchafft gegen uͤch herkommen 
und befonder in ümern nötten unnfer felbs lyb getrümlich zu ich gefeßt und So wir 


mit unferm 195 und gut üch vil hetten mögen Erſchieſſen were deffelben fein fparen noch 


beduren by unns gemwefen, wolten es noch mit allem Willen thun, das Wir auch jnn 
zyt der thuͤrin ( Teure) darinn Wir an den unfern felbs mangel gefenhen und by ans 
dern unfern nachpuren nit mochten fryen kouff der früchten erlangen (die es unns 
doch zum teyl fehuldig waren ) dannocht nit deſtweniger uß fonderlichem fruͤntlichem 
Willen zu uͤch den uͤwern uß unfern Landen und Faften laffen zu fryem vaylem zim⸗ 
fichen kouff früchten zuftern und ob uß föllichen und andern mer urfachen üch gelegs 


ner und nüßer fy unns alfo zu nachpurn zubehalten oder andere (die villycht ains ans - 


dern Willens feyn möchten) für uns zu haben, Auc was gemeiner aydtgnoffichafft 


nußes oder frommes daruß erwachfen mög, So Wir je unfers Landes verjagt und 


entfeßt folten plyben und dardurch gemeine Aydtgnoffchafft je mer umbzircket wers 
den und hoffen So Wir by unfern Landen und Lüten pen, Wir wollen vor andern 
uͤch etwe erfchießlih fein, daran Wir auch Wie bifher unnfer Inb und vermögen 
ungeſpart getrüwfich zu üch- feßen und uns uͤwer hilff in vilgedachter jegiger Ans 
fer gröften not unabfchlägig genglich getröften und verfenhen woͤllen. Ob uͤch 


aber ye nit wolt gemeint noch gelegen fon uns zu hilff für üch felbs in den Prieg zubes 


geben und ußzuziehen wider die pündtifchen, So ift doch unfer Höchft finffigft und 
fruͤntlichſt bitt Ir wöllen luns vergünden die Euwern fol [oil wir fie für uns 
felbs mögen erheben , damit, wir nit über alle unfere rechtbott wider gott alle recht 
billicheie umd andere erzelte urfachen fo jamerlich verjagt und vertriben werden, 
So verfprehen Wir uͤch hie mit das Wir die Euwern wider das obgedacht hauß 
Defterench -nit gebrauchen noch das angryffen wollen Sonder allein die IBeg und 
mittelf fürnemmen, darduch Wir gegen dem pundt unfer fürftenehumb Erb und 
eigen, fo uns gewaltigflich abgetrungen worden wider erlangen und für alle fachen 
Tut unfers vorgemelten erbietten für ich auch vilgedacht K. M. zu ungewegertem 
Endlichen vechtfpruch Fommen in unzwyfenlicher hoffnung Ir als unfer fonder gut 
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fruͤnd lieben und getreuwen pundtgenoſſen werden uns ſollich unſer zimlich erbar ber 
ger in diſer unſer hoͤchſten not nit abſchlagen, das ſind Wir urbuͤtig und begirig 
umb uͤch nach allem unſerm vermögen den tag wir jmmer leben fruͤntlich und mit 
hoͤchſtem flyß zu befchulden und verdienen. 2 


Num. 54. 
Bericht der Negenten des Herzogthums Wuͤrtenberg anden Schwaͤb. 


Bund daß fie wege andringender Gläubiger nimmer bleiben koͤnnen, und die Un⸗ 
terthanen ſchwuͤrig werden. d. d. 5. Febr. 1520. 

würdigen ꝛc. Euch derer Gnaden und gunſten haber Wir hieuor menigmaf, 
ouch jüngften nechfiuergangens Frytags in vil weg mit geund der Warheit vers 
ftendigt, wie beſchwerlich nit allein uns als dem Regiment, fondern auch den Pre 
laten Ritterfchafft und vom Adel und Sommarum aller erberfeit dis Lands die bes 
leſtigung der ſchulden obgelegen, das Wir ouch derfelbigen halb weder tag noch nacht 
uw, Sonder ftäten überlöff haben. Nun begegnet uns follicher Laf fo gar eng, 
das wir unfer keins wege Raut, noch einiche Iyberung , wiffen ouch darjnnen mir 
nichten meer zuuerharren noch lenger zu beiyben, dan ein gericht geet durch feliche 
Tenftungen nach dem andern him, darzu von den gemeinden ein mercfliche anzal, und 
allein jn dem die erberften anfehenlichften und vermögenfichften „die fih nun hoch 
beclagen und die überigen vil murmels üben, und dermaßen das wir uns nit wol 
meer zuenthalten wifferr dan Ir deren gnaden und gunften haben zugedeucken So die 
erberften und vermögenlichiten uß dem Land, was wir ums zu dem überigen verſehen 
Fönden und fo fich einich ongeuel folt erheben, wie zu großem nachtey! das Roͤmiſcher 
und Hnfpamifcher Königlicher Me. allen Stenden des loblichen pundts, ouch aller 
erberfait onmiderbringklicher mit fterben umd verderben volgen und begegnen würde, 
dan in gemeinen man die veden gebrucht werden, wie fy by vegierung Hertzog Ulr 
richs bisher allwegen der leyſtungen überhabt gemefen, aber jeß one angeſehen, das 
ſy teglichs mercklich gelt geben Fan ein leyftung über die andern, und lig die buͤrdin 
zum hoͤchſten uff jnen, miefjen von dem jren mit verfompnus und mercklichen 
ſchaden und wöll jnen umtregenlich ſeyn dem alfo zuzufehen, was num darus volgar 
oder wie uns gelegen oder möglich fein mög fenger im vegiment zubelyben, haben 
Ir derem gnaden und gunflen wol zu ermefjen, darum wir ung genglich und ent 
fich verſehen möllen, jr werden one allen verzug der maßen fürgen und handeln, 
damit Wir der ontregenlichen befchwerden, deren wir zu erwarten vor gott noch der 
Welt keins Wegs fchuldig fie, entlichen entladen und geruwigt werden, das woͤl⸗ 
ken von uns anderer geftalt nit, dan uß der mot verfteen dan wo die ſachen nit fo 
gar 
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gar befchwerlich von tag zu tag ontregenlich zunemen, wolten wir fürwar gern lenger 
Das beft gethon Haben. Datum Sontags nad) Blaſij Anno ꝛc. xx, 


Noum. 55. 


Zuſtellung des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg an das Erzhauß Oeſterreich 
von dem Schwaͤbiſchen Bund. d. d. 6. Febt. 1520. 


Sit die nachbenannten Mattheus von gotts gnaden ber hailigen Römifchen Kir: 
chen faneti Angeli Cardinal Erkbifchoff zu Saltzburg Legat des Stuls zu Rom, 
Petter Biſchoff zu Trieſt, Maximilian von Bergen, Herr zu Sibenbergen, Für 
nigklicher Mapeftat, obriftee Orator in Teutſchen Lannden, Jacob Billinger von 
Schoͤnenberg, Schaßmailter » General, Johann Nenner und Nielaus ziegler zu 
Bar Lanndtuogt in Schwaben des allerdurchluchtigiften, Groſmechtigiſten Fürften 
und Herin, Herrn Karln Erwelten Römifchen Künig unnd zu Hifpani, baider Gis 
eilien und Iheruſalem ꝛtc. Künig, Ersherkog zu Oeſterreych, Herßog zu Burguns 
di unnd Pfalltzgrauen ze, unfers allergnedigiften Herren, Statthalter und Rete feis 
ner fü, Mt. obriften Regiments allee Defterrychifchen Lannde an ainem und wir 
nachbeftimpt Johann Kuchenmanfter von Bamberg doctor und Jacob frewlin Se 
cretari von wegen des Hochmirdigiften in got vatter und Hochgeporn Fürften und 
Herrn, Herrn Albrechten der hailigen Roͤmiſchen kirchen priefter, Cardinal Er&bis 
Schoff zu Meng, unnd Mandburg, Primas des hailigen Römifchen Reichs in Ger 
manien, Erbranßler und Eurfürft, Adminiftrator des Gtiffts Halberftatt, geporn 
Marggrauen zu Brandenburg, zu Stettin, Bommern, der Caffuben unnd Wen⸗ 
den Herkog, Burggrauen zu Muͤrmberg unnd Fürften zu Rügen ıc. Johanns Frey: _ 
herr zu Schwartzenburg, Hoffmaiſter und daniel von Rodwitz Tumbherr zu Banız 
berg, Bernhart artzt Bropft zn fant Merigen zu Augfpurg und Tumbherr zu Eyr 
ftete, Johann Baftion von Huͤrnhaym zu Hirnhaym, batd doctor unnd Joͤrq bufch 
von Vilſhaim von wegen der Hochwuͤrdigen Fürften amd Heren, Herrn Georgen; 
Herrn Sabrielen annd herr Eriftoffen Bifchoffe zu Babenberg, Enftett und Auges 
ſpurg, Lierhart von Egk zu Wolffegk, doctor, Anthoni Graber Gerretari von wer 
gen der durcblüchtigen, Hochgepernen Fürften und Herrn Herrn Wilhelmen Pfaltz⸗ 
grafen by Mein unnd Herßogen in Obern unnd nidern Bayern unnd Heren Eafis 
miern Roͤmiſcher and Hifpanifcher Li. Mi. odriften Veldhauptmans aller irer Me 
nidern Und oberen Oſterrychiſche Lannde, und Herr Georgen, als der eltifte Regie 
renden gebruͤder, Marggraffen zu Brandenburg, zu Stettin, Bommern, der Cafr 
fuben und Wenden Herßogen, Burggranen zu Nürmberg unnd Fürften zu Ruͤgen ıc, 
unſer gnedigiften und Gnedigen Herren, Wilhelm Gig zum Gyſſenberg, der ge— 
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melten Curfuͤrſten und Fuͤrſten Hauptman, Cuntat zu Kayßhain und Johanns ir 
der Mindern Aw Abbte, Joachim Graff zu Oettingen, Walther von Huͤrnhaim zu 
Haͤheltingen, Hauptman für ſich ſelbs und als gwalthaber des Wolgepornen herr 
Wiilhelm Truchſeß Fryherren zu Waltpurg, Hanns der elter zu Bappenhaim des 
hailigen Roͤmiſchen Reichs Erbmarſchalck, Adam von Stain zu Ronſperg Vogt 
gm Ottenpuͤren und Burckharthanns von Ellerbach zu Lophein, von wegen der prela⸗ 
gen, Grauen, Herren und des Adels, Ulrich Arge zu Ausfpurg, Haubtman für 
fi und als gewalthaber Hanfen ungelter von Efjlingen unnd Thoman Warbecken 
von gmänd, Lienhart Graland von Nürmberg, Wpprecht Ehinger von Ulm, Hanns 
von Mörftain von Schwebifchen Hall, Hans Fryburger von vberlingen unnd Pauls- 
von Moßhaim von Mauenfpurg von wegen der Stett alls Stende und verwanten 
des leblichen punts zu Schwaben am andern tail zu baiderfeitt vollmechtig gewallt⸗ 
haber difer nachgefchriben fachen, Bekennen offenlich mis difem brief unnd thun kunt 
allermenigklich, Nachdem Hergog ulrich von Württemberg im Monat January des 
nechftuergangen Newnzehenden ars fich mit gewaltiger verpotmer tatt, unnd Hoͤ⸗ 
reskrafft für die Statt Reuttlingen fo on mittel dem hailigen Romifchen Reich zus 
gehört und im punt zu Schwaben: ift, gelegert, die mit gefhüg unnd anderm ber 
nöttiget und erobert unnd dardurch von dem hailigen Reiche zu feiner und feiner ers 
ben erbhuldigung unnd pflicht gedrungen, auch diefelb Statt fürter für das fein mit 
einem vogt und in anderwege, als annder fein erblich Stett verfehen mund befeßt 
hatt, das alles nit allein wider vecht unnd des hailigen Reichs Lanndtfriden, funs 
der auch wider fein pfliche unnd verwantnus, damit er dem hailigen Reich als ain 
Fuͤrſt deffelben verbunden, gelobt und gefchworen, dadurch auch derfelb Hertzog 
Ulrich zufampt der fridbrecher acht und penen im Landtfriden unnd des hailigen 
Reichs ordnungen aufgetrucft,, in die ſtraff und verwuͤrckung fo die Fanferlichen Recht 
Denfelben freuenlichen verhandlern wider das hailig Reiche und derfelben verpflichtung 
auflegen, gefallen, unnd daneben genanter Hergog Ulrich dermaffen mit frembdem 
Kriegſuolck und funft in offenbarer verfamlung. und Rüftung gewefen ift, Wo im 
Dagegen nit ftattlicher mwiderftandt und gegenwer befchehen, das fich Fains andern 
zuuermuten gewefen were, dann Das er ander des hailigen Reichs ſtend und puntfe 
nerwanten weitter vberßogen vom heiligen Reich dem punt unnd zu feineni Willen 
gedrungen heit, daraus geuolgt, das die gedachten puntsftendt, Woͤlher punt auff 
Hanthabımg des Lantfridens gegrünt unnd durch wylend Römifcher Fay. Mit. 
Soblicher gedechtnus confirmiert unnd mit fondern fryhaiten begabt und fürfehen ift, 
Das Fürftenthumb Wirtemberg durch folche betrangte gegenmwer In offenbarem Erieg 
wit dem ſchwert zu jren handen erobert und bracht, haben Wir all obgemelt in crafft 
unſers benelchs und gewalts, deſſhalben ainen vertrag; mitainander abgeredt, ange 
nommen, bewilligt und befchloffen, auch dem voliehung zetun jugefagt und vers 
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fprochen unnd hun das alles wiſſentlich in krafft dits -Grieffs wie hernach⸗ 
uolgt,⸗ 

Am Erſten, So haben Wir Bottſchafften, Hauptluͤtt unnd Rette der Stennd 
des punts zu Schwaben mit gutter vorbetrachtung unnd damit im hailigen Reich 
defterbas frid und Recht underhalten und gehandhapt, Auch die mercklichen Schule 
- den .und befchwerden fo auff dem Land MWirtemberg vormals verfchriben find und 

fteen, bezalt werden, unnd derhalben dafjelb Land Wuͤrttemberg unzertrennt unnd 
unuerderbt beleiben mög, der worgemelten Komifhen und Hifpanifchen Fir. Mt. uns 
ferm allergnedigften Herren als Ertz Hertzogen zu Oſterrych und feiner Fü. Mit. erben 
hiemit das gemellt Fürftenehumb Wirttemberg mit aller feiner zugehörung nichts dauon 
aufgenommen in allermaffen, und mit dem Tittel auch der gerechtigkait wie gemain puntse 
ftend das erobert und uffdifen tag innhaben zugeftellt und uberantivort,daffelb jnngehaben, 
zubefigen und zugebrauchen und damit nad) Irer Mt. willen unnd gefallen ze handien, jn 
allermas alls die gemelten puntsftende vor ſolcher Hinftellung damit hetten thun follen und 
mügen,und was genannter Hergog Ulrich von Wirttemberg gegen dem Römifchen Reiche, 
and Römifcher und Hifpanifcher fü. Me als angeenden Römifchen Künig mit ans 
geßaigten miffetatten verwirckt hatt, das will fü, Me neben gemelter der puntsſtellende 
zuftellung des Lannds dem gemellten Haus Oſterrych zu guet auch vorbehalten haben. 
Dagegen fol die Rd. und Hifpanifch Fü. Mi. all verbriefft ſchulden und ber 
ſchwerden fo uff dem Lannd Wirtemberg fieen und darumb das Lannd oder fonder 
flecfen vor Hertzog Ulrichs erfien aufteybung verfchrieben und verpflicht fein, Es 
ſey an zins, Leibgeding oder annderm nichts ausgenommen, wie es namen hatt oder 
haben mag on gemainer ftende des punts nachtail und fchaden den aidgenoffen und 
anndern genedigklich entrichten und begalen, damit gemain Gtehde derhalben von 
menigklichen in allweg unangelangt und unangefochten beleiben mögen, unnd ob ger 
main Stende defihalben vber kurtz oder lang mit recht fürgenommen würden, fie 
derhalben im rechten vertretten, entheben unnd ſchadlos halten, Were auch das ger 
mainen Stenden mit der thatt darumb ettwas begegnen würde, So foll unnd wilf die 
Roͤ. und Hifpanifc Li, Me. gemain Stende daruor zum höchften, als Roͤmiſcher Kuͤ— 
nig, gnedigklich fehügen unnd ſchirmen. 
Zum Anndern, Soll unnd will fü. Mt. hinfuͤr den Eidgenoffen den Wein unnd 
kornkouff im Lannd Wirttemberg [wie bisher veruolgen und widerfaren Faffen, 


Zum dritten, Self und will fü. Mt. Hertzog Ulrichs von Württemberg gemas 
hel unnd die Marggrävin von Brandenburg Witte von Wirttemberg fo zu Nuͤr⸗ 
tingen wonet zu iren Widemen und ire erben zu dem widerfall, inmaffen ire verfchrye 
bungen jnnhalten und vermögen widerumb fummen und daby germmigklich belnben 
and inen diefelben on abgang unnd mangel zufteen, vernolgen unnd werden laſſen, 
und ob der Greffin von Galm wylund Graff Henrichs von Württemberg gelaffen 
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Wittwe auſſerhalb irs Widems ſo ſi auff Rychenwyler hatt noch ettwas auſſtiende, 
darumb fi zu dem Lannd Wirttemberg vordrung haben moͤcht, ſoll und will fr, Me, 
fi defjelben auch entrichten. 

Zum Viertten von wegen Herkog Ulrichs von Wirttemberg finder, Nemlich 
Herkog Eriftoffs unnd Frewlin Anna haben wir obgemellt Statthalter und Rette In 
namen dev Kuͤ. Mt. und der Hochgeporn durchluͤchtig Fürft Herkog Wilhelm von 
Bayern, unfer lieber herr fründ unnd gnediger herr, als vormiünder derfelben fin 
der uns mitainander vertragen, wo und wölchermaffen die nkgemelten Binder gehal: 
ten, auch Inen Schloſſ Statt und ampt Tübingen und das Schloß Nenffen ver: 
gleicht und aufgewechfelt werden follen, und deffhalben fonder vertraͤg unnd ver: 
fchreibungen auffgericht, der datum fteet zn Augſpurg am vi.tag des Monats Februarij 
dits zwaingigiften Jars des auch vidimiert Copyen und abfchrifften den Stenden des 
punts behendigt und zugeftelle fein. 

Dann des. genannten Herkog Eriftofjs weitter verfehung halben Bitten gemain 
Stende des punts, das fü. Mr. denfelben Herkog Eriftoffen darinn gnedigflich ber 
denck unnd beuolher hab, Solch bitte folten wir die fünigklichen Statthalter und 
Raͤtte an fü. Me getrwfich gelangen laſſen, Doch fol folchs fteen zu irer Mt gnad 
unnd fryen willen, ydoch ob fih Hertzog Ulrichs Finder ober fur oder lang vordes 
rung gegen den Stenden des punts famentlich oder fonderlich ammaffen würden, 
Soll die fü, Me daffelb mit vlys und fouil ie Mt. muͤglich ift fürfummen unnd darku 
als Ertzhertzog zu Oſterrych unnd gnediger puntsuerwanter von denfelben mit gefundert 
fein. 

Zum Fünfften Soll fi. Mt Graff Yörgen von Württemberg den vertrag fo 
er mit Hertzog Ulrichen angenommen und gefchworn hatt und den er in crafft fölcher 
annemmung und pflicht auch nach vermög der ordnung, fo zu Wormbs in auffrich 
zung des Hertzogthumbs Wirtemberg gemacht ift, billichen Halten, gnedigklich vol; 
tziehen unnd fich mit Im darumb vergleichen. Oder mo er das nit thun wöllt, fol 
Fü, Mt den punt gegen demfelben Graff Joͤrgen im Rechten vertretten. 

Zum Sechſten foll fü. Me. Herkog Hainrichen von Braunſchwyg den Juͤngern 
feines gemahels hyratguts, fo Herßog Ulrich derfelden feiner ſchweſter zugeſagt hatt, 
laute feiner verfchrybung zu friden ftellen und deffhalben den punt eptheben und ſchad⸗ 
los halten. 

ar Sibenden Soll fü. Mt. gnedigen vlys fuͤrwenden und — damit 
Hertzog Ulrich von Wuͤrttemberg auch zu ainem beſtendigen vertrag gebracht 
und gemain Stende des punts, dergleichen Lannd unnd Leutt des Fuͤrſtenthumbs 
Wirttemberg ſeinthalben ruwig und verrer nit in hoͤher und groͤſſer verderben gefürt, 
- und was Hertzog Ulrichen für ſolche abſtellung zetun bewilligt wirdet, daſſelb foll 
alles von fü, Mt on gemains punts ſchaden beſchehen, dargetan und gegeben und 
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in allweg foll von fü. Mt mit demfelben Hertzog Ulrichen feinen heiffern und au— 
bengern fain richtung fridt oder anftandt, Es ſeyen dann gemain Stenndt des punts . 
und derfelben verwannten entlic) und beftendigflich darinn mit Im auch verfönt und 
vertragen, gemacht und angenomen, und foll fürnenrlich derfeld Herkog Ulrich nims 
mermer im das Land Württemberg gelaffen werden, unnd ob Hertzog Ulrich oder feis 
ne hefffer gemain ftende des punts fantentlich oder fonderlich die zeitt der puntsay⸗ 
nung oder nach aufgang derfelben verrer mit der that angreiffen oder befchedigen wuͤr—⸗ 
de, foll darinn von fü. Me, nit allain von irer Me. alls Ertzhertzogen zu Oſterrych 
and von des Haus Oſterrychs wegen, fonder auch alls von ainem Romifchen König 
in ander weg gemainar Stennder gnedig hilff und ratt mitgetailt und getan werden. 

Zum Achten, Soll fü, Mt. Diettrih Spetten, Herr Ludwigen von Hutter, 
ritter, Renhart fpetten, Jörgen Stauffer, Henrich Treps von buttler, Cunraten 
von Bemelberg, Hanß diertrichen von Wefterfterten, Hanfen Pfuffer und Hannfen 
Wernher Schriber ire gürter volgen laffen und fi und ire empfangen unnd zugefügt 
fcheden unclagbar machen, Oder men aber derhalben nad gnugfamer verhör und 
etkantnus Dreyer puntsrette, der von yedem flandt des punts ainer dargu verordnet 
on ainich aufjug aufrichtung thun, daran ſich auch die vorgemelten perfonen on Wis 
Derrede beniegen laſſen föllen, alles nach futt der pact mit inen von gemamer verfams 
fung des punts auffgericht, und Wiewol ettlich Graffen Prelaten von der Ritters 
fchafft unnd der Fanndfchafft Herr Ludwigen von Hutten umnd feinen erben umb die 
Siben und zwaingig Tufent guldin verfchriben unnd im die Lute folcher verfchreis 
bung zubgalen fehuldig fein, Wo dann Herr Ludwig fölche bezalung auch vergnüe 
gung feiner fcheden mit erlangen möcht, fol doch fü. Me, jm deffelben auch verhelf 
fen jnnhalt der gemelten pack. 

Zum Nünten foll von fü. Me. wegen der new erlangt unnd auffgericht Weinz 
zol im Lannd Württember: g von fund entlich und genglich abgeton und der fürter nie 
meer genommen, auch Die verfchreibung von weilend Kay. Mir. löblicher gedechtnus 
Darüber gegeben, widerumb herus geanntwurt unnd uncrefitig gemacht, die Stennde 
des punts woͤllen fich auch undertenigklich unnd ungezweifelt getröften, das kain zol 
meer von newen im Land Wirtemberg auffgericht, und das zu ſoͤlchem wie obge 
dacht Statthalter und Kette als hanndler difer fachen by irer Me, getrwe fürder 
rung thun werden, damit man verrer fölcher befhwerd entladen beleib, 

Zum Zehenden foll gemainen Stenden des punts vorbehalten ‚fein unnd zuſteen 
alles groß geſchuͤtz, als Namlich die hoptſtuͤck Narren, Machtgallen, Singerin, 
Quartanen, ganıız und halb Schlangen Stainbuͤchs Moͤrſer unnd dergleichen mit 
fampt kuglen, uiner, Salpetter und jren zugehörungen. 

Zum Mio, So mag Ei, Mt, all ander Schloß Stett unnd flecfen fo zu 
dem Lannd Ni inderg gehören, und annder eingenommen unnd ae Stend des 
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punts diſer zeitt nit in iren henden haben ſelbs auff ir Me. coſten und on des punts 
ſchaden widerumb wie es ir Mt. gelegenhait ſein will, zu irer Mt. hannden bringen, 
doch föllen dieſelben Schloſſ, Stett und flecken in diſe zuſtellung ſouil ſich des punts 
gerechtigkait erſtreckt auch verfaſſet und eingezogen ſein. 

Zum Zwoͤlfften So hatt gemaine verſamlung des punts der Kuͤ. Me. zu under 
sheniger gehorfam bewilligt, das das Land Wirttemberg n& die zeitlang dee zehen 
Jaͤrigen aynung in punt genommen und in crafft der aynung gehalten werden, dage: 
gen foll fü, Me. von des Lannds Würtemberg wegen fo offt fich das in crafft der ay: 
nung gepürt unnd die notturfft eruordert, halter hundert gerüfte pferdt unnd achte 
Hundert fußfnecht, und füllen gemain puntsftende der Kuͤ. Me fo lang die zehenidrig 
aynung wie vorflat weret von wegen des berürten Fuͤrſtenthumbs Württemberg in 
erafft unnd nach vermög der aynung hilff thun und daneben foll fü. Me. von deſſel⸗ 

ben Fürftenehumbs Wirtemberg wegen alles dasfodie puntsaynung vermag und auf 
weiſt auch volziehen unnd wann es zu fällen kompt, das die Stende des punts der 
fü, Me. und dem Fürftenehumb Wirttemberg hilf Innhalt der aynung thun würden, 
So foll fü, Me. guedigen vleys anferen by den Reichs Stenden unnd in ander weg 
dem pund zu gute Hilff zu erlangen und fo von des Reychs Stenden ainich Hilff bes 
fchehe, foll den puntsuerwanten alls des Meichsftenden Ir puntshilff an follicher 
Reichshilff abgezogen werden, doch foll in allweg des punts hilff fürgeen unnd damit 
auff des Reychs hilff Fain ftillftand befchehen. 

Zum Dryzehenden, Wann an ainem oder meer articfeln,, foyß mie vor 
ftet, abgeredt unnd befchloffen fein und Fi, Mt. unnd ir erben volſtrecken follen mans 
gel erfcheinen oder die ftende des punts derhalben nit vertreten, fchadlos gehallten 
oder vergnüegt, So dann das Lannd darumb mit der that angriffen oder befchedigt 
- würde, fölle alfdann der punt hilff zethun nie fchuldig feyn, aber funft ſoll es in allen 
andern fellen Innhalt und nach vermög der aynung unnd was y& der Würtembergis 
fchen vehd der eylenden Hilff halben geordent , befchloffen und für abſchid gemacht ift, 
getrwlich gehallten werden. 

Zum Viergehenden foll kuͤ Mit. gemainen Stenden des punts an.ımb zu ergeßung 
its mercflichen auffgeloffen Priegfcoftens entrichtung thun wie hernachuolgt und Nem⸗ 
lich fo follen die xm, gulden, fo fü. Mt. gemainen ftenden hieuor auff Aurach gelis 
ben hatt fort und ab fein, unnd foll diefelb verfchrybung gemainen Stenden heraus 
geantwurt und unfrefftig gemacht werden. dargu foll fein Me gemainen Stenden 
zwaymalhundert taufent und zehentaufene gulden ryniſch entrichten und begalen und 
fein kuͤ. Mt, alls ain puntsftand an follicher fummen fainen tail haben, oder daran 
abgegogen, funder die under die andern puntsftend Innhalt der Aynung getailt und 
Dremlich denfelben puntsftenden daran auff fant Johanſen tag zu ſonnwenden nechft: 
- Fünfftig zehen Tauſent guldin Ryniſch unnd auff wyhennacht fehierift darnach rs 
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Tauſent gulden ryniſch unnd nachuolgend allwegen zu Wyhennechten Vierkig Taufent 
guldin Rynifch fo lang bis ſolche zwaymalhundert taufent und zehen Taufent gulden 
ryniſch bezaft, der zeitt des punts und nach aufgang deſſelben ‚geraicht und behendige 
und ain nde folche bezalung in die Statt Augfpurg richtig und gewifflich getan und 
geantwurt werden, Alſo das aynem yeden puntsuerwandten dauon gewifllich veruolg 
fouil im nach lutt der puntsapnung gepürt. 


Und auff das alles Hafen wir obgenant der Fi. Mt Starthafter ımnd Kette auch 
Wir Bottfchafften, Hauptluͤtt und Kette des punts in crafft unfer aller gewalt hies 
mit zugeſagt unnd verfprochen, das von der RS. fü. Me jren erben und nachkum⸗ 
men auch von gemainen Stenden allen unnd yegklichen vorgefhriben artickeln in als 
Ten jren Innhaltungen und begreiffungen getrwiich gelebt, ftet gehalten unnd vols 
zogen und dawider nit getan noch gehandelt werden foll in kain wys noch weg. 


Wir vorgedacht der fü. Mt. Statthalter ımd Rette füllen und woͤllen ouch 
ober diſen entlichen auffgerichten vertrag von der fü. Mt. ain gnugſam verſchrybung 
under irer Mayeſtat Tittel, Haundzaichen und anhangendem figel erlangen, dars 
Ann Ir Me fir fich und Ir Me. erben Erghergogen von Oſterrych folchen vertrag 
felbs auch bewilligt, annimpt vatificiert unnd beerefftiget zu gleicherweiß, als ob ie 
Me den perfönlichen gemacht und befchloffen bett, unnd diefelb verſchrybung follen 
und woͤllen Wir gemannen puntsftenden in zwayen Monaten den nechften erlangen unnd 
uff den puntstag fo alsdann oder nechit darnach fein wirdet, ren bortfihafften und 
Hätten, fo auff folchen puntstag erfcheinen werden zu handen flellen und vberant⸗ 
wurten. - 


Des alles zu warem urkunt fein dis vertrags zway glychlauttend libell gemacht, 
und unfer obgemelten fü, Me Statthalltern und Resten anhangenden Zufigeln Gefigelt, 
Sao haben wirvorbeftinpt Johann Kuchenmaiſter, Mensifcher, Jahanns Fryherr zu 
Schwartzenburg, Babenbergiſcher, Lienhart von Egk Bayriſch rete, Wilhalm Giſſ 
Hauptman von der anndern Fuͤrſten dero Rett hierinn nit geſigelt Haben, Auch os 
hannes Abbt in der mindern Aw, Joachim Graff zu Oettingen, Walther von Huͤrn⸗ 
haym, Hans zu Bappenhain Erbmarſchalck von unſers ſtands, Ulrich Arbt, Lien⸗ 
hard Graland, Wyprecht Ehinger und Pauls von Moͤßheim von der Stett unnd 
unſer aller unnd der andern Bottſchafften und Rette wegen des punts, unſer Inſi⸗ 
gel auch hieran gehenckt, darunder Wir uns ander der vorgedachten punteftende 
Bottſchafften und Rette hiemit verbunden, zu gleicher weiß, ob wir felbs auch ges 
figele hetten, Geben zu Augfpurg am Sechſten tag des Monats February Nach 
ehrifti gepurt Fuͤnffzehenhundert und im zwanßigiften Jaren. | 


II. Theil, (R) Num. 56. 
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. Num. 356. 


Die Stände des Bundts weiſen die Stände des Herzogthums Wir: 
tenberg, an: K.. Carln demfelben. zu. huldigen.. d. d. 15. Febr. 1520, 


Wit Churfuͤrſten, Fuͤrſten und: andrer Stende des; Bundts zu: Swaben Bott 
ſchafften, Haubtlewtt und-Räte, yetz zu Augſpurg verſambellt, Embietten den: 
Erwirdigen Edeln veſten, Erſamen und Erbern.. n.. allen, Prelaten, Stetten, Vogt⸗ 
theyen, Pflegern, Aembtern und allen anndern unnderthanen gemains Bundts Fuͤr⸗ 
ſtenthumbs Wirttemberg, unifer. fruntſchafft, gunſtlichen grus und willig: dienſt zu: 
uor, und fügen Ewch zu wiſſen, das wir in.crafft.unnfers-befelchs und gewalts wuns 
von unnſern gnedigiſten, gnedigen, und. lieben herren. und fruͤnden, Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und: Stenden. deſſelben Bundts gegeben, das; gemelt: Furſtenthumb Allen 
deſſelben Landſaͤſſen und unnderthanen zufrid und Ruw, und damit das unzertrenut 
and unverderbt beyeinander beleyben, Auch all zynns und. Schulden‘, fo darauf ſteen, 
lawtt ains yeden verſchreybungen, Richtigklich bezalt und kounfftig uberfell, krieg 
und. Aufiuren: an: dem ortt, Auch: ſunſt im: hailligen. Reyche deſſtbas verhuett 
werden: mugen, dem. Allerdurchlewchtigiſten Großmechtigiſten Fuͤrſten und Herrn, 
Hern Karln Roͤmiſchen Kunig, unnſerm allergnedigiſten Herren, als Ertzhertzogen 
zu Oeſterreich und. feiner Mayeſtaͤt Erben: genntzlich zugeſtellt, und vberantwurtt ha⸗ 
ben ynnhalt ains brieflichen vertrags deßhalben zwiſchen Irer kunigklichen Mayeſtat 
gemechtigten Statthaltern.und. Raͤten, und uns yetzt alhie aufgericht. Demnach, ſo wer: 
fen wir Ewch angedachten unnſern Allergnedigiſten Herren, den Roͤmiſchen Kuͤnig, als Ert⸗ 
hertzogen zu: Oeſterreich, Mu hinfuͤr feiner: kuͤnigklichen Mayeſtat, und dem loblichen 
Hawoe Oeſterreich als Ewer rechten Herrſchafft und an Irer Mayeſtat ſtatt Irer Mayeſtat 
Statthaltern und Raͤten, oder wen: Sy mit diſem brief und jrem gegeben gewallt dar⸗ 

zu verordnen, Pflicht: und: Ayd zu: thun, getrew, gehorſam und. gewertig zu ſein, 

zu: dienen und zu thun, wie von. Alter herkomen iſt, und fo Jr ſolich Ayd und pflicht, 

wie: wir. ung gentzlich verlaſſen, gethan habt, Alſdann ſagen und zelen Wir in Na— 

men und von wegen gemainer Stennd des. Bundts zu Swaben, der: vollmechtig ge, 

walt Wir haben Ewch all und Ewer yeden inſonnderhaitz aller Ayds pflicht undwerwandts: 

nus, damit Ir denfelben Bundts Stennden mundtlich und ſchrifftlich verbunden ſeydt, 

hiemit in crafft: dig: briefs ledig, Es ſollen Ewch auch: alsdann nach ſolicher Ewer 
yetzgemelten gethanen pflicht Ewr brief und. verſchreybungen, damit Ir gemellten 

Stenden des Bundts verſchriben und verpflicht ſeydt, wider vberantwurtt werden, 

Und des zu. warem urkundt So: haben: Wir, Johann Kuchimaifter von Camberg, 

doctor Maingifcher,,. Johannes Frenherr u Swarkennberg, ꝛc. Bambergiſcher, Leone: 

hart; von Egkdostor Bayriſch Bundssäte,, Wilhalm Guͤss von Ghffzuberg, Haubt ⸗ 

mann it. 
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mann ꝛc. von der andern Fürften, dero Raͤte hierynn nit -gefigelt haben, Auch or 
hanns Abbt in der myndern Aw, Joachim Graue zu Dettingen, Walther von Hürns 
haim, Haubtman, Hanns zu Bappenhaim Erbmarſchalck, von unfers Standts, 
Uleih Art zu Augſpurg, Haubemann, Leonhard Graland von Nürnberg, Weryr 
precht Ehinger von Lim und Pauls von Moßhaim von Rauenfpurg von der Stett 
und unnfer aller und der anndern Bortfchafften und Räte wegen des Bundes, unn: 
fere Innſigell hieran gehenucft, Darunder wir unns annder der worgedachten Bundes 
Stennd Bottſchafften und Räte hiemit verbynden zu gleycher weife, als wir felbs 
auch gefigellt hetten. Geben am dreyzehenden tag des Menats February Mac Cri⸗ 
fti gepurt Zünffgehenhundert und im zwaingigiften Jarn. 


Num. 57. 


Schreiben der Bunds⸗Staͤnd andie Eydgenoſſen, daß fie fich die Ueber⸗ 
laſſung des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg an die Kay. Maj. nicht zuwider ſeyn 
laſſen ſollen. d. d. 27. Febr, ı520, 


lt: früntlich und willig dienft zuvor Geſtrengen Fromen veſten fürfichtigen Exrfar 
men und wyſen Befonder lieben und gutten frümd, unfer gefanten Go wir vers 
gangner tag by euch zu Lucern gehept, haben uns anzeigt und bericht, -wess Inen von 
euch uff unfer warhafft und gegrunde darthun dafelbs zu Lucern und danor by euc) mer 
- dann eineft Muntlich und fchrifftlich befchehen gemein ftend des Bunde eins, und 
Herkog Ulrichen von Wirtemberg andersteils berürende begeget, auch mie und wöls 
licher geftalt uff Herßog Ulrichs vermeinte nichtige befchönung verner warhaffte und 
gegründte ablaynung von nen gethan, darumb wytter meldung dauon zu thun 
onnott, dann Go nil als uns under anderm angezeigt ift, das nen ſonderlich von 
euch erzelt, das unſer jüngft anbringen urmferer erft gefandter Werbung und fruͤnt⸗ 
lichen erbietten nit gleichförmig, Sonder widerwertig, dann lautt erft gefandter 
Werbung folte das Fürftenthumb Wirtemberg Herkog Ulrichs kinder beliben und 
verfolgt fein 2c. Daffeld Haben Wir nit mit weniger befwerd vernomen, dann wir fein 
ungezweifelt, alles das So gemeinen Eidgnoffen in difem Handel je muntlid und 
ſchrifftlich dargethan, das ſy uffgefchriben und by handen und werd in demfelben niens 
dert und fonderlich im erfter Werbung gar mit gefunden, das Wir Hertzog Ulrich 
Finder das Land zu erobern fürgenommen oder Inen das bleiben und volgen ze lafs 
fen verwilligt, woll haben Wir uſſerhalb einicher 'bewilligung uff ain nachfolgend 
bitt von gemeiner Eidgnoffichafft Ratsbottfchafften damals zu Baden verfamelt ge 
weit an unns befchehen allein gemeinen Eidgnoffen zu Eren lieb umd gefallen und uß 
Peiner verpjlichtung. dauor gethon unns nach mus des Lands ee 
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ſtoffs anwelden jun handlung: begeben und jme das. Land mit. unſerm mercklichen hor 
ben und greoffen nachteil und fihaden, Nachdem er daffelb one unfer Hilff und zuthun 
in anfehung der übermeffigen beſchwerd, fo daruff feet, nit bett erhalten können 
oder mögen, zuftellen wöllen, Sn dem; fi) aber unuerfenlich und unſerthalb unuer— 
ſchuldt zugerragen das hertzog Ulrich die von Stutgarten und ander flecfen durch 
böß practick und verrättern durch ettlich So Ir Eer und eid in: vergefjen geftelt, 
bewegt das Sie jne jnmaß euch dann hieuor von uns auch angezeigt ift, eingelaffen 
haben unnd hat unns damit abermals wie jun anfang befchehen, wider unfer gemütt 
und willen durch fin gewaltig verbotten gethatt zu dem andern Hörzug böchlich ge 
tungen, uß dem allem hapt Sr abzunemen, das alles das vonn uns Go von un: 
fern erftgefanten geworben und gehandelt, volftvecft und demfelben gelept und nach— 
gends gemein Eidgnoffen ı wie oblue) zu Eren und gefallen zu einem uberfluss vers 
ner und wytter dann von uns dauor je bewilligt, zu früntlicher wilfarung fürgenos 
men und durch wen daffelb alles unpillicher weiß Yewendt und verhindert worden ift, 
Verner So haben unns unfer gefanndten (wie vorſtet) behendigt, ein vermeinte 
3, unanfehenliche und ungegründte entfchuldigung, So hergog Ulrich von Wirtemperg 
zu bedeefung feiner unrechtlichen und unverantwortlichen gethatt Euch vbergeben, 
Darinn er allein die hinfürung fins gemahels unnd dietrich Spätten verhandftung und 
annders angezeigt hatt sc. das alles ift von uns ouch mit guttem vleiss: gehört und 
verlefen unnd würdet Darinnen niendert gefunden einig verantwurtung finer unrechts 
lichen gewaltigen und verpottner gethart an Reutlingen begangen, Er Fan-und weißt 
die ouch mit. der Warheit oder einichem beſtendigem grund: nit thun , dann es ift of 
fenpar und mag nymer widerfprochen werden, das er die felb State Reutlingen, 
So on mittel dem heilligen Roͤmiſchen Meich zugehört und. im pundet zu Swaben 
ift, on alle urfach und über das auch gemelte Statt in finem Schuß und ſchirm ger 
weft und deßhalb Ime ein Jaͤrlich fchirmgelt und nod) des Jars wenig. tag vor 
finer belagerung daffelb gereicht und bezals, wider des heilligen Roͤmiſchen Reichs: 
Recht und uffgerichten landtfriden mit gewaltiger verpottner gethatt und hörescrafft 
unentfagt und unbewart belegert,. die mit gefchüß und anderm benöttigt und erobert‘ 
und dardurch von dem heilligen Reich zu finee unnd finer erben Huldigung und pfliche: 
getrungen, auch dieſelb Start fürter für das fein mit einem vogt und in ander weg 
als ander fin Erplich Stett verfehen und befegt hatt, das alles nit allein wider recht 
nnd des heilligen Reichs lanndtfriden, Sonnder ouch wider fein pflicht und vers 
wandtnus, damit er dem heilligen Reich als ein Fuͤrſt deffelben verbunden, gelopt 
und geſworn, befchehen, dardurch ouch derfelb hertzog Ulrich zufampt der. Fridbre— 
cher Aucht unnd peenen im Landtfriden unnd des heilligen Meichs ordnungen ußge⸗ 
Drucke in die Straff und verwirckung, So die Feiferlichen recht: denfelben fraͤfenli⸗ 
hen verhandlern wider dos heilig Reich md derſelben verpflichtung auflegen Dal: 
m 
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Dem allem nach unnd dieweil Wir dem herhogen vonn fined gemahels oder g, 
anderer finer vermainten befhönung wezen nie nichtzit args oder unzuts. zugefuͤnt, 
Auch ums deffelben gar mit nichten nie angenommen oder beladen haben, Sonnder 
Bir befchehen eroberung Reutlingen halben ug angezeigter betrangter verurſachung ger 
fotar, Inmaß euch dann hieuor offtermals nach lengs anzeigung dauon gethon, und 
af das alles uf den redlichen und beweglichen urfachen Euch juͤngſt durch unſer ge 5, 
fannten fürgetragen das Land Wirtemperg in koͤnigklicher Maj. hand geftelt, So ift 
an euch als unnfer beſonmder lieb und gute fruͤnd unſer früntlich und fleiffig bite‘, 
Se wöllend uch ſollichs nit mifffallen und euch als verwanten des heiligen Reiche: 
and liebhaber der Erberkeit mit nichten wider uns beivegen und ufföringen laſſen oder’ 
den: uwern zu thun verhengen zu fehen oder geftatten und betrachten, wa fich jemand 
wider koͤnigklich Mt und das beruͤrt Land Wirteinperg, das Wir by unns im punde 
Behalten haben empoͤrn, was daruß folgen und fid) Dagegen zu thun gebuͤrn würde 
in anfehung, das Ir ſelbs etmeſſen möge, das wir daſſelb up ſchuldiger pflicht nit‘ 
verlaffen möchten, unnd fonnderlich bedencken, das gemeiner ſtend des Bundts defs 
gleichen gedachter Landefchafft gemuͤtt meynung und Will je mit anders ſtett, dann 
uch allweg alle gutte nachpurichafft fruͤntſchafft Lieb und dienft zubeweifen, So fein 
Bir für umfer perfonen uch im dergleichen und mererm guͤnſtlich fruͤntlich und willig 
gi. dienen- urbiettig, datum montags nad) Inuocauit Anno ꝛc. xx.“. 

Roͤmiſcher und Hiſpaniſcher Koͤn. May. 
euch Curfuͤrſten, Fuͤrſten und anderer 
ſtend des Bunds zu Swaben Bottſchaff⸗ 
rer houptleut unnd Rette Jetzo zu Aug⸗ 
ſpurg verſammelt. 

Infer.- 
Sen gefirerigen fromen veſten Fuͤrſſchtigen Erfamen und wyſen N. von Stetten: 
und Landen gemeiner Tidgnoſſchafft Ratsbottſchafften Jetzo zu Lucern ver« 
ſamelt unſern beſondern lieben und guten fruͤnden. 


Num. 58. 
Semein Ausſchreiben an die Praͤlaten, alle Manns und Frauen⸗ 
Elöfter,. Stifte und Capitul GOtt zu danken, daß das Land Kay. Maj. übers 
— | geben worden. d. d. 19. Martij. 1520. 
Erwuͤrdigen 16, Nachdem durch Schickung des Almechtigen Roͤmiſch und Hyſpa 
niſch konigklich Mt. unnſers allergnedigſten Herren dis Fuͤrſtenthumb Wuͤrtem⸗ 


berg uff gemainer Bunds Stend vbergab unnd zuſtellung Erlangt und vberkhomen hat: 
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unnd nu Sollichs vonn gemains Nutzes wegen damit Land unnd Luͤt ungertrennt by 
ainannder plyben, ouch Frid unnd Recht nit allain jnn bemeltem Fuͤrſtenthumb, 
Sonnder ouch jm hailligen Ryche unnderhalten unnd darzu zins Rent guͤlten und 
Schulden, damit das Fuͤrſtenthumb beladen ußgericht und bezalt werden mögen, bes 
fhenhen, So ift unnfer vlyſſig Anfinnen unnd beger Ye wollt mit fampt euwerm Con: 
vent In vollbringung der göttlichen Ampter unnder andern guttaten Gott den als 
mechtigen deffelben Lob und danckh fagen md In vlyßiglich mir Inikhait unnd au 
dacht auruffen mund biten, das er koͤ. Mt und unns ouch Land und Leuten fein gott: 
lic) gnad unnd barmhergigfhait mitraillen unnd dartzu ain getruͤw Löblich unnd ber 
ftendige Regierung unnd frjden guedigflih verlühen wol; Als uns nit zwyffelt 
Ir ſyt es zuthund genaigt und willig, das wöllen wir uns fampt gottlicher belonung 
gegen euch unnd euwerm goßhus freundtlich und gutwillig befchulden. datım Stut⸗ 
garten uff Monntag nad) Letare Anno ac. xx. 


Artikel den Prelaten in ren Schriften anzuhefften “re gotzhus— 
verwandten zu warnen, daß fie nichts Herzog Ulrichen zu Fuͤrſtand reden oder 
thun. d.d. 2°, Martij. 1520. 


Wöllendt uch by euwerm Conuent und andern Euwers gotzhus verwandten 
ein ernnftlich ufifehen haben, Inen fagen und fie getrüwlich Inn der Canßell, der 
bycht unnd fonft, wie es am beften gefchehen mag, warnen und underrichten das fie 
gedencken unnd Ir ungefchückten Reden Practiten Handlungen und fürnemen die biss 
her mundtlich Schrifftlich oder in ander Weeg wider und für geübt fein oder werden 
möchten jnn allweg abftellen und vermyden unnd fo Ir ainer oder mer Dafjelbig uber: 
farı unnd nit halten, fonnder ſich ainicherlay geftalt Deren wie vorftset gebruchen, 
die hertzog Ulrichen zu vorthail unnd konigklicher Mt umd diſem Fürftenthumb zu air 
nichem Nachtail vaihen möchten, diefelbigen vengklich annehmen und darumb ernſt⸗ 
lich ftraffen laffen, dann ma das nit befchech, wirden Wir von Jr Me, wegen vers 
urfacht uß der notturfit Selbs gegen In zu handlen nit Anders, dann als ob fie 
abgefagt find _mweren, datnach wiffen fie fich zurichten unnd Bor ſchaden zuuerhuͤten. 
Wir ſchickent euh ouch daneben ainen Aid verzaichnet Lut hierinn ligender copy 
mit beger Ir woͤllt Eumwers gotzhus unnderthonen unnd verwandten nach vermög 
defielben Kd. Mt. ouch laſſen huldigung hun, Als fih gepürt, des wollen wir 
uns zu gefchehen von Ir Fönigflih Me wegen genglich verlaffen. Datum Stutgars 
ten Zinftags nad) Letare, Anuo ıc xx 


Den Eapituln wurde difer Artickel auch zugefchriben und demfelben folgendes ans 
gehängt, nachdem man den Ubelrhätern gedrohet, daß man fie als abge 
fagte feinde behandeln wolle : 
Und dermaffen, das fie darinn K. M. uignad und von der wegen unfer ernft: 
lich Mißfallen fpüren und befinden werden, uns och darneben gegen Irn ordentlis 
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chen Oberkaiten alfo ſchicken und vernehmen laſſen, das fie nach ierem verſchuldigen 
ir eruſtliche Straff empfahen,. zufampt das wir Ynen Zr Koͤn. Maj. Schuß unnd 
Schyrm abfünden wöllen,. darnoch wiffen fie ſich zurichten. datum Stutgarten uff 
Samſtag nach Laͤtare, ( 24..Marr. ) Anno sc. xx. 

Dem — Tübinger: Capittels, iſt der Pfarrer zu Tuͤbingen D. Martin 

Plantſch) 

N Dechant Schorndorffer Capittels, it D. Lienhart. 

Dem Dechant Nürtinger Capittels, Doctor von Nuͤwhuſen. 

Den Dechant Kirchaimer Capittels pfarrer zu Owen, 


Den andern Dechanten und: Camerer iſt geſchriben 'alher zu kommen, 
denen ſoll man: diß maynung mundilich und ernſtlich fagen: und: fie vol 


hettzauſch. | 
Num. 39. a. 


Hüugonis Epifcopi Conftantienfis interdiftum, ne Clerici in Ducatu 
Wirtenbergico exillentes contra translatio.ıem ejusdem Ducatus in Roınano-- 
rum-Regem'linguis-fuisuti praſumant. d. d.-21.-Martii. 1520, 


E Togodei &’apdftolice ſedis gratia Epifcopus Conſtantienſis. Uniuerfis & fingu:- 
H Ti dominis Abbaribus .. Prepofitis. aliisque'ecclefiarum prelatis. nec non deca- 
natuum Ruralium. decanis;in ducatu: Wirtenbergenfi & ejusdem: eonfinibus- noflre' 
diocefis:Conftan: ubilibet'conflitutis.. Salutem in· domino · ac præ ſentibus noftris fir. 
miter obedire ınandatis; Quamuis iuxta Apoſtolum pacem equi' & amplecti jube· 
mur & presbyrerorum ac elericorum officiuin fit omnibus prodeſſe & neinim obefle- 
velle. & eis ſubjectos ad: cogitandum que paris ſunt hortari·· Nichilominus non’fine: 
graui diſplicentia accepimus. quod nonnulli presbyteri & clerici regulares & ſecula⸗⸗ 
res... per duratum predictum conſtituti: linguoſi & remerarii linguas ſuas compeſcere 
neſcientes. ſed in vᷣetida relaxantes · de’eodem’ducaru per magnificam ligam- Sueuie 
iterum deuicto & obteuto.- & · nuper im Sereniſſimum illuftriffimum ac invieiffimum: 
dominum noſtrum dominum Charolum:Romanorum acHif, paniarum regem Catho-- 
licum Archiducem Auſttie &c. translato‘ & rebus: goftis earundemque euentu: varia 
nonnunquam ram inicancellis.- quamsaliis: locis- eriam:ad rebellionem' & feditionem! 
rendentia teimere‘&.incontulte eloqui non ver&antur, Nos itaque attendentes,.quod: 
ex his ımulta grandiaque pericula: verifimiliter fünt: formidanda a-quibus‘ clerum' no-- 
bis fubietum-preieruare paterno-affedtu.cupientes.- Vobisomnibus & fingulis: pre= 
didlis quibus preſentes noſtre littere diriguntur .- in virtute j[andte obedientie Armiter‘ 
&diunde precipiendo mandamus · quatenus-infra-lex:dies: poft prefentium: motifica-- 

tios- 
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tionem & prefentationem vobis feu alteri veftrum factas proxime & immediate ſe- 

— quoram duos pro primo duos pro fecundo reliquos vero duos vobis & ve- 

drum cuilibet pro rercio & peremprorio termino ac trina canonica monitione & omni 
dilatione aflignamus. Uosprelaticlericos Monafteriorum feu ecclefiarum vellrarum, 

Decani vero confratres & alios clericos decanatuum veltrorum ex parte noſtra fir- 
miter & diltridte ſub indignationis noftre grauiflime comminatione premaneatis ac 
ällisinhibeatis. quibus & eorum ouilibet prefentibus fic inhibemus. ne de cetero ta- 

lia committant, [ed illud diui Jacobi dictum perpendentes lingua modicum quidem 

membrum eft. & magna exaltat. ecce quancus ignis, qui magnam filvam incen- 
dir. ab huiusmodi remerariis oblocutionibus & quibufcungue aliis fermonibus. Vn- 
de feditiones & bellorum tumultus verifiniliter (uboriri formidantur in cancellis, 

foris aut quibufuis aliis-publicis fiue priuatis locis penitus & in toto abftineant. Cer- 
tificantes cosdem omnes & fingulos quod fi qui poſt &-contra‘huiufmodi manda- 
tum noftrum in premiflis eulpabiles comperti fuerint. contra tales digna animad-. 
verfione procedemus. & ita quod eorum pena eis in falutern & ceteris fit in exem- 
plum. Uobis itaque dominis Abbatibus prelatis & decanis predictis diftrite injun- 
gimus & p:#=ipiendo mandamos.. quatenus poft hujusmodi noftri mandati executio- 

nem fic ur prefertur fiendam in premiflis diligenter ättendatis. & fi quem eiusmodi 

noftri, mandati transgreflorem inueneritis. eundem nobis quantocius denunciare 
euretis, Nos enim fı contra talem procedere decreuimus atque ſtaluimus. Ut pena 

docente difcar quod temerarium fit ſuperiorum contraire mandatis & linguam cffre- 
nam habere. Si qui vero veftrum (quod abfit‘) in premiflis negligentes fucrint, 

hi noftram grauem fe nouerint incurfuros indignationem. In quorum fidem & te- 
ftimonium preiifforum literas prefentes inde fieri & figilli ofhcii vicariatus curie no- 
fire juflimus & fecimus adpreflione communiri. Darum Conflantie in aula noftra 
fub Anno domini Milleſimo quingentefimo vigeGmo die vicefima prima ınerlis 
Marcii, Inditione octaua, 


Num. 59. b. 
Ein Gedicht von einem Poeten (). 


O Rycher Gott Herr Jeſu Chriſt, Verlych mir dyner hilffe ſchyn 
Dem alls ding unverborgen iſt, Das ich in rechter Liebe dyn — 
Mog 


Cr) Man muß eine kurze Einſicht Haben, wann man nicht deutlich bemerket, daß ber Ver⸗ 
faffer diefer Neimen ein Franke und von dem Hutten oder Speten zu biefer Arbeit gedin: 
get worden. Und wann ich mich nicht irre, fo möchte Job. Alexander Braſſicanus der 
Poete feyn, welcher nad) Herzog Ulrichs Vertreiben zu Stuttgard wohnte, und ſich nad} 
gebrubg nach Ulm flüchtete, | 
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Moͤg bringen fuͤr das groß geſchicht 
das alle Welt iſt jetz gericht 
Uff aigen nutz den merernthail 
Niemands ſicht an der ſeelenhail. 
Allein ſucht jeder ſyn gewinn 
und das es gieng nach ſynem ſinn, 
Ob fonft ain gang Land fuer zu grund 
das jrrt in Plain zu aller ſtund, 
Dardurch blent ſich offe mancher mann 
das er nit hoͤrn noch fehen khan, 
Menfchlicher werckh ain underfchaid 
und ſchwur doch gang uff ſynen ayd 
Er kuͤnth der Luß ain Soden machen 
dardurch fo werden offt gut fachen 
Vergifft und uͤbel ausgelegt 
Mit falſcheit man das böß verdeckt 
Und laßt es ungern fürher Ponmen 
Damit die gutten und die frommen 
Der ding zuuil nit werden bericht 
Ich wolt er wer erhengt der Wicht 
Der ſich des kurz gefliffen hate 
zu ferben ains mans vbelthat. 
Der in dem Wuͤrtemberger Lannd 
- Ein Urfach ift vil mord und brand. 
Ich ntein den mann jm frommen bar 
deß ſach ift fo gang offembar 
Daſſ fie nit mag verftrichen werden 
Noch finde man folich Let uff erden 
Die Loben, das fie folten fcheiten 
Ich wolt, daß ich im folt vergelten 
Und folt fie nemen by den fragen 
So wer manch fromm menſch Laids vers 
tragen, 
Das ſterben und verderben mliß 
Solchs wer der ſchelmen rechte buß 
So aber jedermann iſt blind 
und niemands halt die Ding fuͤr ſind 
II. Theil. 


Die Gott ſelber verbotten hatt, 
So ſieht man laider, wie es gatt. 
Das ſchier am allermaiſt die frommen 
umb Leyb und Leben muͤſſen kommen 
Und iſt manch khind in mutterlyb 
das darumb ſtirbt eh Recht der zuyt. 
Das ſollt uns Chriſten hoch erbarnıen 
das die fromben und die armen 
Die daran fhain fehuld nit haben 
durch die verreterifche knaben 
Alfo in ellend müffen khommen, 
Hedächten aber ſich die frommben 
Und nämen fogel und das neft 


+ das wär für Land und leut das beft, 


Und legten da fon vatter lag 
und machten darnach flugs kragab, 
Mit denen die daran hand ſchuld 
So moͤchte noch die gottes huld 
Verluͤchen werden manchem mann 
So fonft kuw mit dem Kalb muß gan, 
Damit fo lend ich wieder hin 
da ich vom erft ausgfchiffet bin 
Und fag, wien herßog Ulrichs thatt 
die er in Fur begangen hat, 
Nit kuntlich oder wiffent ift 
- der leß ihm felbft zu gutter frift 
Was Kayfer Marimilian 
zu Yugfpurg felbs hat außglon gan 


Bor allen fürften und vor herren 


. Darinn wurd er groß wunder hören 
Das maifter Utz begangen hat 

Mit Wuthery und mancher that 
Will kurtz by der materj blyben 

von erſt von dem von Hutten ſchryben 
Wiewol er Im was geheim und lieb 

Noch hangt er in Recht wie ain Dieb 
Wider gott und alle Recht. 

Welcher die fachen recht bedecht, 

(5) Soltt 
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Sollt pillich des erſchrecken hon 
Ich main nit das es hab gethon 
Vorhin khain fuͤrſt in Teutſcher art 
Allein: der mann: im routen bart 
Der hat ſich henckens angenomen 
villycht ſo iſt jm gelts zerronnen 
Das er nit mocht aim henckher lonen 
Ich will: der frommen fuͤrſten ſchonen. 
Und hie die Sachen laſſen bſton 
Warumb er ſolch mord hatt: gethon. 
Das iſt kundig in aller Welt. 
Sid) lont nit. alle ding mit gelt, 
Zuwegen bringen‘, als: er wolt: 
Geſtifftet hon mit: geldes ſoldt. 
Darumb mußt er jn der hand 
Erhenckhen ſelbs mit ſpott und: ſchand 
Die urſach, warumbs gſchehen iſt 
die laſſ ich fallen diſer friſt 
Allein umb ains manns Eeren willen 
die that die laͤßt ſich doch nicht ſtillen 
Noch ferben mit: Weſtvaler gericht 
Es hatt der art und Weſens nicht. 
Das es ſich laſſ damit. beſcheinen 
Er mocht die ſach ſelbs nie vernaynen 
Es darff nit Wyſens, was ich ſag, 
Iſt offembar und liegt am tag. 
Da er nun wißt der urſach nitt 
da er die. fach wollt bſchainen mitt, 
Da dacht: er erſt noch: laſters mer 
und meynt mit feiner gmahel eer 
Diefelbig unthat zu verblenden: 
Begert das fie mit jren henden 
Ain brieff folt ſchryben in der maß: 
Wie er je den ſelbs fürher laß. 
Und ſolt uff den: von. Hutten ftom: 
Als 0b fie jm:in hulden ſchon 
Vorlengſt denfelben hett geſandt 
Haimlich by wol, vertrawter handt. 


Und was der brieff alſo geſtalt 

darby all mengklich jung und ale 
Eich genglich follten hon verwegen 

Als: ob fie hetten Lafter pflegen 
Baide mittainander dickh 

das: was eim läfterlicher: ſchick, 
Damit wolt er. verantwortet hon 

das. henckhen das er hett gethom:. 
Und: tromet je in. follichent ſchyn 

War fie nit geb’ den: Willen drym 
So follt fie da: Ir leben enden: 

zur felben ftund: von: finen henden. 
Darum die fürftin ufferfhorn: 

vor. augen fach den grimmen zorn, 


Da fiel‘ fie nider uff je knew 


Sn geöffern: nötten. was fie nie’ 
Sie batt er folt. ſich bas bedenckhem 
Sie nit an. jren: Eern bekrenckhen 
Dann: fie khain Laſter hett gethan 
uff erden nie mit khainem mann 
Das er ſonſt weg und Urſach decht 
wie: er fon: fach’ möcht machen ſchlecht: 
Dann Ee: fie: wölt: jr: Eer verlieffen: 
Er wolt: fie fry dem tot erfhiefen: 
Und fieng da an mit ougem naß: 
In ju ermanen alles das, 
Dardurch ain menfch: mag: hie: uff erdem 
zu: milt und giet! gezogen: werden: 
Damit: ftilt‘ fie ſyn grimmen zorm: 
das er gegen: der. ufferfhorn 
Nichts: handelt: zu derfelben. friſt 
Darby es deßmals bliben iſt. 
Go bald er nun daffelb befand: 
von flund da gieng er glych zu: hand 
Und: ließ‘ Ir ain gefengknus machen 
doch thet er’ das’ uff haimlich fachen: 
Und fieß ſich merckhen folcher maffen: 
Er: hets: fpm: vater: machen: laffen 
m 
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Daryn wolt er die fromb und fchon 
Dn all Se fchuld verfchloffen hon 
Was er darnach hett fürher gleſen 
Dep müft die fromb fon fchuldig gwefen 
Damit vermaint er durchzudringen 
Doch gott ain herr ob allen dingen 
Der nie die fon verließ in laidt 
Der ſchickt es aus barmhertzigkhait 
Das fy von fonen -aigen Raͤthen 
Die def bericht empfangen hätten, 
Durch brief und fchrifft gemwarnat ward 
wvon ſtund da hat fie uff der fardt 
Sollichs jren brüdeın khund gethon 
Die Honds in nötten nit verlon 
Sonder mit Eern und glückhes hand 
Sie bracht aus Wuͤrtemberger Land, 
Zu dem fo weißt mand) biderman 
ie er die fürftin wol gerhan 
Sonft ghalten hat fo ſchnoͤd und Hart 
Syd das fie jm vermehelt ward. 
Mir fchleg und ftraich in follicher ſtreng 
Das ſie es nit recht in Die leng 
On gfär irs Leibe hett moͤgen dulden 
Wiewol jrthalb on all verfchulden, 
Allein das jr ift Taid geweſen 
Sein ungefchicft und ſeltzam weſen 
Das alles wiſſend vil der froinben 
Es was nit not das fies Tieß khommen 
Für dich und mich und ander Thoren 
die fromme Fürften uſſerkhoren 
Trug follich lyden mit gedult 
Bis gott der her die zyt herfult, 
Daffie Irs Laids folt Iedig werden 
da ſchickt es got der herr uff erden 
Das fie mit Ern und glücdes fall 
Gefürt ward heim mit fröden ſchall. 
Da num in difen fachen baiden 


Der Kayfer wolt mit vecht entfchaiden ’ 


. Und da zum Rechten niderfaß 


Wie er feins amptshalb fhuldig sung, 


- Dry tag verfhundt er jm zu haus 


da blieb er ungehorfam aus, 
Darumb er pillich ward verbant 
Und in ains Ächters pen erfant, 


Noch halfft der Kayſer lobeſau 


das u ward aus der acht gethan 
Und mit fein Veinden gang vertragen 
Die Richtung ward jm fürgefchlagen 
Mit fonem Willen gang gemacht 
Beſtaͤtt, befigelt, und vollbracht, 
Mit ſiner Hand felbs underjchriben 
Noch ift es nit darby beliben, 
Ee under wider fham zu hauß 
da fieng er an ein newen flrauß, 
Mit Helffenftain, dem er verbrandt 
Syn Schloff und was er daynn fandt 
On alle urfach und on noth 
MWiewol er fi vil Rechts erborh 
Das was jin alles nun ein thant 
das Schloſſ ift Hiltenburg genannt, 
Darby fo will ichs plyben Ion 
Fürther in der materj gon, 
Und ſagen waß derfelb vertrag 
Verbeut und wyßt nach brieues Tag. 
Er legt uff alln theiln mit pflicht 
Das niemands folt darwider nicht 
Handelen gang mit kheiner that. 
doch wie er ſolchs gehalten hat 
Deß werdt ihe hören felgam wunder 
Wie alle ftücf fament und funder 


. &o jtechlin find gehalten worden 


Wyt firenger, dann: Carthüfer orden, 
Dann ee der brieff recht trucken wart 
da richt er an nach fymer’art, 
Das dietherich Spätten in der nacht 
Syn harnafch ward zu nicht gemacht 
©) 2 . Uns 
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Und offenlich zu aͤfch verbrandt 
Noch bniegt jn nit derſelben ſchandt 
Er machet vil der Laſterſchrifften 
damitt er mainet zuuergifften 
.Denſelben frommen Edelmann 
An allen Orten ſchlug mans am. 
Durch ain, der auch gern Edel wer 
Syn Eny was ein Lederer. 
- Da dietherich daſſelb verſtund 
da richt er fich zu brunnesgrundt 
Da alle Recht jru urfprung haben 
Und hat denſelben Acderinabeıt 
Für kanfer Maximilian 
zu Nechtes Rand erfordern lon 
Da hatt ers in fun Or genommen 
und iſt nie zu kheym Rechten kommen, 
Darbn fo will ichs plyben lon 
- Ehom wider da ichs glaſſen hon 
Wyther uff hertzog Ulrichs geſchicht. 
Der ließ ſich nach benuͤgen nicht 
Als Dietherich nit by lande waß 
da hat er erſt aus altem haſſ 
Im ettlich dorff und Schloſſ geſchendt 
Und uff dem boden abgebrendt 
Und da vil armer Leut gemacht 
Ob er ſyn glauben hab betracht 
Und auch ſyn füuftlich brieff und Sigel 
Es folk mirs niemans hon für vbel 
Ich forg es ſy darneben geftochen 
und das Loch zu wyt gebrochen. 
Damit dee Pollandr und fon gfeller 
Die fachen hond beſchirmen woͤllen. 
Nach diſen dingen allen gantz 
da hat ſich erſt der martlertantz 


An allen Orten gfangen ar 
Mit manchen frommen biderman, 
Die alt hond im demfelden ſphl 
Groß unerhörter marter vil 
Mit rechter unfchuld lyden muͤſſen. 
den ain hat er an hend une fuͤſſen 
Mit Eoln gebrascen wie am rindt 
Darnach gebrandten Wyn autzuͤudt 


Und jm den goſſen uff ſyn lyb 


das hond geſehen maun und wyb 
Als er am Rechten iſt geſtanden 

Ich khan nit hoͤrn im teutſchen landen 
Das der gelychen ſy geſchehen 

In hat manch biderman geſehen, 
Den fromen Conrat Bruͤniug gnant 

Syn lob iſt manchen man befhant. 
Er waß fon aiguer trewer Rath Ä 

def dienft ofit wol erfchoffen hatt 
Dem hern und auch dem gaußen Lande 

das wiſſend die jn hond erkhandt 
Daby fo will ichs laſſen plyben 

Und wyther vow den andern ſchryben. 


. Die hat er all durch pyues quali 


So ausgemergelt vberal 
Dis zween aus Yen: find all haider 
On bycht und Sacrament verfchaiden, 
Der ain der thet jm ſelbs den todt 
vor Marter groß und angſtes nott 
Derſelb utz entenmayer hieß * 
Der ander auch den Tod erkieß 
Und blib beſtendig in der ſtund 
Bis ſyn ſeel ſur von ſynem mundt 
Derſelb was Wilhelm Beltz genannt ** 
Die andern hat er all zuhandt 


Was der Entenmajer fiir ein Bidermann gervefen, fan man daraus fchlieffen, daß er 
der rebelliichen Bauren Schreiber in der Bauren ⸗Aufrur geweſen. vide J. Theil, 


ee De Veltz mar sin Eribetruͤger, vide I» Theile 
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Mit angſt und Marter darzubracht Verfegt hond fie aim ſchweres pfand 


Das nichts dafuͤr geholffen hat Daſſie nit Rauch hond vorgehabt 
Sie hond bekennen muͤſſen ding Ee fie der urthail gaben ſtatt. 
die gantz erdicht geweſen ſind. Es iſt nit any das mauß vergicht 
Noch haben fie mit mögen gnefen So ſie allain aus marter bſchicht. 
Ain Gericht hat er zufamen gelefen So ſoll der Richter nicht vergeſſen 
On gefahr und gark on allen haff Die that und umbſtend wol ermeſfen, 
Recht wie der teufel pflomen aß Ob fie der ſachen ſehen glych, 
Damit hat er die frommen leuth Dann fonſt irrt man fich liederlich. 
Lon richten hie aus diſer zeyt. Wer das in diſem val geſchehen 
Umb unſchuld als fie hond bekheut Man moͤcht noch manchen lebend ſehen, 
All ſelbſt vor jrem letſten endt. Der damalls lidt den kättern todt, 
Daruff den bittern Tod gelitten Sort helff jn dort aus aller nott. 
Fuͤrn gemeinen mug hand fie geflritten Sag warumb there er follich laide 
Darunder warn zween bidermann Da ſorgt er uf die Erberkhait. 
Da hen ich gang khein zwyfel an Eie wurd ab fon ungſchickten finnen 
Die mußten Igden Todes nott In die harr khain gfallen gwinnen 
Der ain der naum ih Conrat Some * Und welchen er dafuͤr erfach 
Er waß ain Achtig Yırig mann — Derfelb mußt Inden ungemach, ; 
Ss fagent die jn gſehen han Und was des Inchten pöfels waß 
Dit Viertheilen ward er hingericht, Das zoch er an ſich in der maß 


Der ander zu dem ſchwardt verpflicht, Das er die frommen möcht gezwingen 
Derfelb was Baſtion Brüning gnant Und all fon ding en ſtraff volpringen, 
umb unfchuld litten fie die ſchandt. Noch waß fon Wuͤttens nit genug 
Der Fout ain Vogt zu Eanftatt waß da er nit fand der fachen fug, 
So ift der Brüning alycher maß Die er an Dietherichen hett begangen 
Zu Wynſperg auch ain Vogt gewefen Da hat ererft von Newem gfangen 
Noch mochte jr Fainer nicht genefen. Im Ramsthal ettlich underthon 
Doch main ich, der ſolchs geflifftes hat Und die mit marter noͤtten lon, 


Er hab verdient an ſolcher that, Daſſie von mortbrand ſolten ſagen 
Das er hernach in kurtzer friſt Als ob ſie in denſelben tagen 
zw ainem Cantzler worden iſt. Vil doͤrffer hetten woͤllen brennen 
Deß wurdt jm noch ſein rechter Lon Das mußten ſie mit noth bekhennen 
das truw ich gott im himmelstron, Die urſach ward darby erdicht 
Und die jm darzu gholffen hand 8 die ding hett zugericht 
3 


Vermoͤg des Vouten und Breunings Urgicht brangen fie barauf, bag mar den Herrn, 
welchem fie im verpflichten Dienſten geſtanden, feiner Ehre und Regierung entſetzeu 
lelle. Ein ſolcher u Prim Bidermann 
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Dietherich Spätt der Erhafft man 
Wiewol er was unfchuldig dran 
Und auch die frommen armen litt 
Doch halff fie gang ihr unfchuld nit, 
Ir ettlih hat er umb die that, 
Iſts wie man mir gefaget hat, 
Ob acht und dryffg mal laſſen wegen 
Bis das der hencker ift erlegen, 
Da das die armen hond empfunden 
Da hond fie zu denfelben ftunden 
Die ding aus anaft und noth bekhent 
Und dech daſſelb vor jrem ende 
AU Eriftenlichen mwiderftritten 
Darauff den bittern tod gelitten 
Daffie der fach unfchuldig fyen 
Es halff kain Wainen oder ſchrhen 
Wiewol man auch khain urkhnndt fand 
Das fich verglycht demfelben brand, 
Noch mußt fein eigner Will ergen 
Bil hat er darumb vierthailn lon 
Und erelich mit dem Schwert gericht. - 
Noch hat er thon ain Wundergfchicht, 
Da er merckt, daſſie folche fachen 
vor jrem end all widerfprachen 
Da ward die fach) zu hand verfhert 
Als ob der priefter hett gelert, 
- Und warden vil zu red geſtelt 
Als ob man wunder tryben wölt. 
Das weißt noch mancher biderman 
Der hencker das auch fagen khan 
Der muß die Warheit felbs verjehen 
Ee er wolt lenger alfo fehen 
Die armen leut umb unfchuld Inden 





Ee wölt er gardas Land vermyden, - 


Und hat darumb fon dienſt uffyeben 
Eee er fo fchandtlich woͤllen leben, 
Daby fo will ichs laſſen plyben 
Und fonft von wythern dingen ſchryben 
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Von ainem frommen biderman. 
Wiewol derſelb mit urthail gwan, 
Das er geſichert waß mit Recht 
Noch halff jn weder krumb noch ſchlecht 


Die Augen nam man jm mit gewaldt 


vber die urthail die man fallt. 
Derſelb hieß Conrat Lengerer 
Und waß des Schoͤnbuchs Forſtner 
Doch iſt daſſelb khain wunder nicht 
Vil andern hat man jr geſicht 
Allein umb Wildbreth och genemmen 
die nit fuͤr Rechtes ſtand ſind khomen 
Noch ſchryb ich von aim wunder liſt, 
Der zwayen ſonſt begegnet iſt 
Die an je gwarſam waren dretten 
Nun daſſie Wildbraͤt geſſen hetten. 
Der ain iſt Barthlin Moutz genant 
Der ander manchem man befhayt, 
Syn marftafler ift er geweſen, 
Se khainem wolt er laffen gneſen. 
Er ſchrib jn zu ain ficherhait 
das was her kumberlins gekait 
Und ſchickt jn deß fm brieff und Sigel 
. Soner fie ſonſt jr tag khain vbel 
Wider In begangen hetten 
So moͤchtens aus jr gmarfam tretten. 
Das thetten fie als erber leut 
die ſich fonft fchuldig wüßten nüt, 
So bald er fie zu handen bracht, 
von ftund an nach Dem hencker tracht 
And ließ fie fragen manchen tag 
Mit pyn und marter an der Wag, 
Den ainen fchuff er fonder laid 
bis er jm durch die doman baid 
Mit ainem fondern zeug hat brochen 
Ich wolt der bößwicht wuͤrd erftochen, 
Der fich in unerhörtter wyß 
Yiner ſolchen newen marsher a 
as 
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Das ift allein darumb gefchehen 
Er maint fie follten ding verjehen‘ 
Damit. er fie möcht Igbfaus machen 
Und iſt doch gweßt allein: umb ſachen, 
Der fie zuuil von ihm hond gwißt. 
ofit untruw felbs jem herren: mißt. 
Alſo gefhach jm am der ftund' 
da er mit pyn und falfchen grund‘ 
Und: mit der fromben fterbensnott 
Bedecken wolt dem ſchmehen todt. 
Den er dauor ſelbs hett begangen 
An dem von Hutten mit dem ſtrangen 
Da bracht er erſt herfuͤrher das 
vor lange zyt verborgen waß, 
Hett aber Barthlin geld genommen. 
ud den Edlen und' den fromen 
Don Hutten wöllen Mpbloß machen 
Als jm mit ernft und auch mit- lachen‘ 
Der hergog offt hat zugemuth 
So wer fon fach beliben gutt. 
Und hett diß nott nit doͤrffen dulden: 
Da er ſich aber finer huldem 
Ee gang und gar vergyhen woͤllen 
da hat: man’ jn’und fein’ gefellen' 
Mit tod vom Leben wöllen pringen 
Daß fie nit fagten von den Dingen: 
So ift es grob darneben aftochen: 
Und’ der aiß aar'uffgebrochen:- 
Darby fo will. ichs plyben Ion. 
Und fürcher uff fom marſchalck gon! 
Wiewol er jm vil guts gethon 
Noch kam er nit onrain darvon: 
Er mußt auch an den: Marter Rayen 
Sagt‘ mir" Jr pfaffen und ir Bayın 


Die jm je guttes hond gethon 


Hatt er nie khain daruon gelon 
Zuletzſt er jm and) ain tuckh erzaigt 
Damit: hat: er: manch. hertz gefchwaigt! 


Und manchen: redens gmacht verzagt 
Bil hat er aus‘ dem’ Land verjagt 
Und jn das je mit gwalt genomen 
Dis daffie mit dem Bund find khomen 
Haim wider in jr varterland' 
Pfuch dich der Tefterlichen ſchand 
Sag was hat er zufchaffen ahabe: 
Mit Zwpfalten demfelben apt 
Deßglych mie Mulbronn gfchehen iſt 
Die er all baid in kurtzer friſt 
In fehwerer gfengknus hat gehalten, 
On ſchuld hoͤr ich von jung und alten). 
Sag was hat_baftion Emhart gerhon: 
Der fich fo hart mußt martern lon 
On fchuld bis das ain Wechter fach 
Das jm mit gwalt unrecht beſchach. 
Der Ding gefchehen find fo uil 
Daß ichs kum halbe erßelen will, 
Deß hart In als‘ benuͤget nicht‘ 
Das Land har er fo zugericht‘ 
Das es vor gülten: und‘ für ſchulden 
Fain ſchlechten Herrn mer mag gedulden,- 
Er hab dann fonft ain ander Land’ 
Damit‘ er loͤß die armen pfand, 
Die hertzog Ulrich hat verthon: 
Ich hab mir warlich fagen Eon: . 


- Bon aiin der ift darby geweſen 


Da man die ſchulden hat verlefen' 
Der fagt' mir, wie et hab verthon: 
Vber fon järlich penfion: 
Ob ailffmalhundert tufent' gulden 
Noch hat er danmoche ſouil hulden' 
Das ſyne paurn ſind gantz der mer 
Es ſy kain gott uff erd dann er 
Vnd hand der ding fo bald vergeſſen 
Das er vil ſchatzung ungemefjen 


Mit hauffen von jn gnomen hatt‘ 


Michts hatt er: weder: früm noch fpatt‘ 
Erſpartt 
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Erſpart noch underwegen glon 
Dardurch er manchem underthon 

Syn brott hatt aus dem halß genomen 

Das ſynen khinden mocht zu frommen 

Und groſſer noth erſchoſſen hon 
Noch hatt er das on trauren thon. 

Das wollen ſie als nit bedenckhen 
Sag mir von den vergangnen ſchwencken, 

Wer hat den armen Conrat dicht 
Dieſelbig ufrur zugericht, 

Das hatt ſyn taͤglich ſchetzen thon 
Hett er es uuderwegen glon 

Und ſich zun orten zogen yn 
So wer noch mancher und die ſyn 

By Eer, by hab und gutt beliben 
Die ſonſt durch armutt ſind vertriben. 

Daruß ſo hat gefolget ſer 
Sö bald man mit der pfenning mer 

Zu geben hett in ſynem Land 
da ift er erft mit Prafftes hand, 

Zu Reutlingen gefallen yn 
Hatt wöllen da gewaltig fon, 

Dem Ruych diefelbig Statt abdrungen 
Alfo hör ich von alt-und jungen 
Das fie jm haben müffen fhwern 

In zuerkennen für jen herrn. 

ob jm daſſelb gepuͤret hab 
Iſt mir nit kunth, Ich dritt hie ab 

Gib es den wyſen zuermeſſen 
Vil maynend, er hab grob — 

Das er des rychs verpflichter ſy 
Ich hon nit vil verſtands darby 

Dann das ich weiß, das er zur friſt 
jn uffgerichter Ainung iſt 

Geſtanden mit derſelben Statt 
Darumb ſie jm auch geben hat 

Ste ſchirmgelt alle Saure zu handt 
Di —8* ein frommer man belhandt 


Der ſagt die aynung ſh fuͤrwahr 
Verſchriben gweſt uff fuͤnſſtzig Jat 
Und ehe die Sechſe ſind verruckt 
Da iſt das Wachs am brieff zertruckt 
Vnd ſind die bletter worden naß. 
Iſt aber nit ain wunder. das 
Die Menfchen fo bald follen werden . 
Fuͤnfftzig Jaur alt hie uff erden 
Damie fo ift erfüllt die zyt 
Dauon der fanfer zeuguus gyt 
Mit ſyner wyſſag die er hatt 
zu Meng gerhon in offen Nach 
Da er begert der hilff vom Punde , 
Damit er mocht zur felben ftund 
Das Unrecht ftraffen in dem Land 
Ee es zunil nemb uberhand 
Das es jun darnach wurd zu ſchwer 
Und nit mer zuerheben wer. 
Het da das Rych zur fach gethon 
und ſich das gelt nit thuren lon 
Das böß vom guten außgerpt 
Wyl es noch fruͤw waß an ber zyt 
So wer man vil dings jeg vertragen, - 
Was foll ich aber wyter fagen, 
Da jeder griff ſyns huſes wand 
Vnd noch der hißen nit empfand 


-Da meinten fie zur felben ſtund 


Es wer von nötten nit zu thund. 
Das man ain jeden glych zu hand | 
Colt helffen lefchen fremden brand. 
Sie hetten nichts damit zu fchaffen 
D5 er fon Layen oder pfaffen 
Glych alltag würdte wie ain Kuw 
Da khindten fie nit vil darzu. 
Damit fo ift dag feur gebronnen 
Bis das er Reutlingen bat gewonnen 


. Und hat vermaint er wöll damit 


Bil foner fehulden machen quitt. 
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Da hatt er funden da zehand 

den Vifch gemalet an der Wand 
Damit fo laff ich myn gedicht 

komb weiter uff ain new gefchicht 
Das er darnach begangen hatt 

Mit einer unerhörten thatt. 
Das was da er nit gelltes fand 

Da richt er fich ins Bayerland 
Darjun da mwolt er werden rych 

Es falt nit vil er fach jm glych 
Dem alten affen zu Haidelberg 

Ich mein den Arter von Wuͤrtemberg 
Er brach ain Anfprach ab dem jon 

Darmit er möcht ein’ Urfach bon 
Bid dichter etlich Lafterfchrifften * 

Damit er mannet zuuergifften 
Den frommen fürften Lobefan - 
der doch von fanferlicher Cron 

Geborn iſt in das Bayerlandt 

Hertzog Wilhalm iſt ers genannt 
Und des er uff in hat getzogen 

Waß als erſtuncken und erlogen 
Noch ruͤſt er ſich mit hoͤreskrafft ** 

Vil knecht bracht er auß Aydgnoſchafft 
Damit wolt er ihn hon erſchrait 

Da waß jm nun der bach zu brait 
Dardurch die Schwaben watten ſolten 

Noch ruͤſt er ſich, als ob ſie wolten 
Mit Banpelfaſſen vberfarn 

Sagt mir Ir Tropffen und ir Narrn 


Was wolt iv haben gethon den fromen 
Ain ruben het Ir nit genomen. 
Ir muͤßt ain zwifach pfand hon geben 
Die widerfart die was euch eben 
Das 'jr bald folten wider hain 
Damit ward euch der Seckel rain. 


. Bis Je diefelden Schwyßerfnaben 


Aus Irem Land verfoldet haben 
Er maint er wolt fie hon verblent. 
Da aber hond den grund erfhent 
Die fromen hern in aidgnofchafft 
Da hond fie fich mit höresfrafft 
Erhebt, die jen haim woͤllen holen *** 
die man jn aus dem Land hat gftolen 
Mit falfch und gang on all je wiffen *Fr% 
Ich fags, fie find wol halbe befchiffen 
Bis daß man hat den fund erdacht 
Und fie aus Schwyßerland gebracht, 
Damit fo will ichs faren ln 
Fürcher uff myn materi gon 
Und fag:n hie zu difer frift 
Nie es wyther ergangen ift. 
So bald der Bund hat gfehen, das 
kain befferung vorhanden was 
Ich main den man im frufen har 
Da haben fie gezwungen gar 
Sich muͤſſen ſchicken zu der chat 
Wie man es datın gefehen hat. 
Und da das Wirtemberger Land 
Gewonnen mit werhaffter hand 
| Den 


* Dergleichen Herzog Wilhelm vorher Sffters wider Herzog Ulrich mit vielen Unwarhei⸗ 


ten ausgeben laffen. 
%*%* Vim vi repefcere licet. 
abtreiben, 


Dann Herzog Ulrich wollte nur ben Feind von feinem Land 


=** Diejeg fan mit nichts bewiefen werden, fondern ihre Obrigkeiten haben ihnen nur mit 


Einziehung der Güter gedroht. 


we Wie ift biefes möglich ? dann 12000. Mann anzumerben in einem Land Fan nicht im 


Verborgenen gefchehen. 
II. Theil. : 
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Den Wieterich daruß vertriben 
Darby es pillich wer beliben 
Und jederman des danckpar gweſen 
So mer das Rand noch wol geneſen 
Waß ſoll ich aber wunder fagen 
Ich main, es fyen nichts dann plagen 
Wiewol der hergog mit ber that 
die Pauren tägliche gfchunden hat 
Das Land im boden gang verthon 
den-fie ſelbs wolten vertriben hon * 
Im armen Conrat als man fagt 
Hilf Maria du raine magt. 
Den hond fie wider bracht ins and 
Das ift jn wol ain oͤwig ſchand. 
Und wurd jn pillich zugemeffen 
: Sie haben Eer und aid vergeſſen 
Die geunds verreterifchen Enaben 
Ich main allein die fchuld dran Haben 
Man weißt wol, wer die buben find 
Hett man fie lengeft by dem grindt 
Genommen und fie laffen fpringen 
ober maifter Peters Flingen 
Wie fie vor lengſt verſchuldet hetten 
So woͤllt ich umb ain Cruͤtzer wetten 
Es wer manch Bidermann vertragen 
Bil laids das jeß by unfſern tagen 
- Mag Ehomen über böB und guet 
Wa man es nit fürfhomen thut. 
Ich main die ffomen und gerechten, 
Ich wölt daffie je khindt bedächten 
Vnd nemen jn felbs by den Fragen 
So wer die fach gut zu verclagen 
Die noch bifher gefchehen ift 
Sonft waiß ich weder zif noch friſt. 
Dann das manch Biderman muß ſterben 
- Und darzu Wyhb und khindt verderben 
Die daran nichts verfcehuldet hand 


Nicht nur dem Herzog, ſondern alle hermoͤgliche Leute. 


Maint ir ob man im teutſchen Land 
Ain ſollich Laſter nit ſolt ſtraffen 
Da man on noth und fonder waffen 
Gurt Schloß und Stett foll übergeben 
Main je bedörffens nit erleben 
Ee wolt ich aller herrſchafft rathen 
Daffie mit gwalt und mit der thaten 
Ein follich Land gar fchlaiffen hieſſen 
Ee fie diß lafter wurtzlen liefen. 
Dann mengklich ſicht zu difer frift 
Das noch khain uffhörn im jm iſt 
By dem verfhörten öden man 
Er facht ains ubers ander an. 
Ee er recht in das Land ift khomen 
Hat er den rychen und den frommen 
Bil gelt und ſchatzung uffgelege 
Mit trow ihr vil alfo erſchreckt. 
Was er jn nun hat zugemuth 
Es ſy geweßt gelt oder gute 
Dauon fie felder follten leben 
das hond fie müffen fücher geben 
Kain pflegfchafft hat er hingelon 
Sie all hond müffen pfenning hon. 
Armuſen, Eichen, brüderfchafften - 
Spital und clöfter, muͤnch und pfaſſen. 
Die hat er alle gicheßt und gfchunden 
Vnd wa er fonft_hat gelt gefunden 
Da ift nichts vor ihm ficher gſyn 
Es fp geweßt Korn oder Wyn. 
So bald er uff die ſpur ift [homen 
So hat ers alls hinweg genomen. 
Zu Schorndorff fird Sechs biderman 
Die warden auch gefochten an 
Mit fpreng und vorcht om alls verſchulden 
umb zehen tuſent Ryniſch gulden 
Und da fie der nit mochten hon 
Da mußtens hab und gut verlor. - 


Wolten 
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Wolten fie anders vor jm gnefen 
Sie find all Sechs zu Ulm gewefen 
Da ich fie felber bon gefehen 
Roch ift ein ſeltzam wunder gfchehen 
Mit andern frommen Leuten wil ' 
Da fie erfhandten ftund und zil 
Das herkog Vlrich Fommen folle 
da jert fie weder gut noch goldt 
An jr gewarfam trattens ab 
son ſtund da nam er jn je hab 
Lind benügt jn nit derfelben rach 
Er ſchickt jn Wyb und khind hienach, 
Sie brachten bloß mit jn hindan 
> Sr Pleider die fie trugen am, 
Das ander nam er als zu hand 
Pfuch dich der leſterlichen fchand. 
Das ift der Sold und atıch der Lon 
Der dienft, die fie jm hond gethon 
Vil Jaur das waißt mand) biderman 
Damit fo will ich faren lan 
Das gfchehen ift vil ander mer 
Ich main nit das khain folcher Here 
In teurfchen Land nie ſy gewefen 
Ich habs von fhainem nie gelefen 
Der hab die Stoͤckh außhowen Ion 
Wie er zu Eßlingen hat gethon. 
Da er fich hatt darfuͤr gelegert 
Bil Wongart die find gar ain Egert 
By hundert Morgen oder mee 
- Maint jr ob follichs auch vor Ee 
Gefchehen ſy durch Chriftenhait 
Sch glaub es nit uff mynen and 
Und folt mans in die harr vertragen 
So glaubent mir in kurtzen tagen 
Tracoli Wyda wurd ain Fhind 
Als vil ich noch geſchriben find. 
Es wurd auch in die Leng nit bſtohn 
khain frid in teutfcher nation, 


Dann weß er fich je hatt verfchriben 
Da ift jm gar nichts überbliben. 
Er hatsgehalten als zu hand 
Wie ein alt armbroſt an der Wan 
Es ligt fo offembar am tag ; 
Das ich nichts dauon ſchryben mag 
Bad fo man lang Sumarum macht 
So khan er nichts dann ftolg und bracht 
Stytig, haltzſtarckh und aigenwillig 
Duͤckiſch, unfter und halben ſchellig 
Er hat auch gang ains Juden much 
khain groͤſſer feöd dann Chriſtenplut 
Vil guts verthon und wenig bhalten, 
khain trew gen Jungen noch gen alten 
Sn Im kein ruw zu khainer frift 
khain frid wa er gewaltig iſt 
Und hett er noch ein fuͤrſtenthumb 
Er kem mit ſyner wyß darumb. 
Vnd red glych wie du willt von ſachen 
So wurd jn niemand anders machen, 
Darumb ir frommen underthon 
Laßt euch die fach zu bergen gon. 
Bedenfhent ewer Wyb und Ehind _ 
Wie jr bißher gefeifen find 
So ſchwer in Pharaonis Banden 
Dauon je fo mit milter handen 
Erledigt find om fondern fchaden 
das Ir zu lerft nit gar verbaden 
Vnd halten euch de adkers guͤtt 
Der khan euch wol on fonder miet 
By frid, by Recht und gut behalten. - 
Im ſtat das Land jeß zuuerwalten 
Der hatt es erblich angenomen 


+ Mit das er de hab fondern frommen 


Allein das frid und Recht möcht bfton 
In ganger teutfcher Nation 
Darzu hat jn auch fer bewegt 
>: das land waß fo verfterfe 
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Und jederman wolt fon begalt 

Da muſſt er fih aus zwungnem gwalt 
Des lands felbs erblich underfton 

Wolt ers nit lon zu ſchytern gon 
Das dent je fromme Ritterfchafft - 

Die je mit Gern und heldesfrafft 
By Würtemberg das beft habt thon 

Halt euch auch jeßt khongklicher kron 
Und thund das beft wie fich gebürt 

Dann es aud) ewern nuß berürt, 
Bedenckt das je uff difem Land 

AU ewer Rent und gülten hand 
Die gar nach halben warn verlor, 

Ir Edlen Fürften hochgeborn, 
Bedencfent ewer eer und pflicht 

Ir wiſſent daffich zimmer nicht 
Alforegieren Land und leut 

Gott feßt aim jeden ding fon zeit 
Die es in fhain weg ubergatt, 

Das fecht je teglichs mit der thatt. 
Hett Herzog Vlrich gfolge by Zeit, 

Ee er verderbt hat land und leut 
Und nach eer und nuß regiert 

khain bracht für ander fürften gfiert 
From luͤt by Recht belyben Ion 

Als ſyn altvordern hond gethon 
So ftatt wol drauff, er wer beliben 

By land und leuten unuertriben. 
Darumb fo man ich- euch zehandt 

AU die fo fürften find genant. 
Ir wölt euch des lon irren nicht 

Ob man m auch wol gnedig ſpricht, 
Nempt euch der fach zuuil nit an 

So würdt euch got. der Eerem gan 
Das Ye mit fröden lang regiern 

Laſſt euch khain falfchen Luffe verfiern. 
Welcher für gluͤckh woͤll ungluͤckh hon 

Lond ſelbs ſyn abenthyr beſton. 


— — — 


Du frommer Pund im Schwabenland 
Halt hart mit woͤrhafftiger hand. 
Herwoͤr dich diſer Tyrannen 
Das er im Land nit gwaltig ſey. 
Dann kem er wider zu dem ſchwerdt 
Es wern nit ermer luͤt uff erdt. 
Dann Ir die jm geſeſſen ſind 
Das lond euch gſagt ſyn von aim khind. 
Ir theuren leut in aidgnoſchafft, 
die allzyt durſt nach heldescrafft, 
All ewer tag ſind jr erkhant 
Für redlich leut in, allem Land, 
Miſcht euch in khain frembd ungefell. 
kruß DE der fag euch was er wöll. 
So hatt er doch der fach khain fug 
Ir wiſſt vaft felber vorhin gnug. 
Was er ſyn tag gehandelt hatr 
Mit mancher wunderlicher that. 
Drumb euch mit ern nit jinmen will 
Das jr euch ſyn beladent vil 
Er khan fich jet wol gſchicklich halten, 
0er muß. ewer guaden walten. 
Noch find vil frommer biderleut , 
Die wiffent das er vor der zeit 
Khaim ſchwytzer nie ift worden hold 
Liebt euch jegt auch als Ulmer gold 
So er fonft trawet nit zugnefen. 
Iſt euch fon tag; nie hold geweſen, 
Hatt euch nie Eern noch guttes gan 
Das mwaifft noch mancher. biderman.. 
Darunıb was Gott verorbnet hatt 
Dem fond ſyn wuͤrckung wie es gaft. 
Thund niemands Hülff in böfen Dingen 
So mag euch nimmer: miffelingen.. 
O Farole du Edels blut 
- Halt land und leut in dyner Hut. 
Behalts by deynen edlen handen 
By andern Ofterrifchen Landen. 
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Iſt es dir. glych jeßt nit vil nuß 
Villycht fo ifts dir für ain trutz 
Der dir möcht geguen mit der zyt. 
Beſchuͤtz, befchirm die frommen lyt. 
Kr Hoffnung ftatt by dir allein 


Nach gott, ich waiß fonft niergen khain, 


Der jn fonft möcht geholffen hon . 
Sie find dir willig underthon. 

Und biybt jn pillich onuergeffen 
Wie fie vorhin fo ſchwer gefeflen. 


Sie find geſchetzt, geſchmaͤcht, gefchent 


Man hat jn auß,der naſen trent 
Die ımdertaften mit-gewalt 

Er ſy geweſſt jung oder alt. 
Er hatt fie gfehunden und gefihorn 

Haut und har war als verloren 
Sie warn von aller Welt verlon 


Bis Gort wolt ſelbs ein bniegen hon. 


Da hatt er fie mit gwaltes hand 
Erloßt aus Pharaonis band. 
Dartın Karlin du: edles blut 
diewyl dir goft der Eren thut 
Hatt dich des Lands gewaltig gmacht 
So fieh dich für und hab gut acht. 
Das du die gab nit fcheßeft ring, 
Man find das offt aus Flainem ding 
Groff had und unrath ift entftanden 
Behalt das Land by dynen handen. 
Gibs nit in vorig Tiranny 
Als lieb dir gott von himmel fy. 
Das biftu ſchuldig by dein pflichten 


Laß dic) kains andern dings berichten 


Dam foltefts wieder von dir geben 


So ftund wol druff man folt erleben: - 


Hin ding im teutfcher nation 


Das wurdt ein ſchweren ußgang hon 


Du magft wol mercfhen wie jchs main 


Denckh felbs die fach, fie ift nie Plain 


“ 
* 
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Was darnach wird daraus entſton 
Und wa die ſach ain ende wird hon. 
Das wöllent trachten vor der zyt 
Ee das man fromb leut ubergyt. 


"Damit fo endt ich myn gedichte 


Das ich allein hab zugericht, 
Damit die Warhait clar und gang 

Herfürher khom an biechtes glan 
Darby fo will ichs plyben Ion. 

die gotthait in dem höchften tron 
Versuch uns unfer miſſethat 

Durch die, diejn geborem hatt. 
On erbfind Inter, pur und cfar, 

Der helff uns zu der Engel fchar, 


Amen. 


Erfenn den Vatter by dem Fhind 


Und aud) das Wetter by dem Wind, 
Den bern by fonem Hofgefind. 
MWers nit verſtatt, derfelb iſt blind, 


Beſchluſſ | 
Und eine lurze Ermanung an Herzog 
Ulrıchen. 


O Hertzog BE nun merck mich eben 
aim gutten Rath will ich dir geben, 
Laß gnug ſyn das gefchehen ift. 
Gedenckh das du auch tödtlich biſt. 
Mer fich verfchult in finem Leben 
Und will mit gwalt Gott widerftreßen, 
Der mag wol gar in furgen tagen 
vom karren fomen bis in Wagen. 
Darumb fo merckh myn trewen Rath 
Laß for wieß Gott verordnet hat, 
Der hat villycht lang vorverfehen: 
Das die ding alfo find geſchehen. 
Und halt dich zu des adlers hand 
Gundt Gott und jm der Ern im Land, 


T) 3 Und 
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Und feg es zu ſym Willen fry Dann das darumb du Fhommen bift, 
Das er dir fonft genedig fy Wilt aber je nit abelon , j 
So mag er dir by ſynem leben und ftits uff dynem Eopff befton , 
Noch wol ain ander Land yngeben Wie du lang&yt her haft gethon 
Das dir in vil weg nutzer iſt Sao magſt wol gar ju ſcheuttern gon. 
Num. 60. 


Eigenhaͤndig Schreiben Pfalzgr. Fridrichs an Herzog Ulrichen zu 
Wövuͤrtenberg worinn * De Mae allen Beyftand verfpricht. 
. d. 29. Marui 1520. 


Hieber Bruder Ich Hab dein fehryben fo du mir gethun den xxvjj: dag die; monetz hie 
“= durch den von fulcz enpfangen, darin du mich auffs höchft ermanft dich bey meis 
nem Hern befollen. haben und thun als der fruͤnd in nöten ꝛc. darauff füg ich dir zus 
uernemmen, das ic) von depnnetwegen bey meim Hern zu handeln fo lang bis auf 
Zufunfft Deins fchrybens nit verzogen, aber mir ift in antwurt begeget mein Her hab 
deynem gefanten nemlich Ecken von Ryſchach ain abfchid geben demfelben nach mein 
Her ſich verfech dus werdeft ſolchem abfchid nachfumen und den nit wägern, als ich 
mich dan auch verhofit und bin on Zwyfel, wo du nochmaln zu meim Hern kembſt 
dein fach folt gut werden, fo dir aber ſolchs je beſchwerlich, Magft du mich, wie 
und welcher mas ich von deynetwegen bey mein Hern handeln foll, fchrifftlich be 
richten , will-als der dem worlich dein miffall dreulich laid ift, gar kain flys fparen, 
Ich las dich auch wiſſen, das mein Her hie ift willens nach oftern a la colonie in hafer 
ziehen und des gutten Wing erwarten der Hoffnung Sr Me werd auff den Mayen 
im niderlant fein, das hab ich dir auff dein ſchryben im beten nit wollen verhalten 
und fte im alten glauben datum zu fant Jacob den xxviiij. dag marc; anno 2c. xx 


| " Dein beuder Friderich ꝛc. 
Infer. An meynen lieben bruder Zergog Ulrichen zu Wirtemberg 3u aigen 


‚banden. 
Num. 61. 


Abſchied zu Schaffhaufen zwifchen Kayſerl. Majeftät und Herzog 
Weichen zu Würtenderg wegen eines Anftands auf 8. Monat und des Herzogs 
Reyſe in die Niderlanden. d. d. 24. Martii. 1520. 


s ga das auf heut dato dig briefs hie zu Schaffhawfen zwifchen Nömifch, 
und KHifpanifch Fü, Mt, unnfers allergnedigifen Herren Dratorn in — 
ann 
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Lannden von ſeiner Kuͤ. Mt wegen, Nemlich dem Wolgeborn Herr Maximilian von 
Bergen, Herren zu Sibenbergen mit ſambt etlichen Irer Kuͤ. Mt. Raͤtten, mit na— 
men der Wolgebornen Edel geſtrengen Hochgelerten und veſten, Herrn Sigmunden 
Grauen zu Lupffen, Landtgrauen zu Stuͤelingen, Rudolſſen Grauen zu Sultz und 
Landtgrauen zu Klegkew, Epttelfriderichen Grauen zu Zollern, Wolffen von Hons 
burg zu Meckingen, Simon von Pfirdt, baid Rittern, Ihenonimuſen Pruner, 
Burgvogt zu Bryſach unnd Jacoben Sturtzel von Bucheim Doctor, fo er zu Im 
gefordert hat, und dann dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten und Herren . 
Hern Ulrichen Hergogen zu Wirtemberg und Tegk, Grauen zu Muͤmpelgart mit 
fambt feiner 3. ©. benftender mit namen der veften fromen fürfichtigen werfen Ars 
thonj Bilis des Rats von Lucern, Jacoben Tregers des Rats von Ure, Melchior 
von Reg, des Rats zu Underwalden, Ihenonimuſen Stockers, Aman von Zug - 
und Ludwig von Fullachs des Rats von Schaffhawfen, fo denfelben feiner Fürftlis 
chen Gnaden auff Jr begeren von gemainer Aydgnoſen wegen zugelaffen fein , abges 
redet und betedingt ift, wie von Artikel zu Artickel nachuolge, Nemlich Nachdem 
zuuerfichtig, das fü. Mt in kurß aigner perfon in das Niderland komen werde, und 
dann bemelter Hertzog Wlrich willens ift, wie fein 5. ©. allwegen begert hat, zu 
rer Kuͤ. Me. ſich felbs zunerfügen und als undershenigen Fürften zuerßaigen , das 
doch fein F. ©. zu volbringen, oder fich dartzuſchicken in maffen und geflalt ſich wol 
zimbte und gebürte, mit füglich ift, dieweyl Sy Irer Lannd ieut und anders verjagt 
und entſetzt und deſſelben nichtzit underhanden hat, darmit dann ſein F. G. deßhalben 
nit mangel hab, ſoͤllen bemelter Kuͤ. Mt Orator und Raͤte ſeinen Gnaden zu Ruͤſtgelt und 
zu ainer Vererung unnd Underhaltung, damit fein F. G. moͤge deſter ſtattlicher zu Kuͤ. 
Mi, laut nachuolgender Axtickeln in das Niderland komen geben Acht Taufent 400. 
Guldin Reiniſch, darzu auf ſchieriſt kuͤnfftigen Oſter Aubent wider 3000. Gulden 
Reiniſch zu Baſſel uberanntwurten und bezalen, wie Sy von ſein F. G. beſchaiden 
werden und die uberigen 2000. Guldin zu Amtdorff Inhalt des Sibenden Artickels 
mit diſem geding, das Hertzog Ulrich ſich zum fuͤrderlichſten zu Kuͤ. Mt laut des 
nachgeſchriben Artickels ſolle in das Niderland verfuͤgen. 
zum andern, ſoll vil gedachtet Hertzog Ulrich Sich ſelbs perſoͤnlich zum fürs 
derlichiften wie vorſteet zu Kuͤ. Me in das Niderland verfügen, darzu auch Sein 
3. ©. und die fo Im zuuerfprechen ſteen, gnugſamlich wie nachuolgt, verglait ſoll 
werden, + 
- Zum dritten So hat Sein F. ©. und die feinen in Prafft dig Vertrags bey feis 
ner: 5. ©, Worten Eren nud Wirden zugefagt gegen der fi, Mt, auch des heiligen 
Reichs und derfelben Landen Bundtgnoffen und diener leuten nnd verwanten und 
jmfonderheit gegen dem Land Wirtemberg und den Gtenden des Bunds zu Schwar 
ben, und allen den Ihenen, fo die fach berüren mag in ungutem nichtzit fuͤrtzune⸗ 
— men 
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men weder durch ſich ſelbs, feine diener, verwandten oder hemand andern mit 
Worten noch mit Wercken, auch ſollichs ſunſt nit zu thun geſtatten in kainerlay Weq 
noch weyſe ungeuerde, alſo das und gleicher geſtalt hat fü. Me Orator general Here 
Marimilian von Bergen für fü. Mt auch für fich als Oratorn und funft allermengk⸗ 
lich niemandt außgefchloffen , zugefagt und verfprochen, das weder Herßog Ulrichen 
und alle die fo Im zuuerfprechen fteen, dieweyl ſein F. ©. in obbeftimpten unabge⸗ 
fündten ftillftande ift, auch in argem noch unguttem nichtzit foll fürgenomen werden 
weder mit Worten noch mit Werden und föllih funft zu thun nie geftatten in Fain 
weyß noch weg ungenerbe, Alles die Acht monat nechft nacheinander volgend, doch 
mit dem Anhang und Geding, das nach außgang der Dreyer erftien Monat yedertail 
dem der ftillftand lenger nit gelichen wöll dem andern mag abfünden , 

zum Vierten fo dann Ainicher tail, mölcher das ift, denrobgedachten ftilftand 
nach verfcheinung dreyer erften Monat abfünden wirdet, foll dannocht den nechiten 
nachuolgenden Monat, Memlich den vierdten der ſtillſtandt weren und jm felben mag 
yedertail ſich zu feiner gewarſam ſchicken, 

Zum Fuͤnfften, ob auch baidtail den ſtillſtandt lenger, dann drey Monat, die 
erften als Namlich vier fünff oder mer Monat liefent fürgeen und alsdann ainicher 
tail denfelben abfinden wölt, mag er woll thun, und foll abermals nach fölicher ab: 
Findung der ftillftand weren den nechftuolgenden Monat Wieuor von dem vierten 
Monat gefchriben ftat, ; 

Zum Sechſten füllen gedachtem Hertzog Vlrichen, fo fein F. G. zu vilgedachter 
Kuͤ. Me. reyt oder Pomen wirdet , gegeben werden die vier Erſten Monat auf heut 
dato anzurechnen, für ain neden Monat Tauſent gulden Reinifch zu underhaltung 
trifft 4000, Gulden, inmafjen wie hernach gemeldet wirdt. 

. zum Gibenden So bald Herkog Ulrich alfo angeritten und aufden Weg ift, 
foll fein $. ©. durch Fridericher Prechter zu Straßburg noch) 2000. Guldin Reinifch 
gegeben und bezalt werden für underhaltung der erften zmayen Monat, Wann dan’ 
fein F. ©. kombt bis gen Antdorff foll feinen 5. ©. bezalt und geliffert werden 2000, 
Gulden Reinifch für den dritten und vierdten Monat zu underhaltung darzu 2000, 
Gulden Reinifch auch zur Nüftigung und andern dergefeichen coften zu den vorigen 
6000, Gulden, damit die Summa der 8000, Gulden und 400. Gulden Reſtgelt 
laut des Erſien Artickels erfuͤlt werden. 

Zum Achtenden fuͤgte ſich, das der ſtillſtannd von einichem tail — „den vier 
erften Monaten und Inerhalb dem Achtenden Monat würde abgefindt, fo fol fein 
5. ©. ains yeden Monats nad) außgang der vier erften, auch 1000. Gulden Reis 
nifch zu underhaftung gegeben werden und darzu auch 1000. Gulden für den Mechs 
ften Monat nach der abfindung , in dem fein 5. ©. laut des dritten und vierdten Ar⸗ 
tickels fich an feiner F. G. gewarfam verfügen mag, 3 

um 
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Zum Newndten foll Hergog Ulrich fie Ach und die fo feinen F. ©. zunerfpre 
chen fteen, von yegung dato die vier erften Monat unnd fo lang der Etillftand dars 
über unabgefindt pleybt, Auch nach der Abfindung ein Monat lang mit kuͤnigklichem 
Ölait under Ir Kü, Die Tittel, wie das von Wort zu Wort hernachuolgtic, 


Carolusdivina fauente clemencia Eledtus Romanorum Rex & Imperator ſem- 
per Auguftus, Rex Hifpaniarum utriusque Sicilie & Iherufalem , infularum Balia- 
rium, Infularum Canarie & Indiarum ac terre firm& , maris Occeani & Archidux 
Auftrie, dux Burgundie, Brabantie Stirie Carinthie Carniole Lemburgie , Luzem- 
burgie Athenarum & Neopatrie &e. Comes Habfpurgij, Flandrie, Thirolis, Bur- 
gundie, Palentinus Hanonie, Ferreti, Roflilionis &c. Landgrauius Alfatie, Prin« 
ceps Sueuie Dominus in Afıa & Africa &c, notum facimus tenore prefencium uni- 
. veräs & fingulis, ad quos prefentes peruenerint quod nos pro bono pacis & tran- ' 
quilliratis Germanie nec non aliis legitimis de.caulis animum noftrum ad id mouen- 
tibus de certa fcientia & animo deliberato dedimus & concetlimus ficuti tenore pre= 
ſencium damus & concedimus 1lluftri duci Vdalrico Wirtembergenf fidem publi- 

cam & liberum faluum conductum ut poflit libere tute & Secure fab fide noflra re» 
g“ fefe ad prouincias nofiras inferioris Germanie cum quinquagenta equitibus con- 
erre & per omnia quecunque loca ad iter ſuum facientia nobis & facro Imperio 
quacunque ratione fubdita ad cas tranfire & in dictis prouinciis nofris & prefertim 
in Curia Sereniflime domine Margarethe Amitæ noflre cariflime & Serenillimi fra- 
tris noftri Ferdinandi tute libere & fecure refidere ftare morari & negotiari atque 
ibidem aduentum noftrum expedtare & inde dum ei libuerit difcedere , dummodo 
tamen prefentj (alvo condudtu noftro durante ipfe Dux Vdalricus & fui ab injuria & 
waleficio ommi nobis & Sacro Romano Imperio fubditorum & prefertim Ligæ fue- 
vie teınperet & nichil aliquid contra nos aut ſtatum noſtrum machinetur. Be 
et mandamus & precipimus univerfis & lingulis principibus ecclehafticis & ſecu- 
aribus Archicpilcopis epifcopis ducibus Marchionibus Comitibus Baronibus Capita- 
neis Gubernaroribus vicedominis urbium & arcium pontium & quorumcunque paf- 
{uum & locorum prefed&is & Cuflodibus Judicibus,‘ Burgimagiftris Communitatibus 
Confulibus& aliis quibufceungue ofhcialibus & nobis & Saero Romano Imperio mediate 
vel immediate ſubditis & fidelibus dilectis quocunque nomine nuncupentur quatenus fub 
pena Indignacionis noflre grauiffime & aliisarbitrio noftro imponendis prefentem fal- 
vum condudtum nofrum inviolabiliter obferventt & ab aliis obfervari faciant, Eun- 
demque Ducem Vdalricum cum dicdtis quinquaginta 0 ſuis per omnia prefata 
loca terrefiria &aquatica tute libere & fecure ire, redire tranlire refidere ſſare & 
ınorari perwittant & ab aliis permitti faciant, nec eum aut fuos — falvo con- 
ductu noftro durante aliquo pacto offendant aut ab aliis offendi ſinant Et prefentem 
D. Theil. (U) falvuna 
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falvum Conductum per Menſes octo à dato prefencium durare volumus factüri no- 
bis rem gratam & expreſſam voluntatem noflram harum: teſtimonio literarum figilli- 

noltri minoris impreflione munitarum,, datum.ex Molendina, regia die vicefima ſe- 
xta menlis Novembris Anno Domini milleſimo Quingentelimo decimo Nono Regno- 
rum nollrorum Romani & Eledtionis Imperii primo aliorum vero oınnium quarto.- 


Carolus.. Ad mandatum Cefärce & Catholice 
Majeflatis proprium, 
Hannart. 


Nach aller. notturfft vor mengPlich: genugfam verfichert und fürfehen werden; 
deßglichen fol. der. yegbeftimpt Maximilian von. Bergen under finem titel als Ora⸗ 
tor wie obftet,. der. auch das von Kuͤ. Die gemalt hat, fein 5. G. und alt die fein: 
F. G. jumerfprechen ſteen, mit. freyem. ſtrackem fichern. Glait (wie das. auch: vom: 
Wort zu Wort hernachuolgt, 


Wir Marimilian von Bergen Herr zu Siben Bergen Roͤm. und Hiſpaniſcher 
Ki. Mt, unnfers allergnedigften Herren Drator General in teutfchen Landen Beken— 
nen offennlich mit difem Brief unnd thun kunth allermengklich, Als Wir unns mie 
fampt ettlicher yeßgedachter fü. Me, Räte, die Wir zu umns gefordert und in. krafft 
unfers Gewalts, fo Wir von rer Kuͤ. Me habeu mit dem Durchleuchtig Hochger 
bornen Fürften und Heron Hern Ulrichen Hergogen zu Wirtemberg unnd Tegk: 
Grauen zu: Mumpelgart: ieß hie zu Schaffhanfen. in’ gütlich Handlung und vertrag: 
eingelaffen;,. den Wirauch Baiderſeyts befchloffen und angenomen laut der: brief ders. 
Halben aufgericht. unnder annderm juhaltend,. das das Glait damit die obberürt Kuͤ. 
Mti den vorgenanten Herhog Ulrichen von Wirtemberg under. feiner Me: tittel und‘ 
Eigel verfehen unnd Wir fein Fe G. yetz nach auffrichtung deffelben Heftands und Ver⸗ 
trags uberantwurt haben Acht Monat lang weren,dod) das nad) auſſgang der Dreyer nech⸗ 
ſten Monat nach dato deffelben Vertrags yedswedertail macht: haben follten den Ber: 
flandt, Wa jm der lenger nit geliebt‘ in der uberigen Zeit der Acht Monat: Auffjufas 
gen und nach föllicher auffiagung dannocht daſſelb kuͤnigklich Glait beftandt und vers 
trag noch ain Monat lang den nechften in krafft bleyben und gehalten werden ‚. Auch 
obberürter Herog Ulrich von Wirtemberg mit feiner; felds perfon zum fuͤrderlichiſten 
zu obbemelter fü, Me in das Niderland ziehen: wirdet, das Bir darauf im Namen: 
obberürt fü, Mt und nad) vermögen: vorangezaigts unfers gewalts dem obgedachten 
Hertzog Weichen von Wirtemberg unnfer frey geſtrack ficherhait und glait geben haben, 
wiſſentlich mit und in krafft ditz briefs, Alfo das fein F. ©: deßgleichen feiner Fuͤrſt⸗ 
lichen gnaden diener und die jhenen, fo fein F. G: zuuerſprechen ſteen, nach Ver— 
moͤgen des. obangeregten beflandfs- and. vertrags allenthalben im hailigen Reich unnd 
Pi 
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im hawß Oſterreich unnd den Nider Burgundiſchen Landen frey ſicher und unanffger 
halten und unbelaidigt handlen und wandlen ſoͤllen und muͤgen von allermengklich 
unuerhindert, doch das ſich ſein F. G. auch derſelben diener verwandten und die jm 
zuuerſprechen ſteen, wie ſich gebuͤrt, Glaitlichen halten und beweyſen und begeren 
darauf im Namen der obgedachten Rd, und Hiſpaniſchen kuͤ. Me, unnſers allergnes 
digiſten Herren, onall und yegklich Churfuͤrſten, Fuͤrſten, gaiſtlich und weltlich , 
Prelaten Grauen freyen Herren, Ritter und Knechten, Haubtleuten Vitzthumben 
Voͤgten pflegern Verweſern Ambdtleuten, Schultheyſſen, Burgermaiftern, Rich⸗ 
tern, Raͤtten, Burgern, gemainden und ſunſt allen andern des hailigen Reichs auch 
Irer Mt, Erblanden underthaunen und verwandten, in was wirden ſtandts oder 
Wefens die fein und den diſer offen glaitbrief famt vorgemelter Fi. Me, verſchriben 
Glait fürbracht und geßaigt wirdet, mit allem fleyß und ernft und rer Me, unders 
thaunen und verwandten mit ernft gebietend, das Ey den obgenanten Herkog Ulri⸗ 
chen von Wirtemberg feine diener underthanen verwandten und die jhenen fo Im 
zuuerfprechen ſteen, die obberürt zeit auß nach vermögen der auffgerichten beftande 
und vertrags bey ſollichem Kl. Me und unſerm frey ficherhait und glait gerüblichen 
bleyben, Sy das gebrauchen und genieffen, auch mitler zeit in Ewren, und im 
Irer Kuͤ. Mt, Fürftenehumben, Landen und gebietten auff Waſſer und Land fug 
frey fiher unauffgehalten unbelaidigt und unbeſchwerdt handlen und wandlen laffen , 
Huch feiner F. G. auff föllicher rer Rank, fo Sy alfo wie vorftet zu Kü. Me, in 
das Niderland ziehen wirder, auff Ir guͤtlich anfuchen und begeren Hilf und fürdrung 
bersenfen, unnd föllichs den Irn zu thun geftatten, daran thun Ey der obgemelten 
Ki. Me ernftliche mainung, und gut gefallen, Wöllen auch föllihs für ung felbft 
umb Sy all und Ir yeden informderhait , Wie fich das nach ains neden ftadts unnd 
Wirden zu thun gebuͤrt verdienen und befhulden, Mit urkund ditz briefs befigelt mit 
unnſerm hiefürgedrudftem Inſigel Geben zu Schaffhawſen den xxiiij. tag des 
Monats Marcij Nach Chriſti nnfers lieben Heren gepurt xv“ und im Zwaingigis 
en Jar, 
e Verſehen altenthalben in Landen und Stetten des haifigen Reichs des hawß 
Defterreichs und der Bundtsftenden in hoch und nidern Teutfch landen frey zu wand⸗ 
den, werben und zu handlen unierhindert und unauffgehalten,, on all geuer, 

Zum zehenden, fo fein F. G. anreyten will oder auff dem Weg ift und dann 
begeren würde, fich oder die, fo fein 5. ©. zunecforechen ftand mit lebendigem glait 
bis in rl oder (pferd zuuerforgen. Deßgeleichen fo fein F. G. wider von fü. Mt, 
herauff will und des aber begert, bis in I, Ir oder ı“ pferden, Alsdann foll’von fü. 
Me. wegen feinen 5. ©. obgemelt Summa Rayſſiger zugegeben und doch auch in 
Allweg verſehen werden mit fromen Erlichen Biderleuten, da fein 5. ©, und die fo 
Ir zumerfprechen fteen, Ires leybs und guts gefichert verforgt und wol bewart feyen 


ob&elter maß getrewlich zu Celniten, ' zum 
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Zum Aylfften, fo der obgemelt Stillſtand uß iſt, und abgekindt wirdet, ſoll 
durch auß diſe handlung kainem tail ychtzit benemen ſonder in allweg yedem tail ſein 
hand offen fein und die ſachen allermaſſen ſteen, als ob diſe handlung nie fuͤrgeno⸗ 
men were, Hierauff Wir obgemelter Hier Maximilian von Bergen und ander obs 
gemelter Fü. Me. Raͤte Auch Wir vorgenanter Hergog Ulrich von Wirtemberg zu: 
fagen und verfprechen bey unfern trewen Wirden und Eren wiſſentlich hiemit in krafft 
dig briefs und vertrags Alles das fo hienor abgeredt, unnd von Wort zu Wort bes 
griffen ift, nichts: darjnn ußgefchloffen nod) hindan gefündert flracfs unßerprochen war 
vet. und ftett zu halten und dawider nichts zuthun in Fain wyß noch Weg unnd hiers 
jnn ußgefchloffen unnd vermitten all böB geuerd und Argliſt, Alles getrewlich und 
ungenerlich und: des zu warem Urfund find difes Vertrags zwen gleichlautend brief 
gemacht, derunfer hedtweder Parchen einen empfangen hat und zu merer Veftigung 
und Volgiehung aller vorgefchribner fahen und Handlung, fo haben Wir Mari 
milian von Bergen ıc. als Drator, und dann Ich vorgenannter Grauf Sigmund: 
von Lupffen fuͤr uns, auch an ſtatt der andern vorgenannten fü. Dit. Raͤtte alsvon wegen 
unnd in Namen derſelben Irer fü, Me, unſer Infizelgehenct an diſen Brieff, und Wir 
Hertzog Ulrich von Wirtemberg für unns all unſer underthanen diener und verwannten 
unſer Secret Inſigel und wir Burgermaiſter unnd Rat der Statt Schaffhawſen von we⸗ 
gen vorbeſtimpter gemainen Aydgnoſſen geſandten beyſtender in Irer aller Namen von 
Irer Beit wegen unſer Secret Inſigel auch hieran gehenckt. Geben zu Schaffhau 
ſen den xxiiij. tag Marcij Nach Criſti gepurt getzelt xv“ und in xxgiſten Jar. 


Num.. 62. 
K. Karls verbot der Buͤchßen halb. 


d. 2. Apr. 1520. 


Sit Carl vonn:gottesgnaden Ermelter Römifcher König zu: allen Zyten merer des‘ 
Rychs, zu Hifpanien, zu Iheruſalem und beyder Eicilien ꝛc. König, Er: 
hertzog zu Oeſterrych rc, und Her dis Fuͤrſtenthums Würtemperg 2. Embietten allen 
und jeden unfern ober: under Amplyten, Ouch allen unfern zugehörigen underthonen: 
unn vermanten unfers FürftenthHums Wuͤrtemperg, unfer gnad und alles guts zus 
nor, Nachdem: difer Zyten vil geuäclicher Wören allenthalb getragen und: gebrucht‘ 
und: fonderfich- gemeinlich eingeriffen, das: die büchfen über Land zu Roß und: 
füs heimlichen und: offentlich gefiert,. damit große uffſaͤtzig, verrerterifch. und mörde 
riſch boͤß anfchleg meuteryen und ander ſachen fürgenomen gemacht und- underftanz: 
Den werden, Dwyl Wir nun geneigt und fhuldig find,. auch unfer meynung nnd 
SEAN: ifk.allenthalb. gut fryd und recht: zu underhalten: und: alles: das zu. Handeln. dar- 
mit: 
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nit die ſtraſſen fey und ſicher beſucht gehandelt und gewandelt werden mögen, ouch) 
ollich groß genar: verrätterifch und mörderifch anfchleg und fürnemen fo vil mögs 
ich in allweg zufuͤrkomen, das Wir aber bedencken nit: wol moͤglich zugefchehen fen, 
vo die Buͤchſen oder derglychen geuarliche geſchoß nit gen&lich zutragen und zu fies 
en verbotten werden. ıc. Demnach geptetten Wir hiemit ernftlicheft und wöllen, das 
rohin Feiner, er fen wer der wöll mit Zul, hand, byrß oder andern’ derglychen 
‚schien oder gefchoß in unfern oberkeyten, jn Welden oder funft gang, wandle, die 
Abigen heimlich oder offentlich fier oder trag, by vermeidung unfer ſchweren ſtraff 
wid Ongnad, dan wölcher hierüber alfo ergriffen oder funft von jme erfunden, der 
vurdet one alle nachlaffung und grad ſtrengklich an finem lyb und gut geſtraffet, 
auor wiffe fich eim jeder wol zuuerhieten und einander des’ getruͤwlichen zuwarnen, 
Db aber jemands zum Zyl in den Stetten oder dörffern ſchießen wolt, Golfen nicht: 
yeftweniger diefelbigen die Büchfen keins Wegs über fand tragen, Sonder die 
wegen an den Orten, do zum Zyl acfihoffen würdet, ligen laffen, damit ſy die 
yofelbs finden und je kurtzwyl zu gepärlichen Zyten tryben mögen, des wöllen wir’ 
ans genglich und ernftlicheft verlaßen, Gesen in unje« Statt Stutgarten under uns 
rn Secret Infigel, So Wir in unfers Fürftenchums Wuͤrtemperg fachen gebru⸗ 
hen am andern tag des Aprellen Anno domini xvẽt. zwennkige,- 


Num. 63. | 


Welchermaſſen den Lehenleuten verkuͤndt ift ihre Lehen von dem neuen 
Inhaber des Fürftenrhums Würtenbergizu empfangen; d. d. 19 Apr. 1520, 
Wi Earl vonn gotz gnaden Erwelter Roͤmiſcher König zu allentzyten merer des’ 

Rychs zu. Hnfpanien zu Iheruſalem und Baider Sictllien fönig etc. Ertzhertzog 
u Öfterench: 2c. und Her dis fuͤrſtenthumbs Wuͤrtemberg ꝛc. Empieten Allen und 
Jedeun Lehennleuten, So Lehen von bemeldtem unnſerm fürftenehumb Wuͤrtem⸗ 
yerg tragen uanſer gnad und alles gutz zunor und geben Euch zuerkhennen, dwyll 
Wir duech ſchickung des Almechtigen bemelt fürftenrhumb erplich an uns gepracht 
jaben‘, das dannocht ſich gepuͤrt oſle die Lehen, So dauon herruͤren vonn uns als ertz⸗ 
yerfingen zu Oſterrych und rechten heen gedachten Fuͤrſtenthums zu Lehen zu empfahen. 
Hierumb verfyünden uund erwordern Mir ech All und Fed Inſonderhait In crafft 
ns unſers offen beſigelten Beieues ernſtlich und woͤllen, das ir fuͤrderlich unnd 
eebogenlich Euch gein Stutgarten zu unnſerm Regiment verfuͤgt unnd alda an⸗ 
ort and in nufgem Namen’ von denſelben alle und’ Jegkliche euwer Lehen empfahet, 
ber Briebe gebet und niemet, unnd darku Lchenspflicht thuet, wie ſich gepürt 
so Ze mac Lehens/ Recht nund gewonnhait zuthund ſchuldig ſind, des wollen wir: 
(U) 3: uns 
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ans ernfilich zu euch verlaffen, Geben jnn unnfer Stat Stutgarten umnder unferm 
Secret Inſigel, fo wir Inn unfers fuͤrſtenthumbs Wuͤrtenberg fachen gebruchen 
Am 19. tag des. monag Aprilis Anno domini xv“. und xx". 


Num. 64. 


Befehl K. Carls an alle Amtleut des Herzogthums Wuͤrtemberg 
afer derjenigen, welche Herzog Ulrichen zugezogen ꝛe. Güter in Verbott zu 
| | legen, d.d. zo. Junij. 1520, 


Nice befonder, wiewol dig hieuon zu meermalen Ernftlih beuolhen worden ift, 
vlyßig und getruͤw uffjehens zu haben, dernhalb, So one erlopnus der Dberkeit 
uſſer Sands zichen oder ſich ungefchicfter reden und Weſens gebruchen ıc. Befinden 
Mir doch, Das du bisher ju folichem gang varleßig geweft fieft, des Wir befrem— 
dens und mißfallens tragen, darum noch und abermals unfer gang eruſtliche mey— 
nung und Beuelh ift, du woͤlleſt hierüber in allen Flecfen ding Ampts din fonder 
geheim und gute kuntſchafft machen und haben, ob ettlich und woͤllche auffer dinem 
ampt one erlopnus uyd wohin und aus mas Urſachen oder beweguus fich entuffert 
haben und fo ettlich hertzog Weichen zuzogen weren, wie uns dann ettlicher mas 
globlich anlangt, derfelbigen hab und güter ju verpott legen und dauen one unfern 
fondern geheis niemand nichts volgen laffen und fo du ein oder meer erfarn magft 
die willens weren Ime noch zuziehen, den oder diefelbigen. vaͤungklich annemen und 
one verzug an uns langen laffen, So langt ung aud) vilfeltig an, das Ir erlich ja 
Bergeflung jrer Truͤw und end ſich vil Inchtuertiger reden hören und vernemen fafs 
fen, dernhalb du glycher wyſe benelch Haft mit firenger ftraff gegen Inen zu han: 
dein, das aber bey dir ouch veracht und deshalb Urſach gibt, das derginchen Über 
flifig boͤs reden teglichs zunemen und geübt werden, darum woͤlleſt zu ableynung 
und firfommung derfelbigen die fo alfo lychtuertig reden tryben oder funft underftan 
Den mutergen und practifen zu machen, jeder zyte ouch vängflichen annenen und 
alsbald folichs mit bericht Jr jedes verhandlung an uns fangen daffen, Darüber 
nottürfitig einfehen wiffen zu haben, Neben dem find wir bericht, das ertlich vom 
poͤuel reden und gefchray ausgieffen, als 06 hertzog Vlrich ih xyſten und mit einer 
Anzal Volcks daher ziehen ſoͤll ꝛc. allein aus verförtem Willen und gemiett die erberfeit 
Dis fürftenthums damit juierfchrecfen und onruwig zu machen, deshalb wöfleft one ver: 
zug dinen amptsverwandten argögen, das follichs mit ganger onwarheyt und lyſtig⸗ 
klich erdicht fen, bedöuffen ſich onch desſelbigen nit beforgen, Sondern follen und wer: 
den ſy von Did. und Hy. Kö. Mt unfers allergnedigften Hern wegen gnedigklich und 
anit allen truwen gefhüßt beſchirmpt gehandthabt und keins wegs verlaſſen, des Re 
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len ſy ſich troſtlich verſehen, darum wo ſy derſelbigen buben ein oder mer under Inen 
wiſſen oder erfarn, das ſy dir Die als dem amptmann nach vermoͤg rer gefchworz 
nen eyde Jeder Zyt woͤllen anzoͤgen und fuͤrbringen, damit ſy wie ſich gepuͤrt, bike 
liche und gepürliche ſtraff empfahen, des gefchicht unfer ernſtliche meynung. Datum: 
Stutgarten mitwochen nad Biti, Anno ıc, xx 


| Num. 65. 


Befelch an alle Amtleut, denen, fo Herzog Ulrichen zuziehen, ihr 
Weib und Kinder nechuſchictn gi * nnnuͤtze Reden fuͤhren, einzuberichten,. 
rd. 6. Julii 1520. 


Maximilian won Bergen Herr zu Sybenbergen und Grauebruch, 
Roͤmiſcher und Syſpaniſcher Koͤnigl. Wir Gemral. Orator ud 
Je Me. Fuͤrſtenthums Wuͤrtemperg Gubernator ıc, 


— beſonder, uns hat vilfeltig angelangt, kompt uns ouch teglichs für, wie: 
estlich lychtueriig Buben ufjer- Dinem ampt In Vergeſſung Irer truͤw und. ende: 
zum teyl jn einem ſchyn, als ob ſy an andere ort wandern wöällen hertzog Ulrichen 
zuzichen ſoͤllen ꝛc. Wiewol wir nun möglich geacht, du ſoͤllteſt, wie dir von Stattr: 
halter und Regenten hieuor meermaln einfilich beuolhen worden ift „ darüber din gute‘ 
Punefchafft gemacht, erfarung gehabt und Ice ouch deren namen fo fich ongeſchickter 
reden und weſens gebruchen, Jeder jyt in die Cangly anzoͤgt haben, Iſt doch ſollich⸗⸗ 
von dir bisher varleßig gehalten worden, darum beuelhen Wir dir ernftlicheft by die: 
ven pflichten und eyden, das du in-follichem beffer- uffmercken und erfarung, dan bis⸗ 
her geſchehen, habeſt und was du darinnen erferſt, dasſelbig jeder zyt mit anzöge: 
der namen follicher- perfonen und jrer Handlungen In Cantzly ſchrybeſt, all: Ir hab’ 
und guͤter zu fön. Die unfers allergnedigften Hern handen nemeſt, die varende hab in: 
derſelben Hüfern wol bewareſt und beſchlieſſeſt, die Früchten einheimßeft und von dem: 
allem niemands Ichzit one ſondern geheis gebeft, noch volgen: laſſeſt, darzu deten 
Se gewißlich hertzog Weichen zugezogen find Fre wyb und kinder nachſchickeſt, des 
woͤllen wir ung genglichen verlaſſen, dan ſolteſt hier Innen wyter varleßig ſein und 
einichen mangel oder onflyß by dir erfunden, würden Wir des mercklichen mißfallens 
tragen und dermaſſen datinnen handeln, das du des gewar ſolteſt werden, darnach) 
wiß dic) zurichten, Ditum Stutgarten fritags nach. Ulrici epifcopi,. Anno ıc- xx.- 


Num.- 66). 
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Num. 66. 


Herzog Ulrichs von Wuͤrtemberg warhafftig Verantwortung und 
Underricht uff den fuͤrtrag deren, die im Namen Kayſerlicher und Hiſpaniſcher 
Koͤn. Dir als Irer Me Orfandten vor gemeiner Eidtgnoſſen ratepenen zu 
Lucern jüngfigehaltenen Tags umb Jecebi erſchinen figd. 

circa finem Julii. 1520. 


Erſtliſ⸗ als fie abermals anzichen die handlung mit Reutlingen, darzu ſagen Wir 
bejtendiglich, das Wir felbige Handlung fürgenommen uff nottwendigem treffen⸗ 
lichem vilfeltigen verurfachen deren von Reutlingen mit offentlicher uffenthaltung un⸗ 
ferer widerwertigen und deren fo die unſern gan unverfihulde ufffaglich und mordts 
Lich) erſchoſſen, zum teil fich beruͤmpt wotter uns und die unſern zu erfchieffen ,„ auch 
fonderlich einem ubernmttwilligem Erbarmlichem todſchlag von den ren jujr ſtatt 
an unferm lieben und getreumen frommen Diener felbiger Zyt begangen famt vil ans 
dern verachtlichen hochmuͤtigungen gegen ung und den unfern tägliche geübt, daruff 
Wir doch uber vorgeende lang gehapte geduldet zu letzſt he gedrungenlich und zwun⸗ 
genlich haben muͤſſen bewegt werden follichem jrem trug und hochmut zu begegnen 
uns felds und den unfern (wie wir fhuldig ) zu handthabung und uff feinem fürfag 
noch meynung dem heiligen rych (die wyl es on fat damals ſtunde) zu abbruch, wie 
fie dann underfteend jnzubilden, das wol abzuneinen ab der gehen gegenthat, fo Wir 
alsbald uff ren obgemelten böfen muttwilligen Todtfchlag gerhon zu fo gar ungeſchick⸗ 
ter Zyt zum Krieg Winters und Wetters halb, allein zu ftraff jres hochmuts, Auch 
ab dem das Wir nach Eroberung Reutlingen wyter zu gryffen oder ander ftet zu Be 
gwaltigen nit underflanden, das Wir doch Inchtlich zu thun hetten, fonder alabald 
abgezogen und das Geſchuͤtz laſſen zerfüüren und uns aller feibiger handlung halb ers 
botten für Eurfürften und Fürften und fonderlich für Pfaltzgraue Ludwigen als damals 
Vicarien und Verweſer des heilligen Reichs, was fie fprechen demfelben ongemegert 
zugeleben , das haben Wir hieuor zu tagen gemeinen ratspotten nach leng auch fürge 
halten, Daruff dann nachgeends die pündtifchen zu andern tagen des articfels Reut—⸗ 
lingen geſchwigen und fonft vilerley ſchandtlicher böfer ſtuͤck von uns allenthalb uf: 
goffen und underftanden jnzubilden, damit fie mengflich wider uns möchten bewegen. 
So ſich aber durch unſer warhafitig verantwurtung und ſonſt gnugſamlich und offen: 
barlich erfcheint das follich Ir ufigieffen auch erdicht, müffen fie (doch gnug ſpoͤtt⸗ 
lich ) von demfelben auch fallen, deßhalb fie yego widerumb Reutlingen an die hand 
nemen. Diewyl Wir dann Reutlingen halb uns (tie oblaut) erbotten fonderlich 
für den Vicarie des heiligen rychs, auch nachvolgends als Kayf. und Hiſpaniſch 
koͤnigl. Majeftar zu Römifhem König erwels worden, gleicherwyß für je Fön. Mt 
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als aller parthyen rechten Herren zu recht und aller billicheit gantz ungewegert und dafs 
ſelbig alles uns nit moͤgen ſchirmen, Sonder die puͤndtiſchen uns daruͤber anderwerts 
unſers fuͤrſtenthumbs Erbs und eigens entſetzt und verjagt, haben Wir uſſ andern 
vielfeltigen falfch und untreuwen, ifo uns begegnet waren, fuͤrſorg getragen, das Ir 
K. M. unſer erbieten und die ſachen andrer geſtalt unſerthalb verkerlich oder vil— 
leicht gar nicht fuͤrgebracht were, und deßhalben Ecken von Ryſchach zu Ir K. M. 
abgefertigt und geſchickt mit Inſtruction und beuelh Ir K. Me von unſertwegen ges 
ſtalt der ſachen und unſers vberfluͤſſigen erbietens gruͤndtlich zu berichten und aller⸗ 
demuͤtigſt anzuruffen und zu bitten uns uß erzelten urſachen mit gnaden zubedencken 
und uns gnediglich zu unſerm Land und Leuten zuuerhelfſen, So weren Wir nochs 
mals urbietig für jr K. Me gegen den pündtnfchen zu ungewegertem Rechten, doch 
das Ir fon. Mt fie auch dermaffen uns zu recht ftalte und hielte umb Foften fchaden 
und anders, Uns hat aber follichs nie mügen gedyhen. And wiewol die pündtis 
ſchen üch und andre unfere fonder gute freunde liebe und getruͤwe pundtsgnoffen ges 
mem Eidtgenoſſen fie vor treffenlich verwent uͤch güttlich handlung und hinlegung 
der fpenn zu geftatten, fo fere Ir Euwere knecht von uns abmaneten daruff Ir auch 
Diefelben abgemanet mit dem eröftlichen zufchryben under Eumerm figell an uns ges 
thon, wa wir uch fie heimſchickten, wolten Ir ung zu einem Eerlichen gutten bericht 
und friden helffen, darjna Wir dann (wiewol zu unferm groffen nachteill) uͤch ger 
willfart, Aber die pündtifchen uns darüber vberzogen und ch uff Eumer anfuchen 
gleitt und guͤttlich Handlung abgefhlagen mit fchimpflichen anttwurten und geuarlis 
chen uffzügen fo lang bis fie darzwiſchen uns anderwerts verjagt uns für und 
für vervolgt und ober alles ſo oben erzelt ift mir fi. Me, Commiffarien und. dies 
felben mit jnen ſovil gepracticiert, das diefelben Commiſſarien ober unfer obges 
melt erbieten für koͤ. Me durch Ecken von Ryſchach befchehen erſt darnach von 
Inen den pindtifchen zu Je K. M. handen haben vbernemmen vilgedacht unfer 
Land Erb und aigen, das fie uns doc) (wie offenbar) wider got alle recht und bils 
licheit mit ungewonlichen meuteryen uber all unfer recht erbieten abgedrungen, wie 
Das alles zu verfteen und mit was fugen befchehen fy geben Wir uͤch und allen vers 
nunfftbruchigen und Eerenliebenden zu bedencken. Nach dem allem ift ſovil mit 
uns gehandelt, das Wir einen gütlichen tag mit den Commiffarien zu Schaffhufen 
gewilligt und befucht, darzu Jr uns Euwere ratsbotten zu hilff rat und bnftand vers 
ordnet, In welcher byweſen nach vilen Wylen und underreden zu legt ein teding 
abred und ftillftand mit bedingtem glait gemacht und uffgeriche, darjnn fonnderlich 
und lauter ußgedruckt das nach verfchynung dryer erfter monat, weder teil dem der 
ſtillſtand lenger nit geliebte denfelben wol mög abfünden, doch das dannocht nach 
follicher abfündung der ftillftaud und glait des nachvolgenden vierden monats ouch 
foll weren jnn welchem yeder teil fich zu feiner gewarfame mög ſchicken laut des brieffs 
I. Tpeil, (X) deß 
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deßhalb uffgericht, jn dem Wir uns auch begeben zum fuͤrderlichſten zu koͤ. Me in 
das niderland zu toten, alles uff je tröftlich verwenung, das Ir K. M. fchon uff 
dem Weeg und in kurtzen tagen in das niderland zufünfftig were und fo wir zu Se 
Me kemen würde Ir Me om allen zwyfell uns: unfer Land und: leut wider zuftellen 
und noch mer gnad darzu beronfen, daby ouch bedingt worden uns ein fomma 
gelts zu geben zu Ruͤſtgelt und zu underhaktung die gedachten vier monat, und nit 
wie die fönigifchen in Irer übergeben ſchriff fürgeben, des ziehen wir uns uff den 
buchftaben der abred zu Schaffhufen und Eumere botten, fo daby geweßt, derfel: 
ben Abred Wir auch unfers teils wes fie uns verbinde die zyt der dryer Monat big 
uff unfer abfünden getreuwlich gelebt, uns: gerüft und: gewartet, auch unſer botts 
ſchafft im Niverland gehabt, wa ye Gr K. M. in felbiger zyt ankommen were,. wols 
ten Wir nit. underlaffen Haben laut der abred zu Ir Maj. zums fürderlichften zu ry⸗ 
ten, wie gar uns fonderlich groffe geuar daruff geftanden. Dann uns das betedingt 
abgeredt und verſchriben gleit am den unſern wenig. gehalten werden, fonnder dar⸗ 
über etlich, wundtgefchlagen „ etlich gar erſtochen, ettlich gefangen und gethurnt und 
‚ zum: teil bezwungen zu glüpten und eiden jr lebenlang uns: nit mer anzuhangen, auch 
die fo je unanfprächig eigen gutt verfauffe und: das fauffgelt empfangen und befecfelt 
haben, das wider heruffjugeben und: fonft in. ander Weg (om not all zu meiden ) wis 
der das gleit genöttigt worden, zu dem Wir treffenlich gewarnet, ‘das die fach ders 
maff umbgangen und beſtelt were, wa Wir hinab ryten das Wir gewißlich vers 
untrewt und umbgebracht würden, Aber das: alles hetten wir uns in Zyt der dryer 
monat nit laffen irren, wa K. M. im das Miderland ankommen were, Als aber 
die dry monat verfchinen und Ir K. M. noch nit anfommen was, haben Wir mit 
Kat tapferer Eerbarer verftendiger leut uff; erzeltem Vrſachen und nach vermög des 
buchftabens: vilgedachten abred zu fchaffhufen dem ſtillſtandt abgekuͤndt. Mit was 
beftendigkeit kuͤnden dann die widerwertigen uns zulegen das: wir denfelben ftillftand 
unbillich abgefchriben. Wie lydenlich ouch uns were in die harr gleich yedes monats 
minder oder mer dann taufent gulder zu nemen, des: unfern verjagt zu fon und die 
fo gar uͤbel verreterifch mordifch und. fchandtlich an ung gefarn in unſerm Erb und 
eigen zu laſſen, Irs geuallens damit Jubilieren umb jrem bracht fürem ift gut zuer⸗ 
meſſen. So ſodann letzſt begeren, Jr ſolt uͤch unſer nit beladen, noch; uns enthal: 
ten, noch die Euwern uns anhangen laſſen ꝛtc. Iſt ye ſchimpflich und Erbarmlich zu 
hoͤren, das die fo uns unſer erb und eigen wider alle recht und billicheit abgedrun⸗ 
gen und ettlich fo gar ſchandtlich verreterich und mordifch an uns gefahrn find, alı 
fo im dent unfern figen Irs geuallens jubilieren und bracht fürer und die Commifjar 
rien unſer Fand mit gewalt vorhalten, die es doch erft von dem pündtifchen vbernom: 
men, zu k. M. handen nachdem und ober ‘das Wir uns. für Ir K. M. (wie obs 
aut) zu recht ungewegert erbotten und je uns yetzo darzu auch ußjagen und uns 
- « alfo 
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fo Hilffioß und rechtloß machen ſolten. Esiftauc im grund nit ein Pleine vermeffens 
yeit, das fie folichs underfteend fonderlich by uch die von altem Erblichem berfoms 
nen für ander nation und oberfeit beruͤmpt find Lafter und böfe ding zu haffen und 
as Recht Erbarkfeit und billicheie zu fchirmen und fürdern, Aber Wir laffen uns 
ollichs nit irren und achten Euwer althergebracht anererbt Iangwürig lob handt⸗ 
sefte und Erbarkeit höher, dann je vermeffenheit und feßen in feinen zwyfell, Ir 
viffend üch in dem gegen uns mit dem fo ſchandtlich und Räfterlich wider got: Eer 
echt und alle billicheit gehandelt ift wol zu halten, allerfrüntlicheft und hoͤchſts flyſſ 
sittend Ir wollend das alles behergigen und daby auch bedencken, was gutthat und 
ruͤntſchafft Wir üch und gemeiner eidtgnoffchafft gethon, befonder in Eumern nd: 
en als pundtsgenoff und gutter nachpur getrewlich Iyb und gut zu uͤch gefeßt, das 
vir in ſchweren haff Fommen, auch in allen unfern Laft duch das Wir Eumere 
necht von ung ziehen laffen vor- und. Ee Wir vom pundt ye angegriffen worden und 
noch by allen unfern fanden waren allein noch zu willfarung uff Eumer tröftlich zus 
chryben under Euwern figeln, das Ir uns mwolten ein Eerlihen guten bericht mas 
hen, und hierjnn auch anfehen, das Wir uns uff follich Eumer brieff und figell vers 
‚affen und alle unfer zuflucht und troft by uch gefucht und wollend uch obgemelt oder 
andere ungegruͤndt Inbildung unſer widerwertigen nit laffen wider ung bewegen noch 
Inen jres unbillichen fürnemens hilff oder ftat geben, fonder uns nach Eumwerm alt: 
)ergebrachten lob-als fromm tapfer Handtveft leut beholfen fyn das Wir wider zu uns _ 
‘ern Banden leuten und gepürlichen rechten Formen, wie unfer fonders hohes und 
ruͤntlich vertrauwen zu üch ftett und Sr wol thun Eünden, das wöllen Wir umb üch 
and gemeinen eidegnoffchafft yeder znt den tag wir jinmer leben ungefpart unſers Iybs 
ind gutts fruͤntlich und mit hohem flyſſ verdimn 


Num. 67. 
Rayfer Carls Schreiben an Maren von Bergen wegen Herzog IH, 


rich ihn zu bewegen, daß er nach Brüffel fomme. d. d. 30. Jun. 1520, 


Rarl von gotes gnaden E. Rs. Rönig kuͤnfftiger Raiffer zu allen 
tzyten merer des Rychs zu Aifpanien, Baider Sicilien und bes 
ruſalem 2c. Ronig, Ertz Hertzog zu Öefterreych zc. 


Lieber getruͤwer, unſerm vorausgangen beuelch nach das peſt mit unſerm Land Wir⸗ 
temberg und derſelben unſer Landſchafft, ouch Stathalter und Rethen mit ans 
yern zuthuen und die mit guten Worten und Wercken guͤetigklich underhalten, damit 
ie by ung, wie Wir dann vernemen Sonnft der merthail ainem gehorfamen funs 
yerthonigen Willen habent, by uns beiybent, dann unfer Will und Meynung it, 
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daſſelbig fuͤrſtenthumb unſerm huss Oſterrych zubehalten, Ob dann die Lanndſchafft 
uß ainer Notturfft die nit woll möcht dieſer tzyt umbgangen werden, Je bottſchafft 
ſchicken und verordnen woͤllt, wolleſt du daſſelbig zurgeben und ſelbs mitkhomen, doch 
in Allweg fuͤrſehung thun, das in deinem Abweſen ſouil und muͤglich unnß in ums 
fern fuͤrſtenthumb oder darann nit ſchaden entſteen, dam die ſachen nit eyll bedörfs - 
fen, fo fehen Wir dich inhochterotfch landen unnd by den fuͤrſtenthum am Liebften fchas 
den züuerhüten, Der von Würtemberg hat fein Bottſchafft Marxen Stumpffen hye 
laſſen by unfer lieben Schwefter und pfalßgrauff Fruͤderichen und andern handeln 
und ſich vernemen, als ob In der vertrag fo du und ander unfer Rethe mit Im zu 
Schauffhaufen auffgericht, alls ob Im der feiner verwandten und zugehörigen hal⸗ 
ben nit volßogen werde, dann ettlich der feinen werden mit den Schwert -unnd im 
anderweg gericht, Das je genomen und zum theil des Lands verwifen, deßhalb er jm 
ſchwerlich fürnimpt fich zu uns herab verfügen, Wiewoll Wir dann daneben bedens 
efen und bericht werden, das jemands geſtrafft ſy worden, dann umb verfchult fachen 
und das die feinen zum thailf wider den uffgegichten vertrag zu Schauffhufen nie 
glaitlich und wie ſich gebürt fich gehalten haben, darumb fy wider hingewifen, auch 
felbs Aigens Willens hingeloffen find, So haben Wir uns vernemen laffen gegen 
denen, fo vonn feint wegen handeln, und befremde wol, das er dem vertrag nach 
sit zu uns Phompt, hette er dann jm glait was mangel und unns darumb Auges 
fucht, oder noch thun würde, wöllen Wir Im das erflatt und erfivecft Haben, unnd 
als Wir vernemen, Iſt unnfer Heben ſchweſter und pfalßgraf friderichs Rath dem 
von Würtemberg gefchriben, das er fich folle zu uns herab verfügen, lut des ver 
trags wyter zu handeln, Ob es dann im glait oder im Erſtreckung deffelben ainichen 
Mangel hette, Wöllten fie by uns handeln, die Hoffnung daffelbig zu erlangen, 
Wo nu daruff bemelter von Wuͤrtemberg zu uns kommen würde, wollen Wir dich 
und Ander darzue nottürfftig allsdann auch erfordern zu uns zu fhomen, das alles 
wolleſt du unfern Statthaltern Regenten und Rethen zu Stutgart auch verfhönden, 
Bas altes wollen Wir dir gnediger mainung mit verhalten. Geben in ımfer Statt 
Mrüffel am lerften tag des monats Junij Anno ꝛc. im xx° unnfer Ryche des Roͤmi⸗ 
ſchen im Anndern und aller ander Reyche in fünfften Jaren. 


Carolus. Ad Mandatum zc, 
Sannart. 
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Num. €8. 
dayſ. Pönal- Mandat an Herzog Ulrichen zu Wuͤrtemberg Sriden 


zu halten oder warın er an den Schwäb, Bund einige Forderung zu haben vers 
mennte, entweder Achtzehen tag nach Anſicht dijes Ladung ſolches anzus 
bringen oder der Acht und Aberacht zu gemärtigen. d. d. 27. Julij. 1520. 





Mixr Karl von gots gnaden E. Roͤmiſcher Künig Fünfftiger Kayfer zur alfengeits 
ten mer des Reichs zu Hifpain beder Sicilien und Iheruſalem 20, Künig, 
Erghergog zu Defterreich Hertzog zu Burgundi zu Brabande zu Steyr, zu Kern: 
ten zu Chram ꝛc. Graue zu Habfpurg zu Flandern, zu Tyrol 20, Empietten dem 
Hochgebornen Herkogen Ulrichen von MWirtenberg unnfer guadt und alles guts, Als - 
u in £urgverfchiner zeit zu Schaffhawſen in beyfein etlicher der Aydtgnoſſchafft 
Sertern und Stetten Ratspotten und gefandten mit dem Edlen unnferm lieben ges 
rewen Maximilian von Bergen Herrn zu Seuenberg unnferm Commiffari und Obs 
ifte Borfchafft in Deutfchlande auch erlich andern unfern Reten ainen Aunftand und Vers 
rag angenomen, dich darin auff unſer zukunfft in diſe unnſer Niderburgundiſch 
Erbland zunerfügen und weiter unfer Hanndlung zuerwarten bewilligt haft, doch 
‚a8 jedliche Patthey noch drey nechflfünfftigen Monaten den berürten Annftande 
ind vertrag abgufündigen und abzufchreiben macht haben foll, Alles laut Inhalts 
bemelts vertrags, unnd wiewol wir unns entlich verfehen heiten, du ſolſt auff 
olch unnfer gnädige bewilfigung dieweil du auch das Gelt in dem. vertrag begrifs 
en von unſern Oberfien Commifjarien in deutſchlandt emphangen haft, dich zu 
ins herab gefuͤegt und den-vorgenanten vertrag gelebt haben, Nämlich fo Wir dich 
yach notturfft zu hören ‚und mit dir gebürkich zu handeln umd fouer es not fein würde 
and du unns darnmb erfuchen würft das glaidt von unns erlangt juerfiregfn und 
ılfe vermainte mengl ob ainige darjnn erfunden, diefelbigen zu erflatten genaigt ges 
vefen fein, Werden Wir doch yetz glaublichenn bericht, wie du den vorgenannten 
sertrag und Anftannd, fo du mit uns und dem heyligen Reich, auch dem Punde 
u Swaben angenomen und zugefagt, Abgeſchriben und abuerfündiget habeft, auch 
n vbung fteen folleft Auffeus Ennpdrung und Krieg Sampt andern deinen Helfs 
jeen im heyligen Reich zuerwegfen, welhs wo dem alfo were, unns als angeens 
dem Megierenden Roͤmiſchen Khünig fains wegs zugeflatten, noch zugedulden, 
fonnder in ſolchem allen gepürliche verfehung zu thun gmeinen Lanndtsfriden und 
Recht menigklich zuunderhalten und wider denen, fo Sic) damider fegen, mit Pe 
nen, Straffen und in ander weg, wie ſich nach des hepligen Reichs Ordnung ges 
zuͤrt zu handln zu ſteen und angehören würde, Begern Wir demnach an dich mie 
sanken fleiß Ernſtlich aus Römifcher —— Macht dir und deinen zugehoͤ⸗ 
3 rigen 


\ 


166 | Beylagen. 


rigen hiemit beuelhendt das du und Sy bey verlyrung aller gnaden Freyhaiten und 
Priuilegien So du und dein vorfarn und Sy vom heylligen Reiche Erlangt ha— 
ben und vormeidung Straffen und Penen, Sp wider Die verachter unnſer Khuͤnigk— 
licher Maieſtat, und freuenlichen ungeherſamen in den Landtsfriden und Rechten 
begriffen, Auch unſer Swerer ungnadt Acht und AberAcht Dich gehorſamlich hal 
teft dhain auffene bewegung nder Empoͤrung mit Friegshandlungen durch did) felbs 
noch ander dein Helffer oder helffers helffer wider unfer des heylligen Reichs noch 
des Pundts zu Swaben Stetten Fleyken underthanen verwandten und fo unns oder 
Inen zunerfpeechen fleen fürnemeft oder hanndleſt oder das andern zu thun geflats 
teft, So wollen Wir bey unfern und des Heiligen Reichs unnderthanen und Pundt 
zu Smwaben auch ain Stilftanndt beftellen und gleich mandaten und podtsbrieff aufs 
geen laffen, und ob du dann villeicht zu denen, fo uns unndterworffen ſeyn ainis 
gen Anfpruc und Vordrung zu haben vermainft, Wollen Wir dir Rechtens ges 
gen denfelben, wie ſich das feiner ordnung nad) gepürt geflatten und verhelffen, dar: 
zu Wir die und Deinen zugehörigen hiemit wiſſentlich in Frafft dits brieffs glaydt 
‚and Sicherheit Stracks frey ficher gegeben und zugefchrieben haben wöllen, naͤm⸗ 
lich zu dom Rechten zu komen, dabey zu ſteen und zu bleibn ung zu außtrag bes 
felben und wider an Dein und gr gewarfam zufomen , alles Trewlich tınd ungener 
lih, An dich auch daneben mit Ernft begerendt du wolleſt durch dich oder deinen 
volmechtigen gewalthaber in Ach&ehen tagen nach uberantwurtung dits unnfers briefis 
beuehls Mandats Glaydts und Erbittens unns glaublich berichten, Angaigung thun 
und war machen, dargu wir dir oder denen, fo du dartzu verordnen wurft, hiemit 
auch unnfer frey ficher glaydt zufchreiben und geben, das du und Dein Bugehörig 
difem unferm beuelh Mandat und gepott nachfhomen angenomen und gelebt haben 
und demfelben nachfhomen annemen und leben wolleft, damit nit not werde wider 
dich und Sy mit Swern Straffen Penen und anndern, als unfer und des Meichs 
Sreuenliche ungehorfamen verachter unnfer Künigklichen Mt und precher des Lanndtss 
friden und Rechtens zu handIn, wie fih dan in folhen Sachen zu thun gepürt. 
Bo aber du und dein Bugehörig difem unferm beuelh und Mandat ungehorfanen 
erfcheinen und denen nit leben, annemen und nachfomen wollten, Yeß als dan und 
dann als jeß, So beruffen laden und Erfordern Wir dich und vorgenant dein zus 
gehörig hiemit wiffentlich jn Erafft dits briefs entlich und peremptorie, das du und 
Sy auff den vier undgwainßigijten tag nach uberantwurtung difes unfers Man— 
dats, naͤmlich Acht für den Erften, Acht für den andern und Acht für den dritten 
tag peremptorie an nnferm Fünigklichen hoff, wo wir fein werden, erfcheinen, Dars 
gu Wir auch wie obſteet, dir und deinen Sicherhaidt und glaydt hiemit geben und zur 
ſchreiben, zu fehen und zuhören, dich und dein zugehörig auff unfers Procurators Fifcals 
anruffen und begern zu erfleren, zu erfennen, zu denunciern, zunerfhündigen * 

en⸗ 


— 2 ST 35 on — — — —ñ——— — — — 


Beylagen. 167. 





fenlich in unſer und des heylligen Reichs Acht und aber Acht ımd ander Penen und 
Straffen im gegenmwertigem unferm Mandat begriffen geuallen zu fein und wider . 
dich und denfelberr weitter zur Handlır, zu procediern und zu exequiren, wie fi) gegen 
umfer und des heylligerr Reichs Freuenlichen unngehorſamen verachter unnfer Mar 
ieſtat Lanndtsſftiden und Rechtens brecher zu thun gebuͤrt, Wollen auch dich dein 
Bugehörig und Helfer hiemit zw allen Termin zuhalltn berufft und Erfordert haben, 
Ob du aber nnd Sy Erfcheiner und khumen dargu du: und Sy auch Sicherhait 
and glande haben follen,- alles wie vorfteer Rechtmeſſig Urſachen vor ıms, oder 
‘ Wen Wir das am ımfer Stat beuelhir werden, fürkubringer,, warumb foly Er 
klerung Erfanntnus"vorfündigung denunciatien und Execution nit bſtheen und dar⸗ 
auff weiter wie ſich das zuthun gepuͤrt nit gehandlt werden ſoll, und du erſcheineſt 
und khomeſt oder nit, Alßdan ſol auff des gehorſamen Tayls erſcheinung und fuͤr⸗ 
bringung beſcheen was recht iſt, Haben Wir dich darnach wiſſen zu richten nit wol⸗ 
fen verhalren,. Geben in unfer Statt Prugkh anr Siben und zwaingigifter Tag 
des Monats Julij, Anno domini jm Fünffgehenhumdeiften. und zwaingigiften, Unn— 
fer Reich des Roͤmiſchn im Andern und aller annder Meiche jm Zünfften Jarn. 


Carolus.. Ad mandatum Cefaree - 
| | € Catholice M’tis proprium 


Reuerendifimi ac Illuſtriſimi Domini Car- 
dinalis & Archiepiftops Maguntini Vice» 
eancell. Ioh. Hannart, 


. Num. 69. 


Inſtruction was der beeden Staͤdt Lucern und Solothurn Botten von 
dem Rat und Burgern darzu verordnet bey den gemeinen Eydgenoſſen wer⸗ 
| "ben und handlen follen. Im Julio 1520, 


Im erften foller Ir bemelten unfern: Lieben eidtzenoffer von DIT. N. ſatgen unfer 
feüntlich ꝛtc. ꝛtc. 

Zum andern ſie ermanen zu bedencken was dem durchleuchtigen hochgebornen fuͤr⸗ 
ſten und herrn herrn Ulrichen Hertzogen von Wirtemberg und Teck grauen zu Montpel—⸗ 
gart unſern guedigen Herrn lieben getreuwen pundtgnoſſen und mitburger von dem ſchwaͤ⸗ 
biſchen pundt begegnet und widerſarn, wider Gott recht und alle Billicheit und uber 
fon vielfeltig vechrbieten für fürften und Herr, K. M. Churfürffen Fürften und fonderlich 
auch fiir geimeine eidtgnoffen von fletten und Bender zur recht billicheit und Endtlichem 
ungeweigerten ußfpruch ac. Wie er ſich des zu mermalen zu gehalten tagen vor he 
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ſern Herrn und obern gemeiner eidtgnoſſen ratsbotten beelagte und vernemen lafr 
ſen. 
Zum dritten auch zu bedencken, das ſ. F. G. unſer pundtgnoſſ und guter nach⸗ 
pur lang geweſt, ſich fruͤntlich und nachpurlich wol mit gemeiner eidtgnoſſſchafft und 
ſondern ortten gehalten in unſern noͤtten mit fon ſelbs perſon getrewlich zu ums 
geſetzt, dannenher unwillen uff ſich geladen, des er ſchwerlich entgelten muͤſſen. 

Zum vierden das Er in ſynen groͤſten noͤthen und als er nahend by ſyneu 
fonden in groſſen geuar gelegen, unfere Priegsleut uff unfer beger uns zu willfa— 
zung von jın abziehen laffen uff unfer vertröften und zufchryben under unferm 
brieff und figell Im ein bericht zu machen ıc. das er umb Land und leut kom— 
men, 

Zum fünften, zu bedencken, weß die pündtifchen von f. 5. G. verwenet zu 
mermal, Aber im grund Feins oder gar wenig gehalten und zu tag für und 
für vil fürgehalten, Deren Feins war und alfo gemeine, Eidtgnoſſchafft veracht⸗ 
lich uffgehalten biß fie zuleßft hby dem gedachten jungen koͤnig oder finer Kön, Mt. 
Eommiffarien durch je practic ſevil uflgebracht, das diefelben comiffarien ſyner 
fürftlihen gnaden land von dem pundt angenommen uber das ſ. F. G. daruor fi 
endtlichs ungewegerts rechts und uſſſpruchs für fon Fön, Die felbs durch fehrifft und 
eigne botfchafft erbotten hett. , 

. Zum fechften, das ©. F. ©. für und für nit anders begert dann das jm ges 
Holffen werd zu dem fonen, das aber obgemelt fon vechtbiechen wider got recht und 
billichs enttwert ift und dann zu gepürlichem rechten. Wiewol dann fon widerpars 
thy jn mit oil unbillichen fürnemen und Inbildungen lang her uffgegogen und fich 
aber fo vil erleuttert, Das fie wenig oder Fein Warbeic fürgehalten 
deßhalb fie beforgen müffen by unfern herrn und obern nic vıl glim⸗ 
pfens oder alaubens mer wider S. $.©. zu haben und das fie je unbillich 
fürnemen dergeftalt nit mochten in die bare wider S. 5. ©, durchbringen, Go 
haben fie bemelten Fürften und Heren König als jungen Heren dahyn bewegt ( wol 
zugedencfen durch verferlich nnd unbdeftendig flrhaltung wie vormals vor uns und 
andern eydgnoffen auch befchehen ) das ſyn Föniglich Majeftat hat uffgeen Taffen 
ein mandat mit anbietung eins rechtens nach fyner ordnung ꝛc. darzu aber Wir in 
kains wegs raten Fonden uff Urfachen hieuor zu tagen gehört on not hie zu ſchry⸗ 
ben, demfelben nach wir auch unfer botten uff baid gehalten tag zu baden mit ernft: 
lichen beuelch abgefertigt zuverfichtlich fie von andern orten weren gleicher meynung 
mit uns geweſt jm on lengern verzug zu land und leuten und dann gebürlichen Rech: 
ten zuuerhelffen in betrachtung oberzelter ding und fonderlich unfer brieff und ſigell 
jn zugefchriben, daruffer die unfern von jm gelaffen und deffelben verjagt worden, 
fon zufluche und vertramen zu gemainer eidegnofffchafft gefeßt, fich fo ar und 
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reuntlih by uns und den unfern gehalten, dardurch fo gutten willen by rat und 
urgern ervolgt , zu dem Wir jm auch fo vil tröflung gethon, das uns keins Wegs 
jepüren will jn zu verlaffen und find demnach des Willens Im ſo vil möglich zu land, 
euten und dann gepürlichem echten zu verhelffen. | 

Zum fibenden, diewyl aber uff das alles von bemeltem tag jüngft zu Baden ge: 
yalten jre und andrer ort ratsbotten by uns zu Lucern und Soloturn erfchynen und 
inder anderm uns gemainet ꝛc. hetten Wir uns des Feines Wegs verfehen uß obers 
elten und andern urfachen , wie die botten, wol Funden anzögen, So ift unfer fruͤnt⸗ 
ich flyſſlich und emfig bitt das fie das alles wol betrachten wöllen in difer fach auch 
h und mit uns handveſt fon und beiyben und fich nit von uns abfundern, Wie Wir 
yann jn jren nöten auch gethon, getrewlich zu juen geſetzt und noch gern thun wollen. 


Num. 70. 
Extract aus der Eydgenoffen Abfchid zu Baden. 


IE als unnfer getrew Tieb Endgnoffen von beben Ortten Lucern und Soloturn je 
Botſchafft vor uns den Aindiff Ortten gehebt von wegen jres vermainten burgers 
yerßog Ulrichen von Wirttenberg auf die bitt und manunge auch aller fachen vormals 
yie zu Baden verabfchaider und gehandelt-bitten haben laffen, das man des herogen 
ach baß bedencfhe und die bey jnen wellen laffen anligen und nachmals früntlich wollen 
nittel und Weg finden damit er widerumb zu feinem Fuͤrſtenthumb mag komen mit 
ill fruͤntlichen Worten Inhalt Frer Inftruction darumb dann difer tag aber gen 
Baden hie angefeßt worden, nen auf folich früntlich bite antwurt zu geben, und 
Wir hierauf unnser aller Obern befelch entfchloffen, Wiewol unfer aller Herren und 
bern folich Händel und anligen des Herkogen in gangen trewen laide ift in anfehung 
‚es queten, fo aingr Eydgnoffchafft von Ime bewiſen, wo das yndert fein mochte, 
yilflich fein und fich darjnn dhainer mie und arbait folte beduren damit und Sy jn 
viderumb zu feinem Fürftenthumb bringen möchten, So feye doch in rer und der 
ren erleiden dheins wegs auf dißmals in krieglich aufrur und embörung zu komen, und 
affen es alfo bey der vordtigen bit und manungen an Sy die bede Ort gefchrifftlich und 
nundtlich genglich ungeendert bleiben, doch mit dem anhang ob die bed Ort Lucern und 
Zoloturn jnen anzaigung oder underrichtung möchten geben in mas mittel Sy vers 
nainten das man im die fach Fomen möcht damit dem herßogen on Prieglich aufrur 
ıeholffen werde, haben Gy uns geantwurt, Sy haben des dhain befelch , fonder als 
ein unser dee Ailff Derter antwurt zu wartten, und als Wir von Inen ſolichs ver: 
tanden, haben Wir wie vormals. vermaint das der Herbog das Kecht oder die Gnad 
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wie Im die durch K. M. durch fein Mandat erbotten, anneme, wolle ung bedünckhen 
nach geſtalt des handels das fruchtbariſt zu ſein und ſeiner F. G. zum beſten erſchieſſen, 
Wo dann Sy die bede Ort durch jr bottſchafft woͤllen hilfflich ſein, laſſen Sy guͤetlich 
beſchehen und wo. Sp unſer der andern Orten fuͤrgeſchrifft gemaincklich oder ſonderlich 
botſchafft in fruͤntlichkeit. begern, zweifelt. ung nie ſolichs werde von ungern Herren, 
und.Obern nit abgeſchlagen, Sonder darinn Fein mie und arbait ſparen damit wir 
in rum. und. friden mügen bleiben... Und.als Sy folichs von: une verftanden, haben’ 
Sy das.angenomen heimzubringen an Jr herren und. Obern, Iſt hierauf ernſtlich mit: 
beder Drten Botten geredt,, Ob. der herßog ‚die. vorgenanten artickel das Recht nech— 
die gnad nit annemen woͤlle, das: Wir es alſdann bey der vorderigen: bit und manı nz: 
gen ungeendert gentzlich laſſen bleiben. Und ob herwider. der: vermelt Hertzog oder 
hemands von feinen wegen die unſern zu krieglicher aufrur wuͤrde annemen beſtellen auf: 
iwickeln oder. hinfüren,, würden unſer Hern und Obern’gegen Jine-handeln: wie ſeiner 
borfchafft vormals mundtlich gefagt und⸗ feinen: f. G.. abi nechſtgehaltnem tag; hie zu: 
Baden zugefchriben ift,, alsdann yeder bott. weitter. waiſt zu ſagen. 


Nüm.. 71. 


Ausfchreiden an alle Aemter, worinn ihnen Nachricht gegeben: wird‘ 
von demjenigen ,, was.die Landfchafftliche- Abgeordnete bey dem’ Kapfer in: 
den Niderlanden aus gerichtet haben. d. d,.tx, Sept. 1520.» 


——* Feind, Ir moͤgen gehoͤrt haben, wie:dassgemeine: Landſchafft dis Fuͤrſten 
thums vor etlicher zyt vergangen Ir Bottſchafft bey I. und: Hy. Koͤniglicher Me: 
unſerm allergnedigſten Hern im Niderlandegehabt und aldo gehandelt, Las fo gemeis 
rer Landſchafft obligende nottdurfft erheyſchet und.erfordert hat, als nun felbige Bott 
ſchafft alfo.in das: Niderland Eomen ,., hat: ſy durch :gloubliche: Funtfchafft vernomen,. 
Das. er diſer Eerlichen Landfchafft Halb nit woligeftanden fen ,, dan durch : dis. Lands: 
mißgoͤnder iſt in Königlich Me:und.derfelbigen Mäte gebildet worden ,,als-ob in dis 
fen Land ein ſolch Eerlouß Inchtnertig und.verdorben : Bold fey ,, die weder truͤwen 
noch glouben pflicht oder Eyde halten und.als:ob alles: follte verſpylt fein, was Kb: 
niglih Maj. uff dis Land legteoder ausgebe, darzu iſt derſelben Bottſchafft under: 
Augen geredt worden,, das der wolgeporn unſer Gnediger Herr von Sybenbergen die 
Kuecht;, ſo ſein Gnad verſchyner Zeit: zu: Roſſ unde Fuß angenommen ‚„mer beſtelt 
hab für. die im Land dann fuͤr die vheind.. 

Wiewokinun ſelbige Bottſchafft der Landſchafft ſolich zulegung mit alten truwen 
widerfochten und.begert‘, ‚das.demfelben nit gloub qegeben, Sonder würde das gemei 
ner Landſchafft onbillich zugelegt, ‚ geſchehe ouch Ir unguͤtlich und von Denen die diſem 
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Land nit beffers ‚göndten, 'dan es ſien noch ‚vil frommer Lyt im Land zu Wuͤrtem⸗ 
perg :und.gar vil der merteil ‚denen die vergangen hendel und fachen truwlich und 
hertzlich leyd ſien, die ſich ouch by Königliher Me werden Halten und das beft 
thun, wie fi frommen ‚gehorfamen und getrümwen ‚underthonen wol gebür und zus 
ftand ꝛc. So hat doch folihs by jrn vil wenig erfchoffen, ‚bis fo lang, das ein ge 
ſchrey und villeicht erlich fchrifften ‚an den Föniglichen houe komen find, wie fich.-die 
gan Landfchafit entfchloffen und vereint hab, woͤlcher ſich mit Worten und er: 
cken merden laff, daß Koͤniglicher Me zu nachteyl und Herkog Ulrichen zu vorteyl 
fürftand ‚oder gutem dienen oder renchen ınög, den folle man niderjchlahen, Er—⸗ 
würgen und niemands an demfelben gefreuelt haben. Do hat erft follich gefchrey 
der Landfchafft entfchuldigung etlicher maß beftätigt ‘und entlich ſovil gewuͤrckt, 
das Königlicher Me idiefelbige Botſchafft widerum an gemeine Landfchafft abgeners 
tigt hat und Damit Ir fehen unnd befinden, das man euch in dem, daran euch 
und difem flrftenehum gelegen, darus ouch vorteyl oder nachten! volgen und ent 
fteen mag, nichts verhalten, So wöllen Wir euch hiemit ſollich abuertigung ans 
zoͤgen, Nämlih Eo hat obgemelt König. Mt unfer aller gnedigfter Her durch Ir 
Me treffenlich Räte dis meynung zuuerfteen geben, ouch daby angezögt und ernſt⸗ 
lichen beuchhen, das felbig gemeiner Landſchafft fürzubringen, das Ir Föniglich Mit 
dis Fürftenehum Würtemperg Erblith und entlich angenommen und das am hoͤch—⸗ 
ſten gethon Hab aus Föniglicher milte den fromen und der erberfeit im Land zu gut 
dDiefelben by frid recht amd gerechtigkeit, ouch by jen Hüßlichen Eern Wyb Findern 
und qutern onzerrütt und sonzerfchleifft zubehalten und endlich vor flerben und vers 
derben zuuerhüten und ſy das mit gefhehen umb eygens nuß vorteils oder genieſſ 
willen, dan Ir Me hab und trag ein gut wiffen,, mit was mercklichen hohen 

fhulden gylten und beſchwerden dis fürftenthum Würtemperg beladen ſy, die Se 
Mt zubegafen uff und angenommen hab, Alfo das Ir Mt dis Tands noch in ette 
wa vil Jarn wenig wiß zugenieſſen, Solte nun Jr Mt ein folchen fchweren und 
mereflihen «often uff dis Land legen und darüber von euch im Land Ir Me über 
ſollich gnedig Handlung einicher ongloub und ontrüm bemwifen werden, des fich doch 
Kb. Mt in feinen weg verfehen wöll, Go foll gemeine Landfchafft fey und gewißr 
lich mwiffen, das darus nichts anders volgen werd, dan verhelligung zerftörung und 
uftilfung dis Fürftenthums und entlich fterben und verderben aller erberfeit andern 
zu einem Exempel und zu ſtraff ſollichs onglaubens denfelben in tütfcher Nation 
abzurhun und auszurgten, dan Ir Me ſy jee dermaffen gefaft, ob alych dis Land 
Wuͤrtemperg ausgerut und uff den boden gefchlenfft würde, Sen doch Ir Me dars 
um weder deft ermer noch weniger mechtig, darum und dwyl difer Handel am mey⸗ 
ſten euch als die glider difer Landſchafft antrifft, denfelben zu nu und gutem, ouch 
dagegen entlich zu fterben und verderben — kommen mag, So joͤgen Wir 
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euch ſollichs aus obgemelter koͤniglicher Mt beuelhe and und iſt Ye £d. Me State: 
halter und Regenten dis Ir Mt Fuͤrſtenthumb, ouch unſer getruͤwer Raut und 
ermanung, das Ir ſollich uffnemen danckbarlich und underthenigklich woͤllen erken⸗ 
nen und zu hertzen vaſſen, die vergangen hendel und wie Ir bißher geſeſſen ſyen 
mit vernunfft bedencken, by dem vergangen das kuͤnfftig, ſo noch ſchwerer ſein 
wuͤrd, betrachten und fuͤrſehen, daruff koͤniglicher Mit als euwerm allerqnedigſten 
Rechten und natürlichen herren in truͤwen anhangen und ſich bh Ir Mr halten, 
wie fich euwern pflichten und enden nach als fronnnen und gehorfamen tmderthonen 
gepürt und zuefteet, und ob Ir ein rüdiges Schaff umder euch heiten, das felbig 
ausrüten, dann vil weger würdet ein fhuldiger umb fein ongehorfam geftrafft, dann 
die fromen und unfchuldigen mit den fehuldigen verdampt, So will Kb. Mit hins 
wider Eumwer gnedigfter König und Her fein, euch guedigflicheft ſchuͤtzen ſchyemen 
and handthaben und in feinen Weg verlaffen, Wie jr dann ab der gnedigen gefchrifft, 
So Jr fi, Mt, an gemeine Landfchafft by vorangezögter botfchafft under Zr Me 
Inſigel und mit Ir M. engen handen underſchriben geſchickt Hat vernemen werden, 
wölche gefchrifft von Wort zu Wort alfo lutet. 

Karl von gottes gnaden Erwölter Roͤmiſcher Koͤnig, Fünfftiger Keyfer zu Hy 
ſpanien, beyder Sicilien und Iheruſalem ꝛtc. Känig, Ertzhertzog zu Defterrych ꝛtc. 
erſamen andechtigen und unſern lieben getruͤwen, dem Auſſchutz von den Stenden 
der prelaten und gemeiner Landſchafft unſers Fuͤrſteuthumbs Wuͤrtemperg, Erſamen 
Andechtigen und lieben getruͤwen, Wir haben euwer werbung durch euwr geſchickt 
Bottſchafft vernomen, geben Euch daruff in gnaden zu erkennen, das unſer entli⸗ 
her will und meynung iſt das Fuͤrſtenthum Wuͤrtemperg unß und unferm Hus 
Oeſterrych, wie wir das won pund zu Schwaben angenommen und unſer Raͤt def: 
halb mir felden punde befchloffen haben, erblich zu behalten, haben darıf ımfer Ra⸗ 
tification und beftättigumg dem pündtifchen zugeſchickt, woͤllen ouch denfelben pımd 
“ ferner erſtrecken und den volnziehen laſſen, darin unfer fand Wirtemperg ouch ein⸗ 

gefchloffen und begriffen fein fol und begeren demnach an Euch mit befonderm vlyß 
Ir woͤllend uͤch hieruff als die getrümen und gehorfamen verwanten und underthor 
nen by ung halten als Wir ıms ungezwynelt zu ach verfehen, fo woͤllen Wir euch 
hjinwider gnedigklich Fhügen ſchyrmen und nach unferın vermoͤgen handthaben und 
nie verlaffen, dazu follichs in allen gnaden gegen euch erkennen. Geben in uufer 
Statt Brüffel in Brabant am zehenden des Augften Anno Dni ıc. im zweyntzig⸗ 
ſien, unfer Roche des Römifchen int andern und aller anderer Roche im fünfften 


Jaurn. 
Das alles lieben und guten fruͤnd haben Wir euch aus erzelten Urſachen dar 
mit je der fachen Wiſſens herten und euwern nutz und verderben zu bedencken wife 
fen nit verhalten, Abermals euch bittend und ermanend, Das euwer jeder fein Eer 
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pflicht und end ouch fein Wyb und find ſterben und verderben woͤlle bedencken 
und ſich by Koͤ. Mit als unſerm allergnedigſten und rechten Hern halten, als ſich 
fromen Eerlichen und gehorſamen underthonen gepuͤrt und zuſteet, des wuͤrdet man 
ſich zu euch allen und jeden gentzlichen getroͤſten und verlaſſen. Datum Stutgar⸗ 
sen am xi. tag Septembris, Anno ꝛc. xx. 


Num, 72. 


Schreiben Herzog Ulrichen an die Rom. Koͤn. Mit auf das Mandat 
wegen der Abfündıng des Anftands zu Schafhaufen uud daher noch ausftäns . 


diger Eun.ma Gelts , umterlaffener Reyß in die Niderlanden und bezüchtigter 
Auffruhr indem Reich. d. d. 15. Sept. 1520, 


fterdurchleuchtigifter, Großmechtigifter Khönig, Allergnedigifter Her, Ewer koͤ— 
nigflichen Maieftat Sind zuuor min underthenig gehorfam willig dienft in al 

ler demuͤtigkhait mit höchftem vleis und begird bereit, Allergnedigfter Herr, Mir 
ift in verrneften tagen zufomen ain offer brieff im fchein und mamen Ewer fd, Me 
ats ain Fhöngflih Mandat, Wiewoll num auß nachuolgenden und andern treffen? 
lichen urfachen Well zu achten, das follihs von E. fi. Mt. als löblichem Roͤmi⸗ 
fchem koͤnig brunnen und fchrein Rechtens bilfichait und aller Tugenden ernftlicher 
meynung nit ufgangen, oder aber by E. Kb. Mt durch mine mißgender nnd wis 
derwertigen mit unbeſtendigem bericht und verhaltung der Warheit firereptitie auß⸗ 
gepracht ſy, deßhalb ich woll geurſacht were von deffelben wegen nichBit zuthon oder zu 
laffen oder Antwurt daranff zu geben unnderthenigſter zuuerſicht, So Ewer Kb. 
Mt erwa Warhait und geftalt der fachen erlernen, würde fie mir das zu kainen uns 
qnaden empfahen, Sonnder gegen deuten, die alfo underftend Ewer fd. Me aufs 
fägtich wider mih pnjufürn mit ftraff handlen, Jedoch zu Eern Emwer Kö. Me 
namens jun dem es angegangen und damit mir nit verferlich zugemeffen werd, als 
sb ich Ewer fd. Me alfo ſtilzwygende dardurch verachtete, So gib ich Ewer Pd. Mt. hies 
gıit underthenigklich znerfermen die Lirfachen, uff Deuen E. Koͤn. Mt (als ich nit zwyfell) 
felbs ermeſſen kan, das ich nit ſchuldig und mir gang beſchwerlich, das ich vilbes 
melt Mandat Seins Innhalts anneme, demfelben nachkome und gelebe, diewyl ich alfo 
entfeßt bin, Ee dan ich Reſtituiert wuͤrd, noch by mir glanblich das Ewer Kb. Me 
ernftlich memung ſy mic dermaff zu beſchweren, zu alleın hochmut und vergwaltigung 
mir von den bündifchen hieuor begegnet, uber min vilfältig erpieten zu Recht und 
billihait für Ewer Pb, Me felbs, fo ich doch umb E. fd. Me min lebennlang 
(mins wiffens) Ainiche ungnad nie verſchuldt unnd noch ungern verfchulden, 
Sonnder vilf lieber und mis allem vleis Ewer koͤ. Me underthenigklich getruͤwlich 
‘ dig 
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dienen unnd ain gnedigen koͤnig haben wolt, zudem mir im grund offenlich gewalt 
und unrecht beſchicht, darumb ich dann Ewer koͤ. Mt als loͤblichem gerechtem Koͤ— 
nig kain ſchuld inn diſem onbillichen beſchwerlichen fuͤrnemen gegen mir geben kan, 
Sonnder allein meinen mißgoͤndern unnd jren anhengern, die es alſo by Ewer fd. Die 
Surreptitie (wie oblaut) durch verferlich.gubilden und Verhaltung der Warheit auß—⸗ 
pringen, und demnach ſag ich uf das bemelt mandat, wie nachuolgt. Anfangs als 
darinn meldung unnd narration beſchicht ains Anſtands und vertrags zu Schaff— 
huſen gemacht ꝛc. jun geſtalt, als hette Ich demſelben nit gelebt und den unbillich 
auffgeſchriben, wie ſunſt auch uf mich ußgegoſſen wirt, daran beſchicht mir im 
grund gang unrecht und wirt ſich nimer erfinden, dann ch hab ſelbigen Anſtand 
und abred zu Schaffhuſen gemacht mins theils gehalten und dem gelebt Souil er 
mich gebunden und deſſelben an mir nichtzit erwinden laſſen, Aber mine Widertheil 
haben offennlich darwider gehandelt in will weg, Beſonnder wider das gleit in fel: 
bigem Anſtand und abredung ‚mie und den minen betädingt, under Ewer Kö. Mi. 
namen und figel anch von dem von Sibenburg, an Ewer fd. Me. ftat unnder finem 
Sigel gegeben und in der abred jnferiert, dann uf min anzaigen des uberfals den 
sich bett vonn ainer menge der meinen, So mit mir von dem jren verjagt das jr nit 
nieffen, noch darzu wandlen bedoͤrfften, und ob mir zu Mumpelgart legen, in ſchwe— 
rem coften, der mir alfo entfeßten und Spolierten Fürften nit zu underhalten were x. 
damit ich dann follichs cofteng jn zeit des Anſtands entladen würde, ft deßhalb 
fonderlich betädingt unnd das gleit Darauf geſtelt worden , das Diefelben mine 
verwandten folten und möchten zu dem ren haim ziehen, damit fry handlen um 
verhindert mengflihs, Aber fo diefelben uff folliche betädingung und gleit zu und 
mit dem Iren fry zu handlen und zu wandlen fich deffelben gerröft und alfo haym— 
gangen, Sind fie einstheils wund gefchlagen und die tätter, So deßhalb in die 
Fryhait gewichen waren, von den jeßigen gewaltfürern in minem Land uß der frys 
hait gefichert getröft und ungeftrafft gelaffen mir und den minen zutroß und verachtung 
Erlich, der minen gar erftochen, Etlich gefangen und gedurnt und zum theil be 
zwungen in glüpten und aiden Ir lebenlang mir nit mer anzuhangen, Auch die fo 
je unanfprüchige eigne güter zu narung und auffenthalt jrer Wyb und Find ver: 
Faufft und das Fauffgelt befecfelt hetten daffelbig wider herauß zu geben und fonft 
in vill weg, (onnot als zufchryben ) wider den berädtingten fryen handel und wars 
del und gegeben gelait genettigt warden. Zum andern Alsdann inn gedachten 
Mandats brieff wyter gemelt wirt, ch hab im Anftand und vertrag angenommen 
und bewilligt mich uff Ewer £d. Me zukunft in das Miderland zuuerfügen, dar 
zu fag ich und ift die Warheit, das ich fonmderlich begird gehapt By Ewer fü. 
Mt felbs zu fein, diefelbig der herfomenhait unnd Warhait der fahen gründtlich 
. zuberichten jun underthenigfter Hoffnung, Emer fin. Me. würde alsdann uß gr 
licher 


—— — — — < _ — 
ST — — —— Be — — — 


Beylagen. 175 








icher milde und tugend gnedigs ynſehen haben mic) (wie rechtmeſſ ig und billich' 
vere) in das mein, des ich mit gewalt wider Recht und billichs Spoliert und entſetzt 
Mn worden⸗ reftituiern und pnfeßen und dann zu gebürlichem Rechten handthaben, 
Als nun im felben: Eid) zugetragen die Handlung zu Schaffyufen, dafelbs Ich 
nn’ der” von’ Sibenburg unnd ander, Als Ewer Kö Mt darzu verordneten min’ 
Rechtmeſſig billich und notwendig beger' gethon, Mirimin abgedrungen Land Erb’ 
Ind aigen Wider zu‘ reftituiern mit erbierung alsdann auſſtregklichs rechtens ze. 
yaben die" bemelten Ewer fd. Mt verordneten mir’ geantwurt,- das follichs nit im’ 
rem beuelch noch niacht, weren aber om zwyfel, wann ich felbs zu Ewer Kb. Me’ 
omme, das E.-Kb.- Me: mir: min’ Land’ und Leut gnedigklich wider- geben und dar⸗ 
zu noch mer ſonnderer gnaden: bewyſen würd‘ und’ defhalb' an’ mich begert ain ſtil⸗ 
tand Acht Monat’ lang und das ich. darauf mich in das Niderland verfügen, Ewer 
°d,. Me’ zukunft und'begnadung erwarten: woͤllt. Diewyl aber Ich als armer ent⸗ 
etzter verjagter' Fuͤrſt Fain langen: Anftand eriyden des m.inen in mangel ſteen und’ 
darby zufehen' mögen" mine- Widerwertigen' in’ und mit: dem minen jres gefallens 
ibgeen jubiliern und’ alle: pracht fuͤren“, Die’ doch ſo uübell an’ mir gefarn, das 
ch es in verſchonung· Ewer koͤ Me’ nit ſo greb und ſchandtlich es’ an’ jin ſelb iſt 
eigen’ wilf,. hab’ ich mich deſſelben vor: gedachten von Eibenburg und andern ber 
ne und mich kains wegs verbinden: wöllen in das Niderland zuryten, dafelbg‘ 
F. Koͤ. Me zukunft und verrer Handlung ( die dann ungewiß fein möcht) zuterwar; 
- Daruff ift Durch gedächten von Sibenburg und die Ratsbotten gemeiner Aidt⸗ 
hucidaft, So darby: waten fo vil mit mir" gehandelt,- das ich ain Anſtand ans 
genomen und doch nit‘ lenger wollen verbunden ſein dann dry monat mit lauterer 
»orbehaltung' das’ nach verſchynung der dryer Mionat” Wedertheif‘ den’ abfchryben 
noͤcht und’nit lenger verbunden fein, dann allein das dem nachuolgenden vierdten” 
Monat! der’ ftilftand unnd glait dennocht weren ſolt, jnn dem ſich baiderfeyg zig 
ewarfaıne zu fchicfen, Alles: laut des anſtands oder abredung und auff das troͤſt⸗ 
ch verwenen, das E-K.-M.-jun Fürge’in’das Niderland ankuͤnfftig und ſchen 
ff dem Weg wer, und ſo ich dann zu Ewer' koͤr Me Fähre, würde ſie mir (wie 
blut) onzwyfel' min Land wider geben und darzu mer begnadung thun, uß dem ich 
ſeine Raͤt und’ byſtender verwenet und getroͤſt worden, Ewer koͤ. Me ankunfft in 
Ridetland: wuͤrde fo’zeitlich fein und mir durch den von Sibenburg ( wie er mir zu⸗ 
efagt) zu’ wiffen gethon, das Ich zu- derfelben: E.-köͤ. Mt vor ußgang der dryer 
ſonat hinnab ryten und die fachen mins anligens austragen moͤcht, darauf und in’ 
‚licher geftalt und" nit’ anders ich mich aud) begeben zum fürderlichften zu Emer ' 
5. Mi hinnab zuryten Als ich dam für mich felbs begirig geweßt, Wie gar mir 
un ubergroſſe meirckliche. geuar darauf geſtanden,diewyll E. K. Mi gelait von 
minen 
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minen Widerwertigen (wie oblaut) wenig gehalten und darzu ich treffenlichen von 
glaubwuͤrdigen gewarnet worden, das die ſachen dermaſſen beſtelt So ich hinab 
ritte, gewiſlich umbgepracht würd (das dann E. K. Mt wie gar es Ir laid ges 
weßt were, nit in allweg woll verhütten mögen) dennocht warn mir E. 8. Mt 
anfunfft: in Miderland vor ausgang des bemwilligten Anftands dryer monat zu wiſ— 
fen fomen were, hette ich minem bewilligen nah und uß fonderlichem hohen vers 
srauwen zu Ewer Kö. Mi als löblichen König alle oberzelte geuar zuruckh gefchlas 
gen und mich zum fürderlichften zu Emer Koͤ. Me verfügt underthenigfter demiüs 
tigfter Hoffnung , Ewer koͤ. Me würde uff Erfarung der Warhait, wie unrecht 
-mir befchehen mir gnedigklich wieder zu dem minen und gebürlichem Rechten ver: 
Holffen haben, So aber V. K. M. jnn felbiger zeit der dryer Monat nit anfomen 
und defhalb mir nit möglich was jun felbiger zeit zu E Kö. Mt hinnab zu Fom: 
men, und dann das glait, wie offtgemelt, von minen widerwertigen nit gehalten, 
zu dem Sch mins Iybs halb auch treffenlich gewarnet worden, Iſt mir hoch be 
ſchwerlich und unlydenlich geweßt für und für alfo in gefar fleen, des meinen ems 
broften fein, und mine Widerwertigen dariun fehen rs geuallens brachten, dems 
nach hab ich uff treffenlihem Rat tapfferer verftendiger fromer Leut den Anftand 
ufgefhriben, wie die Abred zu Schaffhufen im buchflaben lauter zugibt unnd in 
dem feins Wegs darmwider gehandelt,. Zum Dritten als angezogen würdet, Ich 
hab gelt im vertrag begriffen empfangen ꝛc. Hat Die geftalt, Als ich (wie obftät ) 
die vier Monat verwillige , auch mich darby verbunden inn dryen erften Monaten 
nit abzufünden, und wa Ewer Kb. Me felbiger zeit in Niderland kommen were, 
zu deren zum fürderlichften hinnab zu roten ꝛc. Iſt mir verfprochen und betävdingt 
worden die vier Monat fang eins jeden Monats QTufent guldin zu underhaltung 
und dann ain Eonmia gelts zu Rüftung und anderm, alles laut der Abred. Go 
nun am mir und mins theils nichgit erwunden derfelbigen abred So lang fie mid 
verbunden (als in dryen Monaten) zugeleben und nachzufommen, zwyſel Ich nit 
Ewer £d. Mt achte felbs billih fein, das mir dagegen auch gehalten , volnzogen 
und bejalt werd das verfprochen gelt, daran. ich woll ainen thail empfangen, aber 
nit gar, und fleend mir noch unbezalt uß vier Taufent gulden deren zwey zu um 
derhaltung des dritten und Vierden Monats und die vbrigen zwey zu ervollung des 
Hüftzeles ꝛc. berädinge find, und wiewell die bezalung derſelben zu Bruchfell be 
ſtimpt, Iſt es doch befchehen uß der urfach und vertröftung, das E. Kö. Mit, 
So zeytlich jnn Miderlaund anfoınmen würde, das ih vor Ausgang der dryer 
Morat zu E. Kb. Me hinnab ryten unnd das gelt dafelbs empfahen möcht, 
als Ich auch gern gerhon und mich darzu gerüft hette, Diewyl aber E, Kö. Mt 
in feldiger zeit -nit anfomen, der Mangel deßhalb an mir nit geweßt, und Sch nit 
defiweniger den dritten und vierden Monat auch ftilgeftanden uf die Abred zu Schaf: 
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Hufen, So ift deßhalb an Ewer fi. Mt min demuͤtigſt unnderthenigft bit, die ge 
ruhe gnedigflich zuuerfchaffen mich derfelben on lenger ufhalten zu bezalen und ent: 
richten. Und nachdem Ich beforge Es möchte zu gar vill und verdrüffig fein nach 
der lenge aigentlich zuſchryben, wie unbillich unnd unbeftendigflich mir zugelegt 
wirt, das Ich dem Anftand oder vertrag zu Schaffhufen nit gelept und mie mine 
Widerwertigeh den nit gehalten, So laß ich es dißmals by oberzelten artickeln bly⸗ 
ben mit dem gemeinen befchluß ,. das ich denfelben anftand und abred, wie fie laut, 
minstheils gehalten und darwider nit gethon, aber der Widertheil dem nit gelept, Sonns. 
der ftragfhs darwider gehandelt hat, das zühe ich mich uff die Abred und die fo daby ge⸗ 


weit find. Zum Vierden als Emwer fd. Mt. Soll glauplichen bericht fein, Ich 


fee in ubung uffrur empörung und frieg im hailigen Rych zuerwegfhen ꝛc. Iſt gut 
zu achten, das follicher bericht von minen mwiderwertigen ußgöt und woll ſchimpff⸗ 
lich zu hören by allen verftendigen, Go ih doch nih&it begere, dann das min, 

Erb und aigen und mir durch fie mit gewalt wider got, Recht, billihs und min 
vilfaltig Rechtbieten abgedrungen und entwert ift und vil lieber mit frid und Ruwe 
dann durch Auffrur und krieg, Aber woll mag das den pündifchen mit Warheit 
zugelegt werden, dann als fie unnderftanden mich zu oberziehen und Reutlingen zu 
urfach genomen, Hab ich mic) darumb erbotten zu entlichem ungewägertem uß: 

fpruch für Churfürften und Fürften und fonnderlih für Phalntzgraue Ludmwigen 
Ehurfürften zc. Als Vicarien des hailigen Reihe, der auch Inen in Craft feine 
vicariats by hohen penen ernftlich gebotten und mandiert flilzuften. Das fie aber 
alles veracht, diefelben Mandaten fchmehlich vernichtet und entuneret, Seiner lieb 
und dem hailigen Rych zu nit Pleiner verachtung und mich daruͤber beuehbdet wider 
ordnung des hailigen Rychs und gemeinen Pandtfriden mit Höres Crafft überzogen 
und verjagt, unnd fo ich uff aigner fchuld gegen mir felbs und den minen auch nas 
türlicher neygung (mie dann got narhur und alle Recht zugeben) wider nach dem 
minen getrachtet, hab ich mich dannocht jm felben auch befliffen, uffeur und Krieg 
im Rych zuuerhütten unnd Inen deßhalb lauter zugeſchriben, das min fuͤrnemen 
und meynung ſtuͤnde (als auch die Warhait was) allein min Land, Erb und ai⸗ 
gen zuwiderholen uud einzunemen und wyter nit zu gryffen mit bitt mich daran mit 
zuuerhindern, hab mich auch mit der That demfelben gemeß gehalten und abermals 
erborten zu Recht und billihait ungewägert für Ewer fd. Me felbs als erwelten 
Kom. König und aller parthyen Mechten Herren und Richter, Wa nun fie auch 
gleicherwyß, als Ich uffrur und Krieg im Reych verhuͤtten woͤllen, hetten ſie ſich 
billich an jrem vorbegangen Hochmut gegen mir benuͤgen und mich by ſollichem 
minem fuͤrnemen und erbieten plyben laſſen, Aber ſie ſind uͤber das alles in jrem 
fuͤrgefaßten Nyd fuͤrgefarn, haben ſich wie vor omoͤttiger Aigenwilliger wyſe Em⸗ 
boͤrt mit hoͤres Crafft mich anderwerts uͤberzogen, verjagt, mit brand, teuetſchi 

UI. Theil. (3) 
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und Kirchenfraͤuelung So tiranniſch und uncriſtenlich und jm hailigen Rych uner⸗ 
hoͤrter wyß gehandelt, das es woll zuerbarmen und zu gar vil were alles zuſchryben 
und fo ſie jren aigen mutwillen ungegruͤndt und unbillich handlung an mir beganz 
gen ſelbs erkent und deßhalb beſorgt, diewyl ich mich Rechtes fuͤr Ewer Khoͤ. 
Mt. erbotten und dann Ewer Koͤ. Me die Warheit und grund der ſachen erkun— 
digte Sie würden als ungerecht Inhaber Spoliatores vi & injufte poſſidentes mit 
fchand befteen und mir das mein wieder geben und darzu Abtrag thun und ftraff 
Inden müffen,, So haben fie den betrug, Falſch und lift erdacht und min Land Ewer 
£. Mt Commifjarien wider offenbarlich Recht tanquam in potentiorem übergeben 
und alfo gemeint Ir ubelthat mit Ewer fd. Me zubedecken, jre Hend zu wafchen 
und Ewer fd. Mt die fie fonft als ein gerechten Richter beforgen müffen, alfo uns 
derftanden ain ubermächtige parthy wider mich zu machen, zu dem allem fie für 
und für underfteend, mich und’ die meinen zu vervolgen, und fo ich ſchon mit Inen 
in ainem Anftand und. Glait zu Schaffhufen gemacht geweßt, haben Sie ( wie 
oben erzelt iſt) fräuenlih und truglich darwider gehandelt, und fo auch mein fons 
der gut freund lieben umd getrenmen pundtgnoffen gemein Aidtgnoſſen underftans 
den dife zwytracht und jrrung gütlich zuuertragen, wyter uffrur und Krieg im hair 
ligen Reych zunerhüten, darzu Ich auch gewilligt, Haben fie es durch etlich jr Zus 
fagen, deren fains oder wenig gehalten worden, auch durch abfchlag begerts gelaits 
und vill geuarlicher ußzug auch verhinderte und uffzehalten fo fang bis fie obgedache 
ten jren betrug und Lift mit ubergebung mins Lands by Ewer fd. Mt Commiſſa⸗ 
zien anzunemen erlangt haben. Das alles aber fie als ungerecht befiger mins Lands 
und die fich follicher ungerechten poſſeſſ alfo uffſaͤtzlich geuarlich entſchlagen & do- 
lo defierunt poflidere. Bor Emwer fd. Mt als hochverſtendigen brunnen und ſchryn 
Rechtens unnd billichait unnd ainem jeden Mechtuerftendigen kains wegs fchirmen 
noch fürtragen foll noch mag. Uſſ dem allen Ewer koͤ. Me unnd mengPlich gue 
uermeſſen, Ob fie oder Sch mer Urſach und in ubung fyen uffrur und Krieg im 
hailigen Reych zu machen. Uſſ difen oberzeften urfachen und andern vor ergans 
gen Handlungen Ich by mir ſelbs und andern tapffern verftendigen nit anders erfüns 
den oder achten fan, dann das vilgemelts Mandat nit uf E. 8. M. aigen beuelch 
und ernfllicher meynung uffgangen und ob es gleich von Ewer Pd, Mit ußgangen 
were, Syes doch allein uff das unbeftendig fürhalten miner widerwertigen das zum thail 
im Ingang des mandats narriert würde (dem vertrag zu Schaffhufen und uffrur 
beruͤrend) ußgebracht worden, So nun Ewer Pd, Mt durch dife min warhafftig un⸗ 
derrichtung und verantwurtung gnugſam vernimpt, das es in baiden ftücken Nem⸗ 
fich des bemelten vertrags und uffrur halb nit alfo, fonmder; vil anders geftale und 
mir daran unrecht befchicht, Bin ich in underthenigfter onzwyfenlicher hoffnung 
E. Koͤ. Mt will und meynung fo nit, mich darüber mir, ſollichem mandat oder 
haus 
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laut defjelben zu befchweren. Und nachdem darjun Ewer K. M. an mich ernftlich 
begert durch mich felbs oder min volmächtigen gewalthaber Ewer Khünglih Me 
zuberichten ꝛc. Wiewoll es dann uff erzelten urfachen onnot, werd ich doch gang 
willig und geneigt E. K. M. zu willfaren, wa ch darzu verfaffe. So fan aber 
Ew, 8. M. woll erkennen, wie woll ich alfo armer verjagter und entfeßter Fürft 
mit Räthen zu follichen beuelhen nefchickt verfaffer ſy, In aller underthenikhait de: 
mütiaft bittend, E. Kö, Mt wölle mich hierjnn gnedigklich entſchuldigt an diſem 

minem warbafftigen bericht gnedigs benügen haben und mit ein guediger König 
und Her fein, Beger Jch'umb E. K. M. in aller underthenigfeit und demütigfhait ges 
horſamlich und mit allem hoͤchſtem vleiss ungefpart meins vermegens getruͤwlich zuuerdie⸗ 
nei, Ewer Koͤ. Mit als meinem Rechten und allergnedigften Herren mich demüttigft bes 
uelhend, Datum Solenthorn uff Sampftag nach Erueis Eraltationis Anno ꝛc. xx. 


E. Koͤ. Mt. 


gehorſamer undertheniger 
Williger fürft 


Uleich ꝛc. 
Num. 73. 


Schreiben Herzog Ulrichs an die bey der Kay. Crönung zu Aachen 
anweſende Churfürften bey a De Landes; Rellitution auszuwuͤrken. 
.d. 2, Vct. 1520, 


je Freuntlich willig dienft und was Wir Ern liebe und guts vermögen all 
zeit zuuor, Hochwürdigften Hochgebornnen Fürften Lieben Oheimen und Schwaͤ⸗ 
gern, Es ift gnug offembar allenthalb im heiligen Reych, was hochmuts fräuels 
und gewalts unnfere Widerwertigen an uns begangen mit vilerley böfen jm heiligen 
Reych ungewonlihen Practigen untrümen und mütergen, Bis fie uns’ zum zwey⸗ 
‚ten mall von unferm Fürftenthumb vätterlichen Erb und eigen gedrungen und vers 
jagt alles wider got Recht und billicheit und vilfältig unnfer vechtbieten, So wir 
von Anfang Ee dann fie unns ne vberzogen oder beuehdet hetten und nachgends 
für und für gethonn Für Ewer Lieb und ander Fürften, Auch Romifch und Hir 
fpanifch koͤnigklich Maieftat, Als die zu Roͤmiſchem König erwelt worden, unfern 
allergnedigften Hern felbs, diewyl fie aber daran ungefettigt erft zu demfelben uns 
allenthalb ußgegoflen und zum höchften jun vill weg underftanden zuuerunglimpfe 
fen, als hetten Wir zu beidenmaln Sie mercflid und drungenlich wider ung ders 
geftalt zu handlen verurfacht, Befonnder erftlich mit Reuslingen, haben Wir uns 
deſſelben durch erlich fchrifften an fie — ſonnſt, auch by gedachter koͤ. = 
F 2 . bu 
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durch eigne bottſchafft (unſers verhoffens) gnugſamlich verantwurt, daruf ſie auch 
zu etlichen tagen in der eidtgnoſſchafft gehalten duecch jre Geſandten der Handlung 
mit Reutlingen geſchwigen, Sonft andere böfe ftucfh uff uns ußgegeben , doch zu 
Ruck hinder uns, ımd als Wir deffelben gewar worden, fo vil dagegen mir War—⸗ 
heit zuerfennen gegeben, zu dem es ſich felbs auch erfläret, das es on geund, er: 
dicht und ung damit unrecht befchehen, nemen fie wiederumb Reutlingen, am die 
hand, So Wir nun bericht find, das fie daruff beharren, unns damit bey Fi. 
Mt und fonft allenthalb zu verunglimpffen, Haben Wir uns deshalb by Sr Fb. 
Me durch ein fondre-fhrifft E. 2. und fonft mengklichem jun einem gemeinen uf: 
ſchryben (das Wir E. 2. hiemit auch zuſchicken) abermals verantwirt , darzu 
Wir auch fo die fachen etwa (als Wir zugefchehen verhoffen ) zu offenlicher verhör 
Formen, Reutlingen hald noch mer verantwurtung thun fhunden, darab E. 2. und 
mengklich vornemen werden, wie hoch treffenlich notwendig und trungenlich Wir 
durch die von Reutlingen verurfacht worden, wider fie zuhandfen, wes wir uns 
deßhalb für und für erbotten zu Recht und aller billicheit, Wie auch der Hoc: 
geborn Fürft unnfer freuntlicher lieber Oheim und Schwager, Pfalnggraue Lud⸗ 
wig, Churfürft zc. damals Vicarius und alfo verwalter des hailigen Roͤmiſchen 
Reychs auctoritet, der ort, uffrur im Rych zunerhürten gebotten, ftill und in Rus 
wen zu ſten, Wie unfere Widerwertigen daffelbig alles verachtet und wie unbillich 
onnöttiger eygenwilliger wyß uns darüber erft überzogen umd verjant, Wie Wir 
uns auch befliffen wyter-uffrur und empörung zu fürfomen, Als Wir mit hilf 
gots wider in unfer Land, Vätterlih Erb und eigen fommen und wie, Auch mit 
was fräuenlichen tirannifchen und (woll zu reden ) unmenfchlichen uncriftenlichen ge 
thatten die pünbifchen jren hochmut eigenwillen gepraucht uns Anderwerts zunerjas 
gen und jun fomma wie und waruff unnfer erbietten begere und gemüt by und ge 
gen vilgedachter Fü. Me und fonft fteet (unſers achtens) on nott, E. 2. als die 
hodjverftendigen deffhalb mit mern fhrifften oder Inbildungen zubemuͤwen, dem 
nach an dieſelben E. 2. Samenlich und fonnderlih,, als zu denen Wir fonder 
lichs Hochs vertrauwen haben, unfer gang Freuntlich und vleiffig bit, E. L. woͤl⸗ 
fen fein bethurn haben dife unfere zugefchieften Schriften und Eopeyen zu lefen und 
gernemen und.alle handlung, wie fie an nen felbs find, behergigen (als die hoch: 
werftendigen.) heher und baß dann der feder zu erortern zufteet, bedencfen, befonn: 
der welcher geftalt mit uns gehandelt, was fchweren Ingang und Erempel das 
fein meg und wie Iydenlich uns dergeftalt verjagt des unfern beraupt im Ellend und 
armut fein unnd dannocht zu fehen jun und mir dem unfern umbgeen, jren mut⸗ 
roillen gemalt und pracht füren, die fo dann fo gar fchantlich antreumlich verret⸗ 
terifch und mordifh an uns gefarn, Wie zum theil offenbar unnd | will gor ſich 
zu feiner zeit lauter erfinden wirdt, und uß denen auch andern mer urfachen ( E.. 2. 
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felbs bedencken mögen) nach der bilficheit und unferm fondern freuntlichen hohen 
vertraumen by vilgedachter Fi. Me und fonnft wa nott, heiffen, Ratten und fürs 
dern, Damit Wir wider zu dem unfern, So uans alſoͤ wider Recht gewaltigklich 
abyedrungen reſtituiert werden, - und dann zu .gebürlichem entlichem ußtreglichens 
Rechten komen, des Wir ungewegert zu nemen und zugeben urbüttig und ob Wir 
daneben uß zwang aller ergangner handlung unfers ellends, armut und merclicher 
nottuefft (wie auch got und natur zugeben, Wir uns felbs und den unfern, So 
von unfertiwegen von dem Iren verjagt find ſchuldig) uff alle möglich hilff weg 
und ftez auch trachten würden zu dem unfern zufommen, uns folichs nit verargen, 
Sonuder jm jelben alsdann unns freuntlich fürdern behülffig fein und fonnft in alls 
weg zum beften beuolhen haben, Augefehen das Wir ein Fürft und glid (on Rom 
zuſchryben) des heiligen Roͤmiſchen Reychs unfere vorEltern und Wir Romifchen 
Königen, Keyſern und demſelben Reych vill guter getreumwer dienft gethon, Etwa 
mer dann woll in unferm vermegen geweßt, das Wir auch noch gern thun wolten 
und deffelben von zyten wylund hochloblichfter feliger gedechtnus Keyſers Friderich 
bis zu zeyten und Dannocht by leben auch wylund hochloblichfter feliger gedechtnus 
keyſers Marimilians uß gehorfame ob den Sechsmaln hundert tufent guldin zu cos 
fien , fcheden und in fhulden kommen, das begeren Wir umb E. £, ſruͤntlich mit 
hohem vleis ungefpart unfers vermögens zu verdienen, 


Ulrich (von gors anaden Hertzog zu 
Wirtemperg unnd zu Tegkh/ Grove . 
zu Mumppelgarr x, 








? Num. 74. 
Antwort Pfalggrav Ludwigen auf obiges Schreiben. 
.d, 19. Ver, 1520. 


pe Früntlich dinft und was Wir allegeit liebs und guts vermögen zuuor, Hoch: 
geborner fürft Freuntlicher lieber Oheim und Schwager, Eumer Liebden fchreis 
ben ſambt zweyen Eopeyen eins ausfchreibens und anfuchung an Roͤmiſch Pöniglich 
Me. unfern allergnedigften Herren außgangen uns jeßt hie behandelte, Mit anger 
heffter E. 2. bite und beger daffelbig den Ermwürdigen in gott vattern und Hochge⸗ 
bornen Fürften unfern lieben Freunden, vettern und mit Churfürften den Ertzbi— 
fchoffen zu Trier und Collen, auch hertzog Friderihen von Sachſſen und Margs 
graue Joachim von Brandenburg zu uberliffern, Auch zum beften bey. fd. Mi helf⸗ 
fen fürdern ıc. haben Wir alles Inhalts vernomen und von flund an den bemelten 
unfen MirChurfürften und Marggraue a bottſchafft diefelbig — zu⸗ 
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geſtelt, die ſie auch in unſerm beyſein eygner Perſon verleſen und daruff Wid⸗ 
derumb ſich freuntlich und guttwillig erpotten und vernemen laſſen, wie E. L. 
ab rer und unſer anttwort hiebey zuuerſten haben. E. £, ſollen auch in Fein zwey: 
uell feßen, Was daneben Wir (obfchen E. 2, unns nit gefchriben hetten ) by Ro. 
Fi. Me unferm allergnedigften Herren mit unfer Fürderung der fachen zu gutt ew 
fprißlihs Handeln und helffen mögen und Lönnen, darInn foll bey uns hoͤchſts 
vleys Fein mühe gefpart werden, das wolten Wir. E, 8, der Wir zu freuntfchaft 
geneigt freuntlicher meynung widderumb nit verhalten Datum Collen uf Freytag 
nach fant Lucas tag Anno ꝛtc. zwanßig. 


Ludwig von gots gnaden Pfaltzgraue 
bey Bhein Hertzog in Baiern des hei⸗ 
ligen Roͤmiſchen reychs Ertʒdruchſes 
und Churfuͤrſt zc 


Num. 75. 
Herzog Utrichs zu Waͤrtemberg Ausſchreiben an alle Stände des 


Reichs. d d. 9, Oct. 1520. 


Hpien und Jeden Churfürften, Fürften gaiftlichen und Weltlihen, Prelaten, 
Grauen, Freyen, Heren, Ritterfchafft, frey und Reichftetten, gmainden, Böz 
zen, Amptleuten, Vitzthumen, pflegern, fchultheiffen, Amman, Richtern, gerich— 
ten, Raͤthen und fonftmeniglihem, Entbieten Wir Ulrich von Gotts gnaden Hertzog 
zu Wirttemberg und zu The, Grafzu Miümpelgart ıc, unfer früntlich dienft ynd Was 
wir liebs und guts vermögen, frünefchafit, fründlichen und günftigen gruß zuuor. 
- Hochmwirdigfte, Hochwirdige, hochgeborne, Ehrwuͤrdige, würdige, Wolgeborne, 
edle, fürfichtige, erfame, weife, liebe Hern oheym, ſchwaͤger, freund, liebe befon: 
dere und getrewe, E. 2, und Ir mögen wiffen (als zum tail offenbar ift) wie 
ſchandtlich, vbel und untrewlich , verretterifch und mörderifch an und gegen uns ge 
faren und gehandelt worden durch die denen Wir vor andern vil guts gethon, bey 
uns gemalt und Iren Pracht, als ob fie nicht diener fonder felbs regierend Herr 
ren weren, geftattet und das fie uns dannocht bey zeit und leben deß allergroßmedhs 
tigeften Kaifers Maximiliani unfers allergnedigiften Herren hochlöblichfter gedecht⸗ 
nus dureh vilerlay meuterey und böfe practicen underftanden zuuerohntrewen und 
lands zuuerjagen on all unſer verurſachen, dann allain um deß willen das wir nach 
erraichten unſerer vollkomenen Jaren Jr falſch und aigennutzigkait zum tail und 
je mehr erfahren, deßhalben ſelbs zu der regierung gegriffen, jnen in das fpil fe 
hen und nicht mer, als zuuor, allen Gewalt jrs gefallens Inen laffen wöllen. das 
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mit fie dann als wol zugedenden Ir Tafter und Untrew verdecken, verfchuldte ſtraff 
entfliehen, und fich felbs jnn pracht und gwalt handthaben möchten, haben fie als 
len falfch und meuterey angefangen und gebraucht uns zuuertilgen und under ans 
derm allenthalb, vorab in der frömde unnd ferre von uns vil böfer ohnmenſchlicher 
torannifcher ding uff uns ausgeben (wiewol erdichtlic und ohn allen grund) das 
mit fie dech manchen der fach ohnwiſſenden wider uns bewegt und geraißt uns vers 
jagen zu helffen, als ainen fo ohnmenfchlichen tyrannen an dein niemands fraͤueln 
möchte, Und ſolch je fuͤrnemmen gwißlich zu volziehen Haben fie fonderlich underftan: 
den durch mittel unnfers gemahels (die fie auch darzue eingefürt) an gemeldte 
weiland Kay. May. Hochlöblichfter gedechtnus als jren nachgefippten zu ungnaden 
wider ung zu bewegen mit gleichen erdichten einbildungen. Go fich aber.das lauter 
und offenbarlich felds verantwort und erfunden, das fie uns damit ohnrecht ges 
xhan, fehandtlih und verrheterifh angelogen und fie jren verferten Willen nicht 
jres gefallens zu end und volftrecfung bringen mögen biß nach födtlichem abgang 
rer Kay. Mt fich die handlung zwifchen uns und denen von Reutlingen zugettas 
gen, haben fie diefelbig unfer handlung an die Hand genommen zum fchein fürge: 
worffen, Inen felbs res bemeldten unbillichen fürnemens urſach zu fchöpffen, wis 
der uns zu handeln. Das aber allein ein gefuchter ohngegründter fchein von der 
wegen fie uber unfer recht erbieten und mercklich hoch verurfachen deren von Meute 
lingen (tie hernach angezaigt wirt, Pfains Wegs Fug gehabt dermaffen wider uns 
zuhandeln, Sonder uß obgemeltem vorgeendem Irem fürgefaffetem eigenwilligem 
unnd unnferthalb unnerfchuldten Nyd unns zuuerfolgen underftanden,, das haben 
Ewer Lieb, Ir unnd jeder verftenndiger lawtter zuuerfteen und abzunemen, uß 
dem das Sie vor bemelter hanndlung mit Reutlingen und Ee fich diefelbig begeben, 
mer dann ein Zar jnn vbung fölliher Müttern unnd verfolgung wider unns geweſt 
ung zunergeben, Sunſt umbzubringen, oder Lannds zuuerjagen "wie im heilligem 
rych gnug offempar ift) ouch uß dem das Sie undandere Ire anhennger jm Schwaͤ⸗ 
bifhen pundt in andern fachen, daran nit allein den Schwäbifchen Pundt, Som 
der ouch dem heilfigen Meich vil höhers und gröffers dann an Neutlingen gelegen, 
dannocht uff ernftlich erforderung und mandat wylundt Mömifcher Kaiferlicher Mas 
jeſtat Hochlöblichfter gedächtnus nit fo gefliffen und begirig geweft als in diſem 
hanndel wider uns einen (on rum zufchrnben ) getrumen gehorfamen Fürften und 
glid des heiligen Reichs, ober das Sie weder vonn Roͤmiſchen Königen noch feis 
fern darzw erfordert, Sonder nen treffenlich unnd by hohen penen Stracks 
mandiert und gebotten worden durch den Hochgebornen Fürften unfern lieben Oe— 
heim und Swager Pfalßgraue Ludwigen Eurfürften, damals Vicarien und alfo 
verwaltern Keiferlicher und des heilligen reichs auttoritef, zu dem die von Meuts 
lingen uns wider fie zu handlen hoch und mercklich verurfacht haben, dann mies 
, wol 


184 Beylagen, Ä 





wol wir ſie unnd andere rychsſtett jnn unferm Fuͤrſtenthumb gelegen,gnedigPlich gefchüßt, 
geſchitmt und So nachpurlich gehalten, das Sie deßhalb Fein Elag gehaben mögen, 
‚haben fie doch ein Jar zwey drey oder mer Sich eins eigenwilligen Hochmuts trußs 
und fräuels gegen uns und den unfern angenomen unfere amptleut diener und ats 
menleut täglichs gepocht, unfere eigne unanfprüchige Waffer fräuenlich gefifcher, 
das Wiltprett nidergelegt, darzu offentlich in Ir Statt enthalten unfere Wider: 
wertigen und die fo unnfere diener von SYrer dienftsverwaltung ‚wegen ufffaß: 
lich mordelich erfchoffen zum teil fich beruͤnpt Wytter unns und die unfern zuers 
ſchieſſen, deßhalb unnfere Diener uns mermals Claͤglich flyſſlich und emffigklich 
angerufft unnd gebetten Inen daruor zu fein oder guedigklich zuerloben Wolten fie 
nen felbs underfteen daruor zu fein, dann Sunſt föndten und möchten Sie uns 
nit dienen, vber das haben Sie zuletft einen gang obermüctigen vermeffen Erbarm: 
lichen todfchlag in Ir Statt an einem unferm lieben unnd getruwen Fromen Diener 
Gelbiger zeit begangen, denfelben als er by feiner Eeftowen ob tifch geſeſſen unnd 
Sich args zu Inen nit verfenhen, noch im einichen Weg urſach gegeben. unuerfen: 
lid) unnd vorbetrachtlich vbergangen unnd zu tod gefchlagen, Samt vill andern ver: 
acht!ichen Fräuenlichen gethatten gegen uns und den unfern tägliche geübt, dardurd) 
uns doch vber vorgeende lanng gehapte gedult, zuletft Ye gereißt, bewegt unnd 
nottwendigflich uffgebracht, das Wir zu handthabung unfer Eehafften, auch ſchirm 
unfer felbs perfon und der unfern (die uns und befonder des entlyptten Eefrow 
mit Ir freuntfchafft, darzu zum Eläglichften und flyſſigſten angerufft) nit koͤnden 
noch mögen lennger Söllihen Hochmutt erlyden und alfo begwungenlich gegen Inen 
mit der thatt hanndlen mücfen, Indem Wir ouch behertzigt die truͤwen dienft des 
entlypten unnd uß feinem Fürfaß oder meynung weder dem Pundt, noch dein heillis 
gen eich zu abbruch oder verachtung ( wie dann die pundtifchen unbeftendigflich von 
uns ufgegoffen'haben ) das ift qutt abzunemen ab dem, das Wir alßbald uff obgemel: 
ten böfen muttwilligen todfchlag deren von Meutlingen an unnſerm Diener begangen 
zu fo gar ungefchicfter zeit zum krieg Wintters und Wetters halb dagegen wider 
Sie gehanndelt, Auch ab dem, das Wir nach eroberung Meutlingen Wöytter zu: 
gryffen oder ander Stett zubegwaltigen nit underflanden, das Wir doch lychtlich 
zu thun gehapt, wa wir gewolt hetten, Sonnder haben mir uffrur unnd Prieg 
deßhalben zuuerhütten, Alßbald die uunfern abziehen, das gefchüß zerfüren laſſen 
und daneben der verfamlung des Bundts Raͤtten damals zu Ulm lautter verftennt: 
lich zuerfennen geben und zugefchriben, das wir gegen Reutlingen mercklich und 
gang drungenfich bewegt worden und wytter gegen andern des heilligen Reichs oder 
Pundtsſtetten nite thaͤttlich handlen noch gryffen wolten, darzu unns ouch Rent⸗ 
lingen halb und mas fich in felbiger fach begeben. hette, gegen mengklichem erbotten 
für Eurfürften Fürften unnd befonnder für obgedachten Vicarien des heiligen Reichs 
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u aller billicheit mit dem ußgedruckten anhang, was ſie oder derſelb Vicarius Ennt⸗ 
ich ſprechen unnd erfanntten, demſelben ungewegert nachzukomen unnd zugeleben, 
Woͤlcher Vicarius als ein verwalter Keiſerlicher unnd des heilligen Roͤmiſchen Reichs 
zuttoritet (wie oblut) jun Crafft ſins Vicariats ernſtlich und by hohen penen ges 
orten und mandiert In rum und mit der Thatt ſtill zu ſteen, Aber die Puͤndti— 
hen das alles veracht, diefelbigen mandaten jun jen fletten fräuenlich und troglich 
mtuneeret und vernichtet, Giner lieb und dem heilligen Reich zu nit Fleiner verachs 
ung unnd uns Darüber vermeffenlich und fräuenlich wider gott alle recht und 
yillicheit Sonnderliche ordnung des heiligen Reichs unnd gemeinen Landfriden bes 
sehdet, mit höres Crafft gwaltigklich vberjogen unnd Lannds verjagt, So Wir 
ann uß nattürlichee fchuld und neigung gegen uns felbs und den unfern ( wie gott 
yatur und alle recht zugeben) wider nach unferm erb und eigen, das unns alfo 
jervaltigflich entwert worden, getrachtet und mit Hilff gots den mertail erobert, 
yaben wir dannocht uber vorempfangen Hochmutt und vergtbaltigung abermals uff— 
ur und wytter empdrung zuuerhütten den Pindtifchen Nätten damals zu Ulm 
nd jren Honptlütten zu Efjlingen zugefchriben, das Wir allein unnfer Lannd vät: 
erlich erb und eigen erholn, Mecuperiern und Innemen und wptter nyemand an: 
yern angryffen oder begwaltigen wollten, des möchten Sie fich gennßlich zu uns verlaffen 
nnd zu beftettigung defjelben unne gegen Inen erbotten So ver Inen geliebte Sich de: 
)alb mit uns in handlung zubegeben, Wollten Wir uns dermaß halten und bewnfen, das 
vir je hofften, Sie folten und würden darab benügen unnd gefallen empfahen, 
Mit güttiger bitt und beger, das fie Darüber uns an föllicher Innemung unnfers 
ande vätterlichs erbs und eigens nit verhindern noch fich deßhalb wider unns em⸗ 
‚Ören wolten, unnd haben unns daby widerum erpotten zu Recht unnd entlichem 
ingewegerten uſſpruch für gedacht Roͤmiſch und Hiſpaniſch Koͤnigklich Majeſtet 
ils damals Nuͤw erwoͤlten Roͤmiſchen König unnſern allergnedigſten Herrn, Aller 
artyen rechten Hern unnd richter, deßgleichen Curfuͤrſten und Fuͤrſten unnd ſolichs 
Ir koͤnigkllichen Me Comiſſarien zugeſchrieben underthenigſter fruͤntlicher und guts 
er Hoffnung, wir weren jn verfchonung Ir koͤ. Me unnd der billicheit nach da⸗ 
y beliben und wytter nit vergwaltigt worden, Jedoch haben die Pundtiſchen das 
illes unangeſehen uns anderwerts mit Hoͤres Crafft uberzogen, unnſer Lannd Leut, vaͤt⸗ 
erlich erb und eigen gewaltigklich abgetrungen durch fo ſchantlich vermeſſenliche uns 
Criſtenlich unnd jm heilligen Reich unerhoͤrt Muͤtteryen, verrettery Brand Todſchleg 
innd Kirchenfraͤflung, Nemlich die unnſern uberfallen, ettlich dorffer verbrenntt 
yen armen luͤtten Ir vich und anndere hab, auch fie ſelbs einstheils hingefuͤrt, 
um theil erſtochen und darunter ettlich Betthriſen und Sunſt alt krannck leut jnn 
tuͤck gehowen, ouch Frowen erſtochen, jung knaben erwuͤrgt und in das Feur ge 
vorffen zuuerprennen, uff den prieſter im der kirch uber das er das heillig Sacra⸗ 
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ment im hannden gehapt unnd fürgebottn Strencklich gehowen unnd geftochen, 
me den mefner an einer fetten am arm und defjelben Sone am andern Arm ers 
ftochen unnd ein Frowe, So Ime zu den fuͤeſſen geflohen unnd gefallen, alfo vor 
Im ligennde Töttlic verwundet, das heilig wirdig Sacrament ufgefchütt „ Die mon 
ftrangen, kelch unnd Ornaten fräuenlich und verachtlich hingenomen, Auch einen 
jungen Gefellen beredt uß der Firchen zugeen, uff teöftung und Sicherheit, unnd 
So er uff Soͤllich Tröfung heruß gangen,. Ime alßbald hennd und Fuͤeß abger 
howen unnd danach alſo gematterten erft das Houpt abgeſchagen, die kirchen verr 
brennt, und fünft dergleichen ungewonnlichen grewlichen unnd wol zu reden: um: 
menfchlichen Tirannifchen muttwillen: begangen, das es erbarmlich unnd onzwyfel 
einenr jeden verfiendigen fromen ganng: erfchrocfenlich ift zuhören, und haben 
uns alfo vber obgemelt unnfer rechtbieten zum anndern mall widerumb uß unnſerm 
Sürftenthumb: vätterlichen erb und eigen gedrungen und verjagt. Wir geſchwygen diß: 
mals: der hochmuͤttigen und fehmechlichen erdichten lugenhafften reden: und zuleguns 
gen, So fie vilfaltigklich wider ums ußgegoſſen, deren Widerſpil war, unnd mers 
theils offempar am tag ligt. Zu dem Sie ouch nit defterweniger unns alfo verjag- 
ten und die unſern Go mit uns verjagt: find für und für underftend zunerfolgen 
unnd die Ihenigen, die (als oblut) fo offempar fchantlich verreterifch und mörde 
rifch wider unns gehandelt für ander in verwaltung und Regierung unnferer Land 
gefeßt, uf dem Wir Fürforg getragen, dieweil nen ein boßheit Falſch oder un 
trüm zevil (Wie Sie unns Immer möchten verfolgen unnd gar ußtilgen) Es moͤch—⸗ 
ge villycht durch Ir untruͤw vilgedachter Römifcher und Hifpanifcher önigFlicher Mi, 
unſer oberzelt erbietten und warhafftige herfontenheit der fachen: verhalten, nit ans 
gebrahr, Sonnder damwider ungegründe Inbildung gefchenhen fin, wie Sie danır 
bieuor (als offempar anr tag ligt) by weilund Feiferlicher Mt. felliger gedächtnus 
such offt gethan, diefeldig durch ungeftimm anhalten unnd Inbilden Wider uns 
bewegt zu glouben ding, die offentlich; erdicht,, und im unfern gedandfen nie kom— 
men find, demnach und uß föllicher Fürforg haben Wir Ir Fönigklih Mit. der 
Ding gewiſſlich zuberichter zu derfelben Je Me. unnfer eigen bottfchafft Ecken von 
Reiſchach jnn Hiſpanien gefhicft mit Inſtruction unnd beuelh, dar Inn fonderlich 
Ir koͤ. Mt. vonn unſertwegen allerdemuͤttigſt unnd flyſſigſt zubitten, alle oberzelte 
hanndlung uß koͤniglicher milte und angeborner Tugent gegen uns armen verjagten, 
Irer Pd, Me. Willigen gehorſamen Fuͤrſten, gnedigklich zubedenken unnd uns unn: 
fers entſehzten vaͤtterlichen erbs unnd eigens zu reſtituiern mit erbiettung gleicher wyß 
wieuor, Alßdann für Ir Koͤ. Mt ſelbs als aller partyen rechten Hern und richter 
zurecht und entlichem ungewegertem uſſpruch gegen mengklichem umb alles das ſich 
mit Reutlingen unnd jnn diſer kriegsvbung vom anfang verloffen, doch das die 
felben unns gleicherwpß zu ungewegertent gegenrechten und ufipruch gehalten wuͤr⸗ 
ben, 


Beylagen. 197 





den, Aber dieweil die Puͤndtiſchen rechter menfchlicher vernunfft nach ren eigen 
muttwillen ungegründet und unbillich Handlung an unns begangen felbs erfennt, 
unnd deßhalb billich -beforgt , dieweil Wir unns rechtens für Ir Ed. Me. erpotten, 
und dann Sr fd. Die. die Warheit und grund der fachen erkundigen, würden Sie 
als ungerecht Inhaber Spoliatores vi & injufte poflidenres mit Schand befteen 
und uns das unfer wider geben, darzu abtrag thun unnd ſtraff Inden muͤeſſen, 
So haben Sie den betrug Falfch und Lift erdacht und unfer Land Ir Koͤ. Mt. 
Eomiffarien wider offembarlic) vecht tangquam in porentiorem »bergeben und alfo 
gemeint Ir vbelthatt mit Ir Pd. Mt. zu bedecken, Ire hennd zumäfchen, und Se 
koͤ. Mt. die fie funft als ein gerechten richter beforgen müeffen, alfo underftanden 
ein vbermechtige parthy wider unns zumachen, zu dem allem Sie für und für unn⸗ 
derftennd uns und die unfern zuuerfolgen, unnd fo Wir fchon mit nen in einem 
Anftand unnd gleitt zu Schaffhufen gemacht geweßt, haben Gie fräuenlich und 
Trußlich darwider gehandelt, und So auch unfer fonder gutt Fründ lieben und getruͤ⸗ 
wen Pundtguoffen, gemein Eidgnoffen underftanden dife zwitracht und Irrung güttz 
Lich zumertragen wytter uffeur und krieg im heilligen Reich zuuerhütten, darzu Wir 
ouch gewilligt, haben fie es durch ertlich Ir zufagen deren feins oder wenig gehal⸗ 
ten worden , ouch Durch abfchlag begerts gleits und vil gefarlicher ußzug auch vers 
Hindert unnd uffgehalten, So lang bis Sie obgedahsafzren betrug unnd liſt mit 
vbergebung unfers Lands by Ir fd. Mt Comiffarien anzungmen erlaggt, Erſt nach 
dem erbierten das Wir für Ir Pd. Me felbs (wie oblaut) gethon, Wie erbarms 
Lich und erfchrockenlich das, geben Wir allen vernunfftbruchigen und Erenliebenden 
zubedenden, das alles aber Sie als ungerecht befiger unnfers lands und die ſich 
föllicher ungerechten poſſeſſ alfo ufffäglich gefarlich entfchlagen & dolo delierunt 
poflidere, vor Ir fi. Mt als hochverſtenndigen Brunnen und ſchreyn vechtens 
und billicheit und einem Jeden rechtuerftenndigen feins wegs fchirmen noch fürtras 
gen foll noch mag, Nun kunden Wir nit achten, noch glauben, das koͤ. Me. ſelbs 
eigner Wil meynung und beuelh geweſen ſy uber obgemelt unfer rechterbietten für 
Ir koͤ. Mt felbs unfer vwätterlih erb und eigen von den Pünbdtifchen unfern Wis, 
derparthyen Spoliatorn und ungerechten thaͤttlichen befigern in ſoͤllichem Anhangens 
den Span Ir Ed. Me, felbs anzunemen und uns vorzuhalten, Geben ouch Ir 
Mt als Ioblichen Frommen Jungen Fönig und bern, dem geftalt der fachen nit: 
recht fürbracht ſyen Fein fchuld , fonder denen die Ir Me wie oblut und by wylund, 
Hochloblicher gedächtnus Leiferlicher Mt dergiych ouch unnderftanden, follichs durch: 
ungeftym anhalten verkerlich erdicht unbeftendig Ynbilden und verhaltung. der Wars 
heit furrepricie zumegen gebracht, und haben denmach by vilgedachter Li. Mt. 
durch fehrifft eigne Bottſchafft und mittel hoher treffenlicher perfonen (die Wir, 
verhofft rer Pd, Mt. angenemeft zu fin) unnderthenigeft demüttigeft und allerfleiſ⸗ 
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ſigeſt anſuchen und bitten laſſen, das Ir koͤniglich Me im anſehung oberzelter ding, 
uß koͤnigklicher milte und angeborner tugend unns als armen verjagten und Irer Ed. 
Mr. underthenigen willigen gehorſamen Fuͤrſten gnedigklich bevencken und geruchen 
wolt wider in das unſer So uns gewaltigklich wider gott, Recht und billicheit abge⸗ 
drungen, inzufegen und reſtituiern Cwie billich und rechtmeffig ) und ung zur gebürlis 
chem rechten zuuerhelffen , das wolten wir umb Ir fd, Mt. in aller underthenigkheitt 
gehorfamlich unnd mit hoͤchſtem Fleiss nach allem unferm vermögen gern verdienen, 
Darmwider aber und (als wol zu achten) zuuerhinderung deffelben, haben umnfere Wir 
Derwertigen by Jr Kö. Me. und funft allenchalb uns noch wytter und gank hoch zu: 
nerunglimpffen underftanden und ußgegoſſen von wegen des ftillftands oder abred zu 
Schaffyufen gemacht, Als hetten Wir demfelben nit gelept, Sonderlih in dem, 
das Wir nit zu Pd. Mt, geritten wern und den bemelten ftillftand unbillich uffgefchrir 
ben, An dem allem aber uns ungüttlich befchicht,, und würde fich nymer erfinden, dann 
Bir haben felbizen Anftand und abredzu Schaffhufen gemacht unfersteils gehalten und 
deffelben an uns nichgit erwinden laflen, Aber unfese Widertail haben offenntlich 
Darmwider gehandelt jn vil weg, Beſonder wider das gleitt jn felbigem anftand und 
abredung unns und den unfern betedinge under Römifcher und Hifpanifcher koͤ. Mt. 
namen und figell, ouch von dem von Sibenburg an Ir Kb. Mt. ftatt unnder finem Sigell 
gegeben, und in der —e—— Dann uff unſer anzoͤgen des uberfals den wir hetten 
von einer menge der unfetn, die mit uns von dem Iren verjagt, das je nit nieſſen, noch 
Darzu wandlen bedörfiten und ob ung zu Mumppelgart lesen, in fchweremEoften, der unns 
alfo entfegten unnd jpolierten Zürften nit zu unnderhalten were ꝛc. ‘Damit wir dann 
föllichs Eoftens jn zeit des anftands entladen würden, ft deßhalb fonnderlich beter 
dingt, und das gleit daruff geftelt worden, das diefelben unfere verwanten folten und 
möchten zu dem ren heymziehen, damit fry handlen unuerhindert menigklichs, Aber 
fo diefelben uff ſoͤlliche betedigung und geleitt zu und mit dem ren fen zu handlen und 
zu wandlen ſich deffelben getroͤſt unnd alfo heymgangen, Sind fie einsteils wund ges 
fchlagen und die shätter So deßhalb in die Fryheit gewichen waren von den jeßigen 
gewaltfüreen jn unnferm Land uß der Fryheit geſichert getröft, und ungeftrafft gelafs 
fen, unns und den unferm zu Troß und Verachtung ettlich der unfern gar erftochen, 
Ettlich gefangen und gethurnt und zum teil bezwungen zu glüpdten und eiden, Sr le 
benlang uns nit mer anzuhangen, auch die, fo Ir unanfprüchige eigne gütter zu na: 
zung und uffenthalt rer wyb und Find verfoufft und das kouffgelt befeckelt herten, 
daffelbig wider herußzugeben unnd funft in vil weg (onnott alles zufchrnben ) wider 
den bethedingten feyen Handel und wandel und gegeben geleit genöttigt worden, Uff 
Bas annder, Memlich das Wir in der abred unnd ftillftand zu Schaffhufen gemacht, 
Söllen bewillige Haben zu Pd, Mi, zurytten, dem Wir aber nit nachkomen fyen xc. 
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darzu fagen Wir unnd ift die warheit, das wir fonnderlich beyird gehapt by Ir FE, 
Dit. felbs zu fein, diefelbig der herfomenheitl und Warheit der fachen gruͤntlich zu 
berichten Inn unnderthenigfter hoffnung Ir Ed. Dis würde alßdann uf koͤnigklicher 
inilte und tugenndt guedigs Inſenhen haben, unns (wie rechtmeſſig und billich were) 
in das unfer des Wir mit gewalt wider recht und billichs fpoliert unnd entfeßt ſyen worden, 
Reſtituiern und jnfeßen unnd dann zu gebürlichem rechten handehaben, Als nun ims 
felben fich zugetragen die Handlung zu Schaffhuſen dafelbs wir an den von Gibens 
burg und ander, als Sr fd. Mt. darzu verordneten, unnfer rechtmeffig billich und 
nottiwendig beger gethon unns unfer abgedrungen Lannd wätterlich erb und eigen wider 
zu Reſtituiern mit erbiertung alßdann ußtreglichs rechtens ac. haben die bemelten Ir 
fd. Mt. verordneten unns geantwurt, das follichs nit in ihrem befelh noch macht, 
weren aber onzwyſel, wanu Wir felbs zu Ir fd. Mt. Femen, das Ir Pd. Mit unng 
unnfer Lannd und leut gnedigklich wider geben unnd darzu noch mer fonnderer guaden 
bewyſen würde und deßhalb an unns begert ein Stillſtand acht monat lang, und das 
Wir daruff unns in das Miderland verfügen, Ir Lö, Me zufunfft und begnadung 
erwarten wolten, Dieweil aber wir als armer entjeßter verjagter Fuͤrſt Fein langen 
anftand erinden, des unfern jn mangel fleen unnd daby zufenhen mögen unfere wider: 
wertigen in und mit dem unfern jres gefallens umbgeen jubiliern und alle bracht fü- 
ren, die doch fo fchantlich und ubel an uns gefarn, haben wir ung defjelben vor gez 
dachtem von Sibenburg unnd andern beclagt unnd uns feinswegs verbinden wöllen 
jn das Niderland zu rytten, dafelbs Ir fd, Mt zukunfft unnd ferer handlung ( die 
dann ungewifl fin möcht) zuerwartten, daruff ift durch gedachten von Sibenburg 
und die Natsbotten gemeiner Endgenofihafftt, So daby waren, Souil mit unns 
gehandelt, das Wir ein Anftand angenomen und doch nit lenger wöllen verbunden 
fin, dann dry monat, mit Iutterer vorbehaltung das nach verfehnnung der dryer 
monat wederteil den abfchrnben möcht unnd nit lenger verbunden fein, dann allein 
das den nachfolgenden vierden monat der ftillftand und gleitt dannocht weren folt, 
indem fich beiderfeits zu gewarfani zu ſchicken, alles lutt des anftands oder abredung, 
unnd uff das troftlich verwenen, das Ir fd. Me. in fürze in das Miderland ankuͤnff⸗ 
tig und fchon uff dem Weg wer, und fo wir dann zu Jr fd, Mit. femen würde Sie 
uns (wie oblut) onzwyfel unfer Fand wider geben und darzu mer begnadung thun, 
uß dem dann Wir unfere Rätt und buftender verwenet und getröft worden, Ir koͤ. Mt, 
anfunfft in Niderland würde fo zeitlich fin, und unns durch den von Sibenburg (mie er 
unns zugefagt) zu wiflen gethonn, das wir zu derfelben Ir Ed. Mt. vor ußgang der 


dryer monat, hinab rytten unnd die fachen unfers anligens ußtragen möchten, daruff 


und im föllicher geftalt und nit anders wir uns ouch begeben, Zum fürderlichften zu 
Ir koͤ. Mt. hinab zurgeten, Als Wir dann für unns felbs begirig geweſt, Wie gar 
unns Nun uͤbergroſſe merskliche gefar — Be dieweil Jr Pd, Mi, geleirt 
| 73 vom 
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von unſern widerwertigen (wie oblut) wenig gehalten unnd darzu Wir treffenlichen 
von gloubwirdigen gewarnet worden, das die ſach dermaſſen beſtelt, So Wir hinab 
ritten, gewiſſlich umbgebracht wurden, das dann Ir £d. Me. wie gar es Sr leid ge 
weft were, nit in allweg woll verhuͤtten mögen, dannocht wann uns Ir fd. Mt. 
ankunfft in Niderland vor ußgang des bemwilligten anftandts dryer monat, zumifien 
komen were, hetten Wir unnferm bemwilligen nach unnd, uß-fonderlihem hohen ver: 
truwen zu Ir Pd, Me. verfügt, underthenigfter demüttigfter hoffnung Ir fi. Me 
wuͤrde uff erfarung der Warheit, wie unrecht unns befchehen uns gnedigklich wider 
zu dem unfern und gepürlichen rechten verholffen haben, So aber Sr fi. Me jnn 
felbiger zeit der dryer monat nit anfomen, und deßhalb uns nit müglich was jn felbis 
ger zeit zu Ir Pd. Me, hinab zu Fomen und dann das gleitt wie offtgemelt von, unfern 
Widerwertigen nit gehalten, zu dem Wir unfers lybshabb ouch treffenlich gewarnet 
worden, ft uns hochbefchwerlich und unlydenlich gemeft, für und für alfo in gefar 
fteen, des unfern einproften fin und unfere widerwertigen darinn fenhen, Irs gefal 
lens brachten, demnach haben Wir uß treffenlihem Ratt Tapfferer verftenndiger fro: 
mer Let den anftand uffgefchrieben, wie die Abred zu Schaffhufen im budhftaben lut⸗ 
ter zugibt unnd in dem feinswegs darwider gehandelt , ziehen uns hiemit von Furße 
wegen uff den uffgerichten brief nnd die tedingslütt So die abred gemacht, das Wir 
unnfers teils derſelben gelept, Wir haben ouch vor diſem unnferm uſſchryben, Ir 
25. Mi. felbs dergleichen unfer veranttwurtung, bitt, beger und erbietten jugefchris 
ben, unnd daneben guet Hern, Fründ und gunder angerufft, Jr koͤ. Die. des alles 
getrumlich und eigenntlich zuberichten , dem allem nach ft an Ewer Lieb und euch 
unſer finffigft Hochs früntlichs gnedigs bitt und beger, Ewer Lieb und Ir mwöllen 
das alles beher&igen und daby bedencken Woͤllicher geftalt mit uns gehandelt, Was 
fchwerenn Ingang und Erempel das fin mög und wie Iydenlich unns dergeſtalt verjagt 
des unfern beroupt, jm ellend und armutt fin und dannocht zufenhen In und mit dem 
unfern umbgeen , Jen muttwillen gewalt und bracht füren, die fo dann fo gar fchannt; 
lich, untruͤwlich, verretterifch und morderifch an uns gefarn fin, wie jumteil offem⸗ 
par ift und (will Gott) fich zu finer zeit lutter erfinden wuͤrdt, zugeſchwygen dismals 
der fchmechlichen verachrlichen fchanttlichen zulegungen unnd nachreden , Die Gie täg: 
lichs von uns ußgegoffen und noch nit underlaffen von unns Inzubilden, wiewol gang 
unbenndigklic und mit unwarheit, annders foll und wirt fich nnmer erfinden, Ob 
ſich nun fügen würde, das Wir alfo uß zwang aller ergangner hanndlung unfers 
elends armutt und mercflicher nottdurfft erachten würden, wider zu dem unfern zu 
Fomen, So verfenhen Wir unng je gennglich vilgedacht Pd. Mt. Als fromer Ioblicher 
gerechter Fönig , Ewer Lieb Ir und menigflich , der fich rechter vernunfft und Eern 
gebrucht, Soll und werd unns daffelbig keins Wegs verargen, Abermals aller vleif: 
figft fruͤntlichſt und guedigklich Bittend und begerend Ewer Lieb und Ir mwöllent - 
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alßdann Im felben darzu fürdern und beholffen fein, Das wollen Wir umb ımd ge 
gen Ewer Yicb und euch fruͤntlich ungefpart unnfers verniögens verdiennen, befchulden 
und gnedigklich erkennen, So fyen Wir ouch dennocht uber allem unfall und Widers 
wertigkeit, fo uns begegnet find, gegen vilgedadhter Fb. Me als loblichem fromen 
Küng unferm rechter Hern dem Wir Fein fchuld hierjun geben) des underthenigen 
bereitten Willens und begird, So gott der allınechtig unns die grad verlyhen würd 
Cals Wir jn gutter Hoſſnung ftend) das Wir wider zu unferm Lannd Erb und eigen 
komen, oder ob Wir gleichwoll jegund in Regierung und Verwaltung deffelben wer 
ren, das wir Jr fi. Me. als derfelben und des heiligen Reichs angehoriger Fürft 
und glid in aller unnderthenigkeit gehorfamlich getrümlich und gern nach allem unfernr 
Vermögen dienen und uns beflyffen wöllen , an Jr Me, ein gnedigen Pönig und Hern 
zu haben und behalten, Datum Lucern uff dioniſij Anno a6, xx. 


Num. 76. 


Sürbitte der Churfürften zu Trier, Colin, Pfalz, Sachſen und Bran⸗ 
denburg bey dem Kanfer Herzog Ulrichen auf offentlihem Reichstag zur 
Derhör Fommen zu laffen, ınenle Martir 1521, 


9. llerdurchluͤchtigſter Großmechtigfter Fayfer, Ewern Kayferlihen Maieflat fyn jur 
* or unnfer underthenig ſchuldig und gang willige dienſt. Allergnedigifter Herr, 
Als Ewer Kay. Mt Wir Tesftens zu Collen underthenigklich anbracht haben , wie 
Herzog Ulrich von Wirtemberg unns erftmals uff dem Walerag zu Franckfort und 
darnady dafelbs zu Collen gefchrieben und angezeigt, daß fine Widerwertigen mit ges 
walt und unerlangf rechtens vber vilfaltig recht erbietens uff die Churfürften jnen zung 
zweyten male verzogen und ſynes fürftenthumbs vatterlichen eygens und erbs verjage 
hetten, Begerende nen by E. Kay. Mr zuuerbitten Inen wider zu dem fpnen gne⸗ 
digklich kommen und refticuien zu laſſen ꝛc. Mir underthenigerbit E. K. M. gemüede 
unns darinnen zu eroffenen gemeltem Hertzogen fuͤrter anzuzeugen. Welichs dann biß 
anher alſo anſteen blieben, So hat unns derſelbig Hertzog Ulrich yetzt zum drittens 
mal geſchrieben der meyneng das E. Kay. Mt Inen uff ſyn underthenig erſoechen 
und begern uff diſen Rychstag zu E. Kay. Mt und verhoer zu kommen (uß urſa— 
chen dwyle E. M. Inen hieuormals mit verſiehung ſicherheit und geleyds vor ſich er⸗ 
fordert und er nit erſchynen were) diſer zeit zu E. M. kommen zu laſſen nit gelegen 
ſynn wulte. und daruff anzeugung gethaen nen den Hertzog zu Colmar durch Ire 
trefflich Rethe thun zuuerhoeren ꝛc. mit angeheffter bitt und ermanung „ das Wie 
nen als eynen armen verjagten FZürften und glid des heyligen Reichs bedenken, 
nochmals by E. K, M. helffen fürdern und daran ſyn wulten, damit Er K. M, In⸗ 
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ne mit auaden bedencken und zu offener gnediger verhoer vor E. Kay. Mt, uns und 
menigklich mit genugſamer Berficherung und geleyde kommen zu laffen geruhen, wul⸗ 
te er ſich obangeregts ſynnes ußblybens und anders verantwurten, wie eynem froms 
men fürften gezimbt ıc. vermoege wythers, jnhalts ſyner fchriffte, deren Wir E. K. 
M. copey hiemit übergeben. demnach fo fteet zu E. Kay. Mt unnfer underthenig flyf 
fig bite E. Kay. Me wulle die fache mit obgenantem Hergogen gnedigklich bedencken, 
ſich darinn kayſerlich und-miltigklich erzeugen, Innen vor E. 8. M. unns, andern 
fürften und gemeynen ftende hie zu Wormbs verſamemlet zu offner verhoer mit verfis 
cherung genugfamen geleyds hieher und widder von dannen,an fon gewarfam kom— 
men laffen, damit er ſich abgefchlagner verhoere ſyne noitturfft vorzubrengen nit hab 
zubeclagen , und damit Wir gemeltem Hergogen mit gebürlicher antwurt fürderlich 
begegenen mögen, Iſt unfer underthenig bitt, E. Kay. Me wulle Ire Mt gemüede 
gnedigklich daruff unns thun eröffnen, das wullen umb ümwer Kay. May. Wir uw 
berthenigs vleis und vermoegens allezyt zuuerdienen geflyſſen erfunden merden 


Ewer Kay. Mt 


amderthenige 
Richart zu Trier \ 
Herman zu — Ertzbiſchoue. 1 ge 
Ludwig pfalgraue by Ryne Chyhurfuͤr⸗ 
Fridrich Sertzog zu Sachſſen | en. 
Joachim Marggraue zu brandemburg 


Kayferliche Refolution darauf. 


Unnſerr allergnedigifter Herr der Roͤmiſcher Kayſer hait der Churfürften Trier, 
Eollen, paltz Sachſen und Brandenburg bittlich anfuchen Herßog Ulrichen von Wir 
semberg zuuerhor mit gelait hieher und mwidder an fein gewarfam fommen ze laffen 
vernomen, daranff gibt Ir Me Innen zuerfennen, das Kay Me verfchiner zeit denn 
felben Herßog Ulrihen an Ir Me hoff zuuerhoer unnd Recht citiert und zu folchem 
gnugfam fiherhait und gelait gegeben , Aber Er ift außbeliben und hait darüber an 
vill orten weg geſucht auffeur und empdrung im heyligen Meiche ze machen, Mad: 
mals alhie auff weiter anfuchen von ſynen wegen beſchehen, hait Fay. Me jnn demfel 
ben difeu abfchid gegeben, Ir Me fen ungelegen Inne vber fein ungepürlich verhand: 
Jung und verachtlich außbeleiben an Ir Mt hoff kommen ze laſſen, Aber zu ainem 
vberfluſſ welle Ir Me erliche fürften und ander treffenlich ghen Colmar verordenen 
und Inn deßhalben mit glait guuzfamlich verfehen, die Inne dafelbs verhoern unnd 
von Ir Mi wegen weiter mit jm handeln follen. Dabey laflt es Kay Mt noch beleir 
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ven jun anfehong daß difer hanndel Ir Me nit alleyn, funder auch dem ut zu 
Schwaben berüert, ſolichs wolt Kay. Mt dem gemelten Churfürften freuntlicher 
neynong nit verhalten. 


Num. 77. 
Achtbrief, welchen K. Karl wider Herzog Ulrichen ergehen laffen- 


d. 5. Junij 1521. 


Wir Karl etc. entpietten allen und jegffihen Churfürften zc. fo mit difem unferm 
kaiſerlichen brief erfuccht oder angelangt, oder den berfelb oder glauplich abs 
chryfft datuon verfhünde oder fuͤrbracht würdet, unfer gnad und alles gut, Er⸗ 
vuͤrdig, hochgeborn, Edel, Erſam lieb Neuen, Oheimen, Churfürften, Fürften 
und getrewen, vor unſern Richtern und Reten zu der nachgemelten ſachen ſonder⸗ 
ich verordnet, bett vergangner zeit der Erſam unſer kaiſerlichen Chammer procu⸗ 
:ator Fiſcal general, und des Reichs lieber getrewer Reinhard Ziel, Lerer der 
Rechten zu Mecht eclagweiß fürpradit, Wiewol Ulrich der fih nennet Herkog zu 
Wüuͤrtemberg verfchiner Jar in empfahung und annemung feiner Megalien weillend 
unferm lieben Herren und Anhern Kaifer Marimilian loblicher gedechtmus under 
anderm gelopt und auff das hailig Euangelium gefchworen, das er won derfelben 
tundt an feiner Maieftar ımd allen Irer Nachkhommen Römifchen Kaifern und 
Koͤnigen und dem hailigen Deich wider alle menfchen gehorfam und gewertig feyn, 
»as er auch Irer Me perfon und des heiligen Reichs Er nuß und fromen nach als 
'em feinem vermögen betrachten und fürdern und fonft alles das fo einem fürften, 
jetrewen Lehenmanne, rer Mit. und dem hailigen Reich zuthuen gepürt, thun folt 
ind wolt, darzu auch Das in gemainen des Reichs Conſtitution, Rechten und Bandes 
riden geordnet verfehen und bey fehmeren peenen verpotten were, das niemants 
sen andern mit aigen gewaltiger that und unuerfolgts rechtens vberfallen, vber⸗ 
iehen, noch einige ſchloſſ, Stett oder fleckhen einnemen folte, So hette doc) der: 
elb von Würtemberg vber und wider folche pflicht, .ayde, conftitution und Landt⸗ 
riden des hailigen Meihs Statt Reutlingen vberzogen und gemwaltiglich erobert, 
sem eich abgewendt und gegen den Inwonern dafelbft freuenlich gehandelt, Inen 
ınd andern, fo jre haab und güerter darjnn gebapt, diefelben entwert und hinges 
uͤert, zuſampt mancherlan darauff geiichter verpottner handlung, derhalben er mit 
ser that in obberuͤerte peenen und fonderlic in die Acht gefallen, und wiewol etts 
ich und des Reicheſtende viel güetlich begeren und handlung, das er beriterte Statt 
Reutlingen abtretten und diefelbe dem Reich widerumb folgen laffen wollte, ges 
han, So hat doch folches bey jme fein her shape, fonder er fich mit fremd e 

II. Zeil (Bb) hylff 
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hylff je mer geftercfht deßhalben ſich aus nottürfftiger gegenwehr mergfliche Frieg 
zugetragen, dardurch er von dem Land Würtemberg khommen were, wiewol wir 
auch jme den von Wuͤrtenberg einer abgeretten bewilligung nach fich in einer bes 
flimpten zeit in unfer Buraundifche erbland zu ung zu verfüegen mit nottürfftigem 
gelaide gnediglichen verfehen, jime auch zu demfelben Weeg ein ſumma gelts verord, 
net gehapt, So hette er doch ober follich bewilligung und empfahung des gelts 
feinem gethanen zufagen nit gelebt, fonder darüber in vebung geftanden, durch fich 
ſelbs und feine helfſer krieg und uffeuer im hailigen Reich zuerweckhen, darauff 
Wir dann jme neben andern peenen bey unfer und des Reichs Acht unnd abers 
Acht gebotten, daser fich gehorfamlich halten , Fein Auffruer bewegnus oder empörung 
mit friegshandlung wider uns, noch das heilig Reich oder deffelben Glider für: 
nehmen oder handeln, noch das ymants anderem zuthuen geftatten, Sonnder 06 
er zu uns oder ymandts des reichs verwanten einige Anſprach zu haben vermain 
te, das Ime deßhalben rechtens, wie fich nach feiner ordnung gepürt, geftattet und 
verholffen werden, das er auch uns in achtzehen tagen nach vberantwortung deſſel⸗ 
ben- gebottsbrieffs glauplich anzaigen, das er demfelben Mandat gelept hette, auch 
nachkhommen und geloben wolt und ma er folches nit thuen würde, alsdann auff 
den vier und zwainßigften tag darnach an unſerm Faiferlichen hoff peremptorie ews 
fcheinen folt zu fehen und zu höreh auff bemelts unfers Chammer Procurator fiſ⸗ 
als anrueffen und begeren ine in unfer und des reichs Acht und aberAcht gefallen 
zu fein erfennen und zu erfleren und zu denuncieren und reehtmeflig Urfachen das 
gegen fürzubringen, zu welchem allem Ime genuegfam ficher gelaidt mit andern 
gewonlichen certificationen zugefchryben, So aber derfelb Herkog Ulrich auf ange 
fegten tag und bißher weder felbs noch ymandts von feinet wegen erſchynen noch) 
feiner gehorfam, das er vorbeftimpter Mandat gelept oder geleben woͤlt, anzaig 
gethan hat, darumb der gemelt fifcäl fein ungehorfam rechtlich beclagt, und wis 
der jne rueffens begert, das auch offentlih mie fih gepürt befcheen, auch zu 
nacheuolgten gerichtstagen gepetten jne in die Acht zuerfleren und ferrer zu denuns 
ciern, Demnach auch dieweil derfelb Her&og Ulrich noch wieuor gegen uns und 
dem heiligen Reich auch deffelben verwandten im fteter vbung fteht mit Frieglicher 
empdrung Rüftung und Auffruer zuhandlen und fürzunehmen, So ift auff ſollich 
fein ungehorfam auspleyben, auch das befcheen Mueffen und die obgemelt offenbar 
und Landfhündig freuenlich vergeffenlich und eigen gewaltig thaten fürnehmen und 
alle Handlungen auff dato dig brieffs zu recht erfhandt, das der genant Hertzog 
Ulrich in unfer und des hailigen Reichs Acht gefallen zu fein erflert werden folt, 
Denn Wir auch alfbalde mit urtheil und, Mecht in follich Acht erflert und ferrer 
zu denuncieren erfhandt, auch darauff nach eröffnung folcher urtheil aus unfer Fais 
ferlichen macht in aigner perfon den genanten Ulrichen, der fich nennet net zu 
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Bürtemberg, als ein offenbaren erklerten Achter, wie ſich gepuͤrt, offentlich de 
unciert und verfhünder , ine auch aus dem feyden in den unftyden gefegt und 
in Leib Hab und gut allermenniglichen erlaupt haben. So nun uns als Römis * 
hem Kaifer von rechtswegen gepürt, als Wir auch ſchuldig und geneigt fein, ges 
seochene urthail mit gepürlicher ereeution und polſtreckung zu becrefftigen und zw. 
andthaben damit die jr ftattliche Wuͤrckung und ftraff erraichen, darumb fo ge: 
ietten Wir euch allen famentlih und einem jeden befonder von Roͤ. kay. mache 
enftlichen mit difem brief und wollen, das je den genanten hertzog Ulrichen, als 
e fich nennet, feinen anhangern, helffern und enthaltern weder haimlich noch ofr 
:ntlich keynerlay huͤlff, anhang, rath noch beyftandt beweifet, fie auch in unfern 
ıd des Reichs oder ewern Fuͤrſtenthumben, Landen herfchafften, Schloffen, Stet: 
en, merckhten, dörffern, Gerichten und gepietten nit enthalte, haufet, hofet, e&et 
Drendfet, noch fürfchiebet, Sonder Ir Leib hab und güetter , wa ier die anfhoms 
nen und betretten mögt, angrenffet, fahet, binfiteret und damit handlet, fuͤrnehmet und 
huet, als fich gegen unfern und des Reichs Achtern und Aberachtern und freuenlichen 
ingehorfamen zu thuen gepürt, und was Sr alfo wider fie alle fametlich und fon: 
setlih mit raub, nam, prandt, Todfchlag und in anderweg fürnemet und hands. 
et, damit follet Ir wider uns und das hailig Reich oder umants andern nicht 
vefrenelt noch gethan haben, Auch darumb inner und aufferhalb rechtens zuuerantt⸗ 
vurtten nit fchuldig fein, und hierinn nit anderft handlet noch ungehorfamlich erfcheinet 
ls fieb euch allen und ewer hdem fen unfer und des Reichs fchwehr ungnad und ftraff 
unermeiden, das meynen Wirernftlih. Geben zu Meng am fünfften tag Junij Anno 
1521, unferer Reiche des Römifchen im andern und der andern aller im fechsten Jare. 


Mirtembergifch Urtheyl. 


Nachdem Hergog Ulrich von Wuͤrtemberg verfchiner Jar in empfa⸗ Pablicata 5. 
zung und annemung feiner Regalien, weillend unſerm lieben Herren — 
and Anhern Kaiſer Maximilian ꝛc. (das folgende kommt von Wort Mein; ei 
u Wort mit dem hievorftehenden Achtbrief bis auf die Worte: Den ſchloß prefen- 
Wir auch hiemit difer uerbeil in follich Acht erclere und ferrer tibus Impera- 
su denuncieren erkannt.) Auff follich verlefen urtheil und auß uns FE 
fer Kaiferlichen macht denuncieren und verfhünden Wir Ulrichen der ee 
fich nennet Herzog zu, Würtemberg hiemit als ein offenbaren ercler⸗ & Sedunenfi 
ten Achter, fegen jn aus dem fryden im den unfrgden und erlauben & pluribus 
fein Leib, Hab und guet allermennigklichen. . a rin 


(85) 2 | Naum. 78. 
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Num. 78. 


Ausſchreiben Statthalter und Raͤthe an alle Amtleute, daß die Kayf. 
May. Herzog Ulrichen — . Acht und Aberacht erkennt hab. 
2. Jul. ı 52E, 


gieber befonder, Römifch Kayſerdich Mi. unfer allergnedigfter Se hat ums fchrifft:, 
lihen angezögt, wiewol Je Kay. May. in verfhiner zyt Hertzog Ulrichen von 
Wuͤrtemperg umb fein merclich fraͤuenlich mißhandlung wider Je Mit, das heyr 
lig Römifh Rych und desfelben underthanen begangen an Ir Mt Kanferlichen house ci⸗ 
tiert, So fer er doch darüber ongehorfam ausbelyben und des nit gefestigt, Sonn⸗ 
der underftand er zu practicieren Ir Me, das heylig Reich und desfelben glider und 
underthonen zubefchedigen und dadurch, fo vik am Ime krieg und onruw ins Rych 
zw machen zc. Aus den und andern rechtmefligen urfachen hab Ie Kay. Mit. dens 
felben Hergogen mit urteyl und Recht in Ir Me umd des henligen Rychs Auche 
und auberaucht erfent und gefprochen, werde ouch Ine fürderlichen darein durch 
Ir Kanferliche Epecutoriales briene gegen menigklich offentlic; denuncieren und vers 
fönden, und wider ne feine heiffer und anhenger, als.offenbaren Achtern fürzue 
nemen und zu handeln gepietten, uns daruff eruſilich beuolhen, das Wir ſollichs 
allenthalb in difens Fuͤrſteuthum eröffnen füllen, daruff ift unfer ernfllich meynung 
und geheye, das du föllichs allen dinen amptsverwanten anzögeft ımd verföndef, 
des alfo bericht zu haben und fich wiffen danach zu halten, Datum Stutgarten 
am andern tag Sul) Anno 2. xxj.”. 





Num. 79. 


Ausfchreiben an Alte Amtleut, daß beyd Ausſchuͤß der Landfchafft 
ſich einee Satzung entſchloſſen, Er — hd ich gegen Herzog Ulrichen verhalten 
ſoll. d 24. Julij. 2521. 


yise Befonder, uns kompt vilueltig gloplich für, das fich am vil orten dis Fürs 
fienthums ettlich onnüß, Inchtuertig und verdorben perfonen Über und wider 
unfer vorgefchehen manigualtig verbott getrimve warnung und ermamıng tegfichs 
vil onnäßer, Inchtuertiger und omgefchickter wort und reden effentlich gebruchen 
Roͤmiſcher Kanferliher Me, unferm allerguedigſten Hem und difem Land zu nach: 
teyl und hertzog Ulrichen von Würtemperg zu vortepl und gutem , vber und wir 
der das: teglichs ſchynbarlich vor Ougen geſehen und funden wuͤrdet, das ſollichs 
ene allen gtund ein ytel geſtifft, erdicht und erlogen ding iſt und allein aus urfach 

ge 
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gefchicht, dardurch auffrur und embörung zuerwecken, die boͤßen und verkoͤrten zu⸗ 
ſtercken uud die Frommen in jrem gutten gemiet und. fuͤrnemen cleinmiertig und on: 
ruwig zu machen das dann nit allein wider je ſelbs pflicht umd ende, damit fiy 
Kay. Me zum höchfler verwant fyen, fonder ouch alfer oberfeit dis Fuͤrſtenthums 
in vil weg machtenlig und befchwerlich und zu beforgen, wo follichs nit fürfommen , 
es möchte dardurch by derfelben Ir Kay. Mt, gemeiner Landfchafft ongnad, bey 
allen anjtoffenden nachpurır onwill, ongloub, mistruwen, ouch zum legjter durdy. 
ſtraff, fterben und verderben jn vih weg zuſteen ımd erwachfen, demfelden zu beger’ 
onen, Eo haben Wir beyd ausſchutz gemeiner Landefchaffe zu ums befchriben und 
uns mit derſelbigen einhelligem Raut und gutbeduncken diſer nachvolgenden 
gemeinen ſatzung und Landsordnung geeint und entſchloſſen, Ob ſach were, das 
Jemands ſich fuͤrter derglychen onnutzen reden oder Wort gebruchen wuͤrde, die 
obgemeltem unſerm allergnedigſten Hern zu nHtehle, und hertzog Ulrichen an 
diſem Land jn einichen wege zw vorteyl oder gutem dienen oder erſchieſſen 
moͤchten, das alsbald der oder dieſelbenn von ſtund ſollichs von Inen fuͤrkomet, 
das ſelbig one alle gnad mit Waſſer und Brot vier Wochen Im thurn am boden 
beſſern und bieſſen foͤllen, Es moͤchten aber die Wort ſo fraͤuenlich ongeſchicklich und 
vrrachtlich gebraucht, oder die thaͤter jn der uͤbertrettung ſo geuarlich erfunden, 
So werden ſy darum am jrem gut, lyb oder leben nach geſtalt der perfonen und 
ſachen mit Recht, wie ſich gepuͤrt, geſtraft. 

Derglychen So ſoll niemands, wer der iſt, hertzog Ulrichs helffer und anhen— 
ger fuͤrterhin nie mer huſen, houen, aͤtzen, Trencken, underſchloͤffen, fuͤrſchieben 
noch enthalten, gantz in keinerley wyſe noch weg, und ob ſach wer, das ſich ſol⸗ 
lich uͤbertrettung an einichem erfinde, die Kay. Mt. als underthon, zugehoͤrigen 
oder verwanten diß Fuͤrſtenthums mit pflichten und eyden verwant weren, das dann 
dieſelben ſuͤr truͤwlos gehalten, geuengklich angenomen und one all wyter rechtuer— 
tigung dem nachrichter an die Hand geautwurt, denſelben jre ougen ausgeſtochen oder 
mit dem ſchwert gericht werden. 

Weren es aber perſonen hochs oder niders ſtands Kay. Mt als underthon 
nit zugethon, und das mit grund offembar au tag kem, die werden zu feiſcher that 
oder wie die gelegenheit erigden way, überzogen, jre Häfer und Schloß zerriſſen, 
je hab und güter menigfliben erloubt und nicht deſtweniger wo ſy betretten, an 
Irem lyb und leben, als obſteet geftrefft, darzu dann gemeine Landſchafft all Sr 
Hiff, Fuͤrderung und byſtand getruwlich thun woͤllen. 

Und iſt daruff In namen und vor wegen obgemelter Kay. Mit. unſers aller 
anedinften Ha unfer ernſtlich meynung, beuelhe und wölfer, das du dis ordnung 
and faßung aller underrhonen und einwonern jn allen fledfen dins ampts fürderlid) 
nd one allen verzug ofjentiich verfondeft, Sie zum getruwlichſten warneft ımd err 
0 (Bb)3 maneſt, 
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maneſt, ouch Inen baruff zum ernftlichften gepieteft, fich fürter dergleychen onges 
Horfamen reden, behufens und underfchlöffens enthalten und vor obgemelten ftraffen 
und fchäden werhieten, und ob darüber Jemand ftraffwürdig erfunden würd, dar: 
uff du din vlyſſig uffmercken und kuntſchafft Haben und. beftellen folt, Diefelben uff 
fund vaͤngklich annemeft und lut gemelter unfer ordnung mit und gegen Inen handelſt 
und fürnemeft und darinn niemands verſchoneſt, noch oberhalteft, by vermydung 
Kay. Mi und unfer Straff und ongnad, und was dir alfo begegnet uns jederznt 
berichteft, daran thuſt unfer ernftliche meynung, des Wir uns genglich zu dir 
verlaſſen wöllen, datum Stutgarten am xxiiij. tag Julij Wo ıc. xx“. 


Num. 80. 


Befelch K. Karls an feinen Statthalter und Näthe zu Stutgart 
Herzog Ulrichs Anhängern Weib und Kinder nachzuſchicken und ihr Haab 


und Gut einzuziehen, deren von Adel Güter aber einzunehmen. 
d.d. 13. Sept. 1521. 





Karl von gors gnaden E. Römifcher Rayfer zu allenngeiten 
merer des Reiche ꝛc. . 


ge Erfamer gelerter und lieben getrewen, Wir werden bericht wie ettwa vil 
perfonen aus unferm Fuͤrſtenthumb Wirtemberg zu Hertzog Ulrichen geßogen 
feyen unnd bey Im alfo bleiben follen. Dieweil nu der gemelt Hergog Ulrich mit 
ſampt allen feinen Helffern und anhengern in unfer und des Reichs Acht und Aber: 
acht erfennt denunctiert und erclert ift, und diefelben perfonnen durch Ir Weib Kin 
der und fründ mit der zeit vil böff in unnferm Fürftenehumb Wirtemberg thun und 
practiciern möchten Damit dann folchs fürfomen werde Empfelhen Wir Euch mit 
Ernft und wollen daz jr Euch derfelben perfonnen fo bey dem gemelten Hertzog Ul: 
reichen fein, der Ir nit Wiffens tragen aigentlich erfunder, und welche Weib und 
Kinder in demfelben unferm Land heiten, diefelben außjaget und Juen nachſchicket 
und dargu Ir aller hab und güetter, fouil Sy der in dem gemelten unferm Für: 
ftnthumb haben, zu unfern handen einzichet und behalter, Ob auch, ettlich vom 
Adl, fo je güeter in gemeltem unferm Fürftenthumb hetten, bey dem gemelten Her 
tzog Ulrichen weren, derfelben güeter gleicherweiß zu unfern handen einnemmet 
unnd behaltet und hierInn nit anders handle. Daran tut Ir unser ernftliche 
maynung. Geben in unfer Statt Brüffel in Brabant am xiij. tag Septembris Ans 
no 2%. xxi. unſer Meiche des Römifchen im dritten und der andern aller im Serten Jarn. 


Carolus . Ad Mandatum Cefaree & Catholice 
Mis proprium, 
Hannart, Num. 81, 
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Num. $r. 
Befelch an alle Amtleute, diejenige, welche Kayr!. Maj. zuziehen 


wollen, nicht zu hindern. d.d. 15. Jul. 1521. 


ir Roͤmiſcher Kanferlicher und Hnfpanifcher Königlicher Maj. unſers allergnes 
digften Hern Stathalter und Negenten Zr Me Fürftenehums Würtemperg, 
Embieten Allen und jeden Ober und underamptiyten dis Fürftenehums unfern grus, 
fruͤntlichen Willen und Dienſt zuuor, und geben euch zu verfteen, das obgemelt Kays 
ferlich mt unfer alfergnedigfter Her fürgenomen hat mit einer treffenlichen Anzal kriegs⸗ 
uolcks zu Roß und Fuß gegen finee Me widerwertigen zuziehen und zu handlen und 
deßhalb dem veften unferm befondern lieben und guten fründ Diethrich Späten Erb: 
truchfäßen , finee Me Raute und obervogte zu Urach Beuelhe geben in difem und 
andern finer Me erblanden vor andern orten ettlih Fusfnecht angunemen, deßhalb 
ob ettlich in dinem Ampt willens weren und Luft herten fich beftellen zu laffen, Iſt 
unfer meynung und Beuelhe das du nen follichs geftarteft, fie darinnen.nit verhins 
derſt, Sonder felbft mit allem vlyß darzu verhelffert und fürdreft, Daran gefchiche 
Kayſ. Maj. ernftlicher geheys, Geben mit unfers Regiments zuruck ra S%# 
cret befigelt zu Stutgarten am ı5ten tag Julii Anno ac. xxi. 


Num. 82. 


Gewaltsbrief, welchen gemeine Landfchafft ihren verordneten zur 
Verwaltung der — — Cammer ⸗Einkuͤnften gegeben hat. 


d. 2. Junii 1522. 


zit die geordneten gemainer Lanndfchafft Des Furſtenthumbs Wirttemberg uff jeg 
gehalten Lanndtag vongemainer Lanndefchafft wegen mit volfomen gewalt zu 
Stutgarten by ainander verfamelt gewefen, Embietten den Erfamen Ulrych Winßels 
huſer von Stutgarten, Kylion Feßler von Tübingen und Cafpar Rytzen von Göps 
pingen, Unnſer früntlich und gutwillig diennft unnd füegen Euch zu wyſſen, Nach⸗ 
dem die Römifch Kanferlih Maieſtat, Als Ergherkog zu DOfterreih unnd Rechter 
Her des Fürftenehumbs Wirtemberg unfer aller gnedigifter Herr und LanndsFuͤrſt vor 
ainem Jar vergangen, uß Bewegenden vrfachen gnediger und gutter Mainung gemais 
ner Landſchafft die verwaltung des jnnemens und außgebens uber das Camergut dyß 
Furſtenthumbs gnedigklich zugeftölt, das Wir auch zu underthöniger gehorfam Se 
Mt, ouch Sand und Leuten, zu Muß Wolfart unnd gutem mit vorgehalten en 

edaucht 
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bedaucht angenomen, byßher verſehen und jetzo Euch ainhelliglich zuuerwaltern ſolli⸗ 
cher Innam und ußgab von gemeiner Landtſchafft wegen fuͤruß erwelt und Erkieſt ha— 
ben, Demfelben nach, fo Beuelhen Wir Euch In Namen und von wegen gemainer 
Landeſchafft wyſſentlich mit und.in Erafft dnB. Brieffs ımd geben Eud, und Ewern 
Nachkomen, fo offt die an Ewer Stat erwölt werden volkomen nıacht und gewalte, 
Dun fürterdin mitſampt einem Renntmayſter, So Jr Me jederzytt darzu verordnen 
würde, All und jegiich des Fürftenthunds Wirtemberg Zeinss Rennt und gülten 
geffäll und Nutzungen aud) allen Borraut an Geld ABein und Früchten, Souil des 
uff diſen tag vorhanden iſt, dargu all Remanet der amptleut mitſampt den jwaingig: 
tufent Guldin Lanndſtuͤr fo gemain Landfchafft hieuor Jr Kay. Die, und je derfelben 
Bruder Erhherkog Ferdinanden unſerm guedigften Hern Sechs Jaur die nechftfünft: 
tigen zu Bezalung der obligenden Zeinß Inpting unnd Schulden Darumb Lannd und 
Leut verſchryben feind zu geben zugeſagt und verwillige hand und funft gemainfich al 
ander einkomen des gemelten Fürftenthumss nichts ußgenomen getruwlich jngunemen 
zehandeln zu Regiern und zu verwalten, daffelbig zu bezalung dee Schulden und un 
derhaltung gemains Lannds Noutturfft nach vermög und Zuhalt ains ſtauds und ord- 
nung von Ir Kan. Me auffgericht befigelt unnd underſchryben oder wie man fich def 
felben furterhin mit Sprer Me Bender obgemelt verglichen und verainen wirdet zum 
Beſten zugebruchen and Sunft an fain ander ort zuuerwenden, noch ußzegeben, Auch 
jarlichs darumb Ir Kay. Mt dero Bruder als Gubernator und gemainer Randfchafft 
oder wenn fie jeder zytt darku verordnenwerden, Erber Iutter und verftentlich Med: 
nung zu thain, Darku gut ordnungen fürzunemen damit aller unndttiger Coften fo 
vil man des jederzytt gerautten mag abgeftelt und verhiet, das Furſtlich Camergut 
Und ynkommen gemert und in auffnemen gepraucht, und jnfonderhait quten vlyß fürs 
zufern, damit die Ampter mit guten taugenlichen und gefchigten Amptluten befeßt, 
alle feüchten zu rechter zytt angryffen und zu gutten werd vertrnben und gepraucht 
werden, dargu der amptlut Rechnungen gerruwlichen zu Empffauhen , dicfelben mit 
gutem vlnf zu vechtuertigen und mit ernft darob zu feind damit alle Remanet Souil 
muglich jarlichs jngepraucht und in die kamer geraicht werden, Alles nach vermög 
und Inhalt Fay. Me beuelh und gewaltz gemainer Lanndſchafft deßhalben gegeben, 
und ob Euch jeder zytt an ſolicher verwaltung ynnam und auſgab ainicher yntrag ber 
geanen würde daſſelbig den verordneten auſſchutzen, So jetzund von gemainer Lannd⸗ 
ſchafft wesen dartzu fonderlich erwoͤlt und erfieft find oder Fuhfftigeflich verorditet wer: 
den (die Ir auch jederzytt Jo offt euch folichs für noutuͤrfftig unnd gut anficht gar 
oder zum thayl darumb zu Euch befchreiben und erfordern follen ) Fürderlich und on 
allen Vertzug fuͤrzubringen, derſelben Beſchaids darinn zu erwarten und zugeleben und 
daruon nit zutretten jn kainerlay weg und ſunſt gemainlich und ſonderlich alles das 
je hanndeln und furtzunemen, das kay. Mt und dyßem — zu gutter Muß: 
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licher und beftendiger hußhaltung dienftlich und erfchieglich fein mag, Innmaſſen als 
fi gemain Sanndefchafft des zu euch verficht unnd wie Ir got fay. Mit auch Land und 
Leuten darumb antwurt und rechnung geben mwöllen und was Ir bierimmen byßher 
gehandelt hand oder Ir und die fo nach Euch an Ewer Statt verordnet, kunfftiglich 
bandlen, thain oder lauffen werden, das ift unfer wil und Mainung. Wir wollen 
auch von gemainer Ranndfchafft wegen Euch darben getreulich hanndthaben, ſchuͤtzen 
und fchürmen nach unferm beften vermegen, wie unns das der gemelten Kay, Mt 
gemalt und beuelh Claurlichen zugibt, Es ift auch unfer wil und maynung , das 
furtherhin Fainerlay Brieff Miffpffen oder Anders von gemainer Landtfchafft noch des . 
uſſchutz wegen außgangen oder von Painer Statt befigelt werden, fie fyen dann zuuoe 
mit Emwer dryer Handtzaichen und Signet underſchryben und bezaychnet, So follen 
auch Ir als die geordneten, auff die,gemain Landefchafft je uffiehen und vertrumen 
Darin haben wurdet, nich& als obftat zaichen oder underſchryben Es ſy dan zuuor 
von gemainer Landfchafft oder Irn verordneten uſſchuͤtzen beratfchlagt und verwillige 
Alles getruwlich auffrecht und on all geuerde, Unnd des zu warem urkund, Go ge 
ben Wir Euch dyßen Brieff von gemainer Landefchafft wegen mit der nachgemelten 
Stett, Nemlih Erutgarten Tübingen, Urach, Schorndorf, Kürhaim, Vayhin⸗ 
gen und Grieningen anhangenden Inſigeln offenlicy befigelt uff Montag nach dem 
Sontag Eraudi von der gepurt Cryſti unfers lieben Herren, als man zalt Tufene 


Fünffhundert zwaingig unnd zway Jarre. 


" | Num, 83. , 
Auszug aus Gabelfoferd WWürtenbergifchen Chronik enthaltend die 


Matricul der Ritter Viertel, welche zu einem Beytrag befchrieben worden. 


Und find uf dem Ritter Viertel des YIeckers und Schwargwalds gen 
Rotenburg am Neckar von Herrn Wolffen von Gültlingen Ritter 
Sürftenehums Wuͤrtemberg Erblämerer, und Herrn Rus 
dolffen von Ehingen, auch Ritter befchrieben worden, 


Here Michael von Dachenhaufen Com: Philipps und Ehriftoff von Ehingen. 
menthur zu Rordorff, Wolff und Hann Heinrich von Buben⸗ 


Caſpar Spet, Ritter. bofen. - 
Ham von Gültlingen. Hannß und Eberhard von Karpfen. 
Sehaftian von Gültlingen. Georg von Ow zu Berftingen. 
Wendel von Hailfingen, Hannß Erhard von Ow zu Veldorff, 
Hug Wernher. Wendel von Dw zu Zimmern, 

Cc) Wolff 
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Wolff von Ow zu Wachendorff, 

Hannß von Weitingen. 

Eonrad von Frauenberg. 

Conrad von Reyſchach. 

Volmar von Brandeck. 

Hannß und Georg die Harder von Gers 
tringen. | 

Hannß Oßwald von Neuneck. 

Heinrich und Georg von Neuneck. 

Philipps Megenzer von Veldorff. 


X 


Hanuß Kechler von, Schwandorff. 
Conrad und Wolff Schwenger vom Stein. 
Jacob von Rockenbach. 

Ernſt von Fuͤrſt. 

Hannß von Dettingen. 

Wernher von Rofenfeld. 

Hann von Enzberg, 

D. Beat Widmann von Mieringen, 
D. Georg Schüß vom Eitinger Thal. 
Hann Böler von Eyelftal. 


So find von Georgen von Raltenral und Dierrichen von Weyler gen 
AR SE Groſſen Botwar befcbrieben worden. 


Herr Commenthur zu Winiden, 

Graf Ludwig von Loͤwenſtein. 

Graf Georg und Gr, Albrecht von Ho: 
benloe. 

Hann und Jacob von Kaltental. 

Daniel, Haimeran und Wolfgang. bie 
Mothafften. 

Hanuß von »Öernhaufen. 

Burkard und Heinrich Stu:mfeder. 

Wolff von Tachenhaufen, 


Peter, Hannß und Fridrich von Lieben 


fein. 

Joachim, Gerhard und Rafan von Tab 
eim, 

Eitel Hannß von Plieningen, 

Eberhard von Frauenberg, 

Wernher von Neuhaufen, 

Ludwig der Alt und Ludwig der Yung die 

Speten. . 
Georg, Wolf und Ehrenfrid von Velberg. 


GenSchwäbifcben Gemuͤnd ſind uß dem Rocher Viertel befcbrieben wor: 
den von Conrad Thumbenvs: Neuburg des Fuͤrſtenthumbs Wär; 
temberg Erb Mlarfcballen und von Jacoben von Bernhauſen. 


Der Commenthur von Kapfenburg, 
Wolf von Hirnheim, Ruter. 

Georg Stauffer von Bloſſen Staufen. 
Wilhelm der aͤlter und der juͤngere und 
Wolf von Wellwart. 

Beit von Wernau zu Pfauhauſen. 
Hannß von Wernau zu Wendlingen. 
Wilhelm von Tegenfeld, z 
Wolff von Neuhaufen, 

Veit und Gall Speten. 


Philipp von Rechberg zu Grungheim. 

Wilhelm von Rechberg zu Weiſtenſtein. 

Georg von Rechberg zu Stauffnef. 

Erfinger von Nechberg zu Nauenftein, 

Georg von Ow zu Zimmern. 

Bertold Schilling. 

Rudolf von Ebnen. 

DE von Gaißberg. 

Veit und Adam von Horckheim. 

Ulrich von Weſterſtetten zu Trackenftein. 
Wolff 


s 
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Wolff von Ahelfingen zu Hohen: Abel: Balthafar Adelmann von Adelmannss 
fingen. felden. 


Gen Ehingen an der Thonaw find von Dietrich Speren zu Zwifalten, 
des Fuͤrſtenthums Wuͤrtemberg Erb Truchſeſſen und Lautengen von 
MWefterfterren aus dem Thonaw = Viertel befchrieben worden, 





Grav Ehriftoff von Werdenberg. Burkard, Ludwig u. Conrat von Stadion, 

Graf Ulrich von Helffenftein.  —_ Eytel von Weſternach. 

Herr Schweicker von Gundelfingen, Frey: Hannß und Wilhelm von Stotzingen. 
herr. Caſpar, Arbogaft, Ludwig und Burkarh 

Georg und Wilhelm Teuchfeffen,, Frey von Freyberg. | 
herrn zu Waltburg. Werner Schend von Stauffenberg. . 

Georg von Zillnhart, Ritter, Georg, Brunound Balthafar von Horn⸗ 

Hann Spet von Thumnow. ftein. — 

Reinhard Spet. Jacob, Georg und Adam von Stein. 

Dietegen von Weſterſtetten. Philipps von Landaw. 


Endlich haben Philipps von Nippenburg, des Fuͤrſtenthumbs Wuͤr⸗ 
temberg ErbSchench und Reinhard von Sachfenheim zu fich 
gen Bönnigheim befcbrieben, 


Die Stiffts + Heren zu Bruchſal. Wolfen von Stammheim, 
Herr Hanfen Landfchaden, Ritter. Wilhelmen von Bier. | | 
Herr Sehaftian Nippenburg, Ritter. Hann Conrad Schenckhen von Winters 
Hannfen von Nippenburg. ftetten.. 
Georgen von Münchingen. Rennhard von Zeitern. 
Reinhard und Wilhelm von Sachſen⸗ Hannfen von Helmflatt. 

_ beim. Otten, Dietrih, Pbilippfen, Dietrich 
Reinhard, Georg und Wolffen vonMew und Wolfen von Gemmingen, 

haufen. Heinrichen von Hendſchuchs heim. 

Bernhard Goͤler von Rauenfpurg. Wolff Schenden von Stauffenberg. 
Hanuß Lemlin von Horckheim. Dietrih, Eberharden und Ludwigen von 
Hann Heinrichen von Reyſchach. Neipperg. 


Sebaftian von Hohenheim genannt Bom⸗ Wilhelmen von Sternenfelß. 
baften. ; 


(Cc) 2 Num. 84. 
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Num. 84. 


Kayſerlich Schreiben an die Raͤthe und Regenten des Fuͤrſtenthums 


Wuͤrtenberg wegen einer Vereynung ſamtlicher Oeſterreichiſchen Erblanden. 
d. d. 22. Martij. ı521. 


Karl von gots gnaden E. Römifcher Rayfer, zu allenngeiten 
| merer Des Reichs zc. 


Erſzwen und lieben getrewen, Nachdem Wir in kurtzem in unſerm Fuͤrſtenthumb 
* Wuͤrtemberg ain gemain Landtag halten werden, verfünden Wir Euch, das Wir 
Willens fein , nit allain guet ordnung und recht im Land Wirtemberg uffjurichten, 
Sonnder auch zu hanndlen, damit zwifchen andern unfern Erblichen Defterreichifchen 
Landen und demfelden unferm Fürftenthumb Wirtemberg ain Verſtand gemacht werde, 
in der geftalt, wo ains oper das ander uberfallen befriegt oder befchedigt würde, mas 
troſt, hilff und benftand fich ains zu dem andern verfehen und das Sy ſich in allmeg 
gegen ainander halten föllen, als die ſo ainem Herren zugehören, So fteen Wir auch 
in Handlung den Pundt zu erftredfen , darein dan daz Fürftenehumb Wirtemberg mit 
fampt andern unfern Erblichen Landen auch kommen und begriffen fein fol, dartzu 
werden Wir furglich ein treffenlich pottfchafft zu gemainen Eydtgnoffen ſchicken der 
zuuerficht, ain verftentnus mie nen auffjurichten, damit Wir und Sy und unser 
Land und lerot in gueter nachpawrſchafft und beftendigem frid bey und neben ainander 
fißen und bleiben, Wir wollen auch daneben bey den Anftöffern, als Pfalg, Bayern, 
Wirtzburg und Baden fonil handlen, damit Sy ain getrews aufffehen auff das ges 
melt unfer Fürftenthumb Wirtemberg haben, dann genglich unser Will und may: 
nung ift Daffelb Land bey uns und unferm hawß Defterreich zu behallten und das das. 
mon nit föndern zu laffen, Wie Wir dann ſoͤlchs alles auff dem gemelten fünfftigen 
Landtag handlen laffen werden, demnach empfelhen Wir Euch mit ernnft, das Ye 
ſoͤlhs dem auffchug und wo Euch fölhs weitter guet bedundt, antzaiget, damit unfer 
Lanndfchafft unfern gnedigen Willen und naigung , fo Wir zu men tragen, vers 
fteen und Sy ſich in allen Sachen deſtbas darnach zurichten wiffen, daran tut Ir 
unſer ernftlich mainung, Geben in unfer und des Reichs Start Worms am xxıi. 
tag Marc) Anno ıc. xxi. unnfer Reiche des Römifchen im andern und der andern 
aller im Sechſten Jarn. 


Carolus, | Ad mandatum Crfaree & 
Cath.ce Mtis proprium, 


Hannart. 


Num. 85. 
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Num. 85. 


Memoriale des Stiffts zu Straßburg, daß ein Herr zu Wuͤrtenberg 
— des Stiffts Erbmarſchalk ſeyn ſolle. de anno 1521, 


4* Nachdem der Stifft Straßburg unnder anndern Rechten und Freyhaiten uns 
verdechtlichen herpracht, daß ein heder Graue zu Würtemberg derfelben Stift 
und deren Regierenden Hern, Erbmarſchalgkh ift unnd Aber folliche Grauenſchafft 
Wuͤrtemberg, So volgennds zu ainem Firftenthumb gemacht , an die Römifch Kayſ. 
Mt fomen , damit dann der Stifft Straßburg durch follichs nit Machtayl empfahe 
und fchmelerung der dmpter , Iſt meins gnedigiften Herren diennftlich Bitt, das 
Pay. Me 'gnediglichen zulaffen und verfchaffen , das Jeder zyt der obrift Regent deſſel⸗ 
bigen Fürftenrhumbs das Marfchalgfh ampt von ainem VBifchoff von Straßburg em⸗ 
pfahe und trage, Inmaſſen wie die Grauen von Würtemberg zuthun- fchuldig gewe 
fen und ob fich uber fur oder fang begebe, das Jer Mt oder dero Nachfhomen for 
lich Fuͤrſtenthumb Würtemberg ainem Regierenden Fürften vder Herrn in was Weg 
das fein möchte zuftalte das derfelb glycher mas fchuldig fein ſoll, folich Ampt zuuers 
ſehen, Inmafen wie vortzyten mit dem Hertzogthumbe Swaben, des Kegierender 
Fuͤrſt der Stift Straßburg Eamerer geweſen. 


Num. 86. 
Actus Ele£tionis Pr=pofiti in Denckendorf. i 


d. d. 23. Dec. ı 521, 


T Nomine domini Amen. Reuerendo in Chriflo Patri ac Domino , domino Hu- 
goni Epifcopo Conftantienfi : aut ejus in fpiritualibus Vicario generali fui*hu- 
„miles & deuoti Alexander Huber Prior, Ludouicus Serstoris, Martinus plebanus in 
Benpfllingen, Wolffgengus plebanus in Waltdorff, Michael plebanus in Königen , 
“ Joannes plebanus in Euch , Georius cappellanus in Nerflein, Marcus Stutgartenfis,, 
Jacobus plebanus in Turnkein , Joannes prepofitus in Rottich, Wolffgangus pleba- 
nus in Walheim , Petrus capellanus in Tachenhufen, Martinus de Wyla, Vlricus 
de Enfingen,, Conradus Wolff de Canflatt, Georius de Waiblingen „ Joannes 
Zwickennagel, Conradus Gwingut, Joannes Ganfs & Petrus Rout Profefli Mona- 
fterii Denckendorff Ordinis dominici fepulchri Iherofolon:itani Conftantien. Dioc, 
pro nunc Capitulum Monafterii eiusdem facientes & teprefentantes: C:bedientiam 
& reuerentiam tam debitas quam condignas cum humilima recommendatione & 
orationibus utinam in Chriflo deuotis. 7 357* vacationem diutinam Eccleſie 
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paftoris folatiis orbate & deftitute grauia in fpiritualibus & temporalibus dilpendia 
& incommoda fubeant & patiantur, Sacris Canonibus & generalium 2 —— 
falubribus conllitutionibus circa hoc utiliter & legittime prouifum exiflit, ‚Bone igi- 
tür memorie domino Martino Altweg quondam dicti Monafterii & noſtro Prepo- 
fito ac paltore nouiſſimo Anno prefente & Octaua die Menfis Decembris & hujus 
feculi laboriofo-certamine , dicut altiſſimo placuit, edudo, Einsque ‚corpore, more, 
folito-.& cum ea, qua congruebat, reuerentia eccleliaflice fepulture commillo, ne 
idem Monaflerium noftrum Vacationis feu viduetatis ſue incomımoda diutius deplan- 
geret & detrimenta fubirer immodeſta, fuit a nobis, qui pro tunc in monallerio 
ipfo prelentes eramus, & capitulum reputauimus (eo quod nonnulli alii vel plures 
noftri eligendi Voces juxta monafterii noltri conluetudinem, habentes extra monafte- 
rium erant) Dies ſubſerĩpta ad eletionen fucuri Prepoliti,& ‚pafloris celebrandaın 
Et ad fingula, que ĩpſius eleXtionis negotium contingere videbantur, facienda, con- 
corditer prefixa & aflı ;nata, In qua nobis oımnibus & fingulis prenominatis, qui 
potuerunt, voluerunt & debuerunt, coınmode interelfe, in manafterio ipfo preleu- 
tibus as conuenie atihu: , „Nulloque penitus vocem & Jus in, Capitulo, noflra eligen- 
di haben e tunc ablente; Et ira mifla de Sandto Spiriru in choro.ecclefie eiusdem 
noflri monaflerii ad notam ſolemniter decantata & ‚Anita & per queinlibet noftrum 
peccatis fuis deuote confeflis ac Sacro Evchariflie Sacramento reuerenter fufcepto 
Ad locum honeftum ambitu monafterii contiguo (quo in loco fepenumero caulas 
noftri monafterii & Capituli foleınustradtare ) Nas contulimus & recepimus delibe- 
rationeque ac tractatu capitulari de.Via feu forma , per quam In hujusınodi inflan- 
tis eledtionis negotio forer procedendum diligeuter prehabitis placuit tandem nobis 
& lingulis con :orditer per formam ferutinii Tubferincem uacanti noftro monaſterio 
prouidere & ex legitimis & rationabilibus caufis Nos ad hoc mouentibus, Duos ex 
nobis, Videlicer M ırtinum plebanum in Bempfllingen & Michaeleın plebanum in 
Keajgen , homines omai utique exceptioni maiores tunc prelentes In fcrutatores 
noltros duximus con:orditer, aullo dilcrepanre, aflumendos, Quibus etiam plenam 
dedimus poteltatem , ut decreto & figillacim Vora cunctorum noltrorum exquire- 
rent diligenter & eis colledis receptis & in feriptis redadtis collationeque illorum 
ad invicem inter ſe fata, Illum in quem maiorem & ſaniorem parteın noftrum 
eligentium Vota fua direxiffe inuenirent, in vacantis monalterii noftri Prepofitum 
& paltorem eledtum in publico pronunciarent, Qui quidem ferutatores noftram 
poteltatem libi traditam ad preces noltras acceptarunt promirtentes & vouentes 
Iitec in huiufmodi fcrutinio faciendo fidelirer ‚fe velle obferuare „ Monitionem quo- 
que de excommunicaris, fulpenfis & interdidtis non adınittendis ac proteftationi- 
bus aliis folitis & confuetis per hos duos fcruratores preinillis atque per quemvis 
noftrum ad Sandta Dei ewangelia tackis ſcripturis ſacroſanctis Deo — & 
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beato pelagio monafteri noftri patrono’ fandtisque aliis corporali & folenni preftico 
iuramento de hune eligendo, quem quisque eligens crederet in futurum ipfi mona- 
fierio in fpirirualibus & teınporalibus elle ut liorem, Nec'illi vocem dando , quem 
verifimiliter fciret promiflione aur datione alicuius rei tempöralis aut ‚pretio per. fe 
vel interpofitam perfonam aut alias qualitereunque diredte vel indirecte illicite pro fe 
ele&ionem-procurafle, Hijferutatores ambo coaflumptis ipfisStrenuis& Nobilibus 
Viris & dominis Woiffgange: de Hırnheim equite aurato & Conrado: thum de Nun- 
burg Ducatus Wurtenbergenfis Marefcalco hereditario Serenillimi ac Chriflianiflimi 
‚Cefaree & Catholice Maiellatis Caroli.quinti Confulibus, tanquam teftibus ac proL 
uido Viro Jofepho Minfinger clerico coniugato prefati Excellentiflimi. Imperatoris 
Secretario tanquam Scriba & Tabellario ad hec fpecialiter.deputatis , vocatis & re- 
quilitis ad partem ſeorſum, prout opus erat, feceflerunt ac fecreto & ſingillatim Vo» 
ta omnium noftrum & de fingulis nobis diligenter inquifierunt & collegerunt, qui- 
bus in fcriptis redadis horum collationem poll inter fe fecerunt ; prout hec & alia 
hujusmodi eledtionis negotium concernentia faciendi facultateın habebant, Et quia 
in religiofum Virum fratrem Dominum Vlricum de enfingen profeflum noflri mo« 
maflerii in Ipiritualibus & temporalibus ualde circumfpe&um Vita & moribus bene 
commendatum.de thoro legittimo proereatum , ac in facerdotio & legittima etate 
confliturtum „,nos pro anajori parte Vota noflra direxiffe & eundem elegiſſe com- 
perierunt, ideirco ijdeın ferutatores rogauerunt predidtum dominum Conradum 
thum Marefcalcum , Quatenus dignaretur ad inftantiam _ loco , feu nomine ae 
mandato eorum viva ſua voce eundem fratrem Dominum Ulricum ita ( ur prefertur) 
eledtum nobis publicare & pronunciare , wi dominus Marefcalcus precibus illis vi« 
Aus & annuens fulcepto mandaro in predicto loco coram prefatis ferutaroribus) & 
nobis imibi Capitulariter Fr in. prenominatorum teftium & jurati tabellarii 
ac Secrerarij prelentia Eundem fratrem dominum Ulricum in noflrum & didi noflri 
monaflerii Prepolitum Canonice eledtum publice & folenniter publicauit} & pronun- 
ciavit in hunc (effedtuaker) modum: Cum vacante hujus domus feu monafterii noflri 
Prepofitura ex obitu bone memorie guondam domini Martinialtweg nouiffimi pre- 
— ‚ Etdie hoc (quo .... . data ee isferibitur ) pro electione fu= 
turi Prepofiti prefixo & Tradtatibus capitularibus cum deliberatione competenti pre» 
habitis aliisque feruandis rite obferuaris placuit Vobis omnibus & fingulis eum in.Pre= 
pofitum veflrum. gligi, in quem major pars capituli Vota fua reperiretur in fcrutinio 
direxiffe, Ego ad preces dominorum ferutatorum ‚per vos deputarorum. hic aſtan- 
tium Mandato & nomine illorum Refero.; dico, publico & pronuncio;,  omnibus 
& hngulis, quod ſerutinio legittime peradto & collatione diligenti preuia Scrütato- 
xes ifli veflri & nog-prefati per .locum tenentem'ac, Regentes. Cefarce & catholice 
majeflatis ig Sturgarten ad preces & requifitiones ueltras ad hec deputati eum ipſis 
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<omperimus in effetu, Vos pro majori parte Vota veftra in dominum Viricum de 
Enfingen direxiffe & eundem in Prepofirtum ueftrum diuino (ut crediınus) fpira- 
mine elegille , Quare ipfum ea, qua decet, reuerentia fufcipite & obferuate. Et 
Vos domine moderne Prepofite hos confrarres ueltros Exemplo chrifti, ut filios & * 
agnoſcite & diligite , Qua publicatione & proclamarione audita illam electionem ut 
& rice & folenniter celebratam omnes & finguli approbauimus , ratamque & gratam 
huius pariter & acceptam. Et deinde dito ele&o ſuper confenfu huiusmodi electio- 
nis preltando rogato & requifito ac Nolente diuine refiflere uoluntati Tandem poft 
habitaın deliberationem de fe facte eledtioni.confenlum danti & prebenti Nos ipfum 
de didto loco (ut moris eſt) ad chorum ecclefie didti noftri monafterii ducentes 
& in altari [ummo collocantes intronifauimus , Himpnum,; Te deum laudamus &c. 
folenniter in fua ſolita melodia cum campanartın omnium compulfätione decan- 
tando & ele&ionem huiufmodi pretaftam Clero & populo tunc ibidem congregatis 
publicando, multis ex altantibus Ei faluteın & proficiat ( urfieri folet) adoptantibus, 
adhibitis eriam & ſervatis in ea parte folemnitatibus & cautelis geſtuum/ & verborum 
inxta eonltitutiones Ordinis & confuetudinibus monafterii noflri folitis & confuetis, 
Deinde dato fibi folenniter locoin choro , Nos omnes & finguli , ac fingillätim unus 
poſt alium fibi juxta monafterii & ordinis noftri conftituriones feciimus obedientiam 
illam manibus noflris ad manus ejus promittentes , Etinde eum in do:num Prepo- 
firure hujus monafterii ducentes fibi claues omnes huius domus '& Monafterii ac alia 
eius monumenta &c, ea qua decuit reuerentia tribuimus, monalterium noflram, 
hujusque bona omni & inluper nosmetipfos fibi humiliter & deuote commendan- 
tes, Quapropter ueflram Reuerendam paternitatem tam humiliter, quam deuore 
Vnanimi voce fupplicantes , quatenus hanc electionem fic , (ur premittitur) folemni- 
ter atque Canonice celebratam Dignemini mifericorditer Audtoritate Apoftolica uo- 
bis in hac parte coınmifla approbare & confirmare Cum fuppletione defedtuum ‚fi 
qui forte interuenerint , & eidem ele&o benedidtionis munus impendere , Vt deo 
au&ore weluti paftor idoneus preefle nobis ualeat & ufiliter prodefle „ Nos- 
que & alii eius ſubjecti fub iphus regimine ualeımus coram deo falubriter mi- 
litare, Ceterum ut ueltra reuerenda paternitas agnofcat premilla omnia & fin- 
gula ueritate fubnixa & nos in petitione hujusmodi fore unanimes & concor- 
des Prefens eledtionis decretum eidem veſtre paternitati transmittimus, manu 
predidti Cefaree & charolice maieflatis Secretarii Jurati fubfcriptum , figillogue no-- 
ftri conuentus „ quod omnes feruare jurauimus , appenſo, communitum. Ada & 
fadta funt hee in locis fupra (pecificatis ſub Anno — Milleſimo Quingenteſimo 
Vicefimo primo, die vero vicefima tertia Menſis Decembtis, Indictione decima. 
fede Apoſſolica per obitum Sanctiſſimi in chrifto patris & domini Domini Leonis, 
olim diuina diſpoſitione pape Decimi nobiſcum uacante, preſentibus ſupradictis do- 
minis 
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minis fcrı tat ribus, ac etiam prenominatis conhiliariis Tellibus , & Secretario (ut 
premittitur) ad pretadta (pecialiter deputatis , uocatis habitis & requilitis. 


Ego Fofrph Minfinger Cefaree & Catholice 
- Majeflatis Ducatus Wirtembergen‘. Seere- 
* prefens eleöfionis documentum propria 


manu mea fubferipfi. 
| 
Num. 87. 


Inftruttion, was an König. Majeftat in Srandreich von Herzoa UI. 
richs zu Ben wegen = Thomas Berdot anbringen und werben follen, 
.. Aug. 1521. 


Yınfangs Ir Me fagen unfer — diemuͤttigſt und willig dienſt nach allem un⸗ 
ſerm vermoͤgen lybs und guts. 

Am andern Ir Mt erinnern, Nachdem uns hieuor angelangt hett, das Wie 
by Ir Me etwas verunalimpfit wern, defhalb Wir dann Ir Mt. felbs gebetten, 
wa dem alfo, das r-Me uns follichs zjuerfennen geb und dagegen unfer verants 
wurtung ouc hörte, daruff Je Me unns gnedigklich geantwurt, Wir weren nit 
verfagt, dann wa es defchehen, wolt Ir Mt uns das nit verhalten, Wie Jr Me 
noch mol mag jngedenck fin, Wöllicher Antwurt Wir uns dann wolbenügt und 
noch nit wenig getröften, Diewpl uns nun abermals angelangt, das Wir by Irer 
Mt fhmwärlich jngetragen und verfagt pen, Bitten Wir demürtigft und mit ho⸗ 
hem flyff, diewyl es uns glimpff und Er berürn mag Ir Mt wöll uns fo gnädig 
fin und uch von unfern megen follichs zuerfennen geben, So Ir dann vernemen, 
das Wir by Ir Me ingetragen und verfagt fyen, ft unfer beuelh, das jr ung fols 
lihs So tag So nacht ylendts zumwiffen thuͤen, Wöllen Wir uns von flund an ers 
heben zu Ir Me fomen und verantwurten, das Wir hoffen Ir Me. gut benügen 
und gefallen haben uns erfinden werd als fromen fürften, getrümen diener und das 
uns ungüttlichen befchebe, Erfende uns aber Ir Me fchuldig, Soll fie uns Dars 
umb ftraffen an unferm Lyb. Ir föllend ouch follichen unfern beuelh Ir Mt fons 
derlich anzögen und feuil mer day, Wiewol Wir in Jr Mt. Fein mangel noch 
zwyfel haben, Jedoch Go ettlih am hof ſyen, die ſich unfers achtens nit fparen, 
Souil Sie koͤnden uns leids zuthun, und dann Wir in allen unfern Laft und ums 
gefell allermeift gebracht und fomen find durch dergleichen Practigf, jnbilden und 
verunglimpffen, daruß Wir billich fürforg tragen, es nıöchte by Ir Mt, ouch uns 
derftanden werden, Sollend Ir 

Zum Dritten Hr Mt anzögen, das wir gewiſſen bericht haben, durch einen 
unfern Diener, der ſelbs daby geweft und aefehen bett, das die vom Pundt zu 

-U. Theil. (Dd) Schwar 
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Schwaben, Nemlich Hertzog Wilhelm von Beyern, die von Muͤrnberg, Augſpurg 
und Ulm dem Keiſer zugezogen, daneben Wir vilfaltigklich vernemen, das der Kei⸗ 
ſer ſich mit Inen und andern treffenlichen ſtercke und Ir koͤn. Mt mit groſſer macht 
und hoͤres crafft angryffen und vberziehen woͤll, So Wir uns nun in Ir Koͤn. Me 
dienst begeben, dem, Wir ouch gern gnug thun wöllen und dann die fachen nach 
den Löuffen difer zit ( unfers erachtens ) ſich zu wyterm mögen jnryßen, wiffen Wir 
nit Eerlich jendert zu fein, dann by Ye Koͤn. Me als unferm Heren. Diewpl 
dann Ir Me yetzo ander von mer dann einer nation in mercflicher anzal under 
belt und gebrucht, ft an Ir Me des Orts auch unfer demürtigft anruffen und 
bite, Sie wölle uns by Ir Me underhalten, wöllen Wir fomen mit ettwa hun⸗ 
dert Pfärtten ungeuarlich by und mit Ir Mt, als unferm bern lieb leid und alle 
nott Inden. Wa Wir das ouch nit thätten und in difen rer Mt obgelegen fas 
chen, alfo ftill ligen folten, Wer uns fhimpflich und nachredlich by allen Türfchen 
und welfchen Nationen, demüttigPlich bittent Ir Me. wölle uns armen Fürften des 
Orts nit verfchmähen. 

Zum Bierden So dann Ir Mt hieuor nach leng von uns bericht des Schloff 
Twiel halb, was ung zu eroberung unfers Fürftenehumbs und funft ouch Ir Mt, 
felbs zu fünfftigem nuß daran gelegen uß gelegenheit des Blatz und andern mer 
Urfachen jn vil Weg, daruff ouch Ir Mt und der Amiral ung befolhen, Wie wir 
möchten, daffelb Schloff zu unfern handen bringen, ober das Wir Ir Mt und 
bemelten Amiral nad leng bericht, wöllicher geftalt Wir das Schloß annemen 
muͤſten, Memlich ettlich gelte Bar, ouch iij“. Gulden dienftgeld geben, darzu be 
zallen die farende hab uff dem Schloff, ouch das ettlicher maß buwen und mit lüts 
ten und Spyßung verfehen, dannder vorig Innhaber, arınutt halb es hert laſſen 
ungeſpyßt unbefegt und ungebumen. Wiewol nun uff föllichen beuelh und wytter 
vertröftung, das Ir Me uns nitt verlaffen würde, Wir das bemelt Schloff alfo 
angenomen und zu handen -gebracht, darzu ouch Sr koͤn. Me uns guedigflich ge 
flürt, dennocht ſyen wir dem vorigen Inhaber des fchloff umb die farend haab 
fehuldig beliben 1x30. Gulden und in unferm vermögen nit on Ir Mt hilff die zu 
bezalen, das Schloff ( wie nott) zu buwen zu ſpyßen, befegen und zu handthaben, 
wie Wir das nähermals Ir Me zu Difion angezeigt und daby ouch infonderheit 
zu erfennen gegeben, das die bemelten Piündtifchen inn treffenlicher Rüftung und 
empdrung des fürnemens weren, daffelb Schloß, dergleichen uns hie ſu Müms 
pellgart zu überziehen. Uff folches Jr Kön. Mt uns gnedigflich durch Her Han 
fen von Tachsfelden vertröft und zufagen laffen, das Ir Mt uns wölte zu not 
dürfftigem buw des Schloff ftüren und daffelb uff 6. oder 7. mionatlang mit ſpyß 
und leuten auch ettlichem gefhüß verfehen, wiewol an uns nachmals zu Comaren 
begert, das Wir wolten ein Cleine zeit gedult haben und diffimuliern, wie dann 
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ouch zuletſt Ir Mt. Raͤtt dergleichen an uns begertt, das wir wolten verziehen 
und gedult haben, bis halben Augſten moͤchten wir wieder anſuchen, das uns 
Dann gang ſchwer geweſt, aber nit deſtweniger von Ir Mt, beger wegen uns woͤllen 
Inden und gedult haben, Wie Wir im abſchid den Raͤtten geſagt, mit dem erbiet⸗ 
ten, das wir wolten thun fonil uns moͤglich wer und deßhalben das unfer verfes 
Gen, verfauffen, So weit esreichen möcht, als wir ouch gethon, Aber biß uff 
difen tag nit wytter mögen auffbringen, dann biß auff 3000, Eronen , deren mern⸗ 
teil zu ylender verfehung des Schloff gewendt. 

Dun haben Wir täglich ernftlih Warnung und ift die gemein red, das bie 
Puͤntiſchen für das beinelt Schloff auch her gen Mömpelgart ziehen woͤllen und 
find deßhalb in ſtaͤter Rüftung, Wa nun das gefcheh, das gott verhuͤtt und wir 
nit anders an beiden Orten verfehen würden, wißten wir fein zeit fein Widerſtand 
zu thon, noch die flecfen vorzuhalten, Müften alfo dauon ellendlichen und fpottlich 
erſt auch verjagt und gar verderpt werden, Sp zwyfeln wir aber nit, Es wer Se 
Die, als hochloblihem Künig felbs Leid, Wa Wir in Ir Me dienft Erft umb 
Das wenig, So uns uberbliben, ouch fomen und dauon verjagt werden, Beſonder 
umb des willen, das Wir uns in Ir Me. dienft alfo begeben haben, defhalb uns 
fer demürtigft anruffen und bitt, Ir koͤn. Mit. wöll das gnedigklich behergigen als 
fromer milter koͤnig, wie unfer underthenig hoch vertrumen ftatt und woͤlle uns das 
Schloſſ Twiel fpyfen, mit knechten verfehen und nottürfftiglich underhalten und 
die bemeldten 1830. gulden dem vorigen Inhabern zubezalen geben, auch hundert 
Knecht gen Montpellgart zu legen verfolden. Dann wie wol die notturfft mer ers 
forderte, wollen Wir doch Ir Kö. Maj. nit höher anfuchen noch fteigern und 
under denen hunderten r. oder 1x. nemmen von foloturn bdergeftalt das wir durch 
felbe je früntfchafft und anhang dannoch verhofften fo vil zu erheben, Ob man wuͤr⸗ 
de underfteen fürzuziehen, das die von foloturn defter Ee die unfern zu Monpelgart, 
fo on das in burgerrecht mit jn find, vetten und nit verlaffen werden, 


| Num. 88. 
Antwort des Königs auf obiges Anbringen. 


. d. 8, Sept. 1521, 


M’ Coufin, Jay veu le que Vous mauez efcript & entendu le que Mr thomas 
Berdot ma dit de votre part Sur quoy Je luy ay fait Relponce telle que ver- 
rez par ce que je luy ay fair bailler par efcript figne dun de nos Secretaires, Priant 
Dicu mon Coufin quil vous ayt enfa garde. Efcript à Troyes le viij. jour de 
September. 
Francoys. Roberlet. 
Inſer. A Mon Coufiu le Duc de Wirtemberg. gar 
(Dd)a Ueber⸗ 
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Ueberſetzte Antwort, welcher der Koͤnig in ſeinem Schreiben Meldung 


thut. d.d. 8. Sept. 1521. 


Ne Küng, uff das er verftanden hatt, was min Herr der Herkog von Wirt: 
temperg Im hat laſſen fagen durch meifter Thoman Berdott, antwurt er dem 
Hertzog inder manier, mie hernad) volgt. 

Am Erften uff das, das der Herkog Im hat laſſen anzögen, das jm gefagt 
fü worden, das er gegen Im dem König verfagt, und wa es alfo wer, das er Im 
dem Hertzog föllichs zunerfteen geb, damit er fich entfchuldigen möcht und zu feiner 
entfchuldigung in Poftwenß zu Im zurptten. 

Der Küng antwurt uff das, das der Herßog gegen Im nie verfagt ſy wor⸗ 
den, wa es aber alfo wer, das er verfagt wer geweſen, So hett der Küng nit 
bis uff gegenwuͤrtige zeit gewartet, Sonder jm ſoͤllichs zu erfeunen geben, Es ift 
aber om nott geweft, und bitt der Füng dem Hergog, das er fein Inbildung oder 
Fantaſyh dauon hab. Danır der Küng ift nit der, der falfchen gedichten und Wort⸗ 
ten liederlich glouben gibr von jm oder andern. | 

Und uff das der Herkog fagt, das er bericht fp von einem finem diener, das 
die vom Schwäbifhen Pundt, Sonnderli Hertzog Wilhelım von Bayern, die 
Stett Nürnberg, Augfpurg und Ulm ziehen mit dem Kaifer und fameln ſich mit 
hörescrafft den kuͤng zwüberjiehen. Der Küng antwurt uff das, das er dem Hers 
Kog fluͤſſigklich danckt finer gutten Warnung, und oud) fins erbiettens, das er zu 
Im wöll komen Im zw dienen, das doc) zu difer fund duͤncket den Fönig om nott ju 
fin, den Heron zu Im zu nemen and gemalt zu geben, wie er es gern hett, danckt 
dannocht dem Hertzog fins erbiettens, Nempt ouch follichs zu groffem dan von Im 
an, als wer er felbs perfonlich zu jm komen. 
. Das Schloss Twiel betreffend und die mitte, So man hatt gehapt, das 
Schloſſ Twiel zu handen zır bringe, das ift gewefen 400, gırldin penfion und etts 
lich Somma gelts. Der Küng antwurt uff das, das er woll jngedenck, was das 
zumal gefchehen ,. und was man geordnet hat, Aber der Küng in denen Gefcheffr 
sen, darinn er jeg ift, ift Im unmuͤglich darjnn difer zyt ordnung zu geben und 
fonderlih, wann der Schwäbifh Pundt wollt darumb anfahen friegen, das uff 
diſe gegenwärtig flund fi nit würd Rymen, das er der Küng ſich erjögt und 
duͤnckt, das beffer wer, das man das Schloſſ wider in des vorigen Edelmans 
Hand ftelte, des es gewefen iſt mit gutter verficherumg daffelbig widerumb zu geben 
und reftituiern uff ein zeit, So man Im benennen möcht, dann das man fich wir 
der den Schwebifchen Pundt in Prieg oder Ingang begeben folt. 

Unduffdas, das er ſagt, er hab täglich Warnung , das die feyferifchen und pünds 
gifchen wöllen oberziehen Mümppelgart und das Schloff Twiel mit bite das der Küng 
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jm behiffflih ſy und jn nit verlaff, der Küng antwurt uff das, das der Hertzog 
-mag lutter erfennen, das der Füng jn den groffen gefchefiten, darinn er dißmals ift 
Soͤllichs nit Find noch möge thun, dann er iſt nit on groffe Arbeit, vberflüffigen . 
Eoften und tägliche unruw ordnung zu geben und prouifton zu machen den dingen, 
die da gehörend und. norrdürfitig find zur befchirmung fine füngreichs und Priegens, 
die er hatt bie jhenett und vber dem gebürg. 

Und uff das der Herkog fagt, Syder er vom Küng gefhieden, Sy ein 
groſſe treffenliche perfon die cin groffen globen hab am Keiferlihen Hof, hab Im 
laffen fagen, das mittel vorhanden weren, dardurch er wider zu Land und Luͤtten 
komen möcht bis an ein Schloſſ oder zwey, deren er fi verzyhen müßt ıc. Dars 
umb er dann beuelb gethon die mittel zu erfaren den füng derem zuberichten, Der 
Küng antwurrt uff das, das er allweg begirig ſy gemweft und noch das er fehe, dag 
der Herkog fin Land genglicy wider zur handen bring und Innhabe, Es fye durch 
mittel des Peifers oder annder und wirt im gutt finden, wie der, der begert fin Eer 
gutt und Rum will Im ouch hilfflich unnd rättli fin, darjnn zu handeln, dann 
es wer Im ein gefallen, wer auch des gröfflich Content, das er jn fehe Ruwig⸗ 
klich in finem Land. 


Büberler, 
| Num. 89. 
Literæ Regis Galliarum ad Ulricum Ducem Wirtembergiz, quod ex- 


folverit hujus Legatis partem penlionis & quamprimum ifleex turbinibus emer- 
ferit, cauſam hujus amplecti velit. d. d. 20. Sept. 1521, 


De dei gratia Francorum Rex Mediolani dux & genue dominus Illuſtriſſi- 
mo ac potentiflimo je: Wlrico eadem gratia duct Wirtembergenfi Carif- 
fimo ac dilectiſſimo confanguineo noftro felicitatem. Illuftrifime ac potentifime 
princeps. Reddiderunt nobis literas veflras Ifti nobiles domeflici veftri, expolue. 
runtque plene omnia * veflro nomine nobis dicenda acceperant, Kx quibus co- 
gnouimus quod impenfe nos Resque noftras foueatis & in id fludium operamque 
vefram libenter impendatis, pro quibus ofliciis multum Vobis afficimur, agimus- 
- que gratias peringentes & nichilominus vos Rogamus, ut in eo ſtudio & beneuo- 
lentia velitis noftra caufa perfiltere, —— ad annuam penfionem attinet, dedimus 
iflis nobilibus ejus penfionis partem aliquam & nimirum ampliorem libenter nume- 
rafleınus, fi rerum noftrarum flatus & comditio ira tuliffer, Nam pridem coadi 
fuimus , cogimurque indies pro fecuritate Regni incredibilem belli Iımpenfam facere, 
ficut plene ipfis nobilibus expofuimus, ut ex Ipfıs poftea intelligeretis. Hoc autem 
woum Vobis perfuadere velitis, neminem Principum fore, qui malit Vobis rebus- 
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que veſtris bene conſultum eſſe, quam nos, Quod fi contingat ex tam magnis bel- 
lorum turbinibus femel emergere, Ira res veftras cauſamque ampledimur , ut o- 
mnes Äint intelledturi eam nobis cure fuiffe. Si quid rerum nouarum alicunde emer- 
ferit , que nos ftatumque noftrum refpicere videantur , erit nobis gratifiimum, fi 
eas nobis cognitas feceritis. Illuftriflime ac potentifime princeps deus opti. maxi- 
mus velit vos resque veflras in fuam tutelam recipere. Datum in caflro noflro fan- 
cti germani in Laya die vicefima ınenfis Septembris. 


FRANCOYS, | De neufuille. 


Num. 90. 


Erk-Herzog Serdinande Schreiben an die Regierung in Würternberg 
was der Herr von Mörßpurg mit Herzog Ulrichen handlen folle, 
d. d.6, Julii 1522, _ 
Serdinand von gots anaden Pring in Hifpanien Erghergog 3m 
Oeſterreich, Herzog zu Burgundi zc. 


Edlen Erſamen gelerten und lieben getrewen, Wir haben Ewr Inſtruction, Auch 
unſers Wirtenbergiſchen Cantzler Doetor Hainrichen Wingkelhofers anzaigen bes 
treffend die handlung, ſo der von Moͤrſperg von Hertzog Ulrichen ettwan Hertzogen 
zu Wirtemberg mit euch getan vernomen, und dieweil unns dann ewr antzaigen, und 
Guetbedungken, in der Inſtruction begriffen, nit vbl gefallen wil nemblichen, das 
mit gemeltem Hertzogen tractiert werdn möcht, ob Er ſich Mumpelgart entflahen, 
und dagegen an andern Orten vergnuͤgt fein wolte ꝛc. Demnach ſchreiben wir hiebey 
gedachtem von Merfpurg lautt hierjnn ligennder Abfchrifft. Unnd emphelhen euch 
darauf mit ernnft und wellen, das ir gedachtem von Merfpurg mundlich oder durch 
ſchrifften erfuechen Taffet, damit er bey obgenannten Hertzog Ulrichen als für fich felbs 
handeln, und fich ob jme erfundigen , was mitt! er in difem fal möcht leiden, damit 
nachmals difer nachuolgender furflag Ime durch euch fürgemwennt möcht werden, nembs 
lichen, das fich der Hertzog aller und yeglicher zuefprüch , fo Er noch zu dem Fürs 
ſtenthumb Wirtemberg zehaben vermaint, verßeihe, und der Grafffchafft Mumpel⸗ 
gart, auch anders fo noch in fein handen ift, und dem Fürftenehumb Wirtemberg 
zugehört, genglichen entflahe, dagegen wellen wir Ine an andern Orten wo das am 
füalichiften fein mag, folher Graffſchafft und guetter halben widerumben unnd mit 
ainem merern zufriden ftellen, das Wir Ime aber aufferhalb abtrettung der Graff: 
ſchafft oder verzicht , ainicherlan Penfion geben follen, des ift uns dhainswegs gemaint, 
fein Ime des auch zu thun nit fehuldig , des haben Wir euch nit verhalten wellen * 
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unnfers gemuers wiſſen tragn, und darauf mit gemeltem von Merfpurg ferrer zus 
hanndin, Geben in unfer Stat Newſtat in Defterreih am Sechſten tag Julij, 
Anno ꝛc. im zway und zwainkigiften. ’ 

Ferdinandus Ad mandatum Ser. mi dũ i prineipis 

Archidueis proprium. 
Rabinfhaubr, 
Infr. Den Edeln Erfamen gelerten unfern lieben getrewn Wilhalm Truchfa 
fen Freherrn zu Waltpurg, unferm Stathalter und andern Regenten un 
Beten uniers Regiments in em Sürftenthbumb Wirtemberg. 


Num. 91. 


Schirmbrief Erzherzog Ferdinands als Herzogen zu Würtemberg 
über den Spitaldes H. Geiftes zu Wimpfen und defjen Perfonen und Güter, 
d. d. 9. Martii. 1533. 

Kit Ferdinand von gottes genaden prints und Infannt in Hifpanien Erkhergog zu 

Dfterrich hergog zu Burgundi Steir Kernntm Erain und zu Wirtemberg ıc. 
Graue zu Tirol, zu Goͤrtz ic. Bekennen und thuen kunth offembar mit difem brieue, 
das wir den Epittalzu Wimpfen des hailligen gayfts ordens auch die Perfonen und 
gut daryn und darzu gehörig und dann defjelben Eptttals hoff zu Hupffelbumer Sambt 
den Hoffleuren daſelbſt mit aller zugehörd in unfern und unfers Fürftenehumbs Wirt: 
temberg ſchirm und verfpruch auffgenomen haben, Allſo das wir folhs alles fchirmen 
and verfprechen follen und wollen glich andern unfer und unfers Fürftentums Wir⸗ 
temberg angehörigen lutten, wa deffelben Spittals perfon fich des Nechten zu nemen 
und zu geben, zugeben und zunemen für ung unfer Stathalter und Regenten gedachts 
uunfers fürftenehumbs Wirtemberg oder wohin wir, oder diefelben unfer Stathalter . 
und Regenten das wenfen, begnügt und dem nachfomen wollen, Hierumb So bruel⸗ 
hen wir allen und yeglichen unnfern ambtleuten Dienern und undertanen und befondee 
unnſerm Peller zu Weinſperg, So yezuzeiten fin würdet das fie den obgemelten Spi⸗ 
tal fein perfon und Gut getreulich ſchuͤtzen, fehirmen und hanndhaben zu Recht nach 
beftem vermögen, und darjnn thun als ob es ander die unnfern und das unnfer ges 
dachts unfers Fürftentumbs berürt ungeuerd. Unnd umb follichen fchirm follen fie 
Jaurs den fchirmhabern in unfer Pellerey gen Winfperg uberantwirten wie fie bisher 
getan haben ungenarlih, Mit urfund diß brieffs verfigelt mit unferm mererm ans 
hangenden Sinfigel, So wir in unnfers Fürftentums Wirtemberg fachen gebruchen 
zu Stutgarten am neundten tag Marcii anno demini Zünffzehenhundere und im drem 
und Gwainßigften. 


— 


m. re. F. 5. 3. MWaltburg, Ad mandatum Sere. dwi Prin- 
Stathalter. cipis Archiducis in confilio. 
I. Minfinger. 


Num. 93, 
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Num. 92. 


Bulla Leonis Pontificis adverfus doctrinas Lutheri. 
d.d. 16. Maji. 1520, 


Ex originali. EO EPISCOPUS SERUUS SERUORUM DEI AD PERPETUAM 
_4 REIMEMORIAM. Exurge domine& judica caufam tuam memor 

efto improperiorum tuorum eorum que ab inlipientibus fiunt cota die, inclina aurem 
tuam ad preces nräs,quoniaın furrexerunt vulpes querentes demoliri vineam, cuius tu 
torevlar calcaftifolus &afcenfurus ad patrem eius curam, regimen & adminiflratio- 
nem Perro tanquam capiti & tuo Vicatio, ejusque fuccefloribus inftar triumphantis 
ecclefie comififti, exterminare nititur.eaım Aper.de filua & fingularis ferus depafcieaın. 
Exurge Petre & pro paltorali cura prefata abi ur prefertur divinitus demandata, in- 
tende :n caulam landte Roman. ecclefie,. Matris omnium ecclefiarum & fidei-Magi- 
fire, quam tu iubente Deo tuo fanguine conlecrafti, contra —* ficut tu preino- 
nere dignatus es, infurgunt Magiftri mendaces introducentes ſectas perditionis fibi 
celerem interitum fuperducentes, quorum lingua ignis eſt, inquietum malum ple- 
na ueneno mortifero qui Zelum amarum habentes & contentiones in cordibus ſuis 
gloriantur & mendaces funt aduerfus ueritatem. Exurge ruquoque quefumus Paule 
qui eam tua dodtrina ac pari martirio illuminafti atque illuſtraſſti. Jrm enim furgit 
mouus Porphirius , qui ficut ille olim fandtos Apoflolos iniufte momordit, ira hic 
fandtos Pontifices predeoeflores nollros contra tuam doftrinam eos non obferuando 
fed ıncrepando mordere, lacerare & ubi caufe fue difhdir ad conuitia accedere non 
ueretur, more hereticorum, quorum, ut inquit Hieronimus ultimum preſidium 
eſt „ur cum confpiciant caufas (uas damnatum iri incipiant virus fepertis lingua dif- 
fundere & cum fe uictos confpiciant, ad contumelias profilire, nam licet herefes 
eſſe ad exercitationeın fidelium tu dixeris oportere, eas taınen ne incrementum ac- 
cipiant, neue uulpecule coalefcant in ipfo ortu te intercedente & adjuuante extingui 
neceile efl. Exurgat denique omnis En ac reliqua uniuerfalis ecclefia, cu- 
ius vera facrarum litterarum interpretatione pofthabita quidam quorum mentem 
* mendacii excecauit ex ueteri hereticorum inſtituto apud ſemetipſos ſapientes 
cripturas eaſdem aliter quam Spirituſſanctus flagitet proptio duntaxat ſenſu ambitio- 
nis aureque popularis cauſa teſte Apoſtolo ee Iımmo uero torquent & 
adulrerant, ita ut iuxta Hieronimum jam non fit Evangelium Chrifti , fed hominis, 
aut quod peius eft, Diaboli, Exurgat inquam prefata ecclefia fandta dei& una cum 
beatiffimis Apoftolis prefatis apud deum omnipotentemintercedat ut purgatis ouium 
fuarum erroribus, eliminatisque à fidelium finibus herefibus univerfis ecclefie 
Aue ſancte pacem & unitacem conleruare dignetur. Dudum fiquidem quod pre ani- 
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mi angultia & merore exprimere uix pollumus, fide dignorum relatu ac fama pu- 
blica referente ad noflrum peruenit auditum, Immo uero proh dolor oculis noftris 
uidimus ac legimus multos & uarios errores quosdam uidelicet jam per Concilia ac 
predeceflorum noflrorum Conltitutiones damnatos herelim etiam Grecorum & Bo- 
hemican exprefle_continentes alios uero refpedtiue uel hereticos uel falfos uel fcan- 
dalofos uel piarum aurium offenfiuos uel ſimplicium mentium fedudivos à falfıs fi- 
dei cultoribus, qui per ſupetbam curiofitarem mundi gloriam cupientes contra Apo- 
ftoli do@rinam plus fapere volunt, quam oporteat, quorum garrulitas ut inquit 
Hieronimus fine ſcripturarum auctoritate non haberet fidem, nifi uiderentur per- 
uerfam doctrinam eriam diuinis teflimoniis male tamen interpretatis roborare A quo- 
rum oculis dei timor receſſit humani generis hofte fuggerente nouiter fufcitatos & nu- 
per apud quosdam leuiores in Inclita Natione Germanica ſeminatos, quod eo magis 
dolemus ibi euenifle, quod eandem Nationem & nos & predeceflores noftri in — 
ribus feınper geſſetimus charitatis, Nam polſt translatum ex Grecis a Roman ecclefia 
in eoſdem Germanos Imperium lidem predeceflores noſtri & nos ejusdem ecclelie aduo- 
catos defenforesque ex eis ſemper accepimus, Quofquidem Germanos cathelice ueritaris 
usre Germanos conſtat herefium acerrimos oppognatores ſeinper fuiſſe, cuius rei te- 
Stes ſunt laudabiles ille conftitutiones Germanorum Imperatorum pro libertate ecclefie 
proque expellendis exterminandisque ex omni Germania hereticis ſub grauillimis pe- 
rus etiaım amiflionis terrarum & Dominiorum contra receptatorcs uel non expellen- 
tes olim sdite & à noftris predecefloribus confirmate, que M hodie feruarentur & 
nos & ipfi utique hac moleflia careremus. Teftis eſt in Concilio Conſtantieñ Huffira- 
rumac Wiclewiftarum nec non Hieronimi Pragen damnata acpunita perfidia, Teſtis 
eft totiens contra Bohemos Germanorum fanguis eflufus , Teftis denique eft predi- 
&orum errorum feu multorum ex eis per Colonien. & Louanien. Univerfitates ut- 

te agri dominici püflimas religiofifimasque cultrices non minus dodta quä ueraac 
Er confutatio reprobatio & damnatio, multa quoquealia allegare —— que 
ne hiſtoriam texere videamur pretermittenda cenfuimus. Pro paltoralis igitur ofhcii 
diuina gratia nobis injundti cura, quam gerimus predictorum errorum virus peflife- 
rum ulterius tollerare feu difliimulare fine chrifliane religionis nota atque orthodoxe 
fidei injuria nullo modo poflumus, Eorum autem errorum aliquos prefentibus du- 
ximus inferendos, quorum tenor fequitur & eft talis. Hererica fententia eft fed 
ufxata Sacramenta noue legis juſtificantem gratiam jllis dare, qui non ponunt obi- 
cem. In puero poft baptifinum negare remanens peccatum eſt Paulum & Chrilum 
ſimul conculcare. Fomes peccati etiam fi nullum adlit adtuale peccarum moratur 
ezeuntem ä corpore animam ab ingreflu celi. Imperfe&a charitas morituri fert fe- 
cum neceflario magnum timorem qui fe folo fatis eft facere penam purgatorii & 
impedit introitum regni. Tres efle partes penitentie contritionem conf.fl.ogem & 
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ſatisfactionem non eſt fundatum in ſaera fcriptura, nec in antiquis ſanctis chriſſia- 
nis doctoribus. Contritio que paratur per difeufionem, colledtionem & detefta- 
tionem peceatorum, qua quis recogitat Annos fuos in amaritudine anime ſue ponde- 
rand» peccatorum grauitaten mulutudinem fediratem amiflionem eterne beatitudi- 
nis ac eterne damnationis acquilitionem » hec contritio facit hipocritam, immo ma- 
gis peccatorem. Veriflimum eft prouerbium & omnium doctrina de contritionie 
bus hucufque data preflantius de cetero non facere fumma penitentia optima peni- 
tentia noua vita. Nullo modo prefumas confiteri peccata uenialia, fed nec omnia 
mortalia, quia impoflibile eft ut omnia mortalia cognofcas, unde in primitiua ec- 
cletia ſolum manifefta mortalia confitebantur. Dum uolumus omnia pure confiteri 
nichil aliud facimus quam quod mifericordie dei nichil uolumus relinquere ignoicen- 
dumm. Peccata non lunt ir remifla nifi remittente facerdote credat fibi remitti, 
imo peccatum maneret nili remiſſum crederet, non enim fufheit remiflio peccati & 
gratie donatio, fed oportet etiam credere eſſe remiflum. Nullo modo confidas 
abfolvi propter tuam contritionem fed proptet uerbum Chrifti, auodcunque folue- 
ris &c, Hic inquam confide fi facerdotis obtinueris abfolutionem & crede fortiter 
te ablolutum & abfolutus uere eris, quidquid fit de contritione, Si per impofübite 
‚ confeflus non eflet contritus, aut Sacerdos non ferio ſed jocoabfolucret , fi tamen 
credat fe abfolutum ueritlime eſt abfolutus. In facramento penitenie ac remiilione 
culpe non plus facit papa, Epifcopus quaın infimus facerdos, imo ubi non eft ſa- 
cerdos, eque tantum quilibet Chriftianus etiam fi Mulier aut puer eflet, Nullus 
debet facerdoti relpondere „ fe efle contritum, nec facerdos requirere, agnus 
et error eorum, qui ad Sacramenta Euchariftic accedunt huie innixi, quod fint 
sonfefli, quod non fint fibi confeii alicuius peccati mortalis, quod premiferint ora- 
tiones ſuas & preparatoria , omnes illi ad iudicium Abi ımanducant & bibunt, ſed fi 
credant & confidant fe gratiam ibi confecuturos, hec fola fides facit eos puros & 
dignos. Confultum uidetur, quod ecelelia in communi Concilio ſtatueret Laicos 
{ub urraque fpecie comunicandos nec Bohemi comunicantes lub utraque Ipecie funt 
heretici La Scifmatici. Theſaurij ecclefie, unde Papa dat indulgentias non funt me- 
rite Chrifti & fandtorum. Indulgentie fünt pie fraudes Adelium & remifliones bo- 
norum operum & funt de numero eorum que licent & non de numero eorum que 
expediunt. Indulgentie hijs qui ueraciter eas confequuntur non ualent ad remilio- 
nem pene pro peccatisadtualibus debite apud divinam Juflitiam. Seducuntur ere- 
dentes indulgentias efle falutares & ad fructum fpiritus utiles. Indulgentie necefla- 
rie funt folum publicis criminibus & proprie conceduntur duris (olummodo & im- 
tientibus. Sex generibus hominum indulgentie nec ſunt neceſſatie nec utiles ‚" uie 
delicet mortuis feu morituris infirmis legitime impeditis, hijs qui non commiferunt 
crimins , bijs qui crimina commilerunt , fed non publica , hijs qui meliora ope=- 
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antur. Excommunicationes fünt tantum externe pene nec priuant hominem com- 
nunibus {piritualibus ecelefie orationibus. Docendi funt chriftiani plus diligere ex- 
-ommunicationem quam timere. Roman, Pontifex Petri fuecellor non eſt Chrifti 
Vicarius fuper omnes totius mundi ecclefias ab ipfo Chrifto in beato Petro inftitutus, 
Verbum Chrifti ad Petrum, quodcunque folueris fuper terram &e. extenditur dun- 
taxat ad legata ab ipfo Petro. Certum eft in manu ecclefie aut pape prorfus non 
eile ftaruere' Arılonioe fidei, immo nec Leges morum feu bonorum operum, Si 
papa cum magna parte ecclelie fic uel fie ſentiret, nec etiaın erraret, adhuc non 
eit peccatum aut herelis contrarium (entire prefertim in re non neceflaria ad falutem 
donec fuerit per Concilium uniuerfale alterum reprobatum, alterum approbarum, 
Via nobis fadta et enarrandi audtoritatem Conciliorum & libere contradicendi eo» 
rum geftis & judicandi eorum decrera & confidenter confirendi quicquid ucrum vi- 
derur fine probarum fuerit fine reprobartum aquocunque Concilio. Aliqui Articuli 
Johannis Hufs cond:ınnati in Concilio Conftantien funr Chriftianifimi veriſſimi & 
Euangelici, quos nec Uniuerfalis ecclefia poflet damnare. In omni opere bono ju- 
ilus peccat. Opus bonum optime fadtum eft veniale peccatum. Hereticos com- 
buri eft contra Voluntatem Spiritus. Preliari aduerfus Turcas eft repugnare deo 
vilieandi iniquitates nras per illos. Nemo eft certus fe non feınper peccare mortali= 
ter propter oceultiflimum fuperbie uitium. Liberum arbitrium pofl peccatum efl res 
de Iplo tirulo & dum faciti, quod in fe eft peccar mortaliter. Purgatorium non 
poteft probari ex facra feriptura que fir in Canone. Anime in Purgatorio non funt 
fecure de earum falute,, faltem omnes nec probatum elt ullis aut rationibus aut feri- 
pturis ipfas elle extra ſtatum merendi aut augende charitatis. Anime in purgatorio 
peccant line intermiſſione quamdiu querunt requiem & horrent penas. Anime ex 
purgatorio liberate fußragiis uiuentium minus beantur , quam fi per fe fatisfeciflent, 
Prelati ecelchaftici & Principes feculares non malefacerent , fi omnes faccos mendi- 
citatis delerent. Quiquidem errores relpedtiue quam fint pefliferi, quam perniciofi, 
quam fcandalofi „ quam piarum & fimplicium mentium ſeductiui, quam denique 
ſint contra omnem charitatem ac fandte Roman ecclelie Matris omnium fidelium & 
Nagre fidei reuerentiam arque neruum eccletiaftice difcipline obedientiam fcilicet , 
que fons eſt & origo omnium uvirtutum fine qua facile unusquisque Infidelis eſſe con- 
uincitur, Nemo fane mentis ignorar. Nos igitur in preimiflis utpote grauillimis 
propenlius ur decet procedere nec non hwüufmodi pelti — cancerofo ne in 
acto dominico tanquam vepris nociva ulterius lerpat, viam precludere cupientes ha- 
bita ſuper predichis erroribus & eorum fingulis diligenti trutinatione difculfione ac 
diftrieto examine maturaque deliberatione omnibusque rite penfatis ac ſepius uentilatie 
cum Venerabilibg fratribus noftris.fante Roman ecclelie Cardinalibus ac Regularium 
ordinum Prioribus feu minillsis generalibus pluribusque aliis facre Theologie nec. 
(Ee) 2 non 
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non utriusque Juris profeſſoribus fine Magris & quidem peritiſſimis reperimus eof« 
deın errores refpedtiue ur prefertur aut Articulos non efle catholicos nec tanquä tales 
eſſe dogmatizandos fed contra catholice ecclefie doctrinam fiue traditionem arque 
ab ca veram diuinarum fcripturarum recepram interpretationem, cuius auctoritati ita 
acquiefcendum cenfuit Auguflinus ut dixerit, fe Euangelio non fuiffe crediturum ni. 
fi ecclefie Catholice interuenifler audtoritas, Nam ex eiſdem erroribus uel eorum 
aliquo uel aliquibus palam fequitur eandem ecclefiam que Spiritu fandto regitur erra« 
re & femper errafle, quod eft urique contra illud quod Chriflus difcipulis fuis ia 
Afcenfione fua ut in Sancto Euangelio Marthei legitur promifit dicens. Ego yobif- 
cum fum ufque r.d confumationem feculi , nec non contra fandtorum patrum deter- 
minationes Conciliorum quoque & fummorum Pontificum expreflas.ordinationes feu 
Canones , quibus non obtemperaffe omnium herefium & Scifnarum Tefte Cypriano 
fomes & caufa femper fuit. De eorundem itaque venerabilium fratrum hrorum 
eonfilio & affenfu ac omnium & fingulorum predidtorum matura deliberatione pre» 
didta audtoritate omnipotentis dei & beatorum Apoflolorum Petri & Pauli & noflra 
refatos omnes & fingulos Articulos feu errores tanquam ut — reſpectiue 
—— aut RE aut falfos aut piarum aurium offenfiuos uel fimplicium 
mentium ſeductiuos & ueritati catholice obuiantes damnamus reprobamus atque 
omnino reicimys ac pro damnatis reprobatis & reiedtis ab omnibus urriufque fexus 
chrifti fidelibus haberi debere harum ferie decernimus & declaramus Inhibentes in 
wirtute fandte obedientie ac fub maioris excommunicationis late fententie, nec non 
quoad ecclefiafticas & regulares perfonas Epalium omnium etiam Patriarchalium, 
Metropolitan. & aliarum Cathedralium ecclefiarum Monafteriorum quoque & Prio- 
ratuum etiam Conuentualium & quarumcunque dignitatum aut benefitiorum eccle. 
fialticorum fecularium aut quorumuis ordinum regularium priuationis & inhabilitz- 
tis ad illa & alia in pofterum obtinenda quo vero ad Conuentus Capitula feu domos 
aut pia loca fecularium uel regularium etiam Mendicantium nec non Uniuerfiaris 
etiam fludiorum generaliun quorumeunque priuilegiorum indultorum a fede Apo- 
fiolica uel eius Legatis aut alias quomodoliber habitorum uel obtentorum cuiuscun- 
que tenoris exiltant nec nominis & poreflaris ftudium generale *tenendi legendi ac 
interpretandi quafuis fcientias & facultates & inhabilitatis ad illa & alia in pofterum 
obtinenda Predicationif quoque oflicii ac amifhionis fludii generalis & omnium pri. 
uilegiorum eiuldem , Quo vero ad feculares eiufdem excommunicationis rec non 
amiflionis cujuscunque Einphiteofis feu quorumcunque feudorum tä a Roman. ec. 
clefia, quä alias quomodolibet obtentorum ac etiam inhabilitatis ad illa & alia in 
pofterum obtinenda nec non quoad omnes & fingulos fuperias nominatos inhibitio- 
nıs ecclefiaftice fepulture inhabiliratifque ad omnes & fingulos aus legitimos infa- 
mic ac diflidationis & Criminis lefe Maieltatis & hereticorum & fautorum eorum- 
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dem in Jure expreflis penis eo ipfo & abfque ulteriori declaratione per omnes & fin- 
gulos fupradidtos fi quod ablit contzafecerint incurrendis, A quibus uigore cujul- 
cunque facultatis ac <laufularum etiam in Confeflionalibus quibufuis perfonis ſub 
quibusuis verborum formis contentarum nifi a Roman Pontirce uel alio ab co ad 
id in fpecie facultatem habente, preterquä in mortis articulo conftituti abfolui ne- 
queant. Omnibus & fingulis urriufque fexus,chrifti fi delibus tam laicis quam cl icis 
fecularibus& quorumuis ordinum regularibus & aliis quibuscunque perfonis culuscun« 
que ftatus gradus uel conditionis exiftant & quacunque ecclefiallica uel mundana preful- 
geant dignitate etiam fandteR oman ecclelie CardinalibusParriarchis Primatibus Archie. 
pis Epis Patriarchalium Merropolitan & aliarum Cathedralium Collegiatarum ac infe- 
riorum ecelcliarum Prelatis’clicis aliisque perfonis ecclefiaflicis fecularibus & quorumuis 
ordinum etiaım Mendicantium regularibus Abbatibus Prioribus uel Miniflris generali- 
bus uel particularibus fratribus feu religiofis exemptis & non exemptis Studiorum 
quoque Vniuerfitatibus feculeribus & quorumuis ordinum etiam Mendicantium re. 
gularibus, nec non Regibus, Imperaroris Ele&toribus Principibus Ducibus Marchio- 
nibus Comitibus Baronibus capitancis Condudloribus domiesllis omnibusque Officia- 
libus Judicibus Notariis ecelefiallicis & fecvlaribus Communitaribus Vniuerficaribus 
Potentatibus Ciuitatibus Caflris Terris & locis fen eorum uel earum Ciuibus habi- 
tatoribus & Incolis ac quibusuis aliis perlonis ecclehiafticis uel regularibus ur prefer- 
tur per uniuerſum orbem ubicunque preſertim in Alemania exiftentibus uel pro teın- 
pore futuris , ne prefatos errores aut eorum aliquos peruerlamque dodtrinam Imoi 
aflerere, affırmare defendere predicare aut illi quomodolibet publice vel occulte quo- 
uis quefito ingenio uel colore tacite uel expreile fausre prelumant. Infuper quia 
errores prefati & plures alii continentur in libellis feu fcriptis cuiufldam Martini 
Luther dictos libellos & omnia didti Martini feripta feu predicationes in Latino uel 
quocunque alio Idiomate reperiantur, in quibus dicli errores feu eorum aliquis con- 
tinentur fimiliter damnamus reprobamus atque oınnino reiicimus & pro omnino 
damnatis reprobatisac rejedtis , ut prefertur , haberiuolumus Mandantes in uirtute 
fandte obo lentie & fub penis predictis eo ipfo incurrendis omnibus & fingulis urrius- 
ue fexus chrifti fidelibus fuperius nominatis , ne hınöi [cripta libellos predicationes 
= cedulas uel in eis contenta Capitula errores aut articulos [upradidos continentia 
legere aflerere predicare laudare iinprimere publicare ſiue defendere per fe uelalium 
feu alios diredte uel indiredte tacire uel expreile, publice wel occulte aut in Domibus 
fuis ſiue aliis publicis uel priuatis locis tenere quoquo modo prefumant Quiny mo illa 
flatim poft harum publicationeın ubieunque fuerint per Ordinarios & alios füpradi- 
&tos diligenter quefita publice & folenniter in prefentia Cleri ſub omnibus & linanlis 
fuprasi“.s pents eoınburant. Quod uero ad ipım Martinum attinet, bone Deus 
qui zit. illnus, quid mon fecimus , quid paterne charitatis omiliimus, uteum 
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ab lmoi erroribus reuocaremus. Poſtquã enimip m citauimus, ınitius cum eo pro- 
cedere uolentes illum inuitavimus atque tam per diuerſos tradtatus cum Legato nro 
habitos, quä per litteras nras hortari fuimus, ur à predictis erroribus difcederer aut 
ad nos oblato eriam Saluocondu&tu & pecunia ad iter neceflaria fine metu feu timore 
aliquo, quem perfedta charitas foras mittere debuit, ueniretac Saluatoris m̃ ri Apoſtolique 
Pauli exemplo gon in occulto fed palaın & in facie loquererur, quod li feciffet pro 
certo ut arbitramur ad cor reuerfus errores ſuos cognouillet, nec in Roman Curia, 
quam tantopere uanis malivolorum ramoribus plulquä oporeuit tribuendo uitupe- 
rat, tot reperiflet errata, docuiffemufque eum luce clarius Sındtos Roman -Pontifi- 
ces predeceflores noftros quos preter omnem modeltian iniuriofe lacerat in fuis Ca- 
- nonibus feu Conflitutionibus , quas mordere nitituf, nunquam errafle, quia iuxta 
Prophetam Nec in Galahad Refina, nec Medicus deeſt, (ed obaudivit femper & 

predidta Citatione omnibu/que & fingulis fupradidtis Ipretis uenire conremplit ac 

ufque in prefentem diem contumaz atqueanimo indurato cenfuras ultra Annum fub- 

ſtinuit & quod deterius eft addens mala malis de Citatione K'möi notitiam habens in 
uocem temerarie appellationis prorupit ad fururum Concilium contra Contliturio« 

nem Pij II. ac Juij II. predeceflorum nrorum , qua cauetur taliter appellantes here- 

ticorum pena ple&tendos, fruftra etiam Concilii auxilium implorauit, qui illifenon 

credere palam profitetur , ita ut contra ipm tanquam de fide, notorie ſuſpectum 

ymmo uere hereticum abſque ulteriori citatione ucl mora al condemnationem & 

damnnationem eius , tanquä heretici Ac ad omnium & fingularum fupraferiptarum 

penarum & cen{urarum feueritatem procedere pollemus, nichilominus de eorundeın 

fratrum Arorum confilio omnipotentis dei imitantes cleınentiam , quinonuult mor- 

.tem peccatoris, fed magis ut conuertatur & uiuat, omnium injuriarum hadtenus 
nobis & apoftolice fedi illatatum obliti omni qua poflumus pietate uti decreuimus 

& quantum in nobis eft agere, ut propofita manfuetudinis via ad cor reuertarur & 

apredidtis reccdat erroribus, ut ipmtanquä illum filium prodigum ad gremium ecclefie 

reuertentem benignerecipiamus, Ipimque igitur Martinum & quofcunque eiadherentes 

eiufque recepratores & fautores per uilcera milericordie dei nri& perafperfi > rem fan. 

guinis domini noftri Jefu Chrifti, quo & per quem humanigeneris redemtio & ſancte Ma- 

tris ecclefie edificatio fadta eſt extotocorde hortamur & oblecramus, utipius eceleſie pa- 

cem unitarcın & ucritatem, pro qua ipẽ Saluator tam inftanter orauitad patrem, turbare 

defiftant & a predidis tam perniciolis erroribus prorfus abftineant inuenturi apud nos 

fi effedtualirer paruerint & paruifle per legitima documenta nos certificauerint, pater- 
ne charitatis affectum & aperrum manfuetudinis & clementie fontem. Inhibentes 

nichilominus eidem Martino ex nunc ut interim ab omni predicatione feu predica- 

tionis ofhcio omnino deliftat- alioquin- ut ipm Martinum fi forte jufitie & virtutis 

amor a peccato non retrahat, indulgentieque fpes ad penitentiam non reducat, pe- 
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narum terror coherceat difcipline eundem Martinum eiuſque adherentes complices 
fautotes & receptatores tenote pteſentium requirimus & monemus in virtute fandte 
obedientie & fub predidiis omnibus & fingulis eo ip o incurrendo diltri&te precipiendo 
mandamus, quatinus inſra lexaginta dies, quorum Vigintipro primo, Viginti pro ſecun- 
do & reliquos Viginri pro Tertio & peremptorio Termino atlıgnamus abathıxione pre- 
fentium in locis infra ſcriptis immnediate fequentes numerandos ipfe Martinus complices 
fautores adherentes & receptatores predi@i a prefatis erroribus eorumque predicatione 
ac publicatione &aflertione defenfione quoque & Librorum feu feripturarum editione 
fuper eildem fine ero aliquo omnino defillant librosque ac feripruras omnes & fingulas 
prefatos erroresleu eorum aliquosguomodoliber continentes comburant wel comburi 
faciant, ipſe ctiam Martinus errores & affertiones Kmõi reuocet ac de reuocatione 
Einöi per publica documenta in forma Juris ualida in manibus duorum Prelatorum 
eonfiguata ad nos infra alios ſimiles fexaginta dies tranfmittenda uel per ipimmet , 
fi al nos venire uoluerit, quod magis placeret, cum prefato pleniſimo Saluo con- 
ductu, quem «x nunc consedimus , deferenda, nos certiores efheiar ur de eius 
vera obedientia nullus dubitationis ſeruprlus ualear remianere, alias fi, quod abfıt, 
Niartinus prefatus complices fautores adherentes & receptatores predidti fecus ege· 
rint, jeu premiſſa omnia & fingula infra terminum predictum cum eſſectu non 
adimpleuerint Apofloii imitantes octrinam, qui herericum hominem poſt primam 
& lecundam correctionem uitandum docuit ex nunc prout ex tunc & e conuerfo 
eundem Martinum complices adherentes fautores & receptatores prefatos & corum 
auemlibet ranquä aridos palinites in Chriflo „ non manentes fed doctrinam contra.» 
riam Catholice fidei inimicam fiue fcandalofam feu damnatam in non modicam of. 
fenfam diuim Maieftatis ac Vniuerialis ecclefie & fidei Carholice detrinmentum & 
fcandslum dogmatizantes & Predicantes, Clauefquoque eccleſie uilipendentes, no» 
torios & pertinaces herericos eadem aucloritate fuille & elle declarantes eofdem ut 
tales harum Serie condemnamus, & cos pro talibus haberi ab omnibus utriufque fe- 
xus Chrifti fidelibus fupradictis uolumus & mandaınus cofyue omnes & fingulos 
omnibus fupradiätis & aliıs eontra tales 2 jure inllidlis penis preientium tenore {ub- 
jieimus; & eiidem irretitos fuilfe & elle decernimus & declaramus. Inhibemus pre- 
terca ſub omribus & lingulis premitlis penis eo ipo incurrencis omnibus & fingulis 
chrit.i Üdelibns fuperius nominatis „ ne fcripta etiam prefatos errores non continen- 
tiaab eodemAlartino quomodolibetcondita uel edita aut condenda uel edenda feueorum 
aliqua tanquam ab homine orthodoxe fidei inimico atque ideo uehementer ſuſpecta & 
ut eiufmemoria omnino deleatur de chrifli fidelium confortio „ legere alerere pre- 
dicare laudare imprimere pubiicare five defendere per fe uel alium feu alios diredte 
wel indiredte, tacite uel exprefle, publice uel occulte feu in domibus fuis fiue aliis. 
locis publicis uel priuatis tenere quoquomodo prefumant, Quin ynımo illa comburant 
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ut prefertur. Monemus infuper omnes & ſingulos chriſti fideles ſupra dictos fub 
eadem excommunicationis late fententie pena ut hereticos predictos declaratos & 
condemnatos mandatis n ris non obtemperantes poſt lapſum termini ſupta dicti eui- 
tent & quantum in eis eft euitari facianr, nee cum eiſdem ueleorum aliquo comer- 
tium aut aliquam conuerfationem feu coımmunionem habeant nec eis necellasia mini- 
Arent, Ad maiorem pretere dicti Martini fuorumque complicum faurorum & adhe- 
rentium ac receptatorum predictorum fic poll lapfum termiui predidti declaratorum 
herericorum & condemnatorum confufionem univerlis & fingulis urriufgue ſexus 
chrifli fidelibus Patriarchis Archiöpis E’pis Patriarchaliuim Metropolitan & aliarum 
Cathedralium Collegiararum ac inferiorum ecclefiarum Prelatis Capitulis alijs- 
que perfonis ecclehalticis fecularibus & quorumuis ordinum etiam Mendican- 
tium prefertim ejus congregationis, cuius di&us Martinus eft profeflus & in qua 
degere uel ınorari dicitur regularibus exemptis & non exemptis nec non Vniuerlis 
& lingulis Priacipibus quacunque ecclefiafliea wel mundana fulgentibus dignitate, 
Regibus, Imperatoris Eledtoribus Ducibus Marchionibus Comitibus Baronibus Ca- 
pitaneis Condudtoribus Domicellis , Communitatibus Vniuerhiraribus Potentatibus 
Ciuitatibus Terris Caftris-& locis feu eorum habiratoribus Ciuibus & incolis omni- 
bufque aliis & fingulis ſupradictis per uniuerfum orbem prefertim in eadem Ale- 
mania conllitutis mandamus quatinus fub predictis omnibus & fingulis penis ipi uel 
eorum quilibet prefatum Martinum complices adherentes receptantes & fautores 
perfonaliter capiant & captos ad n'ram inftantiaın retineant & ad nos mittant, re- 
portaturi pro tam bono opere a nobis & ſede Apoflolica remunerationem premium. 
que condignum uel faltem eos & eorum quemlibert de Metropolitan, Cathedralibus 
Coliegiatis & aliis Ecclefiis Domibus Monafteriis Conuentibus Ciuitatib@® Dominiis 
Vniverfitatibus Communitatibus Caftris Terris ac locis refpedtiue ram clerici & re- 
gulares quam laici omnes & finguli fupradidti omnino expellär. Ciuitates uero 
Dominia Terras Caftra Villas Comitatus fortalitia opida & loea quecumque ubilibet 
eonfiftentia earum & eorum refpedtiue Metropolitan Cathedrales Collegiatas & alias 
eeclefias Monafteria Prioratus Domus Conuentus & loca religiofa uel pia cujusque 
ordinis ur prefertur ad quie prefarum Martinum uel aliqueın ex predidtis declinare 
contigerit, quädiu ibi perinanferint, & Triduo poft receflum ecclefiaftico fubjici- 
mus interdi&o. Et ut premilla omnibus innotefcant mandamus infuper Vniuerfis 
Patriarchis Archiẽpis Epis Patriarchalium Metropolitan, & aliarum Carhedralium 
ac Collegiatarum ecclefiarum Prelatis Capitulis aliifque perfonis ecclehaflicis fecula- 
ribus & quorumuis Ordinum fupradidtorum regularibus fratribusreligiofis Monachis 
exemptis & non exemptis ſuptadictis ubilibet — in Alemania conſtitutis qua- 
tinus ipi uel eorum quilibet ſub fimilibus cenſutis & penis co ipfo incurrendis Mar- 
tiaum omnesque & liogulos ſupradictos, qui elapfo terınino k'möi mandatis fcu 
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monitis n’ris non paruerint in eorum ecclefiis Dominicis & aliis feſtiuis diebus dum- 
inibi maior populi multitudo ad diuina conuenerit,, declararos hereticos & condemna- 
tos publice nuntient faciantque & mandent ab aliis nuntiari & ab omnibus ardtius 
euitari, Nec non omnibus Chrifti fidelibus, ur eos euitent, pari modo fub predi- 
dis cenfuris & penis & prefentes litteras uel earum transfumptum fub forma infra 
ſcripta factum in eorum Ecclefiis Monafteriis domibus Conuentibus & alijs locis 
legi publicari atque afhıgi facianr. Excomınunicamuf quogue & anathematizamus 
omnes & fingulos cuiufcunque ftatus gradus conditionis preeminentie dignitatis aut 
excellentie fuerint , qui quominus prefentes littere uel earum Tranfumpta copie feu 
exemplaria in fuis Terris & dominiis legi afligi & publicari poflint , fecerint uel quo- 
quomodo procurauerint per fe vel alium feu alios publice wel occulte, diredte uel 
indirecte, tacite uel expreffe. Poftremo quia difficile foret preſentes litteras ad fin- 
gula queque loca deferri in quibus neceflarium foret , uolumus & apoftolica aucto- 
ritate decernimus, quod earum ‘Tranfumptis manu publici Notarii confedtis & 
fubferiptis uel in Alma Vrbe impreflis & figillo alicuius ecclehaflici Prelati munitis 
ubique ftetur & plena fides adhibeatur prout originalibas litteris ſtaretur & adhibere- 
tur, fi forent exhibite uel oftenfe. Et ne Ei Martinus omnesque alii fupra- 
dicti quos prefentes littere quomodolibet concernunt ignorantiam earundem littera- 
rum & in eis contentorum omnium & fingulorum pretendere ualeant litteras id's in 
Bafılice Principis Apoftolorum & Cancellarie Apoflolicenec non Cathedralium Eccle- 
fiarum Brandeburgen Mifnen & Morfpergen Valuis affigi & publicari debere uo- 
lumus, decernentes quod earundem litterarum publicatio fi fata fupradidtum Mar. 
tinum omnefque alios & fingulos prenominatos, quos littere hınmöi quomodolibet 
concernunt perinde ardtent ac fi littere ipe die affxionis & publicationis Hmoi eis 
perfonaliter le&te & intimmate forent, cum non fit verifimile,, quod ea que tam pa- 
tenter fiunt, debeat apud eos incognitare manere, Non obftantibus Conſtitutionibus 
& ordinationibus apoßtolicis feu fi ſupradictis omribus & fingulis wel eorum alicui 
aut quibufuis aliis à fede apoftolica predidta uel ab ea poteflatem habentibus fub qua- 
uis a etiam Confeflionalis & cum quibufuis etiam fortiſſimis claufulis aut ex 

uauis caufa feu grandi confideratione indulcum uel conceflum exiflat, quod inter- 
diei fufpendi uel excommunicari non poflint per litteras Apoftolicas non facientes 
plenam & expreflaın ac de uerbo ad uerbum npn autem per claufulas generales id 
Importantes de indulto Irmoi mentionem, eiusdem indulti tenores caufas & formas 
perinde ac fi deuerbo ad uerbum infererentur, ita ut omnino tollatur prefentibus 
pro expreflis habentes. Nulli ergo omninohominum liceat hanc paginam n’redamna- 
tionis reprobationis rejedtionis decreti declarationis inhibitionis voluntatis mandatihor- 
tationis obfecrationis requifitionis monitionis aflignationis conceflionis condemnationis 
fubiedtionis excomunicationis & anathematizationis infringere uel ei aufu temerario 
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contraire. Si quis autem hoc attemptare preſumpſerit indignationem omniporentis 

dei ac beatorum Petri & Pauli Apoſtolorum eius fe nouerit incurſurum. Datam 
Rome apud Sandtuın petrum Anno incarnationis dominice Millefimo quingentefimo 
uicefino, decimo feptimo Kl, Julij Pontificatus n’ri Anno odtauo (*). 


de Curia. 


Via de Curia C'yprianur. | V. de Comitibus. 
Num. 92. 
‚Ausfchreiben Statthalter und Näthe des Herzogthums Württemberg 


wider D, Luthern und feine Lehre, d. d. 26. Nov. 1522. 


Wi des durchleuchtigſten: Großmechtigen und Chriſtenlichen Fuͤrſten und Herrn, 
herrn Ferdinanden Printzen und Infaut in Hiſpanien, ErtzHertzogen zu Oſter⸗ 
reich. Hertzogen zu Burgundi zu Wirttemperg ꝛtc. Roͤmiſcher Kayſerlicher Majeſtat 
im hailigen Reiche Stathalters ıc. unſers gnedigſten hern. Stathalter Regenten 
und Raͤtte des Fuͤrſtenthumbs Wirttembera. Embieteh allen und yeden des neßr 
bemelten Fürftenehumbs Gaiftlihen und Weltlihen Prelaten : Pröpften Techant 
Camerern Pfarrern und Priefterfhafft der Stifft und Capittel. Auch allen Ambt: 
leuten: Dienern: Burgermaifter, Richter: Räten : Underthanen: Einwonern, und 
verwanten, in was würden, ftande oder Weſens die ſeindt, denen difer brieff für: 
komet, lefen, oder des Inhalts funft gewar und bericht werden. unfer freuntlich 
gutwillig dienft, freuntlihen und günftigemgrus und willen zuuor. Wiewol euch 
allen unuerborgen, wie weit die Yrrungen und feßerenen (von dem hailigen Chriften: 
lichen glauben abweifend So ainer genant Martin Luther, Auguftiner Ordens, 
auch feine Anhänger durch Wort, fchrifften und bücher, ain zeither geprediget, in 
Latin und Teutſch gefchriben getruckt und ausgefpraitet in Der Chriftenlichen Re 
ligion und fonderlich in der teurfchen Nation, alls ain zerftörung und zertrenung 
aller gutter firten, fridens und Chriftenlichs glaubens , ordnung und Ainigkait 
bißher eingerwurßelt, Wöliche doch vormals, durch die hailige Concilien und der 
Baͤbſt fagungen mit gemainer Chriftenlichen -Ficchen verwilligung, auch Yüngften 
i durch 


(*) Dieſe Bulle iſt hier aus dem wahren unſtrittigen Original abgeſchrieben und fo viel 
moͤglich auch die Abbreviaturen, auſſer wo man ſolche in den Buchdruckereyen nicht 
ausdruͤcken koͤnnen, z. E. in ven Worten Apl’us, Apoftolus, eccl ia, ecclefia &c. 
wie auch die hin und ber in der Urfchrifft vorkommende Fehler beybehalten worden. 
Was die Eatholifche felbft von diefen Fehlern geurtheilt haben, davon ifl in Pauli 
Sarpii hiſtor. Trident. und Seckend. hiltor, Luther. lib. I. Set. 29, d. 74: pag. Iı5. 
wacjufehen. 
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durch weyllund unnfern hailligiften vatter: Babfte Leonem den zehenden mit treffen: 
lichen und hochfliffigem Rätte feiner hailligkeit Cardindfen, gelerten und verften: 
digen erfehen, erwegen, und darunder etlich vil Articfel, alls argwönig , verdechts 
lich, verfierifch : der Chriftenlichen Firchen derfeldigen ouch hailigen vätter und Con— 
cilien fakungen widerwertig erfent, verworffen und verdampt. Deren doch gedadh: 
ter Luther feine helffer und anhänger, mit verachtung mit deflweniger fire und für 
argehangen , felbigen nit abgewichen, noch die: außzufpraiten- aufhören woͤllen. 
Deßhalb Roͤmiſch Kaiferlich Maieftat. unfer allergnedigfter herr, als der hailigen 
Firchen Chriftenlicher vogt und Kaifer, mit ainhelligem Matte und willen des hair 
ligen Reichs : Churfürften: Fürften und Stende, jüngft auff dem Reichstag zu 
Wormbs, nach gnedigſter Ewangelifcher brüderlicher : ermanung und marnung 
yme dem Luther befchehen, das er von der Einigfait und ordnung Chriftenlicher 
Firchen nit abweychen, noch fih dauon fündern woͤlt fchmelerung und abfall, uns 
fers hailigen glaubens, empdrungen und ungehorfami in dem hailigen Meich, und 
ganger Teurfcher Mation zuuerhieten ) den gedachten Luther zu volnſtreckung. 
Bäbftlicher hailigfait: Senteng: Decrets: und verdambnus, alles von gottes fir: 
chen abgefündert glid und offenbar ketzer zu halten bewilligt. Und darauff allen 


und yeden, Hochs und niders, gaifllihs und weltliche ftannds, auffs Höhft bey 


der Pene des Lafters belaidigter Maieſtat, in Latin Eriminis leſe Maieſtatis, feir 
ner SKaiferlichern. Maieftat und des Reichs Aucht und Aberaucht. und darzu 
Priniersing und Entſetzung aller Regalien: Lehen: Gnaden: und Frephaiten: von 
Roͤmiſcher Kaiferliher macht Ernftlicheft geboten, das Fainer defjelben Luthers; 
verdampt; und vorworffen: Auch all ander fein und feiner anhänger fchrifften und 
Leren, die fpen Latinſch: Teutfch: oder anderer fprachen in fainerley Weg anne 
men: Predigen: befchirmen : noch denfelbigen anhangen foll noch wöll ꝛc. So würs 
det doch laider vilfaltig erfunden: und ligt offentlich vor augen, das vorgenanter 
Luther und feine Anhenger nit allein zu ungehorfam Bäpftlicher hailigfait: und der 


ergangen GSenteng: fonder auch hochbenanter Kanferlihen Maieftat: und dem hais - 


ligen Reich > zuuerachtung und wider: auff ieren irrigen und Feßerifchen mennungen: 
verharren: die tägliches offentlich und unuerſchempt an den angeln und funft: 
fchrifftlih und muͤndlich: alls ein gifft: außrueffen Prediaen und Seren: auß val: 
fchem und jrrigem verftand der hailigen gefchrifft: die fy nit ain fehrifft auffer der 
andern: Sonder aus yren eygenſynnigen koͤpffen: mie all Peßer : Inftigflich und vers 
fierifch auflegen , fpannen und tönen auff pr böß vergifft Feßerifch fürnemen . Auch 
aygenwillig fih anmaſſen: diefelben zuuerfechten: und one allen Chriftenlichen und 
vernünfftigen: grunde und maynung zu befchirmen: unnd infonderhait etlich Layen: 
fo die gefchrifft weder leren: noch gelernet haben: denen auch in vermög gaiftlicher 
und Weltlicher Recht zu predigen: oder offentlich im glauben zu difputiern: bey 

(Ef) 2 hoͤch⸗ 
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hoͤchſten penen verbotten worden: und fuͤrnemlich underſtanden ſy verkoͤrlichen und 
ergerlichen mit dem Hochwuͤrdigſten Sacrament des waren Fronleichnams: unſers 
herrn Jeſu Chriſti: der Meſſen: der Beicht: enderung fuͤrzunemen: unnd die Ere 
erbietung und anrueffen. So bißher wuͤrdiglich: loͤblich: und ganger Chriftenlis 
cher kirchen hoch erſchießlich: der Mutter Gottes der unbefleckten und allerraineſten 
Junckfrawen: und unſer guͤttigſten fuͤrbitterin Marie: Auch andern lieben hailigen 
erzaigt: und Chriſtenlich gebraucht worden. Darzu das wuͤrcklich fuͤrbitte fuͤr die 
abgeſtorben Seelen abzuthun und zu verhindern. Auch ander vil erſchrogkenlich 
Artickl und unkraut in die hertzen der Menſchen zu bringen und zu pflantzen, und 
Sumarie, fo all yr ſchrifften unnd maynung bedacht und erwägen würdet: bey: 
laͤuffig gar nichts anders erfunden, dan das zu auffrurn: zertrennung goͤttlicher und 
menſchlicher geſetz: zu abfall und undertruckung des Chriſtenlichen glaubens und ainig⸗ 
kait. Auch aller Ober und Erberkait raichen und dienen mag, Auſſer ſoͤllichen 
und andern treffenlichen und beweglichen Urſachen: Hochgenanter unſer gnedig: 
fter herr, ung difer tagen aus Eriftenlichern und Fürfilichem gemitet und maynung : 
Ernftlihen beuelhe geben hat: das wir General Mandata: one verzug vertigen 
und aufgeen laffen: auch verbieten und mit hoher ftraff darob fein fällen. Das 
fuͤrter in feiner durrchleuchtigfait Fuͤrſtenthumb Württemberg föllich ergerlich: fes 
tzeriſch: verfierig leren, Predigen: Difputation: verfechtung: opinionen: Übung: 
gebruch : und handlung verhuͤet, abgewendt und underlaffen bleiben. Dieweil wir 
nu auß fehuldiger pflicht folchem feiner Durchlüchtigfait beuelhe: billich: under: 
thänigeft nachfomen. Wir auch für uns felb$ zum begirfichften genaigt götlich 
Ere in merung zubringen: und vor abfall. Auch die hailigen Ehriftenlichen Pirs 
den vor Irſal und zerrittung ſouil uns ymer müglich: zuuerhieten: und Chriftens 
Jiche ainigkait in bejtendigkait zu behalten. Demnach: in namm und an ftat feis 
ner Dyrchleuchtigfait . Iſt unfer Ernftliche maynung, und beuelhe, unſerthalb 
freuntlich vleiffig Bit und beger: an all und ende: nad) gebür Ewrs yeden Wuͤr⸗ 
den: Stands: und Wefens mit diſem brieue und mwöllen, das bey den pflichten, 
damit Kaiferlih Maieftat und durchleuchtigkeit unfern allergnedigften und gnedig; 
ften bern, hr fambt und fonder verwant fyen, vermeydung der Eenfuren in Bäpft: 
fichen Bullen und Penen: in hochgedachter Kayſerlicher Maieftat : obengemeldten 
Mandaten begriffen, auch Hocgenants unfers gnedigften bern: Pring und Erb 
hertzog Ferdinanden ıc. fonderer Höchfter, ſchwereſter ungnad und ftraff Ewr Fatrier des 
obgenanten Martin Luthers: und feiner anhenger fchrifften bißher gemacht oder die hins 
für gemacht werden oder ausgeen moͤgen, fauffen, verfauffen, lefen, behalten, trucken, abs 
ſchreiben oder trucken laffen, Noch follichen verförten und verfüerigen oppinionen, Se 
eten, und maynungen, auch was auffer denfelbigen volgt oder flüffer, zufallen, 
anhangen, leren, verfechten, Halten, beſchirmen, fürdern, predigen, oder ichgit, 
dem 
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dem allem und yeden zu fürftand, difputieren, teden: Noch das von den Ewerm, 
zugeſchehen, zulaffen, oder geftatten, fonder auch all und n:d, ir ober: und ums 
dee Amptluͤt, Richter und.Mätt, bey den pflichten, damit iv Hochgedachtem un: 
ferm gnedigften been: zugethon, und verwande: mit beftem vleis und Eruft: das 
vor ſhen: auch auffinercfens haben, und diefelbigen: ſy ſhen gaifilich oder welt 
lich: Frawen: oder mans: Perfonen. Go dis gebot vberfarn, oder ſich ſollichs: 
Lutherifchen gemüts, in was weg, das gefchehen möcht, hören oder vernemen lafz 
fen wurden, venngflichen annenen, wol bewart behalten: yeder: Keit unns anzais 
gen. Darauff unfers fernern befhaids erwarten. Und fonderlich von Höchgenans 
ter, unfer allergnedigften : und gnedigften bern, auch unfernewegen: die Pfarrer: Seel—⸗ 
forger : Prediger: Beichtuaͤtter: und gemaine gaiftlichait. Bey euch: Exnftlichen : 
erfuchen : und erfordern, das fy anden Cantzeln, und funnft, das volck, von fols 
lichen Lutterifchen leeren, abwenden, und ſy zum höchften, und beften ermanen : 
Bey den Chriftenlichen gefäßen: geboten, ordnungen:. und Joblichen gebruchen, 
wie bißher, vil hundert Jar gefchehen, und ain heder: bey feiner Seele feligfait: 
zu thun fchuldig ift, zuusrharren: und darinen nichtzit entfigen: oder euch: abs 
ſcheyhen machen laffen. Dann ob yemand mer der fen, hierüber in follichen Lutteriſchen: 
Gecten: ychtzit Predigen: Leren: oder obgelutter maß: wider obanzödgte: und gelus 
te Mandata: in ainichen weg thun: wurden, wir vorgedachtem beuelhe nach, wider 
Den: oder diefelbigen: Strenglichen: und onnachlaͤßlichen: on alle gnad: gegen Iren 
Reiben: und gütern, nach geftalt ains neben verfchulden, mit fraff: ernftlicheft 
fürgeen: wie fich dan: nach gelegenhait: ains heden ſtands: zuthun gebürt, und 
Darinen: gar niemand verfchonen, woͤlcher: auch ain follichen ongehorfamen: und 
vobertretter alonblichen anzögt: dem wurdet, von feinem gut: halber teyl gefchendt, 
und der ander halb teyl: wider den vheinde: unfers Chriftenlichen gloubens : den 
Türen: zu nidertrucfung des felbigen: grauſamen: und erſchrockenlichen: fürnes 
mens, gewendet: und gebrucht. Das wir euch hiemit, auß erzelten urfachen: zu 
frünntlicher : gutwilliger, günftiger: unnd gnediger: warnung, nit woͤllen. vers 
haften. Damit ſich aim heder: darnach wiß zurichten, und vor folichem zuuers 
hüeten. Geben zu Stutgarten under unfers Regiments, hieniden auffgedrucktem 
Secret, an Sanct Eonrats: des hailigen Bifchoffs: den xxvj. tag des Monats 
Nouembris. Anno domini. xv“, zwainngige und zway. 


m. u F. 5. 3 Waltpurg F. | 
Starhalder, I. Mlinfinger 
j Winckelhofer. 
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Num, 94. 


Liter Conradi Tregeri Prouincialis Auguft. ord. ad Vicarium ſuum 
Sebaftianum Rapp ob D. Mantelii caufaın, d. d, 21. Aug. 1523, 


D. Non poflum non mirari mi p. Vicarie, quod megiflratus Ceſaree M. in 
Ie* Stugartten in hac caufa Dodloris Mantel aſſenſum religionis expoftulat Cum 
ex procellibus & mandatis & Summi Pontificis & Cefaree M. non ſolum illud 
poflint ſed jubeantur de Luterane Herefis aflertoribus ita agere. Sed tibi morem 
gefl. Doleo mirum in modum Cafum hunc miferabilem tanti Viri & miror 
quis cum ita infanire coegir ut newinem audire voluerit. Ceterum nos hic Ar- 
gentö. ferme omnes hanc ſectam fouemus & in dies in ea incrementum fumi- 
mus. eft enim hie quidam nomine Buccerus qui olim ordinis fuir predicatorii 
qui uxorem duxit & in majori ecclefia fingulis diebus materna lingua interperatur 
Epiltolas Paulinas, mira ... . meorum Sacerdotum nebulo larrat. Nouihic habemus 
uliud nihil nifi quod non parua manus peditum hic conferibitur, in quem finem 
nefcitur &c. Tu uale Reuerendiflime pater quam fauflifime & me commenda- 
tam habe, Argentorati 1523. xij. Kalendas Septembris. 

22 


” 


Conradus Tregarius 
provincialis Tuus. 


* Num. 95. | 
Schreiben Erz-Herzog Terdinande an die Stadt Zürdy aufihre Für: 


bitte für D. Manteln. d. d. 8. Junij, 1524. _ 
Serdinand x. 


gifomen lieben befondern, Wir haben eumer fchroben, betreffend D. Johann 
N Mantel, So verfchiner zyt von wegen finer ongepurlichen Leeren und predigen 
vengklich angenomen worden ift, alles feines Inhalts vernomen, Wo nun derfelb 
Doctor Mantel wie euch fürgerragen, das Wort gottes verfünde und daruff be 
ftendigklichen verhart, er were daran keins wegs verhindert, dan Wir auffer cris 
ftenlichem gemier zum höchften genaigt und begyrig fyen zu fürdern, damit das 
heilig Ewangelium in einem glychen ceriftenlichen und gemeinen verftand, wie biß— 
ber ob den xij‘. Jaurn löblichen gefchehen gepredigt und gelert werd, Wir geben 
euch aber gnediger meynung zuuerfteen, das gedachter Mantel über und wider.vil: 
feltig getrüm und briederlich erinanungen und Warnungen Ime gefchehen, das — 
ou 


% 
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ouch mermaln dafür höchlich gepetten worden, zugegen dem heyligen Emwangelio 
und in verachtung Römifcher Kay, Mi unfers gnedigften lieben Hern und bruders, 

auch unfer felbs ausgangen Mandaten allerley verworffener und verdampter artis 
cfel offentlich und omverſchempt ausgebrayt und neben andern gepredigt hat, wie 
das fürbitt der lieben heyligen dem menfchen gegen Gott nichts erfchießlich, dan 
onwiffend,. ob diefelbigen in dem himel feyen, zu dem fo mög das Ewangelium 
fein gut Werck erlgden, werden ouch von gott nit belonet noch dem menfchen zum 
verdienft erfchieffen, das ouch die zehen gepott gottes von onnötten und allein bes 


duͤrfftig fich darinn zu erfennen, Sonder fy allein der gloub qgnugſam und infonderheit in 


einer finer predigen angezögt, wie vor zyten by den Roͤmern Jubel Jaur geweft, 
das all geuangen ledig, ouch all fchulden und gulten ab und wett worden und dar: 
uff mituffgehabter ftim fchrumen, O lieber menfch und armer fromer man, man die 
Jubel Zar koͤmen, das weren die rechten Jaur ꝛc. mit andern vil mer derglychen 
artickeln fürge halb überfchritten, durch wölche wie Ir als die verftendigen Iychts 
lich erwegen mögen anders-nichts, dan abuall und zerrittung aller criftenlicher ords 
nungen und gehorfamj volgen und entjteen mag, als leyder jeßiger zyten an vil 
Orten fchynbarlich und nit mit wenigem nachtheil befunden, darum wir hoͤchlich 
geurſacht unſerm Statthalter und Regenten in unſerm Fuͤrſtenthumb Wuͤrtemperg 
zubeuelhen denſelben Mantel vengklichen anzunemen, darin er mit zulaſſen ſiner 
geyſtlichen Obern enthalten wuͤrdet, wiewol ſo des Luthers und ſiner anhenger fuͤr⸗ 
bringen gegruͤndt, were ſollicher finer oͤbern bewilligung darzu von onnoͤten, Sons 
der wir als die Weltliche oberkeit ſein rechter und ordentlicher richter, Auſſer dem 
allem Ir unſer notduͤrfftig und gepuͤrlich handlung gegen vilgemelten Mantel gnug⸗ 
ſam gemerckt. Dwyl Wir nun euch mit ſonderm quedigem Willen wol geneigt 
ſyen, Souer ſich dan die ſchwebenden Luteriſchen Irſal und ſachen zu beſſerer ruw 
ſchicken, woͤllen wir alsdan euwer geſchehen fuͤrbitt onuergeſſen haben, das Wir 
euch gnediger mepmung hiemit nit wöllen bergen, Geben in unfer Star Stutgars 
ten am vüj,den tag Junij, Wo ıc. xxüij. 


Num, 96. 


Hanns Schweickers Bittſchrifft an Erzherzog Ferdinand wegen D. 
Mantels Gefangenſchafft. fine dato 1525. 


— großmechtigoſter fuͤrſt gnedigoſter Her v. f. d. ſye mein gehorſam 
vnderthenig Dienſt allzeytt, Gnedigoſter fuͤrſt vnd Her, vergangner zeytt iſt 
meyn lieber Her fruͤnd Doctor Johann Manttel predicant zu Stuttgartt by Sant 

| Leen⸗ 
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Leenhardt daſelbs von u. f. D. Statthalter und Regyment gefencklich angenomen vnd 
yber fein vylfaltig Rechtz aurieffens und erbiettens Im recht und gerechtigkayt mitze⸗ 
tayln umb alles ſo zu Im zu clagen ſy, Sen er vrbuͤttig all Stund und tag vor dem 
ordentlichen rychter rechnung zu geben, Aber yber follich fein und feiner fründ gnug⸗ 
fam zu recht erfordern mag jm noch uff difen tag von Statthaltern und Regenten we: 
Der giettenflich noch rechtlich verhör gedyhen fich feiner vnſchuld mit Warhaytt zu 
veranttwurten. Dweyl dann G. 5.0 H. by u. f. D. Hochloblicher gedechtnus 
vorellttern und yetz by u. f. G. die ſonder auß hoher angeborner nattur zu recht und 
Gerechtigkayt genaygt iſt vnd ich wayß das yemandt mit gwaldt on recht von Herren 
son oͤſterrich ne geſtraft iſt, So iſt an u. f. D. vmb gottes Wyllen meyn underther 
nigſt byte u. f. D. welle gemellten Doctor Mantel der Swerre Gefencknus fo zu ver; 
Derben ſeins Leybs vnd Lebens raychen mag jn ledig machen ſich feiner vnſchuld zu verantt⸗ 
wurdten, Wa ſich dann erfinden würde ybel gehandelt haben begertt er anderſt nit 
Dann fein recht erfandte byllich Straff mit befferung zu lenden vnd fich fürtter in gottes 
vnd u. f. D. Wyllen zu halten, daran thut u. f. D. aingutt.Chriftenlich Werd, des umb 
u. f. D. ich ungefpart leybs und gußs allweg wyllig und gehorfam fein byttende umb 
gnedig anttwurdt | 
f. D. undertheniger 
— Schweycker 
Burger zu — 


Num. 97. 
Hannß Schweickers von Eßlingen Bittſchrifft an das Kayſ. Reiches 


Regiment ſeinen Freund D. Manteln zur Verhoͤr kommen zu laſſen. 
line dato 1525. 


gjuebleuchtiger KHochgeborner Fürft gnediger Her, Seiner Kayf. Mt Stathalter, 
MWolgebornen, geftrengen, Edeln, Erwuͤrdig, Hochgelert, fürfichtigen Erſa⸗ 
men weifen gnedigen lieben herren, Es ift nach göttlihem Willen der Stenndt Chris 
ftenlicher oberfeit, all E. D. nad) göttlichen gefallen verordnet gerechtigfeit alhie zu 
folfteecfen, alß one zweiffel E. d. geneigt zu thun ſeyen einem neden fo zum Mechten 
nit fomen mag Rechts zuuerhelffen, deßhalb an E. D. umb gottes willen ein gefang: 
ner Chriftenlicher Lerer Doctor Johann Mantel fo um feiner Euangelifher verfün: 
Dung willen von Stathalter und Regiment des. Fürftenthumb Wirtemperg in fchwer 
langwirigk gefengfauß angenomen iſt, da dem gefangen und finer früntfchafft mag 
and will auf Ir vilfaltige Rechts anrieffens weder gütlich noch Rechtlich Verhoͤr ge: 
sheuen, fich feiner unſchuld zu beweifen und wie einem biderman unnd Chriftenlicher 

Lerer 


— — — — — 
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Lerer gepuͤrt ſein Leer mit gnugſamer heiliger gſchrifft zu erſtatten, Wa aber nit 
und er irrig bewiſen wird, well er an offner Cantzel wa es die notturfft erfordert wi: 
derrieffen und zu dem fein recht billich ſtrauff willig leiden, Es berürefein Leib, Leben, 
Eer und gut, aber fölliche ſeins erpietens hat jm noch auf difen tag zu deheinm Mech: 
ten dienen wöllen. Deßhalb an E. d. alß Rechte Chriftenliche hoͤchſte Oberkeit welle 
jn Armen gefangen Rechtlofen nit verlaßen unnd jun laffen für E. d. gefengklichen erfcheis 
nen fich feiner verhandelung darumb er gefengklich angenomen fen rechtlich oder guͤetlich 
zu entfchuldigen, daran E, d. ungezweiffelt ein guer Chriftenlich Wergk thien. 


ED, undercheniter 
Hanns Schweicker 
Burger zu Efflingen, 
Num. 98 


Mandat des Reichs-Regiments an Statthalter und Negenten des 
Fuͤrſtenthums Wuͤrtemberg wegen D. Mantels, d.d.23, Febr, 1525. 


Rarlvon gots gnaden Erwelter Roͤmiſcher Raifer zu allen- 
Beiten merer des Reichs, 


ge Erſamen gelerten Andechtigen und lieben getremen, Wiewol wir euch nehers 
mals ein Supplication, darmit Hans Sweicker Burgerzu Eßlingen unfer Kais 
ferlich Regiment umb Erledigung Doctor Johann Mantels fo bey euch gefengklich 
enthalten pittlich angefucht zugefchicht unnd darmit beuolhen haben, das Ir demfels 
ben unferm Regiment deghalb fürderlich bericht zufchicfen follten, fich ferrer darnach 
haben zu richten. So habt Jr doch noch bißher folchen bericht demfelben unferm 
Regiment nit zugefchicft, deßhalb dann derfelb Schweicker ygund unnfer Regiment 
abermals angefucht, mie Sr ab difer feiner Supplication zuuernemen habt und langt 
darumb abermals an euch unfer ernftlicher beuelh , Ir wollet nochmals ſolchen bericht 
unns bey diſem potten unuerlengt zufchicfen darmit fich gemelt unfer Regiment darauf 
und uff ferrer anruffen wiſſe zu halten, unnd folchs keins wegs ferrer verßichet, daran 
thut Ir unfer ernftlich meynung , Geben in unfer und des Reichs Stat Eflingen am 

. dreyund zwaingigften tag des Monats Februarij Anno 2. im fünff und zwaingigs 
ften unfers Reichs des Romiſchen im Schften. \ 


PHS. M. zu Baden | AA 
Kayſ. ſtathalter ſort. Ad mandatum domini Imperatoris 
\ in Confilio Imperiali. 


I Theil. (Gg) Num. 99. 
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Num. 99. 


Yırzzua Abſchieds der gemeinen Schwaͤbiſchen Bundsverfamlung, fo 
“auf S. Simons und Judas der zweyer Zwölffbottentag. gen. Ulm fürgenons 
men worden. 1524. 


SE tenr als auf diſem Bundtstag der Nömifhen Kay. Ma ꝛc. unfers allergnedigr 
a ften Herrn , gnedig fchrepben ,. an gemain VBerfamlung des Bundts gefanndt, 
darynnen fich fein Kay. M. nit wenig fonder hoc) beſchwerdt, das feiner Ma. aus: 
gegangen Mandaten und Edicten auff dem Neychstag zu Wormbs mit bemilligung 
aller ReychsStend befchloffen und nachmals auf dent Reychstag zu Nürnberg bekreff⸗ 
tigt, wider die grofjen unordenlichen und böfen Ler, Martin Lutters und feiner An 
hänger nit gelebt, Sonder denfelben zuwider „ unverfcherucht zugeſehen und geftattet 
werd ıc. fuͤr hannd genomen, Iſt daffelb der Kay. Ma. fchrenben von gemainer Ver 
famlung mit: gebürender Eerembiettung gang undertänigflich empfangen und verne⸗ 
men , und nachmals auf gehabtem bedacht , und das nachgedencken, fo ain yeder Rat 
des Bundts deßhalb gehäbt hate „ vaſt treffenlich und mis fonderm groſſen ernnft und 
fleiſſ, dauon geredt, gehandelt und geratſchlagt. Und deimmady) von gemainer Dar 
ſamlung des Bımdts nit Flain, Sonnder nad) geftalt der Sach, ımd das die Ober 
kaiten täglich und augenfcheinlich fehen,. das fain nuß oder Frucht, Sonder allain 
Abnemen aller Erber und Oberkait, und alles das volgt, das zu Schmach und ver’ 
achtung ,. der bißher gutem gehaltenen: Gebrewchen, der: Eriftenlichen Ordnungen 
dient, hoch erfchrodfenlich bewegen, das Kay. Ma. Miandaten und Edicten, dar 
nach eingeder Stand des Reychs zeruffen und zefchreyen ſchuldig were, nit flle ge 
lebt, und dem zumider dermaſſ gehandelt, geftatt., zugefehen,, hilff und fürderung 
gerban. Und daruff beſchloſſen in Anfehung das gemain Verfamlung des Bundts, 
hochgedachter Kay. M. fhreyben fir ain groß gnedig Erinnerung, und Criſtenlich 
Beger verficet, das von fölihem Schreyben ainer neden Oberfait ain Copey, mebur 
diſem des Bunds bedencen fölle uberantwurrund fürgebalten, der unzweyfenlichen zuuer: 
ficht, das ain yede Oberfait , inmaſſ billich befchicht, fich ſelbs dermaſſ erinnern, zu herkar 
fuͤeren, und bedencken, Wa ye auff fülih Kay. Ma. Mandat und Edict, nit ſollt gehotſam 
volgen, das es zuletft zu Zerrüttung und Abfalldes Hailigen Eriftenlichen Glawbens und 
zu Verdamnus vil Eriftenlicher Seelen, Darzu allen Oberkaiten, die deffen urfad we 
ren, nit zu wenigen Verderben, Nachthail und Schaden, raichen würde. Und 
Das darauf aim yede Oberfait,. das höchft Einfehen haben ,. und ainen fölichen Ernſt 
gebrawchen, das: gemelts des Lutters, und feiner Auhaͤnger verfert Bücher, und 
boͤſen Leren und Irrſall, die fich täglich Haroffen und meren, Lawt Kay. M: Schr“ 
Ben;,, Fail zehaben, zu halten, zu leſen, zupredigen. und außzubraiten, in — 
geſtalt, 
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geſtatt, ſonnder abgeſtellt und verhyndert und künffliger unuͤberwindtlicher Nachtail 
deßhalb verhuͤtt. Und das zu dem daneben ſoͤllich ubermeſſig obligen und befchwer: 
lich hanndlungen ſollen von ainer yeden Bottſchafft deß Bundts an fein Oberkait 
hinder ſich gebracht, damit auff koͤnnfftigem Bundstag ferner alles das ſo zu abwen⸗ 
dung dem allem dient, moͤg beſchloſſen und fuͤrgenomen werden. 


Das Schreiben des Kayſers an die Staͤnde des Reichs und Schwaͤb. 
Bundes wegen Luthers Bücher. d. d. 15. April. 1524. 


Karl von gottes gnaden E. Roͤmiſcher Kayſer, zu allen zeit⸗ 
ten Aierer des Reichs xc. 


Erwirdigen und Hochgepornen, Tieben Treuen, Chnrfürften und Fürften, und Wol⸗ 
gepornen, Erfamen und Edeln, lieben Andächtigen und getrewen, Unns langt 
täglich manchfeldigelihen an, Wiewol Wir auf unferm nechit gehalten Reichstag zu 
Wormbs dem almechtigen zu Lob und zu befchirmung des heiligen Criftenlichen glaus 

bens mit ainhelligem Rath und Willen unfer und des heiligen Reichs Churfürften, 

Fürften und Stende der zeit dafelbs verſamelt die böfen Leren und Bücher der Jrrunz 

gen und feßereyen Martini Luthers bej fchweren penen und Straffen ernftlich verpots 

ten und darumb unfer Kanferlich Ediet im heiligen Reiche, auch in unſern erblichen 

Fürftenthumben und Landen außgeen und verfünden haben laſſen, das doch deffelben 

unfers Kanferlichen gebotts und Edicts unangefehen die gemelte des Luthers Bücher 

an vilen Enden im hailigen Meich offentlich außzuftellen, feil zu haben, zuuerfauffen 

und zu lefen, auch feine.böfe Leren rrfall unglauben und Kegereyen unuerſchewt zur 

predigenzu lernen und yemerher yemehr außzflbraitten ungeſtrafft zugefehen und geftatt fol 

werden, unferm heiligen Eriftenlihen Glauben zu erbärmticher Irrſall, Verferung 

und abnemen unns als defjelben Oberſten befchirmer zu höchfter fchmehe Verachtung 

und ungehorfam, nit allein von denen die das zugegen unferm Edict fräuenlich alfo 

uben, fonder auch den Anftöffern , mie fih dann folliche böfe gifftige fuchten vil eher 

‚dann guts pflegen gu erweitern und einzumurzlen, den Sy auch urfach darzu geben 
und alfo in die lenng, als ſich höchlichen zubeforgen, ye weitter ne braitter, und zu 

legt zu gangem Abfall und Zerrüttung, das uns ne mit hoher befchwerlichen bekoͤmer⸗ 

nuß unſers gemuͤts billich zuuernemen und zu betrauren fein ſoll, Souil deſter me 

ber, Nachdem Wir von vaͤtterlichen und muͤtterlichen Stammen auff jo Criſtenlichen 

Kanfern und Künigen die den Namen der Chriftglaubigiften löblichen erlangt und 

auff uns bracht Haben, entiprungen fein, das foliche böfe gifftige und verderpliche 

Irrſall unglaub und abfall im zeit unfer Regierung durch unfer verfanmus entfteen 

und gefchehen folt, wölches unfers Höchften vermügens zunerhiten und zufürkomen 

(635) 2 Wir 
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Wir uns fehuldig erkennen und Wir auch mit allem ernft gemaint fein und begern, 
darumb an Ewr Liebden und euch andern mit fonnderm fleiff und erüft beuelhende, 
das Ir als Eriftenlich Löbliche Fürften und treffenlichen glider des hailigen Reichs zu 
hilff, rettung und befchirmung des berürten unfers hailigen Criſtenlichen Glaubens 
nach ausweifung unfers Edicts und gebotts, das wir, wie gemelt ift, Deßhalben 
haben außgeen laffen in Ewern Fuͤrſtenthumben Landen und gepietten mit gangem und 
hoͤchſtem ernft daran ſeyt und verfchaffet, das die gemellten des Luthers Bücher auch 
feine böfe Leren Irrſall und ketzereyen, wa das bißhero nit gefchehen ift, fail zu haben, 
zu halten, zu lefen, zu predigen und außzubraiten mit allem fleiß verhindert und nit 
geftattet,, fonder genglichen underteucft und verfilget , damit dem gemelten unferm 
Edict allenthalben nachkommen und gelept werde, Wölche auch darüber ungehorfam 
erfcheinen würden, diefelben nach Außweifung berürts unfers Edicts ernftlich dar: 
umb ftraffet und euch hierinn dermaffen haltet und beweifet, Wie wir uns dann des 
zu Ewern Liebden und euch andern ungezweifelt gan entlichen verfehen,, daran thut 
Ir, das euch zuerhaltung und hanndthabung unfers hailigen criftenlichen glaubens, 
darzu Wir alle unnfers vermügens verpflichtet und ſchuldig fein, gepürt und wol ans 
fteet, uns auch fonders früntlichs und annemigs gefallen und unfer ernfte Maynung. 
Geben in unſer Stat Burgos in Caſtilien am xv. tag des Monats Aprilis Anno ıc. 
im xsiüj. unfers Reichs des Römifchen im Fuͤnfften. 


Carolus. Ad mandatum Cefaree & 
Catholice Mtis proprium, 
Yt Waltkirch. Alerander Schwaiß ſſt. 


Den Prwirdigen und Hochgepornen unfern lieben Neuen Churfürften und 
uͤrſten ꝛc. den Stenden und Bundsgenoflen unſers Bundts zu Schwaben. 


Auszug aus dem Abfchied des Schwaͤbiſchen Bundtstages, fo auf 
Martini 1525. zu Mördlingen gehalten worden. 


Metem diewenl ain neder Hochs und Niders Standes, gut zu erachten hatt, uud 
J ſich augenblicklich, und taͤglich erſchaint, Das auß der Luteriſchen Sect und 
ler, nichtzit anderſt, dann alle Chriſtenliche Unordnungen und vil boͤſe erſchrockenli⸗ 
che unerhoͤrte ubel und leichtſertigkaiten folgen, und das ne die hoͤchſt und groͤſt not 
durfft erfordern will, das darein nach billigfeit gefehen, Iſt demnach, zuuorab, 
Gott zu Lob, und gemainem Nutz, auch aller Eriftenhait je gut, von gemainer vers 
famlung deß Bundes, aufdifemtag befchloffen, dasdeßhalben ain yeder Bundes Rat, 
feines Oberkait gemüt und maynung, und wie Dem zubegeguen, und was deßhalben, 
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des hailigen Reychs Stennden zu handlen ſey, Erlernen ‚und auff kuͤnfftigem Bundes 
und Revchstag , ftattlich dauon geredt und gehandelt werden. Und ain nede Obers 
fait mittlerweil zum höchften, ben ren Pfarrer und Prediger verhüten und fürfos 
men foll, das alles das, fo.zu Empörung und Aufrur diene, zepredigen vermitten 
und ımderlaffen, und das volgogen und gepredige werde, wie der Abſchid, des vers 
gangen Keychstag, zu Mürmberg vermag, 











Num. 100. 


Erzherzog Ferdinands ernſtlich Mandat an alle Underthanen des 
Fürftenthumbs Würtemberg die Stadt Reutlingen und derfelben Inwohner, 
wie auch ihren Luiheriichen Prediger in allen Sachen zu mepden. 
d. d. 18. Sept. 1524. 


Sir Ferdinand von gots gnaden-Pring und Infant in Hifpanien, Ertzhertzog zu 
Defterreich, Herßög zu Burgundi zu Steyr, Kernndten und Crain ic, Graue 
zu Tirol tc. Gubernator, Empieten allen und heden unnfern underthanen und getrewen 
in dem Fürftenthumb Wirtemberg wonhaft in mas wirden oder Stadt die fein unnd 
denen difer unfer brief furfumbt oder verfundt wirdt, unfer gnad und alles guet, 
Nachdem wir gleublidy und mit gnugſamen grundt erinnert fein, das Burgermaifter 
Michter Rate und Gemain der Statt Reutlingen ain guete zeit her ainen Prediger 
aufenthalten, der dafelbft zu Reutlingen durch feine Luterifche faction vilerlay unrat 
geftifft, auch vil ſachen geuͤebt, fo den loblichen erdnungen und Saßungen der heilie 
gen Criftenlichen Kirchen widerwertig fein, Unnd wiewol die gedachten von Reutlin— 
gen durch die Edlen Erfamen gelertenn und unfer lieb getrewen, unfern Statthalter 
unnd hofrat bemelts Fürftenehumbs Wirtemberg zu mermalen güetlih und nachpers 
lich ermant und erfnecht worden fein, obbemeltem Prediger weiter bey nen nit zus 
geftatten,, oder Ime fein unpillich weſen, fo Er obberüerter maſſen geliebt zuezefehen, 
So ift er doch uber unnd wider folh unfers Regiments pilfaltig ermanung und erfues 
chen dafelbft nichts deftweniger durch die von Reutlingen enthalten worden , und von 
feinen unpillichen Handlungen nit abgeftanden, Sonuder ne lenger ye mer in feinen 
furnemen verhart unnd gehalfterefht , als Er dann newlicher zeit allda zu Reutlingen 
offenntlich derorfch meß gelefen, und das Sacrament ettlichen on vorgeunde peicht mis 
der ordnung der Eriftenlichen kirchen geraicht , Dar&ue als In ain zeit daruor unfer 
freunde der Biſchoue zu Cofteng, als fein Notarj eitieren laffen, haben In die ger 
dachten von Reutlingen uber den abſchidt zu Nuͤeremberg gegeben, zu Recht nit fteen 
laſſen woͤllen, Dieweil aber obangeßeist der von Reutlingen und res Predigers uns 

gepurlich unnd verachtlich Handlungen Kay. F = widerwertig und zunerachtung 
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raichen unnd unns als ainem Criſtenlichen Furſten nit klain miſfellig, deſſhalben ſich 
nit allein wolgebuͤren, Sonnder auch von noͤten fein woͤlle, einſehung ze haben, das 
mit die obangekeigten und dergleichen pöß uncriftenliche leichtuertig fachen in unfere 
lanndt und gepiet nit einwurßlen, und unnfer underthanen fonderlic) bemeltter Statt 
Meitlingen negft gefeffen Nachpern von dem obbemelten Priefter und denen von Reit: 
lingen nit ergernus emphahen, Demnach Emphelhen wir Ewch allen und Ewer ye: 
dem infonderheit bey vermeidung unfer fehweren ungnad unnd Straf mit ernft und 
wellen, das Ir die obbemelt Statt Reutlingen und Inwoner derfelben, auch den 
Prediger obangeßaigt nun hinfüran in allen fachen meidet, dahin oder zu nen nit zie⸗ 
het, noch ainicherlan gemainfchaft oder hanndlung mit den Inwonern derfelben Statt 
habet , noch treibet, Sonnder Ewch der difer zeit, bis auf unfern weitern befchaidt 
gennglichen entfchlahet, unnd Ewch hierinn nit anderft halter, Welich aber uber dits 
unnfer gepott ungehorfam befunden, gegen denfelben wirdet ſtrackhs on alle gnad mit 
firaf verfaren,, und niemandts darinn verfchonet noch uberfehen, darnach wiß ſich 
meniglich zu richten und vor nachteil zuuerhüeten, dann wir maynen das erufilich, 
Geben in unfer Statt Wien am ach&ehenden tag des Monadts Septembris Anno 
domini ꝛtc. im vier und zwenßigiften. 


Serdinand, Ad mandarım Sereniffimi domini 
Princpis Archiducis proprium, 


Num. 101. 


Abdruck einer Schrifft fo durdy Herzog Ulrich zu Wirtenberg und zu 
Zeh, Grauen zu Mümpelgart-ıc. an Eurfürften, Fürften, unnd gemaine 
Staͤnd des Reichs auf — Reichstag zu Nürnberg außgegangen. 

d. 


. 16, Januarij. 1524, 


u fruntlich dienſt und was wir liebs und guts vermögen, fründtfchafft, frünt: 
lichen und günftlihen gruß zunor, Hochwirdigften, hochwirdigen, hochgebor: 
nen, eerwirdigen, wirdigen, wolgepornen , edlen, hochgelerten, fürfichtigen, erfa: 
men, wyſen, lieben herren, find, oͤheym, fchwäger, vetter, und befondern, ye 
dem nach der gebüre zu embotten. Nachdem mir unfers vatterlands, erbs unnd 
engens, gewaltigklich verjagt und verteiben, über und wider unfer völlig überflüfs 
fig erbieten zu recht und aller billicheit, wie euwer liebden und je ab unfern vor 
ußgegangnen ußſchribungen, ungeztonfelt nach der Ieng gnugfamlich vernomen, Gon: 
derlich das wir nach eroberung der flat Reutlingen, der verfamlung des Punds 
Raͤten, damals zu Ulm, Iuter verftentlich zu erkennen geben, und zugefchriben, das 
wir gegen Meutlingen merklich und gang trungenlich bewegt worden, und wenter 
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gegen andern, des heiligen Reichs, oder Punds fetten mitt thaͤtlich handlen oder 
greiffen wolten, hetten auch, wa wir follichs zuthun willens geweßr, wol thun moͤ— 
gen, Darju ung auch Meutlingen halb, und was fich in felbiger fach begeben erbotr 
ten, füe Churfuͤrſten, Fürfter, und mengklich, auch befonder für den Hochgebors 
nen Fuͤrſten, hern Ludwigen Pfalßgrauen by Rhein, Churfuͤrſten, unfern früntlie 
chen lieben öheym unnd fchwager, als.damals des heiligen Reichs Vicarien, zw 
aller billicheit, mitt dem ußgetruckten anhang, was fie oder derfelb Bicarius entlich 
fprächen und erfanten, demfelben ongewegert nachzufommen und zu geleben. Wels 
der Bicarius, als eim verwalter Keiferlicher und des heiligen Ndmifhen Reihe 
auctoritet im krafft feins Vicariats ernftlich und by hohen penen gebotten und mans 
diert, in’ rum unnd mit der that flill zuften, dem aber durch unfere widerwertigen 
nit gelebt, fonder wir über das lands verjagt. So wir dann uß natürlicher ſchuld, 
unnd neygung gegen ums felbs und den unfern, wider nach unferm erb und engen, 
das uns alfo gemwaltigflich entwert worden, getrachtet, und mit hilff gottes dem 
meerern theyl erobert, haben wir der Pundifhen Raͤten, damals zu Ulm, und 
jeen houptluͤten zu Eßlingen zugefchriben, das wir allein unfer Land, vätterlich erb 
und eygen erholen, recuperiern, unnd jnnemen, und weiter niemandt andern ans 
greiffen oder bewaltigen wolten, des möchtend fie fich genglich zu uns verlaffen, und 
zu beftätigung deffelben,, uns gegen jnen erbotten, fo verr jnen geliebe, fich deßhalb 
mitt uns in handlung zu begeben. woltend wir uns dermaß halten unnd beweiſen, 
das wir ye hofften, fie folten und würden darab benuͤgen und gefallen entpfahen, 
mit güttiger bir und beger, das fie Darüber uns an folcher jnnemung unfers lands, 
värterlichs erbs und eygens, nit verhindern, noch ſich deshalb wider uns entpörem 
wölten. Und haben ums darby widerumm erbottten zu recht und entlichem ungewegertem 
ußſpruch für Roͤmiſch und Hiſpaniſch kuͤnigklich Maieſtat als damals nuͤw erwelten Rör 
miſchen Kuͤnig, aller parthyen rechten hern, und richter, deßgleichen fuͤr Churfuͤrſten und 
Fuͤrſten, und ſollichs jr kuͤniglichen M. Commiſſarien zugeſchriben. Aber unangeſehen 
ſollichs alles, wir anderwerts mit hoͤres krafft uͤberzogen und verjagt worden. Uff das har 
ben wir uß beweglichen urſachen fürforg getragen, das K. M. ſolſichs nit fuͤrkommen, ſon⸗ 
der verhalten werden möchte, unſer engen bottſchafft zu jr K. M. in Hiſpanien geſchickt, 
mitt; inſtruetion und beueſch, jr K. DL. der ding gewuͤßlich zu berichten, und von unſern 
wegen aller demütigft und fleiffiaft zu bitten, alle oberzelte handlung uß Küngfliher 
milte unnd angeborner tugend, gegen ums armen verjagten, jrer K. M. willigen ger 
horfamen fürften gnädigflich zu bedencken und ums unſers entfegten väterlichen erbs 
und engens zu reflituiern, mit erbietung gleicher weiß wie vor, als dann für jr 8. 
M. felbs. als aller partyen rechten hern und richtern, zu recht, und entlichem unge 
wegertem ufipruch gegen mengflichem, umb alles das fih mit Reutlingen, und in 
diſer Kriegßuͤbung von: anfang, biß zu. end MEN! doch d dieſelben uns gleicher 
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weiß zu ungewegertem gegenrechten und uſſpruch gehalten würden. Sollichs als 
ift geſchehen vor und ehe die Pindifhen K. M. unfer Land übergeben, und es von 
EM. angenomen. worden. Zu dem allem, als K. M. den nechften Reichstag 
zu Wormbds fürgenomen, haben Wir fein M uff das allerunderrhänigjt, demuͤttigſi 
und hoͤchſt gebetten, uns uff föllichen Rychßtag zu gnediger offner verhör, vor je 
K. M. Churfürften, Fürften, und mengklich Fomen zu laſſen, ift uns ungenarlic 
Die meynung zu antwort worden. Die wegl jr K. M. uns vormals fürje M. er: 
fordert, und wir aber nit erfchinen fo woͤll Ir M. nit gelegen fein uns zu Ir M. 
kommen zu laſſen, aber durch je Rät uns zu Colmar zw verhören. Haben feiner 
M. wir daruff zu erkennen geben ungeuarlich die meynung, das uns follichs uf vyl 
beweglichen und notwendigen urfachen ganß befchwärlich und nachteylig. Sonder: 
ih auch, fo wir im heiligen Reich allenthalben derinaffen verunglimpft, und mit 
der unwarheit jugebildet, woͤll unfeger notturfft halb gebüren, uns offentlich zu ver; 
antworren. Go ſy hieruff an je M. abermals unfer aller underthenigft, demütigft, 
höchft anrufen und bitten, je M, wölle uns als armen verjagten Fürften, und 
ein glid des heiligen Reichs, gnaͤdigklich bedencken, nachmals zu offner verhoͤt, 
vor je M. Churfuͤrſten, Fuͤrſten, und mengklich kommen zu laſſen, woͤllen wie 
uns, mit der hilff gottes, obangeregts unfers vorigen ußblybens, auch alles des, 
Dardurch wir verunglimpfit worden, wie einem frommen Fürften gezimpt und ge 
bürt, verantworten. Sollichs alles aber ung nit gedyhen, noch byßher fürtragen 
oder helffen moͤgen, fonder wir alfo entfeßt und verjagt, unfers landts, erbs und 
eygens in mangel fteen. Hieruff an ewer liebden und euch unfer freuntlich bit und 
ermanen, uff das allerhöcyft fo wir euch ermanen Fünden, und zu ermanen haben, 
ewer Liebden und jr wöllen uns widerumb zu gepürlicher reftitution verhelfen, mie 
dann rechtmeffig, erber, und bilich, und als ein glyd des heyligen Meichs, ben 
recht und billicheit handthaben, beherkigen, und bedencfen, wie gar erſchrockenlich 
und erbärmlich follichs zu hören, zu was befhwerung auch follich Erempel reychen 
und dienen mög. Sonderlich auch die Articfel, fo in einem offentlichen trud uf: 
gegangen, darinn ußtrucfenlich erklärt, das K. M. folliche alle und yede, bejon 
der den Churfürften, geredt und verfprochen, und by jren Küniglichen wyrden, ern 
und mworten, im namen der warheit zugefügt, darzu einen leiplichen eyd zu gott und 
den heiligen geſchworen, diefelben ftät, veft, und unnerbrochenlich zu halten, truͤw⸗ 
lich nach zefommen, darıwider nitt zu fein, zu thun, noch zu fchaffen gethon werden, 
in einche weiß oder weg, die möchten erdacht werden, under denen einer von Wort 
zu Wort lutet, wie hernach fteet, Nemlich was ouch die zeithär einem heden Chur: 
fürften, herren und ander der voreltern unnd vorfarn, geiftlichs oder weltliche ftands, 
dergſtalt on recht, gewaltigflich genommen oder abgetrungen, föllen und wöllen wit 
der billicheit, wie fich jm recht gebürt, wider zu dem feinen verhelffen, — 
au 
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auch fo vyl er rechts, handthaben, fchüßen und ſchirmen, on alle verhinderung, 


uffhalt, oder faumnuß. Erbieten wir uns alfdann gegen allen deujhenigen, fo zu 
uns zufprechen, es fen umb eer, Iyb oder gut, volkomlichs und gebürlichs rechtens, 
Das wöllen wir umb ewer liebden unnd euch, famentlih, und yedem befonder, 
nach der gebür, früntlich verdienen, günftlich befchuldigen und zu guten nymmer 
vergeſſen. Wo aber unfer vorig unnd yetzig überflüffig embieten, bitt, klagen, 
und anruffen, nit folt oder möcht ftatt haben, oder wir in weiterm unleidenlichen 
ufjjug zu fürn underftanden werden, des wir uns der billicheit nach ( 0b wir gleich 
ein armer hirt oder heyd wärend ) nit verjchen, wellen wir uns hie mit offentlich 
proteftiert haben, das wir geurfacht und genotdrengt, alle andere mittel und weg, 
fo vil uns jmmer menfhlih und möglich, zu rettung, gegenwer, und erholung 
des jhenigen, fo uns got durch fein götliche gnad, und die natur gegeben hat, unnd 
zufter zu fuchen, des wir doch ge gern vertragen fein wolten, Bitten des ümer lieb: 
den und ewer fchrifftlich antwort by difem unferm botten, uns darnach haben zu 
richten, Datum Mümpelgart uff den xvj. tag des Monats Januarij Anno zc, xxürj. 


Num. 102. 


⸗ ⸗ ” 
Extract Schreibens eines ungenannten an Herzog Ulrichen wegen 
feines Geſuchs auf dem Reichstag zu Nürnberg , nebft einer Abfchilderung des 
damaligen Reichstags und Vermwirsung in dem eich. d. d. 1. Martij. 1524, 


Al⸗ ich in Geſchefften mins gnedigen Herrn von Luttringen uff den richstag gen 
Nürnberg kommen, hab ih E. F. ©. botten befunden und von ein und andern 
ftenden erfaren, in was gftalt E. 5. G. an die ftend fuppliciert, mich wyll aber ber 
duncken nachdem die Fürften in kleiner Anzal da fint und die fach am meiften ducch 
den fchwebifchen bunth oder deſſen Rethen und Ferdinanden dem erßherkogen beroth⸗ 
fehlagt fig, Darus ich nit vil trofts faſſen Fan, und wiewol vil fürften und Stet 
mit E. 5. ©. hertzlichs mitlyden tragen und deren Wolfart gern fehen, fo wyll 
doch uß ſchuͤhung ungunfts niemans der der gerechtifeit dapfern (als fie folten) by⸗ 
ſtant thun und ſtoth druff, das gemelter erghergog Römifcher Künig werd, dwyl 
er oneft (ohnehin) für ain Statthalter des heiligen Richs von K. M. angefehen, 
das nu den pfalßgraffen von wegen feins Vicariat ampts auch etwas auctoritet ent 
zücht, was willens daby fin mag , fan E. 5. ©, lichtlich erwegen, Solt nu ſolchs 
gefchehen, wird E. F. ©. an allem fürnemen greßlich verhindern, funft fen vils 
licht E. 5. ©. mit den fürften von Ofterich etwo neher und ift nit on der bunth 
und andere Stende tragen des beflus E. F. ©. fupplication groß beforgung förch: 
tende, das villicht die ſchwitzer E. 5. ©. ethwas zugefagt haben, dwyl oneft 

II. Theil. (5) die 
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die Lanthſchafft Wirtemberg mit dem Hern nit wol zufriden und ſtetigs nah E. 
5. ©. erfeuffgen, und bet fein zwyuel fo E. F. ©. difer zit ethwas anfieng, es 
werd ains cleinen hers bedörfien, Doc müeft man by ziren und vor allen dingen 
mit den fchwißern handien, uff das es gieng wie es wolt,. Das man wuͤſt, mes fie 
€. 5. ©. geftatten, berethlich fin und man fich zu Innen verfehen folt, dann ich 
weis das man uff E. 5. ©. ſchriben gar in furgem die fchwißer von wegen des 
bunths anfouchen würt, darum die fürwürdfung gout wer und wer nymer beffer 
dann ießt, dann die fürften und K. Me nit faft eins fint, der Keyſer wyl das res 
giment (Meichsregiment ) haben, fo wollens die fürften nit, So feßens die Stet 
den fürften heim, doch das fie nüft (nichts) darzu geben dörffen, So wellen auch 
die Stett ein fig und Stim in ftenden haben, des fich die fürften befweren ꝛc. 2. 


Num. 103. 


Der Churfürften und Stände des Reiche Antwort auf Herzog IM: 
richs Supplique rn * offner Verhoͤr und Reflicution, 
1. d. 9. Martij. 1524, 


nie fruͤntlich willig und underthenig Dinft zunor. Hochgeborner fürft lieber 
frundt. Oheym, Schwager, Vetter und gnediger Herr. Vor etlichen tagen 
iſt ung von wegen E. L. und fürftlichen Gnaden ein fchrifft in des heiligen Reichs 
Verſamlung uberantwort worden, mit erinnerung hieuor gethaner bericht, wie E. L. 
und fürftlichen gnaden res vatterlands erbs und eigens . uber Jr vollig uberflüffig . 
zechterbieten gewaltiglich verjagt und vertrieben fen, meither jnhaltend. welichermafs 
fen E. L. und fürftlichen gnaden deghalb umb offentlich werhöre ben fen. Met, anger 
fücht, das aber E. L. und fü. gnaden, bißanher nit habe gedeyhen mögen ıc. Mit 
bite E. 8 und f. gnaden widerumb zu gepürlicher reftitution zu verhelffen zc. alles 
weitern Inhalts derfeiben EL, und f. gnaden fchriefft, welche uns nach der Lenge 
verlefen, und nachdem daffelbig E. 2, anfuchen und bitt. Go vhil die eroberung 
Ires vatterlandts berürt, die Stende des Bundes zu ſchwaben antriefft. haben Wir 
den houptleurhen des Bundes zu ſchwaben folliche E. L. und f. gnaden fchreiben 
anfuchen und erbieten mit früntlicher vleiſſiger fürbitt thun zufenden. folichs auff 
sheftfünfftigen Bundtstag allen Bottſchafftern und Rethen, fo darauff erfcheinen 
werden. fürzuhalten fi darauff einer früntlichen gutmwilligen antwort zu entfchlief: 
fen. Und dieweil fih wirler zeit difer Meichstag enden mocht. dieſelbig Ir ant: 
wort Fey. Me. Chamerrichter zu oberfenden.. Und fouil die verhöre und reftitutis 
on belangt, haben Wir Nömifcher Key, Mt. Drathor. fo ytzo allhie auff dem 
gegenmertigen Reichstag iſt. diefelbig E. L. anfuchen und bitt mit ——— 

uͤntli⸗ 


— — 
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fruͤntlicher und fleiffiger fuͤrbitt thun vberantworten. Mit angeige folich fein ant⸗ 
wort. uns alhie oder auch dem Chamerrichter obgemelt behendigen zu laffen. dars 
auff mögen E. 2. und f. gn. zu jrer gelegenhait bey dem gnanten Chamerrichter, 
vmb folich antwort thun anfuchen , der hat beuelch diefelben zu entpfahen. und fürs 
ter E. 2, und f. gnaden uff Jr begern zuzuſtellen. Das wolten E. L. und f. gnar 
den Wir uff ſolich Ye fchreiben früntlicher und undertheniger meynung nit verhals 
ten. Geben zu Nürnberg auff Montag nach dem fontag Letare, Anno ꝛc. xxiiij. 


Churfürften, Sürften. Prelaren. Grau⸗ 
en und Stende yego uff Dem Beichs⸗ 
tag zu Nuͤrnberg verſamelt. 

Num. 104.3. 


Pfaltzgrav Ludwigs Churfuͤrſten Schreiben an Herzog Ulrichen, 
daß keine beſſere Antwort zu erheben, weil wenig Staͤnde auſſer den Bunds⸗ 
verwandten gegenwaͤrtig geweſen. eod. dato. 


{fe Fruͤntlich dinſt und was wir kiebs und guts vermögen zuuor, KHochgebors 
ner Fürft früntlicher lieber Oheim und Schwager. von Ewer Liebden feint uns 
durch Irn botten jüngft vergangen mondags Nach Eonuerfionis Pauli zwo ſchrieff⸗ 
ten alhie vberantwortt die Wir Irs Inhalts mit angehefiter E. Liebden bitt vernos 
men und nit underlaffen früntlichs vleiff gefürdert das E. Liebden fchreyben an die 
gemeyne reihsftendt ußgangen fürbradht und in der vetſamlung verlefen worden, 
und fo vil an uns geweſt E, Liebden gern herjn erfchoffen, Aber allein nicht erhe⸗ 
ben mögen dan ein merers, Wie E. Lieb achten fan, allweg fürzeucht, von denen 
dan E. Liebden ein Antwort zufomptt, wie fie zuuernemen, mochten wol Ieyden, 
Auch E. Liebden gonnen, die wer beffer und nah E. Liebden willen und gefallen, 
Iſt auch niemandts fonders von Meichsftenden hie, dan die ſchwebiſchen bundts⸗ 
ſtendt. Weitter fo wern Wir gang des früntlichen fwogerlichen gemüts und Wils 
lens E. Liebden rem begeren nach jeßt ein follichen rittling zuzuſchicken, Wir 
haben aber ıc, Datum Mürmberg Mittwoch nach Letare Anno zc, xxiij. | 


Ludwig von göttes gnaden pfaltzgraue bey rein 20. ꝛc. 


Num. 104. b. 
Abſchied von gemeiner Eydgenoſſen zu Badenin Ergow uff unſers gne⸗ 
digen Herren Hertzogen zu ae ıc. bottſchafft Fürtrag und Werbung. 

. d. 16. Dec, 1524, 
uf difen tag iſt erfchinen unfers gnedigen Herren von Württemberg bottfchafft 
der Edel veſt Eberhart von re hat nach erfcheinter credeng fin or 
2 gethan 
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gethan und ſines Fuͤrſten und Herren verantwurtung und befelch jn geſchrifft jnge⸗ 
legt, das Wir alles nach der lenge verhoͤrt und darjun fein entſchuldigung verſtan⸗ 
den, deſſhalb fo laſſend Wir es jegmal by föllicher verantwortung bliben , diewyl 
aber unſerm gnedigen Herren Herßogen zu Württemberg vormals ab einem gehalt: 
nen tag zu Lutzern ernftlich gefchriben die zwen predicanten ug der Herſchafft Muͤm— 
pelgart ze thun und die Rurterifch Sect ußzerütten und abzeftellen ꝛc. daruff aber 
fin 5. ©. in finee verantwurtung fein meldung thutt, deßhalb Wir die bortfchafft 
und antwurt erfordert, hat er daruff aefagt, der ein predicant ſye nit mer da und 
er in ungezwyffelt, wann unfer gnediger herr von jm vernomen (alls er jm truͤw⸗ 
lich fürbalten) das Wir ımd unfee Obern So groß mißfallen darab hannd, fin 
gnad werde den andern predicanten ouch hinweg thun ꝛc. uff Söllihs haben Wir 
qutter meinung ingenomen föllih fin antwurt, der hoffnung fin gnad werde 
fih darin ſchicken, und finem erbietten ſtatt thun, Wir habent finer gnaden bot⸗ 
ten ouch daby gefagt, das er finen gnaden fagen wöll, das er fih fliß und dermas 
darjnn ſchick, damit fin gnad unns in unferm land fein Priegkliche enbörung noch 
uffrur beweqg noch anfach, und bfunder die unfern im Thurgow nit nffwiglen, ouch 
fein uffbruch machen noch hinweg füren, dann unfee herren und Obern das nit 
geduffden noch erlyden mogen noch wollen, befunder jeß by difen ſchweren lo'ıffen, dann 
wo fin gnad das nit thätt, und alfo ettwas unrum anfieng und die unfern uffiwigs 
lete oder ſunſt unruͤwig machte von wegen der Iutterifchen Sect (das Wir noch uns 
fee herren und Obern Im nit getruwend) So würden unfer herren und Obern je 
nottdurfft nach darzu bewegt und geurſacht der maß darjnn zehandlen, das fin anad 
den Ernft fpüren und das föllihs unniern Herren und Obern leid fig empfinden 
-würde. Und des zu warem fchine mit des fromen Wyſen heinrichen flecfenfteins des 
Mares zu Lußern unfers Lanadtuogts zu Baden uffgerrucftem Inſigell jn namen 
unfer aller verwaret, Beſchechen frytag nach Lucie, Anno ꝛc. xxüij, 


\ 


Num. 105... 


Der Rurtembergifchen Pandfchafft Schreiben an die Stadt Zürd 
Herzog Ulrichen feinen Benftand zu thun. d. d. 5. Dec. 1524. 


Upſe gantz gutwillig und fruͤntlich diennſt ſeyen euch allzeit mit ſonnderm vlyss 
zunor berayt, Edeln ſttengen veſten Fuͤrſichtigen Erſamen Wyſen guͤnſtig lieb 
Herr. und gut Fruͤndt, unns langt glaublich an, wie Hertzog Ulrich ſich ernſt⸗ 
lich vernemen laſſen, und euch und andern loblichen andgnoffen einbilden ſoll, Er 
hab gutte kundtſchafft und wiffen, das etlih Stett und: der merer tayl im Fuͤrſten⸗ 


thumo Wirtemperg feiner parthy fen, Alfo wa er ainen klainen huffen Priegsvold 
. zu⸗ 
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zuſamen bringen, wuͤrde Im thuͤr und thor auffgeen und alſo widerumb zum Lanndt 
komen und darauf by euch und andern loblichen aydtgnoſſen practiciern anhalten 
und in Werbung ſteen Euch uffzubringen und zu bewegen, die Irn wider dis vers 
derpt Fürftenehumb Lande und Leut zu ziehen und lauffen zu laſſen. 

Mun habe Ir und ain hochloblich gemain aydtgnoffchafft durch vorgefchenhen wars 
hafft underrichtung ungezwyffelt noch im frifcher gedechtnus und wiffen, wie vors 
mals durch unnutz hußhaltung und unmefenlih und unmenſchlich Regierung und 
handlung mit ainer erber Landefchafft dis Fuͤrſtenthumbs Wirtemperg und andern 
anftöffern unuerfchuldt umbgangen, dartzu komen, das dis Fuͤrſtenthumb uß fons 
dern fchicfung des Almechtigen (anders fan Pain verftendiger erachten) uffer Herz 
tzog Ulrichs und in des hochloblichften Hus Defterreich haund fomen, darjun Wir 
gnedigflich und wol gehalten by unfern Fryhaiten alten herfomen gut gewonheiten 
Mecht gerechtigkait aller billichait und erberfait gehandhapt geſchuͤtzt geſchirmt und 
dermaß gehalten werden, das Wir billih dem almechtigen got darumb dandbar 
feyen mit anryffung uns alfo daby Anedigklich zubehalten, Wir begern auch Fainer 
andern Herſchafft, wöllen auch (mie wir ſchuldig umd pflichtig feyen ) Ir anhangen 
und fains Wegs verferen, Oder Ee not darob Inden. Und haben nit unbillich 


- groß befchwerung das alfo von ung und geineiner Landtſchafft upgegoflen werden fol, Als 


folten Wir unfer Truͤw and und Erbhuldigung So Wir Römifher Kay. Me und 
5. D. unfern allergnedigften und gnedigften Hern gethon vergeflen haben, Es fol 
und würdet fich auch ob got wil mit Warhait nimer erfinden noch fürtter die Weg 
sberfomen. Dann wiewol nit on, Sonnder mogen erwen im Land. wider und für 
Inchtuertig perfonen fein, die fich derglychen oder ander ungefchickter Reden geprus 
chen, die thuen doch fellich auch nit gang Hottzog Ulrichen zu gut, Sondern jren 
aigen mutmwillen und Bubery darunder ußzurichten, fragen nit darnach ob Land und 
leut auch Witwen und Wanfen gemert verbrandt und verderbt, Ba fie ſich allein 
gewermen und jren böfen Willen erlangen mochten, Es gefchech joch durch zuchun 
Hertzog Ulrichs oder ains andern wyttenden Weſens Sollichs ift aber gemainer 
Landtſchafſt und aller Erberfayt getrümlich layd wie offennbar ift mit ſtraff. 

2a auch follich buben bißher erfaren dermaß gegen nen gehandelt, das ain 


yeder verftendiger mol abnemen mag, das alle ober unnd Erberfait des Pain gefallen 


und deßhalb ſollichs unbeftendigen zumeffens billich vberhaben fein folt. 

Dartzu ift auch offennbar, das durch obgemelt unordenlih Regierung 
und hußhaltung nit allain Landt und qütter, So Heß unfer gnedigften Herfchafft 
zugehören verfeßt, Sonnder auch unſer Lyb und gut damit beſchwert dorhinder 
behaft und verpfände, Wir geſchwygen der taglichen fhakungen, die Fain uffhös 
ren noch maß gehapt, die Wir on underlaff neben den ordenlichen ftüren zynſen 


und befhwerden haben müfjen gedulden und tragen und darinn weder Witwen Wayh⸗ 
1° (H h) 3 j fen 
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fen Kindbetterin noch ander feommen armen unſchuldigen Luͤt ſollichs in jren Haͤlſen 
und lyben haben muͤſſen erſparen, verſchont. 

Auſſer dem allem gut zu glauben, das unns ſollich obgemelt unbeſtendigkait 
on grundt zugemeſſen wuͤrdt. 

Dann wa Wir ye fo wanckelmuͤttig fein, das Wir unſer Truͤw und ayd (da: 
uor uns gott behütt ) verachten, So mögen doc je und ain hochloblich aydgnoſ⸗ 
ſchafft als die Hochuerftendigen by Sr felbs lychtlich ermeſſen und glauben, das Wir 
uns unfer Fryhaytten mit Fainem willen und on groffe gezwungne nott fains Wegs 
vertzyhen und von aim fryen Weſen in ain ſchwere gefengfnus und dwige dienftbarz 
Feit unſer und unfer Finder begeben, Darumb Wir gewißlich fomen, Wa Wir 
des Inchtuertigen gemüß wie objteet, fein follten, 

Dem allem nad) iſt unfer fonnder dienftlich und vlyſſig bit, diewyl Ir euch 
allwegen gegen dem hochloblichſten Huß Oſterych und difem Fürftenthumb gang 
nachpurlich günftlich und wol gehalten, follichs fürter auch zuthun fih Miemandg 
dauon wenden noch wider uns alfo unuerfchuldt bewegen zu laffen, Noch den ren 
geftatten Sonnder auch wa yemand underfteen wolt zu helffen und zu fürbdern unns 
gu überziehen und zubefriegen “ darduech dann dis Fürftenthumb in wytter abfal ges 
trungen und zubeforgen würde euch und ander fo das je darauf verteume nit mocht 
glauben gehalten werden) dargu auch uns wider in obberürt zwang türung und 
unfgdenlich dienftbarfait und Joch zupringen daffelb mit allem Ernft abzufchaffen 
und zumenden und fich dermaß wie bißher als liebhaber aller erberfait Recht und 
gerechtigfait gunftlich und nachpuclich gegen uns zubewyſen und zu halten wie unfer 
fonnder verteumen zu euch fteet, des wollen Wir allgeit mit allem unferm vermoͤ⸗ 
gen underfleen zuuerdienen, datum uff ſannt Niclas Abent Anno ıc. xxiüij. 


Gemain Landtſchafft des Fuͤrſtenthumbs 
Wirtemberg. 








Num. 105. b. 


Schreiben Wilh. Farellj und Joh. Gailings an Herzog Ulrichen, 
bitten einen ankommenden Ablaſſkraͤmer nicht in der Grafſchafft Moͤmpel⸗ 
gard zu dulden. d. d. 16 Nov. 1524. 


Gy und frid von Gott dem Vatter und Chrifto unferm Heyland befanthnuß 
eriftlichs glaubens Wünfchen wir E. F. G. durchleuchtiger hochgeborner fürft, 
guediger herr, Es hat fi vor langer zeit (als von Paulo und Petro wmeifgefagt ) 
der grewel und Antichrift das find des verderpnuff, wie ihn Paulus nent, mit 
feinen anhenger und glidern geregt in engelswenffe under gut ſchein der geflalt deu 

| | gangen 
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gangen erdboden zuuerwuͤſten, feelund leyb zu verfchlinden, Welches alles der bub 
durch Weltlich gemalt, welchen er auch verblender an eim theyl zumegen bracht, wie 
meifterlich aber er ung vom glauben geriffen, got fein ere geftolen, der Witwen heus 
fer gefteffen, ja deußfchland gar herößer und beraubet hab, ift nit allein (als ung 
gang nit Bweiffelt) der gangen Welt, fonder auh E. F. ©. auffs allerbeft offens 
bar und befanth, Alfo das auch fürften und ftet deußfcher nacion, welche doch 
zum they! dem enangelium zumider, ich gefchweng der glaubigen, daß fchmwert, 


welchs inen von ( Gott) geben, regen und-folliche offentliche Goßlefterung und 


ſchatzung nit mer mögen noch wollen dulden, dero gleichen buben und rauber fifcher 
noch einer um mümpelgart, welcher under namen des heyligen Anthonij uff n&ts 
fünfftigen ſontag E. 5. G. arme leuth zu ſchaͤtzen vermeynet, alsdan fein zufunfft 
offentlich auff der Kantzel durch ein mümpelgartifchen Part, prediger verfündigt und 
außgefchrowen, daruff haben Wir E. F. ©. underthanen ein erfamen wenfen rath 
zu Diümpelgart (ſolliche goßlefterung und ſchatzung zuuerhindern ) herfucht, Farel⸗ 
Ius inen herzelett wie vil ubels von follichen Buben herſtandea, darneben bewert, wie 
das difer und andere, fo lang fie Krame umher füren, mörber der feelen, offent 
lich diep, die got fein ere dem armen dem fchweiß feiner arbeit dieplich abnemen, 
Haben dardurch G. F. und here vermeint fie hergig und muttig zu machen ſollichem 
vbell fürzufommen, haben uns auch hierneben herbotten, fo mir folliches (ſonder⸗ 
lich Farellus ) nit uff inen herweifen, das alsdann unferß leybs und lebens nit ges 
fchont, funder uffs alferfcherpffeft und ‚unbarmhergigeft nach willen des Richters 


fol werden. ber ir ſchwerdt ift (follichen buben zu weren) in der fcheiden vers . 


soft und will ficy nit gewinnen laffen , denn warlich zubeforgen fie feien det art von 
welchen Efajas gefchriben, do er fpricht am erften deine Fürften der fein unglanbir 
bige .gefellen der Dieb zc, darum iſt uns von jnen geantwurt, es zime mit inen, fons 
der E. F. ©. follihs zuerweren. Dieweyl dann fie dem vheind mit dem knopff 
und nit mit der fpigen des fchwerts drewen, So bitten mir E. F. ©. uffs aller uns 
derthenigeft wollen die ere crifti und det armen underthanen feligfeit und gefar ans 
fehen, das ſchwert, welches E. F. ©. von gott befollen brauchen, damit diſſer mir 
zugelaffen, dan gewißlich vorhanden ein ſchedlich und verderblich auffrur, welche 
fich ſchon euget, wo differ zugelaffen, damit aber niemang noch goß wort, auch 
E. 5. ©. oder unſſ einigen dadell auff mocht legen, fagen difer wer vergweltige 
and unverhört außgetriben, Mögen und wollen (mo es nit wider E. F. G.) mir 


in wol leyden, das er mit feinem Krom einziehe, Doch das er nit predig oder auß⸗ - 


fege, er bewere dann zuuor das er follichs aus geheis gotz wortz macht und fuge 
habe 2c. uff folliche unfer ernfllich biee verhoffen E. F. G. werden fich criftlich hal⸗ 


ten erifto — und den Kremer ein gnedig antwort vor obgemel& ſontags geben, his 
nut 
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mit E. F. ©. mit fele, und Lenb thun beuellen crifte, Datum — zu mumpel⸗ 
gart Freytag uff othmarj. anno ꝛc. 24. 


criſti und E. F. G. 
— und underthenige 
Wilhelm Farellus 
und Johannes Geyling. 


Num. 106. 
Antwort der Stadt Zuͤrch auf obiges Schreiben, daß Herzog Ulrich 


nichts dergleichen gegen ihnen geaͤuſſert. d. d. 14. Dec. 1524. 


yjnfe früntlich dienft und was Wir liebs vermögen allezyt zuuor, Fromm fürfichs 

tig wyß inſonders lieben und gut fruͤndt, uͤwer ſchriben antreffent den durdys 
luͤchtigen hochgebornen fuͤrſten, Herrn Ulrichen Hertzogen zu Wirtenberg, habent 
wir nach der lengy gehört ꝛc. und als darin begriffen, wie genanter Hertzog ſich by 
ung und andern unfern getruͤwen lieben Eidgnoffen um kriegßluͤt und Hilffbewerbe und 
fage, wa er föllicher geftalt fäme, würde Im thuͤr und thor uffgethan zc. Lieben und 
gueten fründ, daruff ehund Wir lich zu vernemen, daß genanter Herkog ettlich tag 
by ung frünttlicher gutter meynung gemwefen, och vor unß erfchinen ift, Daß er aber 
fölicher Werbung und handlung jendert gedacht, daf bat er nit, daß habent wir 
üc uff ümer fchriben nit wöllen verhalten. Dann wir lich frünefchafft zu bewyſen 

* gang geneigt find, Datum mittwuchen nach Dtilie Anno ıc, xxiiij. 


Burgermeiſter Raͤtt und der Groß Rare 


ſo man nempr die gweihundert der 
Star Zürch. 


Num. 107. 
4 bmahnungs⸗ Schreiben der Eydgenoffenan Herzog ulrichen ihre Un⸗ 


terthanen nicht zu ſeinem vorhabenden Zug zugebrauchen. d. d. 30. Jan. 1525. 


Fyurhluctiger Hochgeporner Fürft, gnediger Herr, ümer F. G. fyen unfer guts 
willig Dienſt bereit zuuor gnediger fürft und herr, uff difem tag ift unns 
gloplich fürfomen, wie uͤwer 5. G. und die ren underflanden,, och practiciere 
und emfige heimliche Handlung bruche, unfer zugewandten und zugehörigen im thurs 
gow und in der Graſſchafft Baden zu eim uffbruch zubewegen, uffjewiglen * 
hin⸗ 
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hinweg zefuͤrn, das uns nun nit wenig befrombt und wunder nimpt, dann unfer 
Seren und obern, och wir wol vermeint E. F. ©. hette die Antwurt So Jim 
botten Eberlin von Rifhach uff ainer vergangnen tagleiftung zubaden worden, bas 
bedacht und ze herßen gnomn.i und nit alfo hinderrucks unfer. Hern und obern 
ſoͤllich handlung fürgenommen, Aber wie dem allm, diewil Wir wol wiffen, das 
ſollicher uffdruch gang wider unfer Hern und obern befonder Jetz angefehen die forg- 
lichen fchwären hendel und Löff, So in meyfand und in unfer eidgnoffchafft verhan- 
den find, darumb fo iftan E. F. G. unfer befonder das höchft und ernftlicheft bitt 
und beger, die welle betrachten und anfehen, das wir Eidgnoffen Jetz difer zeit gar 
Fein uffbruch noch embörung nit erlyden noch gedulden mögen noch wellen uß merck⸗ 
lichen urfachen jeß nit not zemelden, und das E, F, ©, jeß difer zit die unfern 
in den Grafichafften thurgow und baden och anderſthwa rümig laffen in feinen Weg 
uffwiglen noch binfüren, und obſchon etlich ungehorfam Luͤt ober unfer ſchwaͤr vers 
bietten hinluͤffen, diefelben nit annemen und das fih e, F, ©, hierjnn bewiß föl- 
lich fürgenommen ufforuch under den unfern abftellen, alß wir des zegefchehen zu 
ümwer 3. G. hoch vertruwend, das werdent unfer Hern und obern zu höchftem ger 
fallen annemmen und hernach zu finer zit Go es bag gelegen, defter williger in dee 
geftalt und in ander ze wilfaren und ze dienen, dann wo uͤ, F, ©, das nit tät 
und die unfern unruͤwig machte, fol fih ü, F, ©, des verfehen, das follichs von 
uͤ. F. ©. gar nit vergut gehept unnd fdllicher uffbruch fürfomen, Go wyt unfer 
Hern und obern vermögen flat. Wir haben ouch föllichs in Abfchyd genomen ımfer 
Hern und obern deß zeberichten, das well ü, F, ©, von uns im beften vernes 
men, datum und mit unfer lieber Eidgnoffen von Lucern Secret in unfer aller nas 
men befchloffen uff Mommtag vor liechtmeß Anno ıc. xxv. 


Der zwölffen Orten der Eidgno⸗ | 
febafft Rauborten eg zu Kucern 
verſampt. 


Num. 108. | 


Entſchuldigungs · Schreiben etlicher von Adel des Landes daß ſie ſich 
nicht wider Herzog Ulrichen gebrauchen laſſen. d. d. 24. Febr. 1525. 


Spy elgefornen, Wiürdigen, Geſtrengen, Edeln, Hochgelerten, Erfam, weyß, gnaͤ⸗ 
dig und günftigen Hern, E. G. und gunft haben uns nechft gefchriben, Wie 
das fich eine Embörung und ungehorfane von etthlicher bamerfchafft zutragen, dar⸗ 
under Hertzog Ulrich fich mit denfelbigen unterflande einzubringen in dig Fuͤrſten⸗ 
thumb Wirttemberg, wie den ſollichs E. ©. und gunft fehreyben mit mer Wors 

U. Theil. 3 ten 
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ten jnhalt ıc. Haben Wir feins Inhalts underthenicklih vernommen, und zivenf 
felt uns nit E. ©. und gunft haben in guter gedechtnuß mit was betrangs Wir 
von Hertzog Uleichen im difer vech kumen ſeyen, Nämlich mit den ußgedruckten 
orten, das Wir dife vech uß nit wider Herkog Rilhalmen noch wider die ftende 
bunds thon oder handeln wöllten und fi an demfelbigen nit föttigen laſſen, Sons 
der hernach durch Herrn Eriftoff von Schwargenberg Freyherr der zent Statthal⸗ 
ter zu Hernberg, da Wir hin befchriben ‚worden feyen uff das höchft und drewes 
lichſt angefucht, mit den Worten uns zu underfchregben, das Wir die Fehe uß 
Hertzog Wlrichen zu gut nichtz handeln wöllten, Wa mir das nit thun möllten, mief 
fen fie gegen uns und den unfern handeln als gegen Yen feinden, da Wir alfo Wie 
oben erzelt gedrengt worden, haben Wir wider an In und andere bundts rädt bes 
gertt, uns wider Hertzog Wlrichen die Zeche uß dergleychen auch nit zu gebrauchen , 
das fie dann uns guädigPlich zugeben, weylß dann, wie obgemelt, ergangen, hat 
E. ©. und Gunſt verftendtlich abzunemen, das uns unfer Ern notturfft und nach 
loͤblichem altem Herfumen und altem bruch, als die geingen vom Adel und Ritters 
Schafft nit gebürn will, dargegen oder darwider zu handeln, Als Wir dann auch 
Hethon haben in feinem Hertzog Ulrichs Widerfumen, da er uns hefitiglich und tras 
wenlich gefchriben, Im anhengifch und Hilfflich zu fein, oder er wöllte zu unſerm 
leyb und gutte greyſſen und wa es an nott die verfchreybungifehen zu laffen, Aber 
alles on angefehen haben Wir getbon als fromen vom Adel und Ritterfchafft, und 
unſer verpflicht und verfchreibung gnug gethon, unangefehen follih getrancknuß und 
was uns darauß entftanden möcht fein, Bitten E. ©. und gunft, uns gnaͤdigklich 
und frainthlich, bey unferm altem löblichem erbern gebrauch und herfumen, So 
under der rirterfchafft gehalten, wie mönigflich wol bewaiſt beleyben ze lafien, Wa 
Wir folliche umb E. G. und gunften Fenden befchulden und verdienen, das ſeyen 
Wir wilig und gnaige, Aber der ander uffehgingen ungehorfamen bawrn halben 
Haben Wir E. G. und gunft vormals fchrifftlich auch munthlich antwurt geben nach 
jedehlichs gelegenhayt, bey deren wir es noch laffen beleyben, bitten hierauff E. ©. 
and gunft wolle unfer fehrenben nit in ungnaden vernemen, Datum Freytags 
Sant Matheus des zwölffbotten tag Anno ꝛc. xxv. 


Baftionvon Nippenburg Ritter. 
Wolff von Tachenhauſen. 
urckart Sturmfeder« 
oachim von Talheim. 
Hanns Lemli. 
Joͤrg von Raltenthal 
anns von Baldeck 
einrich Sturmfeder A 
Wilhalm von Sachſenheim / 


— — — 


tg — —- 


Hannß Heinrich von Reyſchach. 
Hannß von Nippenburg. 

enhart von Sachſenheim. 
Wwilhaͤlm von Lierheim. 
Heymar notturfft. 
Wolff nothafft. 3 
Petter von Sternenfels. 
Wolff Ludwig von Newhauſen. 
Wolff rauch von Winiden. 


Num. 109. 


—— — — | 
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Num. 109. 


Gemeines Ausfchreiben Herzog Ulrichs zu Wirtemberg an gemei- 
ne Ständ des Reichs a eg Eroberung feines Fuͤrſtenthums. 
ad. ı6, Febr, 1525. 


BP gepürlichen Titels, dienſts und gruserbietungen geben Wir Ulrich von gots 
guaden Herßog zu Wirtemberg rc, Allen und yeden, fo difes unfer Uffchreiben 
fürfompt zuuernemen, das Wir in Beinen zweiffel ftellen, Euch und allermenglich 
fen nunmals unuerborgen und gnugfam wifjent, das Wir-unerhört uneruolgt und 
unerlangt einich® rechtens, "auch uber alles unfer uberflüfjigs erpieten, fo wir vor, 
ehe wir oberzogen worden, gethan, von unferm erblichen vaterland, und Fürftens 
thumb zu Wirtemberg ꝛc. von der ftenden des Pundts zu Schwaben mit gemalt 
zum ziveitenmal veriagt und verteiben worden, Auch uns nachuolgends nicht helfe 
fen fürtragen noch fürdern mögen, das Wir umb verhör und reht bey Kay. May. 
auch allen ftenden des Nömifchen Reichs zum offtermal und fonderlich uff nechfts 
gehaltnen Reichstag zu Nürnberg mit allem fo ung zu erpietten jmmer möglich ges 
wet, vleiffig angefucht, he dannocht einichen befcheid oder antwurt befomen oder 
erlangen mögen, dann das man folch unfer begern an Kay. May. in Hiſpanien 
und die flende des Punds zu Schwaben langen faffen, was deren antwurt fein, 
mögen Wir an den Orten da des Reichs regiment oder Chamergericht gehalten 
werde erfuchen,, Dahinn wir dann als wir erfarn, das folchs zu Eflingen fein folle, 
nach guter Weil und langem verzug unfern poten gefchicft und umb antwurt anges 
ſucht, aber andern befchaid mit erlangen mögen, dann das fein antwurt noch zu; 
mal uß Hifpanien oder vom Pundt fomen feye, Es ift auch von unfern Widerwer⸗ 
tigen vber alle gemeine Recht, aller völdker und aller potens freyheit, und fonders 
lich das meniglich unuerhindert von und zu dem Regiment und Chamergericht fein 
‚gefchefiten nach ficher wandlen fol mügen, Darüber unfer bot fengklih und mit 
der that reublich angegriffen, auch peinlich und unſchuldiglich gemartert worden, 
So dann meniglic zu achten, und bey jme felbs bedencfen mag, das nichts natuͤr⸗ 
licher zimlicher noch pillicher dann dem nachzutrachten, So eim yeden vor got ehr 
und recht zufter, Haben Wir nach langmwerender gedult, alles des freuels, Hoch: 
muts und gewalts, fo uns begegent, und das Wir ye vil lieber mit der gte, dann 
in ainich ander Weg gern zu unferm vaterland, erb und eigen fomen weren, Aber 
fo uns das nit anderft gedenhen mögen, difen weg für die hand nemen müffen, 
den Wir uns ſelbs auch unferm vaterland und erblich angehörigen underchanen, 
die ne im frembder hand gehalten, unchriſtenlich und Tyrannifch geregiert, vors 
uß, das J am hoͤchſten anligt, von dem einigen troſt unſer conſeiencen, dem 
(Ji4 heili⸗ 
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heiligen gotswort getrungen, und gewaltigt werden pflichtig und ſchuldig ſind, fuͤr⸗ 
nemen muͤſſen, wie wir dann des yetz in ſchickung, und dem anzug ſind, niemands 
zuwider, noch auch des Roͤmiſchen Reichs Landtfriden entgegen, Sonder allein das 
unfer wider zu erholen und zubefonmen, Wie wis dann den ſteuden des Punds 
ſolchs nachuolgender meinung zugefchriben angezeigt und erpoten haben, Souerr 
ſy uns auff rechtmeſſig erber zimlich Weg engegen gen und fich mit uns vertragen, 
wöllend wir ſoͤlchs uff je fürderlich und unuerlengte antwurt qutwillig annemen, 
Wa aber das bey Inen nit ftat haben, fonder verachtet oder wir mit verzug rer 
antwurt uffgehalten, fo werden Wir uß unfer unuermeidenlichen notturfft dahin ges 
notdrengt gegen nen mit allem fo’ uns immer möglich fuͤrzunemen zu einem pillis 
chen bericht, und endtlichen friden underſteen zutrengen, das wir doch unfers-teils 
zu frid und chriftenliche blutuergieffen verderben, auch verhören armer leut, ger 
vorhin annemen und alles anders, fo daruß volgen mocht, lieber vermeiden wolten, 
Demnach an Euch all ımd yede befonder, fo dig unfer fchreiben fuͤrkonpt, nach eis 
nes yeden ſtands wirden und wefens gepür, unfer freundtlich pit, beger und anfürs 
chen, Ir woͤllet ſoͤlch unfer billichs fürnemen euch nit mißfellig oder wider fein laf 
fen, Sonder unfer fug und recht bedencken, auch erwegen, was ſchweren Erems 
pels erfolget, wo fölcher gewalt und unrecht, fo uns begegnet, dermaſſen follte ers 
duldet und zu feiner widerholung bracht werden mögen, ung demnach hierimm nit 
verhindern „ noch unfern twiderwertigen in einichen weg hilfflid; oder benftendig ſein, 
Wa die underfteen würden, uns abermals an eroberung unfers vatterlands gewalti⸗ 
gen widerftand zuthun, oder dauon zu Dringen Sonder Ir wöllend uß chriſten⸗ 
licher und billicher ſchuld, uns zu cecht und dem unfern verhelfen, auch dabey handt⸗ 
haben, ſchuͤtzen und fchirmen, So ſeyen Wir abermals, erpütig gegen allen dene, 
fo ne am ung zu ſprechen vermeinen, an allen gepürlichen und unpartheifchen orten 
und richtern verhör rechtes und aller pillicheit zu pflegen und feiden, Doc das ımfe 
ze Widerwertigen zu gleichem fall auch vermögt werden, Sind alfo tröftlicher zur 
nerſicht, Ir werdent euch uff ſolch unſer erpieten, dermaffen halten und erzeigen, 
das Wir befinden mögen, euch dem wmrechtlicherr gewalt, fo uns bewifen, leid ſey, 
Das wöllen Wir nady gelegenheit eins jeden flands Wirden oder Weſens freund: 
lich verdienen, befchulden, vergleichen und erkennen, Datum Schaffhufen Donner 
ſtags nach Valentin; Anno ꝛc. xxv. Jar. - 


Num. 110. | 
Herzog Ulrichs Verwahrungsfhrifft an gemeinen Bund zur Schwa⸗ 


ben. wegen vorhabender, Eroberung feines Landes. d. d. 20. Febr. 13525, 


ir Ulrich vonn Gottes gnaden Herßog zu Wirttembderg umd Tegk, Graue zur 
Mumppelgart zo. Entbietten den Stenden des Schwebifchen punds Sa ums 
- — hie⸗ 
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hieuor zum zweytenmal von unſerm vatterlaud und Erblichen Fuͤrſtenthumb Wirt⸗ 
temberg verjagt zu wiſſen, Wiewol Wir des langwerigen Hochmuts und gewalts 
fo unns vonn euch vneruolget und unerlangt einiches rechten, auch vber alles uns 
fer erbietten begegent nun bis in das Gechfle Jar gedult getragen und alles jhene, 
fo uns zu der güete jmer möglich geweft für die Hand genomen, gegen Key. Mt 
aller Stenden des Reichs darin auch jr begriffen, allss vberfluſſ erbotten nichts an: 
ders dann, des unfern ouch verhör und Rechtens begert, und fonderlich auff negſt⸗ 
gehalltten Reichstag zu Niürnderg durch unfer fchrifften, follich erbietten abermals 
zum höchften ernewert und jmer mer verhoffte, es folte ber euch bedacht umd zum 
peften angenomen worden fein, fo hatt uns doch bis uff difen tag follichs alles nite 
fürtcagen noch heiffen mögen, Sodann nichts natürlichers ımd pillichers Dann dem 
nach zu trachten, das eim jeden vor gott eer und recht zu gebürtt und uns ye kein 
guͤete nichts fürtragen noch helffen mag, fondern num mit pracht, gewaltt und Hoch⸗ 
muet gegen uns und den unſern, die uns gegen got und der Welt zuuerfprechen ſteen, 
gehandelt und fürgefaren würdet, So ift von allem Mechten vergonftiget fich gewalts 
mit gewalt zu weren und uffjjuhalten, Sind Wir demnach unfer unuermeydenlichen 
mottunfit nach. gedrungen, Wie Wir uns dann vormals m unfern fchrifften proter 
ftiert und bezeugt ums im ander Weg darnach zu richten und zufchtefen, darmit 
Wir widerumb zu unſerm vatferland ımd erblichen Fürftenehumb komen mögen, 
Wie Wir dann def jeß im fhiefung und den Anzug auch der hoffnung zur Gote 
fen, Derhalben Wir nit underkaffen wollen euch unfee gemüer und meynung zu 
eroffnen das Wir dann hiemitt thun, dergejtaltt So uerr Sr uns ruelich unuerhinz 
dert zu dem unfern khomen auch dabeh pleyben laſſen ımd auch auff erber rechtmefs 
fig und zimlich Weg mit ıms vertragen, find Wir geneigt follichs guttwillig anzur 
nemen, No es aber bey euch nit ſtatt haben fonder veracht oder Wir vor euch mit 
autwurt uffgehalten, So wiffen oder wollen Wir uns anderft bey euch nichts verfer 
hen, dann das Ir uff euwerem vorigen Willen und eigengewalltigen pracht gedencfte 
gegen uns zuuerharren Sind demnach auß der note gedrungen, des Wir ung danır 
biemit verwart haben wollen, gegen euch alles, fo uns yiner möglich fuͤrzunemen 
und darmit zu einem billichen bericht und endtlichen fryden underſteen zudringen , 
das Wir doch unnfersteils zuuerhüestung Eriftenliches bluets vergieffens verderben 
und verheren arıner leut, darzır anders Go darus erwachffen möcht, vil lieber un— 
derlaffen und vermeiden —— datum Twiel uff den xx. tag Februarij Anno zc.xxv. (*) 
63)4 Num. 111. 


(*) Auf dem Original ſtehet — daß dieſe Schrifft dem Bund jur Ulm den I- Bun 
eingeantwwortet und dem Buben , der fie uͤberbracht, von ber Verſamlung 5. G 
m Gold verehrt und ihn damit hinſchaiden laſſen. 


in an a ——— —* 


234  DBeylagen. 





- Num. III. 


Herzog Ulrichs Schreiben an gemein Eydgenoffen, ihn an Erobe- 
rung feing Lands nicht zu hindern, fondern bey Mecht und Billicheit zu hand: 
haben, d. a. 20. Febr. 1525. 


Urſern freuntlichen gruß zunor Fürfichtigen Erſamen Wyſen, fonnders guten fründ 
lieben und getruͤwen Pundtanoffen, Euch ift unuerborgen und gut wiſſen, wel 
chermaffen Wir von unferm erblichen Fürftenthumb und vatterland Wirttemberg 
on einich rechtlich erfhanntnus mit gewalt und ober alles unfer vberflüffiges erpieten 
zum zweyten mal verjagt und vertenben worden, auch was betrieglichfeit im felben 
fall von unfern widerwertigen gegeneuch gebraucht dem Ir dann glauben geben und 
Wir uns auch darauff vertröfter, aber dardurch in difen unfern Laft und nachtegl 
khomen, Weliches Wir doch alles nun biß in das Sechfte Jar geduldet und was 
ung zu der güet zu erbietten und zuerfuchen jmmer möglich geweft Peyns wegs under: 
laſſen. Es hat aber alles Fein ftat haben noch angefehen werden wollen, fonder 
unfer widerwertigen pracht und hochmuet fich für und füro gegen ung gemeret, Ab 
fo das Wir durch unfer unuermendenliche nodturfft gedrungen find uns felbft und 
unferm erblichen fuͤrſtenthumb auch underthanen zu gut ain andern Wege fürzune 
men, darmit Wir zu Recht und dem unfern wider fhomen mögen, dess wir dann 
yetz in ſchickung und dem Anzug find mit göttlicher hilff folich unfer vatterland wis 
derumb zu erobern und einzunemen, welihs Wir dann den pindtifchen laut hiebey 
verwarter Eopien zugefchriben und uns abermals. erbotten haben alle erbern und 
zimlih Weg gern anzunemen. Derhalben an euch alls unfer befonder lieb freund 
und getreu pundsgenoffen unſer freuntlich Bithe uns in folichen unfern görlichen 
und pillichen fürnemen nit zuuerhindern, fonder getreulich fürdern, auch bey Recht 
und billichfeyt helffen handhaben, das wöllen Wir widerumb alles unfers vermö: 
gens freuntlih umb euch verdienen, Datum Twiel uff montag nah Valentini 
Anno ꝛc. xxv. ; 


Num. 112. 
Schreiben des Schwaͤb. Bundes an die Eydanoffen Herzog Ulrichen 


feine Huͤlfe zu beweifen oder Dali zu geftatten, fondern die ihrigen wieder abzu: 
fordern. d. d. 23, Febr, 1525, 


yrre früntlich und willig dienft zuuor Geftrengen fromen veften, fürfichtigen Er: 


famen und werfen befonder lieben und gutten Fruͤnd, unns hat glouplich an 
| gelangt 
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gelangt, wie Herkog Ulrich von Wirtemberg in. obung und Fürnemen fteen, unns 
und zuuorderft 5. Dcht Fürftenehumb Wirtemperg zu überziehen und bey cuch und 
andern außpraitten und fürgeben fol, das gemein Bunds Stend ſich der Sach 
nit annemen oder beladen noch ne an Einnemung des Fürftenehumbs Wirtemperg 
jrren oder verhindern werd, und dardurch die auffrürigen Paurn und Ir Anhänger 
Sm zu Hilff bewege unnd dargu in täglicher arbait ftee ettlich der Eurn zu follis 
cher Hilff auch zu bewegen und auffjepringen und des zum tail vertroͤſtung erlangt, 
des haben Wir und unfers bedundfens mit mergklichem befremden empfangen und 
fonderlih, fo Im dem Hergogen in Eur Oberkait und den Eurn dermaffen foll ges 
ftatt und von den Eurn Im hilff zethun gedult werden, In betracht, das ſich ges 
main BundtsStend gegen der Aydgnofichafft bißher gank fridlich, früntlich, und 
nachpurlich erzaigt und gehalten haben und das verner zu thun willig find, Und 


Dieweil Wir nun das Fürftenehumb Wirtemperg, das dem Bundt zu Swaben zus . 


gerhan und verwandt, nit verlaffen, Sonder das nad) allem unferin vermuͤgen handt⸗ 

haben werden und des in täglicher Rüftung und vbung fleen und bey auch Herjog 

Ulrich die Sad) nit wie Sy an Sr felbs, wie vormals mer befchehen, fürgeben 

undanzaigt hat, So iftdarauf an euch unfer gat früntlich und fleiffig bitt, Ir wöllend 

bej den Euren zum höchften fürfomen und verhütten, Sich des Herkogen nit anzenes 
men, noch zu beladen, und ob Im ettwar von den Eurn zugelauffen. wer diefelben 
mit Ernft abfordern und anheim vermögen, darzu auch dem Herzogen, oder feiner 
anhängern mit nichten in Eur Oberfait, Fein paſſ oder durchzug zufaffen oder ges 
ftatten, Sonnder uns die gutt nachpurfchafft, So bißher zwifchen Eur und unfer 
geweſt ift, helffen erhalten, dann Sr koͤnnt als die verftendigen bedenken, Wa das 

Fürftenehumb Würtemperg, oder ander unfer Bundtsverwandten, von Euch oder 

den Eurn angriffen oder befchedigt, das Wir zu der gegenwoͤr verurfacht würden, 

das Wir dech unfers eheils lieber umbgeen und euch wie bißher allen gutten Wil⸗ 
len, nachpurlich und früntlich beweifen wöllen. Datum den xxiij. tag Februarij 

Anno ic. xxvto. 

Roͤ. Kay. und Hiſpaniſcher koͤn. Mt Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und anderer Stend des Bundts zu Swaben Bottſchaff⸗ 
ten Hauptleut und Raͤth yetz zu Ulm verſamelt 

Num. 113. 


Offen Schreiben des Schwaͤb. Bunds Bottſchafften an die verwandten 
des Fuͤrſtenthumbs Wirtemberg, das Land nicht zuverlaſſen, ſondern wider 
Herzog Ulrichen zu feyn. d. d. 24. Febr. eod. 

Au und yeden, ſo dem Fuͤrſtenthumb Wirttemberg zugethan und verwandt, in 
was Stannds die fein, denen diſer unſer ofſen brieff angezaigt würdet, Fügen * 

— d, 
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RI. Kay. und Hiſpaniſcher Fü. Me. Churfuͤrſten, Fuͤrſten und ander Stend des Bunds 
zu Swaben Bottſchafften, Haubtlewt und Raͤte yetz zu Ulm verſamelt zu wiſſen 
das uns glaublich angelangt hatt, das Hertzog Ulrich von Wirttemberg auf den 
Bainen und das Fuͤrſtenthumb Wirttemberg, das im Bundt begriffen iſt, Auch 
andre Bundtsverwandten zu vberziehen willens und bey Euch und andern ausbrait⸗ 
ten, und in Ewch bilden, das gemain bundts Stend fih der Sad) nit annemen 
oder beladen, Noch Ine an Einnemung des Fuͤrſtenthumbs Wirttemberg jeren oder 
verhindern werde, darab Sr zum tail etwas entfißen und fich bemelter Hertzog bey 
Ewch mer Hilff dann Widerftands getröften folle, Das haben Wir und nit unbil- 
lich, mit mercklichem befrömbden vernomen, und dieweil dag Fürftentyumb Wirt: 
temberg in dem und anderm zu verlaffen unſer Will und gemuͤt nye gewefen, auch 
noch nit ift, Sonnder wie wir des auch in täglicher Rüftung und in dem Anzug 
feyn, und nach allem unferm vermögen zu hanndihaben gedenken, und deßhalb 
son Herßog Ulrichen und feinen Anhängern Ewch die Sad) nit, wie die an Ir felds, 
olsdanı vormals mer befchehen, fürgegeben und angeßaigt, So ift an Ewch all, 
und yeden infonderhait unnfer günftlich und früntlich erfuchen und bitt, Ir woͤllend 
ſolichem unbeftendigen fürgeben, nit glauben geben und Ewch mit nichten zuabfall bewegen 
laſſen, Sonder Ewch, als getrew Bundts verwandten und F. Dcht und Fuͤrſtenthumds 
underthanen und zugehörigen, dem Herkogen, und feinem Anhang zu Widerftand 
nad Emwerm vermögen erzaigen und haflten, Inmaſſ Ir zuthun ſchuldig fein und 
Wir uns der billihait nah zu Euch allen und Ewer yedem infonderhait verfehen, 
dann ma das. nit befchehe, würden Wir aus der nott gegen Ewch andrer geftalt, 
dann in vorgeenden Wuͤrttembergiſchen vehden befchehen ift, mit ungnaden und 
Straff zu handeln geurfacht, das Wir vil lieber umbgeen und verhütt fehen wollen, 
hernach wißt Ewch zu richten, Geben und mit der dreyer gemainen Bundtshaubdt: 
lewtt hiefürgerruckten DBettfchiern von aller Bundes Stennd wegen befigelt am 
xxiiij. Tag Februarij Anno ꝛc. Fünffgehenhundert und im Fünf und gwaingigiften, 


Num. II4. 


Aufforderungs Schreiben Herzog Ulrichs an die Stadt Balingen, 
Dornftetten, Hornderg, Schiltach, Neuenbürg ıc, d. d. 26. Febr. 1525, 


Wie Ulrich vonn gottes gnaden, Hertzog zu Wirttemberg und zu Teckh, Graue 
zu Mumpelgart ꝛc. Entpietten Schultheiſſen Ratt und der gantzen gemein der 
Statt Balingen zu wiſſen, Nachdem Wir jetzt in Anzug und der. ſchickung, Auch mit 
allem Darzu gehörig, dermaffen geräft, durch verlyhung göttlicher Hilff unfer vats 
terland und erblich Fuͤrſtenthumb Wirttemperg. - Daruon Wir wider gott Eer e 
. vecht, 
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recht, Auch vber alles unfer vberfluͤſſigs erbietten gewaltigklich vertriben, wider⸗ 


umb zu erhola und einzunemen, wie Wir dann des unns ſelbs, Auch allen unſern 
underthonen vor gott und der Welt zuthun fchuldig und pflichtig find, Auch alle 
die unſern Sich des pillich tröften und froͤwen follen, diewyl dann Jr Sampt und 
fonderlich obgemeltes unfers Fuͤtſtenthumbs Wirttemberg erbliche angehörige unders 
thonen und mit gewalt uns abgetrungen worden, Sind Wir nichts deftminder des 
gemuͤts, und gnediger neigung gegen unnfern underthonen, Alls denen, fo uns vor 
gott und der Welt zuuerfprechen fteen, Diefelben mit aller quͤett unuerderbt und une 
befchedigt, Somil jnimer möglich jn unfer Hand und rechte erblich Megierung wis 
der zubringen, Demnach fo erfordern Wir hiemit durch dis unfer offen fchryben 
Söllihe unfer Statt uf erblicher und fchuldiger Pflicht, deren Ir billicher und 
mer, dann den jhenen darzu Jr gewaltigklich bedränge zu.gehorfamen fchuldig find, 
uns widerumb als ewerm natürlichen Erbherrn einzuantwurten und uffjugeben, 


Sind Wir geneigt Euch by recht und aller billichfeit plyben zu laffen, So aber fols 


lichs von euch jeß gewegert und abgefchlagen, So gebt Sr ſelbſt unnd nit Wir zu 
ewerm verderben Inbs unnd guts und das Wir alles anders So zu erobrung ges 
melter Statt, mit dem Ernft fürgenomen werden muß, Urfah, daruor Wir uch 
gern verhütten wollen, datum in unferm Feldtleger zu Spaichingen unnder unferus 
uffgetruckten Secret befigelt Am xxvj. tag February Anno ıc. xxv. 


Ulrich Hertzog zu Wirttenberg ꝛc. 


Num. 115. 


* 


Aufforderungs Schreiben der Aufruͤriſchen Bauren an die Stadt 
Stuttgard. d. d. 23. Apr. 1525. 


Urſe ganz fruͤntlich willig dienft zuuer lieben und gutten Fruͤndt, Wir fügen vch 
zu wiſſen und geben uch zu erfennen, das wir allein ug Göttlicher Ordnung 
Criftanlicher Liebe und zu uffgang merung und Erhoͤchung goͤttlichs Worts und des 
Euangeliums , daruß, Wir uß finer göttlichen Ordnung underftan, und Gott dent 
allmechtigen zu Lob Eriftanlicher Ordnung zu uffgang unns allen zu ſchutz ſchitm 
und befridung mit hilff Gottes almechtigen ain vecht Eriftanlih und fridlich 

U. Theil. (KE) Res 
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Regiment zemachen unns gemainer Landtſchafft zu gut nutz und uffgang holich bes 
herhzigt und fuͤrgenomen, bes Wir dann mit hilff Ewer und gmainer Landtſchafft 
Kat und gutbedündfen Ernſtlich volſtrecken werden, Solch unfer Götlih Erlich 
Redlich und pillich fürnemen, uch und ainer gangen gmain uffer Evangelifcher und 
Eriftanlicher Liebin dahin bewegt werden folle, deghalb und uffer erzellten urfachen 
So erfordern Wir euch uß ganßer Criftanlicher Liebin , das Ir euch mit der 
Statt , ganngem Ampt und gmain von Stund an oder zu lenngſt uf Monntag 
nechft zu nacht zu unſerm verftand Bruͤderſchafft ſchutz und ſchirm ergeben deſter⸗ 
Tieber woͤllen Wir euch fruͤntlich Criſtanlich und bruͤderlich -Liebin zubewyſen ges 
naigt, Wa Sr aber darwider Euch Seßen, werdent Ir unns Urfach geben gegen 
und wider euch mit Eriftanlichem hefem Hufen und der hilff gottes dahin zwins 
gen, und mit folichem Ernft handlen, darab Ir und ain gange gmain fehaden 
und unrat Igden mußten, daruor Wir euch hiemit gutter getrewer maynung ges 
warnet und unſer Eere damit bewaret haben wöllen, Datum Sonntag Quaſi⸗ 
modogeniti Anno xxv. 


Mathern Fuͤrbacher Oberſter Veldt⸗ 
houptman ſampt andern Erwellten 
Zouptluͤten des Hellen hufen yetzunt 
zu Horra . 


Num. 116. 
Der Bauren Schutzbrief für die Prieſterſchafft im Bracenheim 


Amt. d. d. 24. Apr. 1525. 


ie Hanns Wunderer und Mathern Fuͤrbacher und wir bie Houplut Alle des 
Eriftennlichen hellen Huwffen gemainlich zu Vaihingen hetzo verfamelt und 
inns Regiment verordnet Embieten Euch allen und yeden unfern Criftenlichen Brüs 
dern lieben und befondern Guͤnſtigen und geben Euch zu erkennen, das uff huͤtt dato 
Bor ung erfchinen und Fomen und erfchinen findt die priefter gemeinlich pfarher und 
Caplan zu Bradenhaim und durch jre gefandten und vliſſig anhaltung deren 
von Braskenhain jre ihb Haben und gürter jnn unſern fchug ſchirm und firafi 
ange 


. — — 
— — — — 
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angenenmen, doch Inne je lyb und leben vertroͤſt, Darumb an alle und yede, 
Er ſich wit unſerm Eriftenlichen verfiannd vergleichen und dern Wir mechtige 
fehi.stich bieten, Eenſtlich veuelhen, wollen und gebietten, das je gemellte prie 
fterfchafft ferner noch wyter mit vberziehen, befchedigen plündern, dann wölcher 
darüber handel und betretten wirt on Sonnder fraff nit von hand gelaffen. Miet 
urkund difen brieff under unfer Haider oberften Inſigel befigelt, Geben uff Monn⸗ 
tag nach Quaſi modo geniti Anno ꝛc. xxv. 


Num. 117. 


Befehl der Bäurifchen Hauptleut an den Vogtamtsverweſer zu 
Bietigheim, feine =. zu * zu ſchicken aus dem Ant, 
-d.d, 24. p!- 1525. 


ur: Ernſtlich Beuelh ift, Je möllent den dörfern beuelhen und fagen Ewers 
Amts, das fie mit der Statt hellfen alles heben und tragen, wie von Alt 
ber und in andern Feldzuͤgen gefchehn und befonderlich yetzo difer zeit hellffen mit 
der Statt heben und legen nach Ewer gepürender Anzal, das wollen Wir uns 
verlaffen und Ernnftlich verfehen, Datun in pl Mönntag nach Quafimodo geniti 
Anno xxv, | 


Zannf Wunderer und Mathern Fuͤr⸗ 
bacher Oberſten des gantzen Hellen 
Huffen zu Vaihingen im Lager. 


Num. 118. 


Befehl der Baͤuriſchen Bauren an den Schultheiſſen zu Muͤnſter 
wegen unordentlicher Lieferung aus des El. Lorch Pfleg⸗Kaſten und Keller 
dafelöft, d. d. 28. Apr. 1525. 


Infr. Dem Erſamen Hanſen Yſeman Scuithaiß zu Muͤnſter unferm lieben 
- Bruder zu Handen. 

nufer gank willig dienft zuuor lieben Bruder in Erifto, uns langt glouplich 

an, der Münch Eaften und Keller = >“ zugehörig zu underhaltung = 

f) 2 ers 
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fers Kriegs vol, onordentli umbgangen werd, darab dann wo jm alfo wär, 
Fain. gefallens tragen, Darumb fo beuelhen mir Eud ernftlicheft Ir wollene folch 
onordnung abftellen und darneben nichts one Sonnder vorgeheiß verendern noch 
verfouffen und was Ir alfo jnnement und ußgebent ordentlichen uffichriben und 
verzeichnen, damit man wiffen möge, Wen und wohin foliches geben, und dar: 
und Rechnung und befcheid geben mög, das wöllen mir uns zu euch gänglich 
verfehen und verlaffen, Datum Waiblingen Frittag nach Marcy xxv. 


Mathern Fuͤrbacher, Banns Wun⸗ 
derer oberſte BHouptmann zu Waib⸗ 
lingen. 


Num. 119. 


Befehl derſelben Bogen zu Göppingen dem Zeiger deffelben andert- 
halb Ay. Weins und 1. Sch. Habern zu geben, 
d. d. 30, Apr. 1525, 


Unnfeem lieben getrewen Vogt zu Beppingen Alles gug.- 


Liebe Herr Vogt Beſonder gut Fruͤndt und Bruder, Es iſt unſer Bitt und 
Beger wollent zeiger diſer ſchrifft Anderthalb aymer Wins geben und ain Schoͤft 
fel Habern, das haben mir mit ſampt unſer mitbruͤder verzertt, woͤllen mir uns 
aͤnntzlich und Ernſtlich zu Euch verſehen dem nachzukomen, iſt unſer meynung, 
Sehent Im gutten Win Er has ums ouch zum beften — Datum zu Eberſpach 
uf Mifericordia domini. xxv. 


— Fuͤrbacher, Zanns Wunde⸗ 
rrer oberſten. 


Num, 120. 
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Num. 120. 


* 


Schreiben der Baͤuriſchen Hauptleute an die Statt Stuttgard 
ſich mit Proviant und ander zu verſehen, weil fie auf diſen Abend noch 
bey ihnen ſeyn wollen. d, d. 25. April, 1525, 


je gang fruͤntlich willig dienft zuuor lieben und Eriftenlichen brüber, Wir ha: 
ben Euch geſtrigs tags gefchriben und angezeigt, das Wir unfer Regement 
- allein vorbehalten uff Ewer zufunfft das als unfer Houptſtatt fuͤrgenomen und angezaigt’ 
darımit Wir aber dag Regement defter ftartlicher und ußrichtung fürfchen, deßhal⸗ 
ben Wir beratenlich fürgenommen und Ernftlich befloffen uff hinache zu nacht 
by vch mit unferm Eriftanlichen hellen Hawfſen tugenelich und fruͤntlich zu feyn und 
alßdann mit Euch rattflagen,, was Wir unns ferner and wyter wollen hallten, darz 
umb So wöllend Euch mit Prouand Brott Wein, Flaiſch und andern jnns Leger 
gehörig zu richten und verfehen, damit nit Mangel erfchegn, wöllen Wir uns Ernſt⸗ 
nich verlaſſen und verſehen. Datum Dinſtags nach Quaſi modo geniti Anno xxv. 


Matern Fuͤr bacher und Aannf Wun⸗ 
derer Oberſten des hellen Criſten— 
lichen ya — yetzo zu Schwyber⸗ 
tingen verſamelt. 


Num. 121. 


Schreiben der Baͤuriſchen Hauptleute an die Hauptleut des Hauf— 


.fens in dem Medarthal, daß fie denen im Hegow Feine Hülffe zuſchicken koͤn⸗ 
nen. d. d. 26. Apt. 1525, 


nnfer gang fruͤntlich willig dienft zunor, befonnder liebe Brüder und gutt Feinde, 

Nachdem Jr uns ainfchrifft zugeſchickt unfern geliebten Brüdern Eriftanliches 

Hovfen in Hegam verfamlet Hilf zu, thun, Iſt uns negund nit gelegen zw bifer 

Zit, urſach mis ziehendt dem pundt —— Ouch ſint mir nit mit 7— 
3 u 


\ 
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huffen ſo ſtarck verfaßt jnn hilff mitzutailn, darumb lieben Bruͤder moͤgent Euch 
des zu uns verſehen, So uns muͤglich, woͤllten mir Inn ein beyſtand dun nach 
unſer vermuͤgen, Euch bruͤderlichen Liebe mitzutailen, als unſer lieben Bruͤder 
weren mir allwegen genaigt. Datum Mitwoch nach Quaſimodo geniti xxv, Jar. 


Matern Fuͤrbacher, Hanns Wunde- 
rer Oberſten des Hellen Huwffen 
zu Stutgarten. 


Infer. Unſern in Criſto geliebten Brüder Houptluͤten und hellem Huwffen jnn 
Neckertall. 


- Num. 122. 


Schreibender Bauten an Commendanten und Befagung zu Neuffen 
um die Oeffnung, weil fie nichts wider Kay. Maj. vorhaben, 
d.d. 2. Maji 1525. 


we ganz willig dienftzuuor, Edlen, Ernueften fürnemen Erfamen wyß günftig 
lieb Junckhern und gutt Fründe und Guner, Wir geben Euch zu erfhennen, 
das Wir Kay. Mt. unferm allergnedinften Herrn nit zu wydder, befonder allain 
gemainer Landefchaffe Würtemberg zu Muß friden und gutem göttlicher und Euans 
‚gelifcher Ler zu Merung uffgang uns und gemainer Landtfchafft vor Sterben 
verderben und zerrüttung von frömden Nationen zuuerhütten, wie ih dann offents 
lichen mit Brandt und andern an Winfperg HohenStanffen und andern vil Orten in 
groffer und Hoher anzalgefterdft, Das zubeforgen, wo wir dem nit mit unfern felbs lyben 
underftanden zubegegnen und uffgethon kay. Me unfer allergnedigften Heren dem 
Hailigen Römifchen Neih, dero Wir ain glid und uns armen zu groffem Jamer 
dienen hette mögen, zertrent, verhergt und verjagt worden mochten fein, So nun 
unſer gemuͤt Will und maynung nye anders geftanden, ouch noch nit flet wyder 
Key. Mt uns ertlich left dem Euangelium gemeß gnedig ablegen und ain beftendi: 
gen göttlichen Eriftenlichen und Euangelifchen gutten friden under uns begeren zu 
Haben, wie wir dann mis Mat gemainer Landtfchafft beflieffen mögen. aa 


— —— _ FEB er 
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Se dann Kay. Mt umferm alferanedigften Herrn mit uns zugethan, So begeren 
und bitten Wir gang vliffigeft, Ir wollend uns zu follichem Erbern, Redlichen 
göttlichen und eriftenlihen Fürnemen Ewer Trowſt Hilff und benftand thun, uns 
noch die unfern nit zu befchedigen, befonder Öffnung geben, So ſyen wir genaigt 
und willig ouch yemandts von uns zu Euch hiny zu legen und befegen damit Ir und 
unfers gnedigen Herrn Schloß von frembden Nationen und derfelben befchediguns 
gen zunor hüeten und verwaren und in unfern Eriftenlichen göttlichen Erlichen redlis 
hen und pillichen Brüderfchafft Panferlicheer Me zu nutz und uns zu guttem annes 
men begeren und uns erzaigen alls qutt fromb gehorfaimen Eriftenlihen Lüten ger 
pürt, das haben wir Euch gutter Maynung angezaigt mit beger Ewer fchrifftlich 
Antwurt. Datum Zinftags nach philip und Jacobi Anno ꝛc. xxv. 


ü Matern Sürbacher und Banns Wun⸗ 
derer Oberſten ſampt allen Houpt⸗ 
luͤten der Landſchafft Wirtemberg 
yetzo zu Kirchen. | 


Num. 123. 
Schreiben Herzoa Ulrichs zu Würtemberg an die auffrührifche Baw: 


ven, warum fie einen Theil feines Landes eingenommen haben, 
d. d, 1. Maji. 1525. 


jenfen Grus zuuor Lieben befonndern, Euch ift one zwenfell wol wiſſent, Me 
Wir fo gar gewalttigklich unnfers vatterlannds erb und eigens des Fuͤrſtenthumbs 
MWirttemperg wider gott eer und recht, auch vber unnfer vberflüffig erpietten vers 
jagt unnd vertriben find, hatt uns glaublich angelangt, wie Ir ves felbigen unns 
fers Fürftenehumbs ein gutt teil eingenomen, je doch So wollen Wir unns keins 
wegs verfehen, das follich einnemung unnfers vatterlannds erb undeigens, das 
doch unns vonn gett unnd der natur zueigett, unns zuwider oder nachtteil ge 
ſchehen fy, So je wis aber defhalb gar Fhein anzengung gethan, ft unfer 
guedig beger Ir mi Te unns bey jeiger Dis briefs oder eigner bottſchafft fürders 
lich berichten, wes wir uns deſhalo zu euch verfehen ſollen, dann euch ae 

illen 
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Willen zuerzeugen, Weren Wir wol geneigt und ſonderlich begirig, Wir ſchicken 
ouch euch hiebey einen abdruck eines offentlichen uſſchreibens das Wir den ſtennden 
des Roͤmiſchen Reichs ſo uff nechſtgehalttnem tag zu Nuͤrnberg bey einander ver⸗ 
ſamelt zugeſchickt, Gnedigklich begerend Ir wollt ſollichs ſampt unſer ſchrift vor 
ganntzem gemeinem hellem huffen laſſen verleſen, datum uff unnſerm Schlos Twiel 
den erſten tag May Anno ꝛc. xxv. 


Ulrich hertzog zu Wirttenberg ꝛc. | 
_Inferipe. Unfern lieben Befondern Houptleutten, NRätten, beuelhbabern unnd 


ganzer gemaind, Sp jestzumal jn unferm vatterland unnd Sürftenthumb 
Wirttemperg beyeinander fampt unnd fonder. 





—— —h t — ——— — — eu — — ER 


Erſtes Regiſter 


der Beylagen, wo ſie erleutert werden. 


Nro. chreiben der Stadt Reutlingen an 


nM 


12 


Ulrich Artzten, Hauptmann des 

Schwaͤb. Bundes ji Augſpurg 
um Entſatz wider Herzog Ulrichen. d. d. 
23. Jan. 15:9. pag. 3 
Gedrucktes Ausfchreiben der Stadt Reut⸗ 
lingen wegen ihrer Belagerung und Eros 
berung. d. d. 6. Maji eod, p- 3 
Schreiben Landgr. Ppilippfen von Heffen 
an Herzog Ulrichen, darinn er ihm bie 
angetragene Allianz zujagt. d. d. 12. 
Febr, 1519. P- $ 
Deffen jweytes Schreiben, daß er 200. 
gerüfter Pferd, aber kein Geld ſchicken 
molle. d. d. 23. Febr. 1519. p- 5 
Pfalzgrav Ludwigs als Reichs; Vicarii 
Mandat an Herzog Ulrichen gegen dem 
Schmwäb. Bund nichts feindlicheg vorzu⸗ 
nehmen. d.d. ı5. Febr. 1519. p- 6 
Abfchlägliche Antwort des Bunde an 
Pfalzgr.Ludwigen. d.d.26.Febr.1519.Pp-6 


Schreiben Margar. Caſimirs von Bran: 
denburg an Herzog Ulrichen, daß er zwar 
demfelben gern benftehen wollte, aber ver: 
mög der Eynung dem Schwäb. Bund bel: 
fen muͤſſe. d. d. 6. Mart. 1519. p- 6 
Schreiben Dietr. Späten an Joͤrg Stauf— 
fern wegen der Kriegsrüftungen wider 
es Ulrichen. d. d. Montag vor Ma- 
thid. eod. p- 7 
Reinhaͤrd Speten‘ Auffchreibung feiner 
Leben: Pflichten. d. d. 20. Mart. eod. p. 8 
Lehen-Aufjagung Bernhards von Endin: 
gen. d. d. 24. Mart. eod, p.8 
Feindsbrief Herzog Wilhelms von Bayı 
ern als des Echwäb. Bunds Hauptmanns 
und für ſich ſelbs. d.d.26.Mart. eod. p. 8 
Gedrucktes Schreiben des Bunds zu 
Schwaben an gemeinefandfchafft in Wuͤr⸗ 
tenberg, worinn ſie verwarnet wird, daß 
der Bund ſich Herzog Ulrichs wegen Ein⸗ 
nahm der Erabt —— erwoͤhren 
wolle. d. d. 24. Martii eo p-9 


I. Theil. 


Nro.Schreiben Herzog Wilhelms von Bayern 
13 an feinen Bruder Herzog Ludwigen wegen 
fürgehender Eroberung bes Herzogthums 
Mirtenberg. d. d. 8. Aprileod. p. ı3 
14 Echreiben Joͤrgen Freyen von Hewen an 
Herzog Ulrichen, daß er an der Uebergab 
bes Schloffes Tübingen keinen Theil habe. 
d. d. 27. April eod. p- I 
15 Schreiben Herzog Ulriche an feine Stith 
und Befagung indem Schloß zu Tübingen, 
daffelbe nicht aufzugeben, fondern, wenn 
fie eg ja thun wollten, ihm zuvor wider hin: 
ein zu helffen. d.d. 22. April eod. p. ı5 
16 Schreiben Ehurfürft Friderichs von Sach: 
fen an Herzog Ulrichen wegen vorhabender 
gütlihen Unterhandlung zwifchen ihm und 
dem Bund wegen deſſen Reftitution. d. d. 
27. April eod. p- 22 
17 Schreiben Herzog Ulrich8 an die 6. Churs 
füriten bey dem Schwaͤb. Bund zu vers 
fchaffen, daß er wieder reftiruirt werde. 
d.d. 7. Junii eod, p- 22 
18 Inftruion der Prälaten und Landſchafft, 
was ihre Abgeordnete bey der zu Herren» 
berg verfammelten Ritterfchafft handlen 
follen. d. d. 20. Juniieod. p. 25 
19 Extractus der Ritterſchaftlichen Antwort 
auf vorſtehendes Anbringen. d. d. 28. 


m eod. pP 35 
20 Troſtbrief des Schwaͤb. Bunds Hauptleite 
und Raͤthe an diejenige, welchen ihre 
Weiber und Kinder von Herzog Ulrichen 
nachgeſchickt worden. d.d,2.Sept. eod. p.28 
21 Chronica gewaltiger Verjagung Herzog 
Ulrichs vor etlichen Jahren gemacht, aber 
erfl im Jahr 1534. geoffenbart. Author. 
Frid. Stumpharben. p- 28 
22 Echreiben der Bındifchen Nätbe und 
Heuptleute an die Wuͤttenberg. verordnete 
— — Anhaͤnger mit Brand 
heimzuſuchen. d. d. 15 p. 29 
23 Gemeiner Staͤnde des Bunds Befehl 
nrie dem Brand und Brandſchatzung ſtill⸗ 
pre d. d. 5. Sept. 1519, p- 29 
(& ) fr Nro. 2% 


L. Regiſter. 


Nro. Schreiben des Herzogs an die Bunde: 
24 Mäthe zu Ulm und Bunds-Hauptleute zu 
Eflingen, daß er nichts wider den Bund 
thun, fondern nur fein Fuͤrſtenthum ein 
nehmen wolle. d.d. 15. Aug. 1519. Pag. 36 
35 , en ferner Echreiben an ben Bund zw 
waben fich in gemiffer Beil rund zu er: 
7— ob derſelbe ihn auf leidenliche Weir 
ſe wieder Eau en und — kommen kg 
wolle. d. d.6. Sept. eod 
46 Ferners Schreiben anbie Kayſ. Comaiſte 
rien wegen Eimmepmang feines — 
d. d. 14. Sept. eod p- 31 
47 Ausfchreiben Herz og Ulrichs an feine Land: 
ſaſſen, Leben» und Dienftleute auf den 13. 
"gerüftet nad) Stuttgard zu fommen. 
18. Sept» eod. p. 32 
“8 Antivort Wolfen von Stammpeint auf obi⸗ 
es Ausſchreiben. d.d. 13. Sept. eod. p.32 
29 Anderwertigs Schreiben von Hannß Con: 
zad von Thierberg. d. d.14.Sept. eod. p.32 
30 Der Bundsftände zu Ulm Ermahnung an 
die Nitserfchafft des Herzogthums Wir: 
tenberg — Ulrichen nicht beyzuſtehen. 
d.d. ept. eod. p. 32 
31 Befehl der Shtwäb. Bunde: ‚Hauptleute 
an die zu Eplingen figende Würtenberg. 
Käthe tvegen der Gefangenen und Abfor: 
derung deren, welche Her 109 Ulrichen ji 
ezogen. d«d. 9. Sept. eo 
42 Ausfchreiben bes Bunds an die ten 
bergifche RN fo Herzos llrichen 
ugezogen. d. d. 9. Sept. eod. 33 
undehauptleute berichten ar bie Mrs 
tenbergifche verordriere Näthe zu Eßlingen, 
daß fie mit ihrer Kriegs⸗Macht wider Her: 
309 uleigpen anrücen wollen, d. e z 
Sep t. € 
34 Eifel — Ar⸗ an ſeine —* 
ihm zu helfen. d. d. 23. Sept. eod. pP. 37 
35 Bericht der Würtenb. Näthe zu Eflingen 
von den Bewegungen und Etärfe Herzog 
Ulrichs. d. d. 29. Sept. eod. pP 33 
46 Schreiben Herzog Ülrichs an die Stade 
Eglingen die Seindfeligkeiten wider ihm 
einzuftellen. d. d. 25. Sept.eod. p. 


2 


33 


.97 "aa und feiner Landfchafft Se 


iheg Schreiben an bie im Land ger 


feffene Nitterfchafft, — und Dienſt⸗ 
leut ſich eines endlichen zu — dd. 
. 30. Sept. eod. peg. 34 
Nro. Ausfchreiben Herzog Ulrichs an alle 
38 Stände des Neichg ihne von dem Sch erg 
Bund —— alſo verjagen zu laſſen. d 
12.04. e 
39 Deffen Schreiben an die Kayf. Majenät 
mit Bitte ihn wieder zu feinem Land kom⸗ 
men su I und zu je Diener rn 
men. ı2. Od, eod p. 
40 Des Bunds oberſten —E 
Herzog Wilhelms von Bayern den Anhaͤn⸗ 
m Herzog Ulrichs ihr Gut zu verarre— 
Meren d. d. 17. Oct. eod. p- 36 
41 Befehl der Schwäb. BundsNäthe 2 die 
Wuͤrtenb. Untertanen wegen der an fie 
geforderten Schatzung. d.d.23- = ge 


42 Gewalt K. Carls V. auf feine Conhi 
tien auf den Bundstag wegen Bezahlung 
der auf die Eroberung des Fuͤrſtenthums 
MWürtenberg ergangener Unfoften ımb 
Ueberlaffimg deffelben an das Erzhaus 
Defterreich. d. d. 4. Od. eod. p. 38 

43 Abſchied des gehaltenen Tags zu Bine, 
€ heifllicher Beyriffdes Bi Ar 

44 riftlicher Begriff des Fuͤrtrags, ok 
Ulrich von Gotts Gnaden, Herzog zu Wir: 
tenberg ic. dor gemeiner Endgenoffen Rats⸗ 
botten jüngft zu Zuͤrch verfamelt thun laß 
fen und jedem Botten einen gleichlautens 
den —ãA Begriff behendigt ar 
Circa finem O4. p- 39 

45 Der ierenbergifchen Landfchafft Unders 
sicht und Entfchuldigung neulich an ge: 
meine Eydgenoffenfchafft ausgangen. d. d. 
7. Nov» 1519. P. 39 

46 Verantwortung Herzog Ulrichs ge 1 ben 
zu Zürch Verfammelten Eydgenoſſen auf 
die vonder Lanbfchafft an he 


Schrifft. Circa finem ı519. 
47 Schreiben der zu Solothurn ——* 
—— ottſchafften an die Schwaͤb. 


Bimdsſtaͤnde mit Bitte Herzog Ulri 
wieder zu feinem PR De Ad —— 
laſſen/ oder es fen zu — daß ber 





l. Regiffer, 


gemein Mann aus gerechtem Mitleyden 
ihn wieder einſetze. d. d. 24. Nov. 1519, 


Pag. 42. 
Nro. Befehl der Schwaͤb. Bundsrath an 
48 Etudthalter und Käthe des Fuͤrſtenthums 
Wuͤrtenberg Geld zu Befriedigung der 
Eydgenoßiſchen Glaubiger aufzubringen, 
d. d. 6. Dec. eod. p. 45 
49 Extra&t gemeinen Bundtags Abſchieds fo 
auf Andrez Tag 1519. zu Augipurg fürs 
genommen worden. P- 45 
50 Antwort ber Echwaͤb. Bunde: Bgttichaff 
ten zu Augſpurg an der zwölf Derter der 
Endgenoffenfchafft Narhsborten zu Lucern 
aus was Urſachen fie Herzog Ulrichen 
vertrieben und nit willfaren Eönnen den: 
felben wieder zu feinem Fürftenthum kom: 
men zu lajfen. d.d. 9. Dec. 1519. p. a1 

51 Wie gemeine Landfchafft dis Fuͤrſtenthum 
MWürtenberg gemeiner Verſammlung der 
Eydgenoffen unter 29. Staͤdt Beſiglung 
wider mein guädigen Fürften und Herrn 
gefchriben haben und ihr vorig unmarhafı 

fig unerber und boßhaftig anzögen und 
verunglimpfen feiner Fuürftlichen Gnaden 
alb gethon damit vermeintlich) mit unbes 
erfdigem Grumd neben der Warbeit bes 
efftigen und ratificieren. d. d. 14. Dec. 
1519. p · 47 
52 Herzog Ulrich verantwortet ſich auf den 
Landſchafftlichen an die Eydgenoſſen er⸗ 
gangenen Unterricht gegen dieſelben. 
d. d. 27. Dec. 1819 p- 47 

53 ges Ulrichs Ausfchreiben an gemeine 
ydgenoffen mit Erinnerung der Urſachen 

. feines Bertreibens und Entfchuldigung 
auf bie wider ihn angebrachten. Verun— 
limpfungen mit Bitte, ihm mieber zu 
einem Fuͤrſtenthum zu verhelffen. fine 
dato 1520. p. 50 
53 Bericht der Regenten des Herzogthums 
Würtenberg an den Schwib. Bunb , daß 

fie wegen andringender Glaubiger nims 
mer bleiben koͤnnen, umd die Unterthanen 
ſchwuͤrig werben. d. d. 5. Febr. 1520. p. 50 

54 Zultellung bes Fuͤrſtenthums Würtens 
berg an dag Erzhaus Deilerseich von 


dem Schwaͤb. Bund. d. d. 6. Febr. 1529, 


pag. 52 

Nro.Die Stände bes Bunds weifen die Erde 
56 be des Herzogthums Wuͤrtenberg an Kayf. 
Carln demfelven zu huldigen. d. d. 13. 
Febr. 1520. p- 55 

57 Schreiben der Bundsftänd an die Eydge: 
noſſen, daß fie fich die Ueberlaffung des 
Dune Würtenberg an die Kayferl. 

to. nicht zumider feyn laſſen follen. d.d. 

. Febr. 1520, P. 56 

58 Gemein Ausichreiben an die Prälaten alle 
Manns: und Frauen» Elsjier, Stiffte und 
Gapırul, GOtt zu danken, daß das Land 
Kayſ. Maj. übergeben worden. d. d. 19. 
Martii 1520, p. 64 
59a. Hugonis Epifcopi ‚Conftantienfis inter- 
dietum, ne Clerici in Ducaru Wirtenber- 
gico exiltentes contra translationem ejus- 
‚dem Ducatus in Romanorum Regem lin- 
guis fuis uri prefumant. d. d. 21. Mart. 
1520. p- 64 

39 b. Ein Gedicht bon einem Poeten. p. 61 
60 Eigenhändig Schreiben Pfalzgr. Frides 
richs an Herzog Ulrichen zu Würtenberg 
worinn er bey dem Kayſer allen Benftand 
werfpricht. d. d. 29. Martii 1520. p. 62 

61 Abſchied zu Schaffbaufen zwifchen Kayf. 
Maj. und Herzog Ulrichen zu Würtenb, 
wegen eines Anſtands aufg. Monath und 

bes Herzogs Keife in bie Niederlanden, 
d. d. 24. Mart. 1520. pP 62 
62 Kayſer Carls Verbott der Büchfenbalb, 
d. d. 2. April. 1520. p- 63 

63 Welchermaſſen den Lehenleuten verkündet 
ift ihre Lehen von dem neuen Innhaber 
des Fürftenthums Wuͤrtenberg zu empfan⸗ 
gen. d. d. 19. April 1520, pP. 63 
64 Befehl K. Carls an alle Amtleutdes Herr 
zogth. Würtenberg aller derjenigen / welche 
geriog Ulrichen zugezogen ıc. Güter in 
erbottzulegen.d.d. 20. Junii 1520. p. 64 

65 Befeldy an alle Amtleut denen, fo Herzog 
Ulrichen zuzieben, ihr Weib und K.nder 
nachzuſchicken, und die unnuͤtze Reden 
führen einzuberichten. d. d. 6. Julii 1520. 


p 64 
(tl)a Nro. 66 


| Te —— — — 


J. Regifter. 


Nro. Herzog Urichs von Wuͤrtenberg warhaff⸗ 
66 tig Verantwortung und Underricht uff den 
Fuͤrtrag deren, die im Namen Kayf. und 
mem Koͤnigl. Mt. als Irer Mt. 

efandten vor gemeiner Eydanoffen Rats⸗ 
botten zu Lucern jüngft gehaltenen Tags 
umb Sjacobi erfchinen find. Circa ſinem 
Julii 1520. pag- 67 
Kayfer Carls Schreiben an Maren von 
Bergen wegen Herjog Ulrichs ihn zur bes 
wegen, daß er nach Brüffel komme. d. d. 


30. Junii 1520 p- 6 

68 ag InalMantat an Herzog Ulre 

en zu 
oder wann er an den Schwaͤb. Bund einir 
ge Forderung zu haben vermennte, ent 
weder ren Tag nach Anficht biefer 
Ladung folched anzubringen, oder ber 
Acht und Aberacht zugewärtigen. d. d. 27- 
br 1520. p- 

69 Inftru&ion was der beeden Städt Lucern 
und Solothurn Botten von dem Rath und 
Burgern dazu verordnet ben den gemeinen 
Endgenoffen werben und handlen follen. 
Sim Julio 1520. p- 68 

70 Extrat aus der Eydgenoffen Abſchied zu 

adben. = ‚P. 69 

71 Ausfchreiben an alle Hemter, worinn ib: 
nen Nachricht gegeben wird von bemjeni- 
gen , was die Landſchafftliche Abgeord: 
nete bey dem Kayfer in den Niederlanden 
anggerichter haben. d. d. 11. Sept. 1520. 


| p. 70 
72 Schreiben ga Ulrichen an bie N, 
Kin. Maj. auf das Mandat wegen der 
Abkuͤndung des Anftandg zu Echafhaufen 
und daher noch ausftändiger Summa 
Gelds, unterlaffener Reyſe in die Nieder⸗ 
landen und bejüchtigter Aufruhr in dem 
Meich. d. d. 15. Sept. 1520. p- 72 
73 Schreiben Herzog Ulrich an die bey der 
Kayferl. Croͤnimg zu Aachen anmefende 
Churfürfien bey K. M. feine Landes :Re- 
ſtitution auszumüärfen, d. d.2. O&.1520. 


p- 72 
74 Antwort Pfalzgrav Ludwigen auf 5 
Schreiben. d.d. 19. Oct · 1320.  P.72 


67 


’ 


ürtenberg Frieden zu halten, . 


Nro. Herzog Ulrichs Aucfchreiben am alle 
75 Stände bes Reichs. d. d. 9. Od. 1520, 
pag-73 and ı 

76 $ürbitte ber Churfürften zw Trier , Ein, 
fals, Sachfen und Brandenburg bey dem 

anfer Herzog Ulrichen auf offentlichem 
Reichstag zur Verhoͤr kommen zu laffen, 
Menfe Martii 1521. p- 74 
77 Achtbrief, welchen K. Earl wider Herjog 
Uleichen ergehen laffen. d. d. 54 Junü 


152T. .7 
78 Ausichreiben Statthalter und Küche an 
alle Amtleute, dag die Kayſerl. Majeftät 
Herjog Ulrichen in des Reichs Acht und 
Aberacht erkannt hab. d.d. 2. Julüi ı52r. 


P: 75 
79 Augfchreiben an alle Amtlent, daß beyd 
Ausſchuͤß der Landfchafft fich einer Eu 
ie entfchloffen, wie man fich gegen 
erzog Ulrichen verhalten folk d. d. 
‚ Juli 1521. P: 
go Befelh K. Carls an feinen Statthalter 
und Käthe zu Stuttgard , Herzog Ulrichs 
Anhängern Weib und Kinder nachzuſchi 
cken , und ihr Haab und Gut einzuzichen, 
deren von Üdel Güter aber einzunchmen. 
d.d. 13. Sept. 1521. *p. 76 
81 Befelch am alle Amtleute, dicjenige welche 
Kayſerl. Majeſtaͤt zuzichen wollen, nicht ju 
hindern. d. d. 15. fa 1521. p. 
82 Gewaltsbrief welchen gemeine Landfch A 
ihren verorbneten zur Verwaltung der 
—— Cammer⸗Einkuͤnfte gegeben hat. 
. d. 2. Jan. 1522. p- 82 
83 Auszug aus Gabelkofers Wuͤrtenb. Chro 
nik enthaltend die Matricul der Nitter 
Vierthel, welche zu einem Beytrag be 
ſchrieben mworben. p- 83 
84 Kayſerlichs Echreiben an die Näthe und 
Regenten des Fürftenthums Würtenberg 
wegen einer Vereynung famrlicher Defter: 
‚zeichifchen Erblanden.d.d.. 22. Maji 1521. 


. 34 

$5 Memoriale des Stifftg zu Straßsurs, daß 
ein Herr zu Würtenberg des Stiffts Erd» 
marſchalk ſeyn folle‘ de ad 1521. p- 94 


Nro« $6 


.-- — 


> . 


ke 


L Regiffer. 


Nro. Adus Eletionis Prepofiti in Denken- 
26 dorff. d.d. 23. Dec. 1521. pag · 85 
87 u an Königl. Mazeftät in 
Granfreich von Herzog Ulrichs zu Wuͤrten⸗ 
berg wegen M. Thomas Berdot anbringen 
und werben follen. d. d. . Aug. 1521.p- 94 
88 Antwort des Königs auf obiges Aubein. 
gen. d.d, 8. Sept. 1521. p. 94 
89 Literz Regis Galliarum ad Ulrieum Du- 
cem Wurtembergiz, quod exfolverit hu- 
jus legatis partem penfionis & quam pri- 
mum ifte ex tuebinibus emerferit, cau- 
‘ fam hujus amplecti vellit. d.d. 20. Sept. 
"1521. . p- 94 
go Erzherzog Ferdinands Schreiben an Die 
Regierung in Würtenberg was der Herr 
von Moͤrßpurg mır Herzog Ulrichen hands 
len ſolle. d. d Julii 1522, p. 23 

gı Echirmdrief Erzherzog. Ferdinandg a 
Herzogen zu Wuͤrtenberg über den Spital 
bes 9. Geiſtes zu impfen und deffen Per: 


-  fonen und Güter. d.d.9.Mart. 1522. p-102 
92 Bullz Leonis Pontiäicis adverfus De rinas 


Lutheri. d. d. 16. Maji 1520. . 102 
93 Ausſchreiben Stadthalter und Raͤch⸗e des 


Herzogthums Wuͤrtenberg wider D. Lu⸗ 


thern und fine Lehre. d.d, 26. Nov. 1522- 


p- 102. 

94 Literz Conradi Tregeri Provincialis Au- 
guft. ord. ad Vicarium ſaum Sebaltianum 
Rapp ad D. Mantelii caufam. d. d. 2I. 
Aug. 1523. p- 104. 
95 Schreiben Erzherzog Ferdinands an bie 


Stadt Zuͤrch auf ihre Fürbitte für D. 


Manteln. d.d.8- Junii 152 p: 105 
96 Hann Schweickers Sitäipt an Erz 
herzog Ferdinand wegen D. Mantels Ges 
fangenfchafft. fine daro 


” 4 105 
97 Hannß Schweickers von Eßlin en Bitt⸗ 
ſchrifft an das Kayſerl. Reiche» Regiment 


feinen Freund D. Manteln zur Verhoͤr 


fommen zu laffen. fine dato 1525. p- 105 . 


95 Mandat des Reichs : Regiments an Stadt 
halter ımd Regenten des Fuͤrſtenthums 
Wuͤrtenberg wegen D. Mantels. d.d. 23- 
Febr. 1525. P-» 10 

99 Auszug bichieds ber gemeinen Eawiß, 
Bundsverfammlung fo auf ©. Simong 


— —— 


and Judas der zweyer Zwoͤlffbotten Tag 
gen Ulm fuͤrgenonimen worden. 1524. 
bag· 107 

Nro. Erzherzog Ferdinands ernfilichs Manz 
100 dat analle Unterthanendeg Fuͤrſtenthums 
Mürtenberg die Etadt Reutlingen und 
derſelben Inwohner wie auch ihren Pur 
therifchen Prediger inallen Sachen zur 
menden. d. d. 18. Sepr. 152. p- 107 
101 Abdruck einer Schrift fo durch Her 
zog Ulrich zu Wuͤrtenberg und zu Teck, 
Graven Mumpelgart ıc. an Churfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und gemain Staͤnd des 
Reichs auf gehaltnem Reichstag zu Nürm 
berg ausgegangen, d. d. 16. Jan. 1524. 


p- 108 
102 Extrat Echreibeng eines Ungenannten 
an Series Ulrich wegen feines Geſuchs 

auf dem Reichstag zu Nuͤrnberg nebſt einer 
Abſchilderung des damaligen Reichsſstags 

und Verwirrung in dem Reich. d. d. 1. 
Martii 1524. 110 

103 Der Churfuͤrſten und Staͤnde des —8 
Antwort auf, Herzog Ulrichs Supplique 
wegen gefuchter offner Verhoͤr und Relti- 

‘ tution. d. d.9, Martji 1524. P- 11Q- 
»042-Pfalsgran Ludwigs Chur fuͤrſten Schrei⸗ 
ben an ——— Ulrichen, daß keine beſſere 
Antwort zu erheben, weil wenig Staͤnde 
auſſer den Bundsverwandten gegenwaͤr⸗ 

tig geweſen. eod. dato. p- IIo 
104 b. Abſchied von gemeiner Eydgenoffen zu 
Baden im Ergom uff umfers gnedigen 
—8* Herzogen zu Wuͤrtenberg ıc. Bott⸗ 

afft Fürtrag und Werbung. d.d. 16. 

Dec. 1524. - P.116 
205 a. Der Würtenberg. Pandfchafft Echreis 
ben andie Stadt Zuͤrch Herzog Ulrichen 
feinen Beyſtand zu thun. d. d. 5. Dec» 
1524 p- 116 

5 b. Schreiben Milh. Fareli und oh. 
Grailins an Herzog Ulrichen, bitten eis 

nen anfommenden Ablaßkrämer nicht in 

der Graffchafft Mimpelgard zu dulden. 

d. d. 16. Nov. 1524. p- 118 

106 Antwort der Etadt Zuͤrch auf obiges 
Schreiben, daß Herzog Ulrich nichts 
(81) 3 1117 


I, Regifter, 


bergleichen ‚gegen ihnen geduffert, d. d. 

14. Dec, 1524. p- 118 
Nro. Abnanungs- Schreiben ber Eydgenojfen 
107 an Herzog Ulrichen ihre Unterthanen 
nicht zu feinem vorhabenden Zug zu ge: 
brauchen. d. d. 30. Jan. 1525. p. 118 

108 Entfchuldigungs: Schreiben etlicher von 
Adel des Lands, daß fie fich nicht wider 
Herzog Ulrichen gebrauchen laffen. d. d. 

24. Febr. 1525. p- 119 

109 Gemeines Ausfchreiben Herzog Ulrichs 
ii MWürtenberg an gemeine Ständ des 
reichs wegen vorhabender Eroberung 
feines Fuͤrſtenthums. d. d. 16. Febr. 1525. 


p- 120 

110 Herzog Ulrichs Verwahrungs⸗Schrifft 
an gemeinen Bund zu Schwaben wegen 
vorhabender Eroberung feines Lands. 
d..d. a0. Febr. 1525. pP. 120 

zıı Herzog Ulrichs Schreiben an gemein Eyd⸗ 
genoſſen, ihnan Eroberung feines Lands 
nicht zu hinteren, fonbern bey Recht und 
Billicheit zu handhaben. d. d. 20, Febr. 


1525, p- 120 
112 Schreiben des Schwaͤb. Bundes an die 
. Eydgenoffen Herzog Ulrichen Feine Huülfe 
zu beweifen, oder Paß zu geſtatten, fons 
dern bie ihrige wider abzufordern. d. d. 
23. Febr. 1525. $ 120 
en Schreiben bes Echmäb. Bunde 
Bottfchafften an die Verwandten des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Würtenberg , das Land nicht 
zu verlaffen,, fondern wider Herzog Ulri⸗ 
chen zu feyn. d.d. 24. Febr. 1525. p. 121 
114 Aufforderungs:Schreiben Herzog Ulrichs 
an bie Stadt Balingen, Dornftetten, 
Hornberg, Schiltach, Neuenbürg ıc. 
d.d. 26. Febr. 1525. p. 121 
115 Aufforderungs ⸗·ẽ Hireiben der aufrühris 
fhen Bauren an die Stadt Stuttgarbt. 

d. d. 23>April 1525. 


113 


p. 129 
116 Der Bauren Schugbrief für die Prie⸗ 


fterfchafft im Brackenheimer Amt, d. d. 
‚April 2 p 1 
ehl der Baurifchen Hauptleut an den 
Vogtamtsverweſer zu Bietigheim, feine 
£eute zu ihmen zu (diden aus bem Amt, 
d. dı 24. April 1525» p- 129 


117 


Nro, Befehl der aufrührifchen Bauren an den 
118 Schultheiſſen zu Münfter wegen uno 
dentlicher Lieferung aus des El, Lorch 
Pfleg:Kaften und Keller daſelbſt. d. d. 
28. April 1525. p. 129 
cfehl derfelben Vogten zu Göppingen 
dem Zeiger beffelben anderthalb Aymer 
Mein und 1. Scheffel Habern zu gebeit. 
d. d. 30. April. 1595. p. 129 
120 Schreiben der Bäuriichen Hauptleut an 
die Stadt Etuttgart fich mit Proviant 
und anderem zu verfehen, weil fie auf 
diefen Abend noch bey ihnen feyn wollen. 

d. d. >: April 13235. p- 129 

121 Echreiben der Bäurifchen Hauptleute an 
die Hauptleut des Hauffens in dem Ne 
ckarthal, daß fie denen im Hegow Feine 
Huͤlfe zuſchicken Finnen, d. d. 26. April 


1524. p- 129 
122 Schreiben der Bauren an .Commendans 
ten und Befaßung zu Meuffen un die 
Oeffnung, weil fie nichts wieder Kayſ. 
Majeſtaͤt vorhaben, d.d.2. Maji 1525. 


j „P- 129 
123 Echreiben pi g Ulrichs zu Würtenberg 
an die aufrührifche Sauren, warum fie 
einen Theil feines Lande eingenommen 
baben. d. d. 1.Maji 1525, p- 133 
124 Extradtus !andfchafftl. Eehluferkiärung, 
tie ein gut Negiment und Ruhe im Kand 
y erhalten ſeye. Im Julio 1525. p- 142. 

125 Landtags »Abjchied und Refolurion m 
was für Bedingungen Erzherzog on 
nand das Land MWürtenberg nach ber 
Bauren » Aufruhr wieder zu Gnaden ans 
genommen, d, d. 30.04.1525. p. 148 
126 Revers Erzherzog Ferbinands gegen dem 
Frenb. Prälaten wegen ihm verfpros 
chenen Provifoner : Gelde. d.d. 6. Nov. 
1525, p- 150 
127 Danffchreiben Königs Franzen v. Frank⸗ 
reich an Herzog Ulrichen für die waͤh⸗ 
rend feinee Gefangenfchafft ermiefene 
treue Dienfte mit Verſprechen, folches 
anderwaͤrts mit feinem Beyſtand zu bes 


lohnen. d. d. 4. Julii 1526. p- 155 
2128 Andermärtiges Ihren Königs 


119 


L Rexiffer. 


eifci wegen einer Befandfchafft on ben 
3 Churfärken zu Sachſen und Eroͤffnung 
einiger geheimden Nachrichten welche der 
König perfshnlich zu thun mißrathet. 
d.d.25. Sept. 1526- pag. 156 
Nro, Abbruch einer Schrift , fo Heriog Ulrich 
‚129 


* 


Wuͤrtenbergk ıc. an Kurfuͤrſten und 
—— auch gemein Reichsſtende zu 
Speyer verſamlet ausgeen laſſen. Anno ic. 
XXVI. P- 158 
130 Abdruck der andern Schrifft, fo Herzog 
Ulrich zu Würtenberg an Churfürfien , 
ame und gemeyne Neichsftende zu 

peyer verfamlet uffihre verzogene Ant⸗ 
wort ausgeenlaffen. d. d. 16. Aug. 1526. 


— 
131 Ioſtruction etlicher Chur und — 
Raͤthe an Kayſer Carln V. für Herzog 
Ulrichen zu Würtenberg nochmals zu 
bitten. Circa Jalium 1 = p· 167 
332 Kayſer Carls grande Mandat den: 
zu. Goftang bey feinen ee 
chen: Gerechtigfeiten in feinem Kriſem 
bleiben zu laffen. d.d.28. Febr. eod.p.16 
133 Rector und Negenten der Univerfirät Ent 
bingen beſchweren ſich zween Doctores zu 
einem Rechtstag über etliche Wiedertaͤuf⸗ 
fer zur Rotenburg zu ſchicken. d. d. 1. Apr. 


1527. p- I 
134 Kön. Ferdinands Befeld an feine Regie⸗ 
rung ‚ wie mit den Wiedertäufern zu vers 
fahren rn d. d. a6. Jan. 1528, P-174 
135 Unterth. Bericht Eratthalterg und Negis 
ments in Mürtenberg an K. Ferdinand 
wegen ber Wiebertäuffer und Entheraner. 
d. d. 20. Febr. 1528. p- 174 
136 Befelch Statthalter und Regenten an 
erlih Stäbte auf die Wiedertaͤuffer gut 
Auffehens zu haben. d. d. 26. Febr. 1528. 


P- 17 

137 Befehl K. Ferdinands an bie Ymtlent gr 
Vayhingen, Backnang ꝛtc. dem Biſchoff zu 
Speyr ſu geſtatten Praͤdicanten in dieſes 
venicun zu ſchicken. d. d. 4. Aug. 


15 | .1 
338 Herzog Ulrichs Schreiben an bie Zune, 
faͤnd zu befördern ; daß er wieber zu ſ. 


Fand und Peuten kommen möge, d.d. 6, 
Febr. 13.28. " p. 176 
Nro.Copiz Chur: Maynʒiſch. Schreibens an 
139 ©tatthalter des Herzogthums Wuͤrtenb · 
um fchleunige Huͤlfe wider Sachen und 
Heſſen. de. d. 5. Junii 1528. p. 178 
145 Echreiben Trutwin Vayhingers an 
Etatihalter nnd Regenten wegen des 
Vertrags zwiſchen Heſſen u. Wuͤrzburg. 
d. d. 8. Jun. 1528. p. 178 
141 8. Ferdinandg Befehlanalle Ober: and 
Inter: Amtleut, daß im der Vaſſen und 
andern verbottnen Tägen niemand Fleiſch 
eſſen foll. d. d. 12. Febr. 1529. pP. IST 
bermalig Schreiben Herzog Ulrichs an 
bie zu Epenr verfanmlete Keichsftänd um 
Furbitte bey dem König von Hungarır 
ihn wieder zu f. Land Fommen zu kaffen. 
d. d. 15.April 13299. pP. I8Z 
ürbittfchreiben von Trier, Coͤlln, Pfalz, 
achſen, Braunfchmweig und Helen am 
L. Garln Herzog Ulrichen - iemlihe 
Mittel wieder zw feinem Fuͤrſtenthum 
kommen zu laffen. 4.4. .. Maji eod. p. 185 
144 Werbangdeg Koͤnigs in Böhmen an die 
Landſchafft in Wuͤrtenberg wegen einer 
Eynung mit den 5. Cathol. Cantons in der 
Ehdgenoßſchafft wegen ber Religion. 
4. d. 24. Junii 1529. P. 187 
145 Inſtructio Udalrici Ducis ä Virtemberg „ 
-  urfederati Suevieeum de fadto principa- 
ta ſuo expulerint & fpoliaverint, inibi 
legitime & conftantes caufz, quo Jure 
quaquz æquitate Imperatoria Majeftas 
enm reftituere debear. 1530, . 194 
146 Echreiben Herzog Heinrichs von Beam 
ſchweig an Herjeg Ulrich, daß K. Fer: 
dinand mit dem Herzogth. Wirtenberg 
belehnt morben, boch jedem Theilan ſ. Ge 
zechtigf.unfchädlich. d.4.8.Sept.eod.p.ı 
Ferdinands Verfiherung gegen den 
Wuͤrtenb. Prälaten und Landichafft we⸗ 
gen ber an Churf. Ludwig von Pfalz fir 
die Wahlſtimme verfprochnen 20000. fl. 
d. d. 12. Dec. 1530. P- 20% 
148 Extra&t Schreibens Sebaſt. Schillings 
an die Verordnete der Cammer und gemei⸗ 
nen 


142 


143 


147 


I. Regiſter. 


nen Ausſchuß des Fürftenth. Wuͤrtenb. 
m. der dem Pralzgraven verfprochner 
a für die Roͤm. Königs: Wahl, 4. 4. 
L Jan. 1531. p-. 2> 
Nro, Quittung der Regenten in Mürtenberg 
149 und Verſicherung gegen der —— 
wiegen der 20000. fl, welche dieſe zur 
Noͤm. Koͤnigswahl K. Ferdinanden bes 
willigt. 4. 4. 7. Jan. ı531. p. 203 
150 Quittung Pfaljgr. Ludwigs fuͤr die 
40000. fi. welche man fuͤr die Roͤm. Koͤ⸗ 
nigswahl bezahlt hat. 4. 4. 17. Jan. 1531. 


4 pP. 203 
157 Urgicht des Widertäuferifchen Propheten 


Augufing, welcher zu Stuttgarb auf dem 
Markt gerichtet worden. d. d. 2, Febr. 


1530. p. 203 
152 Auszug Berichts Statthalter und Regen: 
ten an Kin. Ferdinanden wegen der aufs 
gefangenen Widertäufer und ihres Pro; 
pheten. d.d.26. Mart. 1530. p. 20 
153 geıea Ulrihs Verantwortung auf bie 
en abſchlaͤgige Antwort. im De; 
cember 1530, . 20 
154 Befelch Sin. Ferdin. mie bie Amtleurdie 
Vogtgericht befuchen und wag fie handlen 
follen. d.d. 3.Nov. 1531. . 213 
155 Mandat K. Ferd. an feine Negierung in 
Miürtenberg deren von Eßlingen Fürnehs 
men wider die G:iftlichkeitzc. durch Ab: 
ſchickung ewiger Altglaubigen abzuftel 
« len. d.d. 20. Dec. 1531. p. 21 
156 Deffelben Befehl an etlich Amtleut, daß 
die Unterthanen bes Fuͤrſtenth. Würtenb. 
die Predigtenzu Eßlingen nicht befuchen, 
- noch fich in einige Diſputation einlaffen 
follen. 1532. p. 214 
157 Deffelben Befehl wegen Gebrauch ber 
Vaſten und Sacraments am Oſtertag. 
4. d. 19. Febr. 15332. P. 215 


Nro. Fernerer Befehl der kuther iſchen, Zwin⸗ 
158 gliſchen und andere von der Cathol. Reli⸗ 
gion abweichenden Lehren, wie auch der 
offentlichen Freudenbezeugungen, Doch» 
zeiten, Krchweyhen, Taͤnz ꝛc. auch wie 
es mit den fremden Bettlern und Buͤchſen⸗ 
traͤgern zu halten. d.d.20.Aug.eol. p. u 
159 Joh. Frid. Thumben von Neuburg Ber: 
antwortung wegen abgefchafter Meß und 
MWegraumung der Bilder inder Kirch zu 
Köngen. d.d. to. Aug. 1532. P. 218 
160 Statthalterd und Negenten des Fürftens 
tbums Wuͤrtenberg Bericht an K. Ferdi: 
dinanden wegen des Thumben Reforma- 
tion zu Koͤngen. d.d. 12. Aug. 153 3. P. 218 
161 Schreiben Landgr. Philipps zu Heſſen 
an Herzog Ulrichen, worinn er ihn wars 
— daß er von — Unterhaͤndlern nicht 
etrogen werde. d.d, 29. Jan. 1533. p. 22 
162 Inſtructiones eorum, quæ Rex Chriſtia- 
niſſimus à Guillelmo Bellajo Langij do- 
mino exponi vult ex mandatis ſuis im 
Conventu Incluti federis Suevici habita. 
d. 10. Dec. 1533. . 245 
163 Literz Joh, Legis Hung. ad +foederatos 
Sueviz pro Chriftophoro Duce Wur- 
temb. d. d. 25. Nov. 1533. p. » 
164 Abſchieds⸗Rede des Franzöfifchen 
fandten Milhelm von Bellaj an den 
Schwaͤb. Bund wegen Herzog Ulrichs 
und Chriſtophs zu Wirtenberg Einfes 
Im, in ihr Fuͤrſtenthum. 4. d. 31. 


an. 1534. p. 7 
165 Abſchied zu Augſpurg auf dem Bundes 
tag durch die Kayſerl. Commiſſarien 
zwiſchen K. Ferdinınden und Herzog 
Chriſtophen zu nn wegen ber 
legtern Anforderung an Tübingen und 
Neuffen. 4. d, 8. Febr. 1534. P. 257 


NB. Die in diefem Theil abgehende Beylagen werden in dem folgenden Theil 
nachgehofet, weil Die ee zugelafien haben, alle biers = 
mitzutheilen, | 


| Zweytes 





Zweytes 
If bfpergifche Händel 


* trennt ſich von den andern tan 


+ * er eigene Matricul zu den Sand. 8“ 
tr 
s mil ſich zu Landsbeſchwerden nicht serfege 


s+ nimmt an bes Landes Schickſal feinen An 


theil 

s + willnicht Landſaͤßig noch ein Stand Nr 
ſtenthums ſeyn 

— von Serzog Ulrichen vergeblich — 


2 verſchreibt ſich file denſelben 

wird zum Hofgericht gezogen 5 
⸗ſoll an des Landes Schulden zahlen 81 

# s hält detvegen einen Nittertag und giebt . 
nen Beytrag 

»s till nicht wider Herzog Ulrichen dienen 119 

* s wirb von den Bauren verfchont 128 

s » foll mit dern Land näher verbunden werben 

138 

Abelerg (Elofter) abgebrannt 131 
Alpirfpach in Rotweiliſchem Schuß 44 

Amtieut, follen Befoldungen — 58 

s » vom den Landtaͤgen ausgeſchloſſen 

» s ihre Nachlaͤßlgkeit beftraft 

ie ) Berglic wegen ihres > 
terhalts 

Appellation von der Gravſch. Moͤmpelgart J 
das Wuͤrtenb. Hofgericht vorbehalten 

Aemdruftfchiigen verlangen Hoſen 

Arzt (Ulrih) Bundshauptmaun 

Afperg belagert und erobert 

» » Stadt liegt auf bem Berg 

e » twird dem Prinzen Coriftoph vorbehalten 20 

Augfpurg Biſchoff Crayßausſchreibender Fuͤrſt 


19 


Auguſtin ein Widertaͤuffer⸗Koͤnig enthauptet 
202 


Aulber (Matheus) reformiert zu Reutlingen ı 
Ausſchreiben des Schwaͤb. Bunde an die 
tenberg. Kandıchafft ri 
Pyaden (Marggrav Philipp‘) Präfident des 
Keiche : Regiments 
—— Evanzgel. Prediger daſelbſt 


208 
( 


Regiſter. 


o Balingen von Herz. Ulrichen eingenommen 127 
Bamberg muß den Pacifchen Betrug vergüten 


1 
Bauren⸗Aufruhr wird beförchtet 96. 93 
« » bricht wuͤrklich aus 113 
ss auc) in Würtenberg 126. 127 


s » Echyenfifche und Algaͤuiſche Bauren werden 

‚ms dem Fand gejagt 126 

: wollen dag reine Evangelium 128. 129. 130 

ſchaͤtzen die Geiſtlichkeit 129 

verſtaͤrken ſich ſehr © 
: werben gefchlagen und gebämpft 

— erzog Ulrichen einen einen 


Bru 
J mäffen  denGlößern ihren Schaben erfi a = 


ji Herzoge, Herzog Ulrichs gef: — 


d 
Nind der R. Koͤnigs-Wahl entgegen 20 
2geſuchte Ausſoͤhnung mit Herz. lrichen = 


» + ift fein Ernſt dabey 224. 233 
« s bejeugen fich verdächtig 231. 235 


Bebenhaufen dag reichfteSlofter in Wuͤrtenb. 253 
Bergen (Max. von) nimmt die Huldigung von 

Stuttgard 57 
Berlichingen (Goͤtz von) ein tapferer Soldat 


59 wird gefangen 19 
76 Beſigheim wird belagert J 
s « von Baden wieder eingelößt 
Befoldungen der Defterr. Negier, Näthe = 
Beuchlingen ( ran ) Sammer, Nichter - 110 
2 Botwar nimmtbie Evangel. Lehre an 106 


»» macht den Anfang an dberBauren-Aufrußrı27 


= Brandſchatzung fordert ber Schwäb. Bund 3643 


Brafficanus ( Alerander ) wohnt zu Etuttgard 28 


20 +». macht Berfe wiber Herzog Ulrichen 6 
— —— — Taſpar) nimmt Wü - 
örffer ein 

210 Bldfen verbotten & 

Kammergefän der Landfchafft -Überlaffen 92 
+ « beffere Einrichtung begehrt 146 

» 5 Beytrag bemilligf 180 

s s Fandfchafftliche 180 

Cammergerichk zu Ellingen 

Wuͤrtenb. Befchwerden wider baffelbe a3 


Capitulation Kayſerli n ber 
Ulrich begünftige er ——— 
Mm) Cape 


nn, Regifter, 


Gapitulation wird‘ aber von dem Kayſer nicht ge⸗ Coſtanz, Biſchoff, beſchwert fich uͤber abneh—⸗ 
balten 23 mendeEinfün ten woegen der Religion 168 
Carl V. Kayfer fucht dag — Wuͤrten⸗ Fyentenborf VPropſts wahl 


Be an fein Hauß zu bringen » » hat den Kirchenfag zu Köngen aı 
: feine ao Näthe it Diepolt —8 ) Evangel. Lehrer —5 
ss will das Herzogthum Wuͤrtenb. behaupten Doctores ihre Zahl beym Hofgericht einge— 


67. 84. 83 ( ſhrantt 8 
haͤlt feine Capitulation ſchlecht 155. 157. 759  # # Befchwerde über dieſelbe sg 
—2 Herzog, Re .. s » voollen fich nicht wegen ber — 


erhalten gebrauchen laſſen 
«BOeſterreich erſchweret ſolch — 26. 23 Dritfchlee ( Mattheig ) ein idertäufee a J 


s s werden dagegen harte Bedingungen geſetzt 26 re 
ss von Herzog Ulrich vereitelt . Eslingen von Herzog Ulrichen belagert = 
« » an Defterreich übergeben » » foll fich neutral gegen ihm halten 24 


s » Berglich wegen feines Unterhalts 52. Sı s£ — Ulrich zerſtoͤrt ihre Weinberge 7 
« s nach Infprug geführt 53 s « Cammergericht ift bafelbft 
* s foll fein Land gegeben werden 184. 220.225 : s.nimmt die Evangel. Vehre an 212. ee 
s + foll mit feinem Vater regieren 220. feq. 233 + + gefährliche Anfchläge dawider 2 
s » entfliehet von dem Kayferl. Hof 226 « iſt Herzog Ulrichs Wiedereinfegung ginfig 
s » fücht bey dem Schwaͤb. Bunb um Sülfe an an 
222. feq. * Evangeliſche Prediger — überall herum 106 
s s Defterr. Regierumg geſtehet die an ihm ber Evangelium wird mißbrauch 
— Ungerechtigkeit 237 Eydgenoſſen wollen Herzog diichen keine Huͤl 
WMißtrauen will zwiſchen ihm und — geſtatten 
Ulrich geftiffter werden 243 ss Zerios Ulrich ſtehet ihnen mit Gut u. * 
kommt zu Augfpurg an wegen ſeines Ge⸗ 7: 39.49 
ichs 24, - 7» ordern ihre Voͤlker ab mit Verfprud) ur 
« s leydet groffen Mangel in — 242 erglich zu erzielen 
iſt ſtandhaft auf feinem Begehren 246. ſeq. : = fücheneinen Frieden zwiſchen dem Scwi 
1 — ihm etliche Herrſchafften vorgeſchla⸗ Bund und Herz. Ulrichen zu vermitteln 34.37 
20 s s werben von dem Bund bintangeführt 38. 
Ehurfiieften proteftieren tiber K. Serb. Dr 41. 190 
nung mit dem Fuͤrſtenth. Würtenb. 197.239 » » bringen Herzog Ulrichen um fein Banbibid 
s ; werben er ra Ferd. nicht — sr 
Roͤnig zu mähle — s + bitten fuͤr denſelben 
Chur⸗Pfalz ift Khuldig perfShulich auf Reichs⸗ =.» Unzufriedenheit über bie Urea hih 
tägen zus erfcheinen 101. an Deſterreich 
Eisfter follen reformiert und eingezogen — s s werden gegen dem Herzog aka & 


142 

ss onventwalen follen in denfelben bleiben 150 + » haben Mißfallen an des sat — 

„Macricul derſelben gemacht 150 + fordern ihre Voͤlker ab 125 

— werden zu einem Beytrag ge: ⸗⸗Buͤndnuß wider die Evangel. mit er 
508 150  Ferbinanden 

1— ihre Neichthümer von K. Ferdinanden in + + wird vernichtet 


Gefahr gefegt 258 Parellus verfündigt das Evangelium ju nie 
mmenthume zu Rordorf und Winnenden pelgard 
Würtend, Proviioner 151 Farner (Joͤrg) Lehrer zu Tübingen z 


. wer fie ſeyen 58 — ‚ twie fie an Herzog a 
ſchickt worden 9 


.-—— nn — 


1.8 ettiffer. 


Ferdinand (Erzhergog) rent durch bad Land 76 
» s Würtenberg ihm überlaffen 85 
: fomme zu Efuttgard an 86. 174 
ss wirbt um die Roͤm. Könige-Kron 109 
es will Da Ulrichen fein —A 112.117 
s » wird König zu Dungarn und Boͤhmen 164 
s 3 weißt von den Na achfleungen wider Heries 
lrichs Leben 165 
⸗Buͤndnuß mit ben Eydgenoſſen 196. 188 
ec ſucht Huͤlf bey der Landſchafft wider bie 
Evungel. Eydgenoffen 157 
& + foll Roͤm König werden 195 
* s wird mit dem Fürftenth. Wuͤrt. belehnt 197 
s « Ehurfürften proteftieren dawider 197. 239 
erkauft die Nom. Königs: Krone 
1J— fuhr vergeblich Hülfe bey dem Edwäb. 


⸗ NT die Evangelifche Lehr für eine St fe 
’ : feine Käthe werden ber Betrügeren befapuls 
249 


igt 
s. ı mpill die Cloſter⸗Guͤter angreiffen 258 
s + u. mit fremdem Blut dag feinige beichiten 260 
eurbacher (Matern) ein Bauren:DObrijter 128 
leiſch eſſen in der Vaſten verbotten 181 
rantreich verſpricht Herz. Ulrichen Huͤlf 91. 155 
+» König bewirbt ſich um dus Kayſerthum 92 
s ı hält dem Herzog fein Wort nicht 93 
s » König wird bey Pavia gefangen 125 
wird wider frey 155 
: 4 foll Herzog leiben nicht beyſtehen 1 = 
1: Kr den Nugen in der Freundſchafft teu 
ürften 
», Willfährigkeit Herzog Uleichen zu wu Selten 


Ar 
2 » erkennt K. Ferdinand nicht als Roͤm. Kin 


248 
es kommt — Verdacht wegen Unruhen in 
Teutſchlan 253 
graben * Herzog Ulrichen vertauſcht 189 
riderich (Churfuͤrſt zu Sachſen) mu 
fich für Herzog Ulricyen 
Greg ( Bfalzgrav bey bem Kayfer in ao 
n Önaben 61. 73 
es Bft ihm zur Kanferl. Kron u 
Erundsberg, Hauptmann des — 
Bunds 2 
2 2 belagert Aſperg 
Fuͤrſprechen * abtretten bey den Uetheln 58 58 


— (Wilh. Grav) führt Krieg mit 
Herzog Ulrichen 100 

en Recht in Kloͤſtern abgerhan 
Gaͤyling ( Joh.) eriter Evangel. Prediger 
102 

z » befchrt Herzog Ulrihen 

Geiflichkeit Fan das Wort GOttes nicht 
tragen 140 
Eigennutz vorgeruͤckt 141. 145 
s « Unmill der Layen gegen berfelben 141 


— s ihro werden alle Unfaͤll des Lands beyger 


: Reforınation begehrt 141 
meſſen 145 
241 —* mit Erzherz. Ferdinand wegen ih 
Beytrags id 
.s Pracht, und Ueppigkeit derſelben vorger 


145. I 
Gemmingen ( Ott von ) Wuͤrt. Hauptmann e 
Georg ( Grav) Recht an das Fürftenth. vor: 


behalten 51 
s ſucht feine Rechte hervor 160 
is DVerglich mit demfelben 162 


Gerolzect (Herrn) nehmen Sulz ein 


44 
Gefchüg behält fich der Schwäb. Bund bevor sr 


ss gu — ſoll Prinz Chriſtoph erſetzt 
werden 52 


Gigelin Frany ſein Angedenken 152 
Kyartenburg , Veſtin eingenommen 44 
Heerdgeld eingeführt 147 


Heil. Schrifft zu verkaufen verbothen 215 
Heimgheim von Herzog Ulrichen eingenommen 27 
Heinrichs Herzog zu Braunſchw. Bund mit Hefr 
fen Her;. Uleichen wieder einzufegen 193. 196 
«+ welcher aber nicht gehalten wird 194. fegg. 
« s wird einer Falichheit bezüchtigt 195. 3 
Heinrich, Grap, ein richtiger Prophet 
s s flirbt zu Urach 4 
Seifen (Gr. Ludwig) von Bauren umges 


kacıt 
. on Ulrich) in Wuͤrtenb. Dienſten se 


Herrenberg von Herzog Ul:ich eingenommen 122 


s s vonden Bauren befiürmet 132 
& : foll dag Stadtrecht verlieren 131 
eſſen ſiehe Philipp Landgr. 
eydenheim vom Bund erobert 10 
«+ am Lim verkauft FT 


Hofgericht wie es befegt fol werben 
19 Hohen Twiel bevint ſich Herzog * 
(Mm) 2 Ho bene 


I. Regifter. 


Hohent Twiel wird demſelben uͤbergeben 
Augſpurg hat das Oeffnungs⸗decht daſelb 


dt: wird mit einer Belagerung bebroht % 
d + von Franzoͤſiſchem Geld zu unterhalten —— 

ſprochen 91. ſeq. 
welches ihm nicht gehalten wird 9 

oben: Stauffen dem Land entzogen 44 
er von Villingen eingenommen 44 
aulbigung ; dabey wird Brod und Wein 


Hungarn (Joh. König von) fische ein She 
nuß wider K. Ferbin. mit feutfch. Fuͤrſten 219 
deſſen Fürfchrifft für Herzog Chriftoph 249 
Huttiſche Gelder 25. 51 
Spagen iu den Foͤrſten wird verbotten 97 
Janowitz ( Wild. )H. Ulrichs Edelfnab 4ı 
Juden aus dem Fürftenthum verbannt 190 
— ur Kayfersmirde erhoben 23 
fiehe Earl. 
Karſibans ein Evangel. Prediger gefangen ı 
Kircheudienft follen mit Landskindern ft 
werben 
Kirchenzucht angeratben = 
Kifelftein mit Herz. Ulr ichs Namen u. Wappen 100 
Kloͤſter⸗ Unterthanen wollen dem freyen 


haben 
aim wird die Evangel, Lehre mit wi 
ſpruch verkuͤndt 
—* Roͤm. K. Ferdinands —*—* 
219. 232 
Krone, was fie gegolten 109 
gamparter zur Regierung beruffen “ 
deſſen Untreu und Bereicherung 40 
s » erhält,cin Gefchenf von der Landfchafft 57 
gandenberg (Albr. von ) wirbt für H. irichenz 5 
Landstinder follen zufirchendienften vorgezogen 
werden » 
Landrecht wird vonder Landſchafft begehrt 58 
Landſchafft Ausfchreiben wider Herzog Un 


39. 
bewilligt dem Kanfer eine groffe Landſteur 59 
#4 — die auf dem Land hafftende Schuͤl⸗ 


80 
+ im Verdacht einer Aufruhr ar 
ss protefliert dagegen 


#2 ergiebt fich dem Bund auf Gnad und ngnab 


134 *5 wohnt einer Propfigmahl bey 


— — — — — - 


ss bemuübet fich für 


— wird von dem Schwãͤb. — id 


ſchaͤtzt 
woruͤber ſich Erzherz. Ferd. — 7 
: » giebt diefem bittere Vorwuͤrffe 138 
s » folle wider Herz. Ulrich. Soldaten halten 139 
Trennung entſtehet zwifchen vun und 
Stäbten 139. 142. 146 
— mertwuͤrdige Vorſchlaͤg Ruhe zu erhalten ı 
+ giebt Koͤn. Ferdinand einem Beytrag zu Sem 
Tuͤrtentrieg 167 
muß die Km. Koͤnigs⸗Kron zahlen — 
Yandtäge, was fie nutzen 
Landtag wegen der Bauren⸗Aufruhr 24. 137 


1 
Lehenleut folien Lehenpflicht thuu * & 
Leiſtungs⸗Recht dem Land fehr —. 


3.8 
Loͤwenſtein (Sr. Pub. ) in Wirt. Dienfien 1 
Lucern nimmt Herzog Ulrichen als Burger au 


67. 68 
nehmen ſich feiner ernſtlich am 68 
Ludwig, Ehurfürft, biethet dem Schwaͤb. Bunb 
und Herjog Ulrichen vergeblich ieden 6. 8 
erzog Ulrichen 21 
ı » Herzog Ulrich iſt bey ihm 27 
# s fucht denfelben mit dem S un Bund po 
zuſoͤhnen 2. 20 
verkauft feine Stimme zur er nigswabl 
s s feine Bennihung bey K. Ferdinanden 2 per 


Luther, Päpftliche Bulle wider ihn nn 
Yan muß den Padifchen Betrug Bezahlen 
Mantel (Joh.) erfier Evangel, Braten 

Etuttgard « fegg. 
Marbadh ( Stadt ) entledigt fich der sauren» 


ufrubr 
nun (Alex.) Prediger Mönch zu Stutt 


gar 105 
—EE macht groſſe Anſprach 4 

86 Marimilian N Kanfer ſtirbt 
Meckmuͤl an Wuͤrzburg verkauft 80. Pr 


Mempelgard andie Schweiter verpfändt ııa 
s : Appellation an das Würtenbergifche Hofges 

richt vorbehalten 163 
Mänfinger (Jofeph ) Würtenb, Canzler umd 


n$ 


| 


—— — — 6 — 


U. Regiſter. 


Mundelsheim durch Baben ausgeloͤßt 189 
9 — dem von Sickingen uͤberlaſſen 
Neuffen dem Kayſer uͤbergeben 
s ı von Herj.Chriftoph zuruckgefordert 240. fe 0, en : 
——— Reichsſchluß macht die — 
Regierung irre 

— iſt a Verdacht der Fuͤrſten eändet 

ch zu bemächtigen 


23 
⸗ der Untergang prophezeyet 23 
e + ift von allen Reichsanlagen befreyet 212 
Dwen (Städtlein) widerfteht Herz. Ulrichen a 
1F — rege — ſhaf ibid 
ackiſche Handel macht viel zu ſchaffen 176 
P“ » welches fich endlich entwickelt 177 
+ Herzog Ulrich wird auch barein gemengt ı zZ 
fal; , deffen Vicariat leydt North 
— deren Einkommen beſchrieben 
farrer ſi fi nd Diener der Gemeinden 7 
hilipp , Kandgr. zu Heffen macht einen B 
mit Braunſchweig Herzog Ulrichen zu > 
193. 196 
ss Mißtrauen bes Kanfers gegenifm 197 
+ will Herzog Ulrichen wieder einfeßen 
220, feq. 
Drälaten wollen —— bey dem Land blei—⸗ 
ben und dag Recht nehmen 57 
s « follen helfendie Landes Schulden zahlen gı 
« s tretinen fich von der Landfchafft 1 
s koͤnnen die Anwendung des Wortes © 
tes nicht ertragen 
ss re ihr Reichthum vorgeruͤckt 141 
re Unterthanen von der Landfchafft ge- 


ſchaͤtzt 
ss vergleichen ſich mit Erzherj. Bm megen 
einer Steur 
* s ihre Freyheiten beftetigt 
s « mit der Landfchafit ausgefshnt 
s ı derfelben Matricul 
ropſtwahl zu Denfendorf 
ovifoncr + Sold 151 
Raͤhe Herzog Ulrichs, fuͤr Geldhungrig an⸗ 
gegeb — 6 
g s beren Untreu gegen ihm 
s « entivenden ihm feine Sigel en 2. 
s s bereichern fich mit des ER Schaden go 
s s vertreiben auch Herzog — 40. J 
a » mißbrauchen deſſen Sigel 
Rechnungen mie zu verhoͤren = 


149 
150 
34 


147 + + nimmt die Evangelifche Lehre an 


Mechregelchrte Beſchwerden über fie sg 
Neformation der Geiftlichkeit angerathen 141 
< « wird auf den Neichstag verwieſen 147 
« behält fich Erzherz. Ferdinand bevor 149.157 
Negiment des Herjogrbums Wuͤrtenberg a2. 59 
Meichs:Negiment will Neichstäge anordnen 10 108 
iſt den Reichsſtaͤnden verhaßt 119 
ı iſt gu Eßlingen 111 
Reichsſtaͤdte Forcht vor Herzog Ulrichen 4 
werden wegen ber Religion angefochten 179 
Reichſstags Unordnung 188 
— ( Evangel.) wird in li bes 


fan 
PR Befehle wider diefelbe 102, 107. 181. > 


« « wird wegen Aufruhren geförchtet 105. en 

es nimmit unter dem Druck zu 

ss von den Würtenb. Antrtbanen ermänkht 
. 139. 141. 146. 200 


116. 1 
v.ı werden auf ben feier verwiefen 147 
Freyheit zu Epeyer erlaubt 12 
« macht einen Krieg ben den Eydgenoffen 18 
Verleumdungen mwiber diefelbe 187 
Nu (Eberhard) wirbt Belter für Herjog 
en 5 
s s (Leonhard) Commendant zu Afperg 19. 2a 
Nenner (Joh.) Defterr. Nath 57 
Neutlingen bezeugt fich feindfelig gegen Herjog 
— 
wird von demſelben belagert 


3 
141 + s erhält ein anderes Etadt:Eigelu. Wappen g 


s : Urfache deren Einnahm 47. 42 


707 
Roͤm. Koͤnigswahl wird angefochten 218. 232 


149 RotweilStrittigkeit mit Wuͤrtenb. Regierung 77 
149 + « begibt fid) in den Eydgenoßiſchen Bund 77 


s ı Hofgerichts+ Ordnung verfprochen 78 
San ı Herzogin, ihres u. gefaͤhr⸗ 
Feindin m 220 
“: — he in das fand 
s » ihr Gemahl foll fie gefpornt haben 
s s entlauft ihrem Gemahl 5 
Sacrament des Abendmals mit ben m 
— ſtrittig 
Saͤnger ſollen abgeſchaft werden 
Salamanca erbiethet ſich zur Vermittlung we 
fehen K. Zerbin. und Herzog Ulrichen 238 
Sam ( Eonrad) ein Evangel. Prediger * 
aff⸗ 


U. Regifter, 


E chaffhäufer: Vertrag errichtet 62 
» : vondes Herzogs Gegentheil gebrochen 65 
&; von Herzog Ulrichen aufgefündet 66 
s : welches ihm übel ausgelegt wirb 66, feq. 
Echorndorff, Stade vom Schwäb, Bund eros 

bert 14 
Schulden Herzog Ulrichs woher entftanden 40 


s : überminmme dic Landſchafft 80, 90. 148 
ss drücken dag Land 139. 141 
s + folche will das Land zu zahlen nicht ſchuldig 


ſeyn 141 
Schwaͤbiſch Bund iſt Herzog Ulrichen abhold 3 
5 kuͤndet ihm den Krieg an 8 
thut groſſen Schaden bey Eroberung des 
Herzogthums 14. 21. 39. 43 
: : crmahnt die Untertbanen fich zu ergeben 9 
s : theile Echutsbrief aus 20 
s s vergeblich Anerbieten gegen bemfelben von 

Herzog Ulrichen 30 
s : verfähre graufam gegen die Wuͤrtenb. Un 

tertbanın — 30. 39. 47 
£ : verjagt Herzog Ulrichen zum zweytenma 33 
« : fchreibt eine Brandſchatzung aus 36 
s ı Pinterführt die Eydgenoſſen 38, 68. 72 
2 » bedient fih Unwarheiten wider Herzog Ul⸗ 

ich 


ri 41. 45. 49. 68 
Bundstag zu Augfpurg 42 
» s deifen Anſtalten wider Herzog Ulrich 45. L2L 
: ı Nirantivortung gegen demfelben 46 
» s Herzog Ulrichs Wiverlegung derfelben 47 
e « hält jein gegeben Wort nicht 40. 43- 49 
s : befchwert fich über die auf Würtenberg vers 


wendende Kofien 


134 
macht neue Forderung an die Würtenb. Land: 


ſchafft 167 
s » Verglich mit demfelben geſucht 182. 192 
beſitzt dag Herzogthum mit Unrecht . 194 
iſt ſchwuͤrig wider K, Ferdinanden 205 
3 : foll zertrennt werden 219. 233. 252 
E chwarzenburg (von) Würt, Statthalter 27 
Schweitzer fiche Endgenoffen 
Eichinaen ( Franz von) thut groffen Schaden 

im Land 20 
„+ erhält Neuenbürg für die Kriegsfoften zı 
s » fpricht das Staͤdtlein Wildbob n 36 
Solothurn nimmt fih Herzog Ulrihs an 68 
Eper ( Dietrich) Herzog Ulrichs gefährlicher 


— —— — — — 


Spet (Dietrich) Obervogt zu Urach 13.29 
ſein Widerſtand wider ben Herzog 29. 30 
Erſatz verſprochen 51, 53 
s s entführt bie Herzogin Sabinen 53 
: s beffen Boßheit 54 
3; Erb: Truchfeß des Herzogthums 7 
Speyr (Bischoff ) ſchickt gelchrte Prediger 17 
Stauffen (Echloß) zerſtoͤrt von den Bauren = 
s s von Herzog Ulrihen eingenommen 204 
Stickel (Joh.) Burgermeificr zu Eruttgard 94 
Stifftungen follen beybehalten werden 53 
Errafgeld vondem Bund abgefordert 37. 
Straßburg Stüfts- Erbmarfchallen die a 
von Würtenberg 84 
E rülingifche Bauen » Aufruhr 1 
Stumpf (Balthaß) Lehrer zu Tuͤbingen 170 
Stuttgard ergibt ſich an den Schwaͤb. Bund ı2 
s » von Herzog Ulrich eingenommen 
 s huldigt dem Hauß Defterreich 
ss iſt im Gedräng wegen Herzog Ulriche 
» » wird vergeblich von ihm belagert 
s » von den Bauren aufgefordert 
Sulz (Amt) von Geroljecf eingenommen 
: : bem Land wieder einverleibt 
Eulzburg, Würtenb, Lehen 
Teck, Schloß, von dem Bund erobert 
von den Bauren zerſtoͤrt 126 
Thumb Conr.) verläßt Herzog Ulrichen 42 
ss (Joh. Frid,) reformiert zu Köngen und 


eBlElssıs 


SReS 


Stetten 217 
s s vertheibigt fich befwegen herzhaft 217 
Tiel (Reinhard) Kanferl. Fifcal 12 


Tiffernus Herzog Chriftophs Lehrmeifter 226 
= rettet ihn aus ber Gefahr 227 
Trier (Shurfürft) Herzog Urichs Freund 1oI 
Truchſeß ( Wild.) Wuͤrtenb. Statthalter ss. 57 
s (Georg) Schwäb. Bundshauptmann LI 
ſchlaͤgt Herzog Ulrichs Leute 
ss. iſt den Unterthanen verhaßt 
Tuͤbingen, Schloß Beſatzung 
» ; Belagerung 
» san den Bund übergeben 1 
ſoll nebſt Neuffen des Herzogs Kindern 
bleiben 17 
s : wird an Defterreich überlaffen 52 
ss von Herzog Ehriftoph zuruͤck zefordert 240 
Tübinger Vertrag wird aufgehoben 
# ı welches Herzog Ulrichen tebdulich Win 25 


— _ Gr 





I. Regiſter. 


Tuͤbinger Vertrag von K. Carln beftetigt 57 
s : von Erzherzog Ferdinand beftetigt 90 
Ulrich f Dass, belagert Reutlingen 3 

« s macht Anſtalt zu feiner Vertheidigung 5 
s : erwartet vergeblic, einen Beyſtand 5 
s — ſich zu ſpaͤt in den Schwaͤb. Bund bege⸗⸗ 


en 

ss wird von den Schweitzern verlaſſen 9 

2will eine Schlacht wagen 10 

si wand ſich an die ſamtliche Churfuͤrſten um 
[4 . 


22 
a » nähert fich wieder feinem Fand — ur 
» » befchmwert ſich über den Schwäb. Bund 30 
s » erbiether fich des Rechten gegen dem Bund 31 
# « wird sum zweytenmal vertrieben 35 
« » fehlt durch Zernichtung des Tübinger Ver: 


trags 35 
s » befchwehrt fich gegen ben Kayfer und Reich 
35. 108 
se till des Kayſers Diener werden 36. 85 
s s» durch die Eydgenoffen um fein Land gebracht 


Ulrich, Furcht ben Frankreich Hülf 90.108. 1355 
cs wird einer Ec;mähfchrifft befhultige 92 
als ein Tyrann beſchrieben 09 
2 s wendet fih an die Neihsitändb 198. 157: 

158. 151. 195 


s ı aber vergeblich 109.159 


g «+ Nacdhitellungen gegen ihm LIL. 112. 117. 165 


2iſt im Verdacht wegen der BaurenAnriche 


111.113. 135 
s s ergreift die Evangel. Lehre 114. 135 
s ı will fein Fand twieder erobert nr 121 
2 s {hm wird von dem Bund cin Feindsbrief 
geichickt 121 

s x fchläge einen Theil der Bundsvoͤlker 12 


5 s# : Unterthanen wünichen unter ihm zu feyn 


j 122. 200 
s : muß wieder aus den Land gichen 128 


ss ift in Gefahr wegen der Schweitzer 125 

s s erkundigt fich wegen der Bauren:Aufrum 132 

: s wird von den aufrührifchen Bauren ein 
hriftlicher Bruder genennt 


138 
38. 67 +» s ſucht feine Ehre wider böfe Zulagen zu ers 
I 


ss verthendigt fich gegen den Eydgenoffi "40 
s » Berleumdungen des Bundes wider Ibn = 


. 49. 68. 92 
s s enthebtdie Landfchafft verSchuldenzalung 43 
»Verglich mit demfelben anyerathen zı. 92 
s s wendet fich an ben Kayfer 61 
ſucht vergeblich den Zutritt bey ihm 62 
 s Kandfchafft will ihn nice mehr haben Gr 


. 69. 86. 99 

s : Befehle wider ihne ergangen 64. .76 
s s feine Leute werden wider dag Glait — 
delt 65 


ss wirb Burger zu Lucern 65. 68 
s » wird wegen Lebensgefahr gewarnet 66.71. 
s + unterläßt deßwegen feine Reyß — den 
Niederlanden 67 
€: wird vor den Kayſer vorgeladen 67 
s » füscht bey Lothringen Hülf 70 
2 » macht vergebliche Anftalten zur Eroberung 
. feines Lande 70. 95 
x s bittet die Ehurfürften um Fürbitte 71. 85. 
101. 16 
s « berantivortet fich gegen dem Kayſer Far 
s Verglich wird ihm angebothen 73. En 
100, 143. ı 
#s wirb in die Acht erklärt * 3 


halten 
ss in feinem Unglück aufgemuntert 154 
: » feine Verdienfte gegen Defterreich 159. 185 
s ı viele Fürften bitten für ihn bey dem Kayfer 


166. 185. 194 


s « feine Acht als nichtig angefochten . 179 
s : wird in den Padifchen Handel gemengt 178 
+ » der Mann im fraufen Haar genennt 180 
e » wender fih anden Schwaͤb. Bund. 192. 192 
«+ Meichgfürften bitten für ihn bey König Fer: 
dinanden ı82 

« s Verglich verſucht mit diefem König 193 
s + welches cine Penfion gegen Abtrertung des 

Landes veripricht 18 
oz feine Vertheydigung gegen dem Kupfer 
198. 205 

« » wendet ſich am die Churfuͤrſten — de 
Koͤnigswahl 198 
ss; nimmt Staufen ben Twiel ein 208 
« « ihm wird von Kayſer u. Königdie Hoffnung 
zu feinem Fand wieder benommen ' 206 
dagegen ihm Heſſen Beyſtand verfpricht 206 
-Ausſt᷑henung mit Bayern geſucht 218. feqq- 
2, geſuchte Ausſoͤhnung mie Bayern 220. 232 
#. feine Feind folen aus dem Yand verbannt 
werden s 237 
Vogt⸗ 





I. Regiſter. 


Meatgerichte wie fie zu halten 


Volland, Ganzler verfgrtigt Kugeln zum Serie | 


19 
»» wirb von Bayern zum Sammerger. Ban > 


vorgeſchlagen 

: vom Schwab. Krayß verworffen er 
* deſſen Leben uͤbel beſchrieben 211 
von Herzog Chriſtoph zu einem Rath ans 

genon.men 211 
Vorrathsgelder beſchloſſen 148 
Urach Stadt erobert von dem Bund 13 


Woade hut nit die Evangel. Lehre an ros.rrı 
ui (Stade) wird das Evangelium mr 
igt 

Weiler Wteffan) ein treuer Diener Herzog 
Ulrichs wird ungedracht 13 
Wein⸗Vorrath in dem Schorndorfer Amt 14 
⸗wird von den Buͤndiſchen weggefuͤhrt 21. 49 
Weinſperg macht ſich der BEINE 

thetlhafftig 
wird deßwegen beſtraft * 

Meinzoll abgefchaft 

Wiedertaͤuffer ſchleichen ſich in der Grafſchaft 
Hohenberg ein 169 
s s verurfachen viele Zeſchwerlichleiten 169 


ihre Verantwortung 172 
e s hart geſtraft 173 
s ; Anftalten wider fiein Wiürtenberg 174 
ss gefährlihe Schwärnerey 1 


s: Könıg su Stuttgarb enthauptet 

Milbelm (Herzog von Bayern) bed Yunds 
oberfier Hauptmann 7 

 s wird als bundbruͤchig angeflagt 

zum Vormunder bes Prinzen Ehriſtoph⸗ 
ernennt 

iſt eigemuͤtzig 

Wimpfen Stifft kommt in Wuͤrtenb. Sau 

s + Spital in Wuͤrtenb. Schirm 

Winkelhofer Heine.) Canzler . er 

Wormfer: Ediss wird abgerhan 156 


— — An 





Wort GOttes ber Beiftlichfeit unanſtaͤndig 140 
s + von den Unterthanen erwünfcht 14T. 146 
# : lauter zu predigen auf dem Reichstag Ip 


fchloffen 147 
Wuͤrtenberg (Öraven) bes Stiffts Straßburg 
Erbmarfchallen 84 
Würtenberg Herz 5* unjertrennkich 23. Sı 
s : mit Schulden berladen 37. 43. $ı. 139 
uUnterthanen ſchwuͤrig er „B: 69. 9r. 110 
135. 152. 209 

: + wird an Defferreid) Aberlafen 45. 50 
s: inden Schwäb. Bund aufgenommen 51. 34 
2Mißvergnuͤgen uͤber ſolche Ber — 
2. 75 

: » werben heflich beſchrieben 69 
* » als ein Oeſterr. Erbland angenoRtImMm 84 
« s huldige König Ferdinanden 90 
s + bat groffe Freyheiten 99 
waͤr gern unter Herzog Ulrichs Negierung 


122. 200 
5 beflagt Al über ermangelnden Defterreich. 
Schutzes 134 
Unterthanen werden entwaffnet Ist 
ss aus der Gammerger. Matricul genommen 
212 
ſoll auf Bayern und Heffen fallen 222 
s +» verliert 8. Ferdinand ungern + 
Wurtenberg, € chloß, abgebrennt 
Würzburg muß den Padifhen Handel Sgaben 
178 


zigle (Niclaus) Kayferl. Vice⸗Canzler 57 
Zollern (Graven) bemächtigen fich etlicher 


Dörffer 44 

s s (Eitel Sriderich) Hauptmann ber Kenfigen 
59 

Zuͤrch bittet fir D. Manteln 104 


s » tird für Herzog Ulrichen gewarnee 117 
: » Befchwerden wider K. Ferdinanden 179 
Zwifalten wieber zum Land gejogen 149 


— — — —— a 


Digitized by Google 


| 


Österreichische Nationalbibliothek 


ER 


+2183671304 


D 
— 


ad - 

„ 

7 RL’ E 
2) F 

N — Ua 
2 





| » 
V— pe U 
ETUI TV 
* 


RN, Feen 


—ã N, Zar 
—R B a A SAU 
KAT — N: 
2 > ur ER N u | J 
— B 
er Sa e8 89 * 
SR 8 * NN 

N N a 


Pr 
r 





